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Vorwort zum XXX. Jahrgang. 



Mit dem vorliegenden Bande XXX des Geographischen Jahr- 
buchs schließt eine dritte Eeihe ab; dies gibt dem Herausgeber 
Anlaß, seinen alten und neuen Mitarbeitern für die hingebende 
Mühe, mit der sie das Unternehmen durch alle diese Jahre förderten, 
erneut den wärmsten Dank öffentlich auszusprechen. Zugleich ist 
dem vorliegenden Bande wie im X. und XX. ein zusammenfassendes 
systematisches Inhaltsverzeichnis über die letzten zehn Jahrgänge, 
S. IX— XIV, beigefügt. 

Der neue Jahrgang enthält zunächst den lange erwarteten Be- 
richt über die Geophysik der Erdrinde, wie der Verfasser, 
Prof. E. Kudolph, ihn benannt zu wissen wünschte; leider erstreckt 
er sich allerdings nur auf die Jahre 1899 — 1902. Die gewaltige 
Produktion auf dem fraglichen Gebiet, die den Berichterstatter ver- 
anlagte nicht weniger als 1753 Arbeiten und Schriften zu besprechen, 
läßt diese Beschränkung, so bedauerlich sie an sich ist, erklärlich 
erscheinen. Daß der Bericht in irgend einer Weise entlastet werden 
müsse, war dem Herausgeber seit längerer Zeit klar. Jetzt bot 
sich eine Gelegenheit durch das Anerbieten von Dr. W. Ger hing 
in Berlin, derzeitigem Berichterstatter über die Fortschritte der geo- 
graphischen Meteorologie, fortan auch diejenigen im weitesten Be- 
reich der Gewässerkunde des Festlandes zusammenzustellen. 
Dies ist im vorliegenden Bande zum erstenmal geschehen. 

Prof. E. Langenbeck hat seinen Bericht über die Fortschritte 
der Physik und Mechanik des Erdkörpers eingehender als 
früher gestaltet, was den Lesern des Jahrbuchs nur willkommen 
sein wird. 



"^ ?■"*. "•»-" IfTO r"^ 






K"™ 

f -s 



IV Vorwort. 

Erfreulicherweise hat der Professor am Eönig-Alberi-Gymnafflum 
Dr. Walt her Rüge in Leipzig sich bereit finden lassen, die von 
seinem Yater Sophus Buge (f 1903) mit so großem Fleifie zu- 
sammengetragenen Übersichten über die Literatur zur Geschichte der 
Erdkunde vom Mittelalter an fortzusetzen. Der vorliegende Jahr- 
gang bringt den ersten seiner Berichte in reichhaltigster Form. 

Es war die Absicht, diesem Bande auch wieder einen Bericht 
über die Fortschritte der Länderkunde sämtlicher außereuropäLschen 
Erdteile einzuverleiben. Diejenigen über Afrika und Australien 
liefen von selten ihres Verfassers, Prof. F. Hahn-Königsberg, und 
über das romanische Südamerika von Prof. W. Sievers- Gießen in 
gewohnter Weise zur richtigen Zeit ein. Leider aber sahen sich 
die Herren Dr. Tiesfen (außerrussisches Asien), Prof. Friede- 
richsen-Bern (Bussisch- Asien), Prof. Decker t-Frankfurt a. M. 
(Nordamerika), Dr. Brennecke-Hamburg (Polargebiete) infolge des 
Eintritts in neue Lebensstellungen oder der anderweitigen über- 
nommenen literarischen Verpflichtungen außerstande, die Berichte 
für das Jahrbuch zu liefern. Das gleiche gilt von Prof. 0. Krüm- 
me 1 in betreff des schmerzlich vermißten Berichts über die Fort- 
schritte der Ozeanographie, nicht minder vom Herausgeber selbst, 
der ernstlich beabsichtigt hatte, seine 1892 unterbrochenen Berichte 
über die Methodik der Erdkunde als Wissenschaft jetzt wiederauf- 
zunehmen. 

Statt jedoch bis in den Sommer 1908 auf diese Beiträge zu 
warten, erschien es im Interesse der Leser, den Band XXX auch 
in der etwas verkürzten Form schon jetzt zu veröffentlichen. Da- 
für wird der nächste oder übernächste in verstärktem umfang aus- 
gegeben werden. 

Göttingen im Dezember 1907. 

Hermann Wagner. 
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Die Fortschritte der Geophysik (1899—1902). 

Die Erdrinde. 

Von Prof. Dr. E. Kudolph in StraBburg i. E, 

Niveauversohiebimg. Permanenz der Oseane. 

1. Allgemeines, Den Betrag der kontinentalen Depression, welche 
in den glazialen Gebieten während der Eiszeit durch Abkühlimg^ 
des Bodens oder durch den Eisdruck oder endlich durch die Wasser- 
hebung infolge der Eisanziehung erfolgte, versucht R. v. Köves- 
ligethyi) mit elementaren Hilfsmitteln rechnerisch zu ermitteln. 

Der Betrag der Depression infolge der Abkühlung ist ein verschwindend 
kleiner. Die Senkung des Festlandes unter der Last des Inlandeises würde 
68 m betragen, die Erhebung des Meeresspiegels infolge der Anziehung des^ 
Eises würde am Bande der Eisplatte 203 m ausmachen. Die vereinte Wirkung 
der drei einzelnen Hebungen ergibt 476 m im Innern eines Fjords und 272 m 
an der Meeresküste. Beide Zahlen entsprechen der Größenordnung der be- 
obachteten Strandverschiebungen. 

M. P. Rudzki^) unternimmt es, die von Jamieson aufgestellte 
Hypothese, daß die Strandverschiebungen durch Deformationen der 
Erdrinde unter der Last des Inlandeises zustande gekommen seien, 
mathematisch zu begründen. 

Die Deformationen der Niveauflächen rühren teils von der positiven oder 
negativen Anziehung der durch die Deformation erzeugten Hebungen und 
Senkungen der Erdrinde her, t€ils von der Anziehung des Inlandeises selbst. 
Bei gleichzeitiger Vereisung beider Hemisphären ist die erste Art der Deformation 
größer als bei einer einseitigen Vereisung. Dagegen werden in letzterem Falle 
die durch die Anziehung des Inlandeises erzeugten Deformationen der Niveau- 
flächen am Rande der Eiskappe die Oberhand behalten. Die Strandyerschie- 
bungen würden bei beiderseitiger Vereisung einen negativen Wert haben, nur 
im Innern von tief einschneidenden Buchten würden positive Verschiebungen 
vorkommen. Im Falle der Vereisung nur einer Halbkugel erreicht die Strand- 
verschiebung in der Mitte der Eiskalotte den Wert -|- 267 m und am Bande 
des Eises beträgt sie noch immer -f-^Om. Wird jedoch der Umstand berück- 
sichtigt, daß infolge der Deformation das Volumen der ozeanischen Becken sich 
verändert, so werden die Werte für die Strandverschiebung noch vergrößert'). 

Nach P. Eeibisch*) werden stetige Niveauveränderungen der 
ozeanischen Wassermasse durch eine Umsetzung der Hotationsachse 
des Erdkörpers hervorgebracht. 

FöldtaniKözlöny XXXII, 1902, 394—402, 3 Fig. — «) BAcScCraoovie 
1899, Nr. 20, 169—215. PM 1901, LB 619-. — ») Ebenda Nr. 46, 445—68. 
PM 1901, LB 619». — *) JBerVEDresden 1901, 105—24. PM 1902, LB 13. 
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4 £. Rudolph, Die Fortschritte der Geophysik. 

Jeder der beiden Pole habe langsam um einen »Schwingpol« oszilliert. 
Das eine der beiden Oszillationszentren wird nach Ecuador, das andere nach 
Sumatra verlegt. Durch die Meridiane dieser Punkte wurde die ozeanische 
Wassermasse in eine pazifische Halbkugel mit einer Neigung zur »ftquatorialen 
Pendulation« und in eine atlantisch^indische mit einer Neigung zur »polaren 
Pendulation« zerlegt. 

E. Haug^) hält die Strandverschiebimgen für eine sekundäre 
Erscheinung, die in der EQiuptsache von der Lage der großen 
Senkungsgebiete abhängig ist. 

Diese G^eosynklinalen liegen als die beweglichen Teile der Erdrinde stets 
zwischen zwei kontinentalen Massen, die im wesentlichen stabil sind. Em Über- 
iblick über die geologische Entwicklungsgeschichte der Erde zeigt nun, daß die 
liauptsfichlichen marinen Transgressionen auf beiden Halbkugeln gleichzeitig sind ; 
-sie vollziehen sich gleichzeitig in den polaren und äquatorialen Gebieten, sind 
aber nicht universell. Die Transgressionen auf den Kontinenten werden kom< 
pensiert durch Regressionen in den Geosynklinalen und umgekehrt. Diesen 
Vorgang können nur- vertikale Oszillationen der Hebungsgebiete erklären. Die 
Bewegungen der beiden Kategorien von Gebieten sind gleichzeitig, aber von 
verschiedenem Vorzeichen. Es muß also zwischen beiden Bewegungen ein< 
Seziehang bestehen. Denkt man sich die Festlandsgebiete als Gewölbe, so wir c 
jede positive Bewegung einer Verminderung der Grundfläche entsprechen, jed< 
negative einer Zunahme. Im ersteren Falle vermindert sich der seiüiche Dnicl 
auf den Band der Geosynklinalen, im anderen vermehrt er sich. Die primäri 
Ursache kann aber auch in den Geosynklinalen liegen. 

Nach N. Andrussow«) liegen die höchsten bekannten Spurei 
der quatemären Strandbildungen im aralo-kaspischen Becken zwischei 
100 und 50 m absoluter Höhe. Viel niedriger liegen die ent 
sprechenden Ablagerungen im Gebiet des Schwarzen Meeres. 

Da aber zwischen beiden Meeresbecken in der Diluvialzeit eine Verbindun 
bestand, so können die heutigen Verhältnisse des ponto-kaspischen^ Gebiets nict 
durch die Annahme einfacher Niveauschwankungen der beiden Becken erkläi 
werden, sie erfordern vielmehr die Annahme ausgedehnter Deformationen de 
Erdrinde, die sich größtenteils in Senkungen äußerten. 

F. P. Gulliver^) verfolgt bei seinem Versuch, für die Küsten 
formen eine Entwicklungsreihe aufzustellen, den Zweck, die Kriterie 
aufzudecken, durch welche man feststellen kann, ob ein gegebene 
Küstengebiet relativ zum Meeresspiegel eine Hebung oder Senkun 
erfahren hat. 

Dabei ergibt sich, daß die Zeit, welche seit dem Beginn eines Zyklus ve 
flössen ist, einen wichtigen Faktor in der Frage der kontinentalen 08zillation< 
ausmacht. 

Durch die Ergebnisse einer früheren Arbeit®) über die And' 
rangen der Schwerkraft veranlaßt, hat F. W. Pf äff*) einen Appar 
konstruiert, der von Temperatur- und Luftdrackänderungen sow 
leichten Erschütterungen unbeeinflußt bleibt. 

6) BSG^olFr. (3) XXVHI, 1900, 617—711, 3 Fig. PM 1901, LH 302. 
«) AnnGfeolMinRussie IV, 1900, 3—10. PM 1901, LB 402. SitzbNatGJurj< 
(Dorpat) XII, 1900 (1901), 378—400. JBer. XI. Kongr. russ. Naturf. u. Ars 
1901, 468. Vgl. N. Sokolow, VhKaisBussMinGStPetersburg (2) XL, 19C 
35—112, 2 K. — 7) PrAmAcArtsSc. XXXIV, 1898/99, 149—258, 32 AI 
PM 1900, LB 26. — ^ ZDGeolGes. LI, 1899, 125—50. — •) GeognostJahr« 
XV, 1902 (1903), 1—9. 
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Im wesentlichen beruht er auf dem Prinzip der Wasserwage. Die in 
München ausgeführten Beobachtungen des Apparats haben periodische Boden- 
bewegungen erkennen lassen, die eine Dauer von 4 — 8 Wochen haben und als 
Wellenbew^ungen aufgefaßt werden. Die Höhe der Welle wird zu etwa 1,8 m 
berechnet. Da ihre Periode vom Monde unabhängig zu sein scheint, so glaubt 
Pfaff es mit Eigenbewegungen der Erdrinde selbst zu tun zu haben. 

2. Einzelne Beobachtungen. 0. Nordenskjöld^o) schränkt die 
Angaben früherer Forscher über den Betrag der postglazialen nega- 
tiven Strandverschiebung auf den Feuerlandsinsdn beträchtlich ein 
und hat das Maximum zu 60 m an der Bahia Inütil bestimmen können. 
Gegenwärtig herrscht Zustand relativen Stillstandes oder vielleicht 
in letzter Zeit eine kleine positive Verschiebung. Fr. V. Gormaz^i) 
widerlegt alle die Gründe, welche für eine Hebung der Küste des 
südlichen Chile angeführt worden sind, darunter auch die von 
Ch. Darwin seinerzeit diskutierten. Auf den Inseln des südlichen 
GcUifornien folgte nach W. S. Tangier Smith ^2) der miozänen 
Senkung eine Hebung über den heutigen Betrag hinaus, der pliozänen 
Senkimg eine pleistozäne Hebung. Die jüngste Verschiebung ist 
abwärts gerichtet gewesen, wie die untergetauchten Täler zeigen. 
B. Willis^*) will aus den Ablagerungen der Santa Luda Range in 
Califomien wiederholte Hebungen und Senkungen herauslesen. An 
den Küsten Neuseelands gibt es Beweise für positive und negative 
Verschiebungen. J. Park^*) erklärt es aber für immöglich, den 
Sinn der gegenwärtigen Niveauverschiebung anzugeben. Aus dem 
geologischen Aufbau und den Oberflächenformen von Christmas 
Isla/nd im Indischen Ozean folgert C. "W. Andrews ^5) verschiedene 
Hebungen. R. T. Günther i^) schließt aus dem Vorkonmien von 
Resten römischer Bauten an der Küste der Phlegräischen Felder, 
die heute unter Wasser stehen, auf eine Senkung des Landes um 
5 m seit der römischen Zeit. Die radialen Erosionsrinnen des 
Kraters von Vioara setzen sich bis 13 m u. d. M. fort Diese Er- 
scheinung bringen G. de Lorenzo und C. Riva^^) in Zusammen- 
hang mit anderen am Golf von Neapel beobachteten und behaupten 
eine positive Niveauverschiebung. Die Talterrassen im Becken des 
Isser in Algerien lassen einen stufenförmigen Aufbau erkennen; die 
höchste gehört dem Pleistozän an. L. J.B. de Lamothe^^) deduziert 

^^ Wissensoh. Ergebnisse der schwedischen Expedition nach den Magellans- 
ländem 1895—97. Stockholm 1899. I, 56—65, 1 K. (1:1500000), 2 Abb. 
PM 1902, LB 264. — ^i) Hundimiento o Solevantamiento de los Archipi^lagos 
Australes de Chile. Santiago 1901. 23 S. PM 1901, LB 569. ScottGMag. 
XVIII, 1902, 14—24, 1 K. — 12) BDepGeolünivCalifomia n, 1900, Nr. 7, 
179—230, 1 Taf., 4 Fig. PM 1902, LB 228. — »») BGeolSAm. XI, 1900, 
417—32, 1 K., 4 Taf. — ") PrTrNZealandl XXXIV, 1901 (1902), 440—44. — 
1') Monograph of Christmas Island (Indian Ocean). Phys. features and geology. 
London 1900. 337 S., 22 Taf., 1 K. (1:100000). PM 1901, LB 651. VgL 
GJ Xin, 1899, 17—39. R. Langenbeck, PM 1899, 292. — >«) RepBrAss. 
1901, 382. — 17) AttiRAocScFisMatNapoli (2) X, 1900. 59 S. PM 1902, 
LB 122. — >8) BSG^olFr. (3) XXVH, 1899, 257—303, 1 K. (1:50000), 
10 Textfig. 
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daraus eine Hebung, die durch Senkungsperioden von geringer 
Amplitude unterbrochen wurde. Die Yergleichung dieses Terrassen- 
systems mit dem der Mosel, des Rheins bei Basel und der Rhone 
bei Yalence zeigt, daß die respektiven Höhen der Terrassen in den 
vier Becken übereinstimmen. Die Erklärung dieser Erscheinung 
sieht de Lamothe^^) in einer Aufeinanderfolge von eustatischen 
Bewegungen, die abwechselnd positiv und negativ waren, derei 
Endergebnis aber ein negatives war. Das Erosionsniveau wurd< 
von etwa 200 m ü. d. M. im oberen Pliozfta bis zur jetzigen Tief< 
verlegt. Die Limane des Sf^taarxen Meeres sind zwar nach A 
Behman^^') unter den Meeresspiegel gesunkene Flußtäler, aber dii 
Ursache ist nicht in Schwankungen des Meeresspiegels zu suchen 
sondern in Niveauverschiebungen des Festlandes. An diesen Be 
wegungen sollen aber der gebirgige Teil der Krim, der Eaukasu 
und Eleinasien nicht teilgenommen haben. 

J. A. Dresser^i) hat deutliche Spuren der ehemaligen Vei 
gletscherung auf der Spitze des Mt. Orford in Cattada, Provin 
Quebec, gefunden, so daß die früher von W. R. Chalmers au 
gestellte Hypothese einer postglazialen Hebung hinfällig geworde 
ist. Die lockeren Sedimente, welche die Ebene an der atlantische 
Küste Nordamerikas bis zum Piedmont Plateau hinauf bedecke 
gliedert G. B. Shattuck^^ in fünf Hauptterrassen. 

Die erste Hebung begann im Miozän, es folgte eine Senkong und Ablagern 
dei: Lafayette-Fonnation. Der Vorgang wiederholte sich bei der BUdnng ^ 
Sunderlandterrasse, der Hebung und Erosion folgte eine Senkung und Ablagern 
der nächstjüngeren Qeröllmassen. 

Die Entwicklungsgeschichte der Insel Jatnaica zeigt nach B. 
Hill 28) eine Reihe von Hebungen und Senkungen in abnehmend 
Größe in Übereinstimmung mit den Erscheinungen auf den ander 
Antillen und in Mittelamerika. 

Im Pliozän und Pleistozän erfolgten intermittierende Perioden von Heba 
ohne Deformation und ohne eine Landverbindung zwischen den einzelnen Ins 
herzusteUen. Soweit stimmt Hill mit J.W. Spencer überein, in dem wesc 
liebsten Punkte weicht er aber von letzterem ab: die Unregelmäßigkeiten 
unterseeischen Konfiguration der Westindischen Inseln rühren nicht etwa ^ 
den Wirkungen der Erosion während der Hebungszeiten her, sondern sind < 
genetischer Art. Die Ansicht von Hill bestätigt O. H. Hershey ^^), soweit 
Verhältnisse des zentralen Teiles des Isthmus von Panama in Betracht komn 
J. W. W. Spencer sucht dagegen den Nachweis zu liefern, daß die un 
getauchten Täler der Antillen das Resultat zweier Erosionsperioden sind, ei 
im Miozän-Pliozän und einer anderen im frühen Pleistozän, in welcher 
Hebung ihren Maximalbetrag erreichte und alle Inseln untereinander und 
Nord- wie Südamerika yerbunden waren. In dieser letzten Periode wui 



J«) BSG§olFr. (4) I, 1901, 297—384, 17 Fig. CRAcSc. 1901, 1428—30 
«0) Kosmos XXVII, 1902, 169—86. -^ *i) Canadian Record of Sc. 1900, J 
Montreal. — «^ AmGeologist XXVKI, 1901, 2, 57—107. — «») BMasCo 
ZoölHarvardCoU. XXXIV, 1899 (Geol. series 4). 256 S., 41 K. u. *] 
40 Fig. Inhaltsang, von A. Tomquist, PM 1901, LB 68. ScottGMag. XVI, II 
628—39. — 2*) BDepQeolünivCalifomia II, 1901, 231—67. PM 1901, LB I 
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die alten Täler vertieft. Den Betrag der Hebung beziffert Spencer zu etwa 
1000 m. Er stutzt seine Deduktionen auf die geologische Entwicklungsgeschichte 
der Inseln ArUigua ^% Cfuadeloupe *% AnguiUa, St. Martin, St, Bartholomew, 
Sombrero^'^, St. Christopher und Saba JBonÄ;'^, der Kleinen Antillen von 
Dominica und Martinique bis zu den Grenadinen ^% Barbados und Trinidad ^^ 
und endlich der WvndwäriS'Inseln^^). J. D. Falconer'^ folgert aus der Ent- 
wicklungsgeschichte der Antillen ebenfalls mehrere große Oszillationen. Die 
geologischen Behauptungen Spencers stellen J. B. Harrison und A. J. Jukes- 
Browue'^ in mehreren Punkten richtig. Bei so bedeutenden Niyeauverschie- 
bungen, wie sie Spencer annimmt, hätte eine Ijandverbindung zwischen Nord- 
und Südamerika bestehen müssen, wogegen die Fauna der westindischen Inseln 
spricht. 

Dagegen beruft sich Spencer^*) auf die von Ed. Hüll**) be- 
schriebenen, gleichartigen Erscheinungen der dem Nordwesten 
Europas vorgelagerten Kontinentalstufe. 

In den untergetauchten Tälern sieht er ein Analogon zu den Erscheinungen 
an der amerikanischen Seite des Atlantischen Ozeans. Hüll'*) beruft sich 
seinerseits auf die Untersuchungen von W. H. Hu dl es ton '^, der der Annahme 
zuneigt, daß die ozeanischen Becken innerhalb gewisser Grenzen als permanent 
anzusehen sind. Die Ränder dieser Depressionen bezeichnet man aber besser 
als Böschungen denn als »escarpment«, sie rühren von alten und tiefgehenden 
tektonischen Ursachen her. Ed. Hu 11'^ findet eine Kontinentalstufe mit unter- 
getauchten Tälern auch an den Küsten des Mittelmeers, wenn auch in geringerem 
Maße, ausgebildet und das untergetauchte Tal des CJongo beweist nach ihm*^, 
daß auch der Westrand Afrikas an der großen Hebung und darauffolgenden 
Senkung der westeuropäischen Kontinentalstufe teilgenommen hat. H. Ben est ^^ 
ist durch Tiefenmessungen zum Zwecke Ton Kabellegungen auf mehrere unter- 
getauchte Talfurchen vor der Küste Afrikas aufmerksam geworden, die er 
kartographisch darstellt. In einer Kritik der Ton Hudleston vorgebrachten 
Einwände hält Spencer^ ^) seine Ansicht aufrecht, daß die europäische Kon- 
tinentalstufe eine alte Festlandsfläche darstellt, die im Mio-Pliozän abradiert 
und untergetaucht wurde. Die tiefen Binnen, welche die Stufe durchziehen, 
sind während einer späteren Epoche kontinentaler Erhebung, wahrscheinlich im 
Pleistozän, aber vor der Eiszeit, erweitert worden. 

Osmond Fisher*^) nieint, diese merkwürdigen Züge im Relief 
der Erde müßten mit der Entstehung des Atlantischen Ozeans in 
Verbindung stehen. 

Er vergleicht die Ecken der kontinentalen Plateaus mit den Seiten eines 
großen Bruches und spielt dabei auf seine Theorie über die EIntstehnng des 
Mondes an. Ed. Hu 11^*) kann sich dieser Annahme nicht anschließen. W. J. 
L. W harten ^^) behauptet, daß die unterseeische Böschung der Kontinentalstnfe 



26) QJGeolSLondon LVH, 1901, 490—505, 1 K. PM 1902, LB 542*. — 
««) Ebenda 506—19, 1 Fig. PM 1902, LB 542*. — «7) Ebenda 520—33. 
PM 1902, LB 542'. — «») Ebenda 534—44, 1 Fig. PM 1902, LB 542*. — 
2») Ebenda LVIU, 1902, 341—53, 1 K., 2 Fig. — «») Ebenda 354—67, 
2 Fig. — »1) TransCanadl VH, 1902, 351—70, 8 Taf. mit Abb., 6 K. — 
»2) ScottQMag. XVm, 1902, 369—76, 1 Abb.r— '*) GeolMag. (4) IX, 1902, 
550—54. — ") Ebenda (4) VI, 1899, 16—18. — 3*) GJb. XXIII, 1900, 65. 
GJ Xni, 1899, 285—94, 1 K. Victorial XVII, 1899. 20 S., 3 Taf. PM 
1901, LB 582. — »«) GeolMag. VI, 1899, 232—34. — »^ Ebenda 97—105, 
145—57, 3 K. — »«) Ebenda 573. CR VHL Session Congr. QM. Intern. 
I, 1901, 321—25. — «») GeolMag. VU, 1900, 94. — *») GJ XIV, 1899, 394 
bis 413, 2 K., 9 Fig. — ") GeolMag. VI, 1899, 559—66. — *«) Ebenda 
56, 189. — *») Ebenda 132—34. — ♦*) Ebenda 190. 
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See. Er verschwand infolge der Öffnung des 8t. Lorenztales. Das Tal des 
Stromes lag bei den Tausend Inseln unter dem Meeresspiegel, so daß das Ontario- 
becken einen Meerbusen bildete. Diese differentielle Hebung des Ostendes den 
Iroquoisbeckens B^ erfolgte, nachdem der glaziale See den Abfluß bei Rome 
verlassen hatte und sich nördlich um die Adirondacks mit dem glazialen Hudson- 
Champlain - See verbunden hatte. An der Südseite des Eriesees ist durch 
Bohrungen das alte Bett des Sanduskyflustea nachgewiesen, welches mit glazialem 
Material angefüllt ist. E. L. Moseley^^ erklärt diese Erscheinung durch die 
von Gilbert geroachte Annahme einer nach Norden gerichteten Hebung des 
Landes. Auch K. BelP^ weist aus der Entwicklungsgeschichte des Oberen 
Sees nach, daß eine Hebung des Landes nach NO hin stattfand, aber das Maß 
der Hebung war nicht gleichmäßig, sondern durch lokale Verbiegungen der 
Erdrinde gestört. Zu dem gleichen Ergebnis gelangen R. D. Salisbury und 
W. C. Aldenßö). 

Nach A. P. Coleman^®) fand im Tal des Don bei Toronto nach 
dem Rückzug der ersten Eisdecke bei sinkendem Wasserspiegel eine 
Erosion der Ablagerungen statt. 

Nach einer vorübergehenden Erhebung des Spiegels erfolgte eine abermalige 
noch größere Senkung. Die Erklärung dieser Veränderongen im Wasserstand 
durch die Elzistenz eines Eisdammes am Ende des Ontario ist unwahrscheinlich. 
Nur eine Hebung des Landes mit darauffolgender Senkung ist annehmbar. Das 
Vorkommen von fossilen Meeresmuscheln bei Montreal etwa 170 m über dem 
Meeresspiegel könnte vielleicht auf eine Senkung des Spiegels des Iroquoissees 
bis zum Meeresniveau schließen lassen, indessen hält Coleman^^) es für wahr- 
scheinlicher, daß erst in einer späteren Zeit das Meer in das Becken des Ontario- 
sees eindrang und in einem bedeutend unter dem Iroquoisstrand gelegenen 
Niveau, obwohl sich marine Reste auf den niederen Strandflächen bisher noch 
nicht haben nachweisen lassen. 

Nach J. E. Todd*2) lassen auch die Talterrassen im Missouri 
auf eine nordwärts gerichtete Hebung des Landes schließen, es ist 
jedoch nicht sicher, ob diese Niveauverschiebimg gegenwärtig noch 
andauert C. Ochsenius^^) weist darauf hin, daß das Hebungs- 
gebiet im Norden der Canadischen Seen der laurentischen Schwelle 
angehört. 

Er bringt die Hebung mit dem Auftreten von jüngeren Eruptivgesteinen 
in Verbindung, die vom Oberen See bis nach Neufundland angetroffen werden. 
J. B. Tyrrell <'^) behauptet dagegen auf Grund historischer Nachrichten, daß 
in der Gregend von Churchill an der Westküste der Hudsonbai in geschichtlicher 
Zeit keine meßbare Veränderung in der relativen Lage von Wasser und Land 
eingetreten ist; die Beweise, welche gewöhnlich für ein Steigen des Landes an- 
geführt werden, sind durchaus unzureichend^^). 



B^ XX. Annual Bep. New York State Geologist 1902, S. 103—39, Taf. 
9—41. AmJSc. (4) XIV, 1902, 393. — «^ NationGMag. XUI, 1902, 398 
bis 403. — «^ TrCanadianl (Semi-Centennial Memorial Volume) VI, 1899, 
45—60, 2 Fig. PM 1902, LB 210. Vgl. die zusammenfassende Darstellung 
von R. S. Tarr, BAmGS XXXI, 1899, 217—35, 10 Fig. — 6«) BGSChicago 
Nr. 1, 1899. 64 S. PM 1901, LB 523. — ««) BGeolSAm. X, 1899, 165—76, 
4 Fig. GeolMag (4) IX, 1902, 59—62. — «>) TrCanadianl VI, 1899, 29—44, 
2 Fig. PM 1902, LB 222. BGeolSAm. XH, 1901, 129—46, 2 K. — 
«2) BüStGeolSurv. Nr. 158, 1899, 128—46. — «») ZDGeolGes. LI, 1899, 571 
bis 573. — •*) GeolMag. (4) VII, 1900, 266 f. — «) AnnRepGeolSurvCanada 
N. S., IX, 1896 (1898). Rep. F. 93—98. 
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gar nicht so stark sei, wie sie dai^gestellt wird, und A. J. Jnkes-Browne^^) 
bestreitet, daß Hnll auch nur den geringsten Beweis dafür erbracht habe, daß 
der tintermeerische Steilabsturz ein »escarpment« im englischen Sinne des Wortes 
sei, nSmlich nur durch subaerische Agentien gebildet. Er nimmt vielmehr an, 
daß der Verlauf des Absturzes durch Meereserosion bestimmt ist und daß die 
Stufe zwischen der alten und neuen Eüstenlinie auf Kosten des Kontinents 
entstanden ist. 

Ed. Hull*ß) sieht in den Fjorden der norwegischen Küste das 
Gegenstück zu den untergetauchten Tälern der westeuropäischen 
Kontinental stufe. 

Wenn an der norwegischen Küste die unterseeischen Furchen nicht mehr 
vollständig vorhanden sind, so rührt das daher, daß sie in der Eiszeit teilweise 
zugeschüttet worden sind. Auch H. W. Monckton^^ folgert aus der Ent- 
wicklungsgeschichte der Täler im Hintergrund des Hardanger Fjords eine 
wiederholte Hebung und Senkung des Landes. Dagegen vertritt J. H. L. Yogt^^ 
die Ansicht, daß die unterseeische Böschung der Kontinentalstufe vor Skandinavien 
eine geotektonische Erscheinung ist; ebensowenig läßt sich die Existenz der 
Norwegischen Rinne nach T. G. Bonney^^ mit der von Hüll vertretenen 
Ansicht vereinen. 

3. Im südlichen Großbritannien sind nach R. H. Tiddeman^^^) 
die gehobenen Strandterrassen prä- oder interglazial. 

Die Lagerungsverhältnisse der Knochenbreccie , welche der Höhlenfauna 
angehört, und der glazialen Driftbildungen ermöglichen es, die Beziehungen der 
späteren Bildungen zur Eiszeit festzustellen und auch zu anderen Schichten des 
Binnenlandes, bis zu denen sich die glazialen Ablagerungen nicht erstreckt 
haben. Fr. Chapman^^) bestätigt die Bichtigkeit der Schlußfolgerungen durch 
gleiche Beobachtungen an anderen Stellen. Durch technische Arbeiten im 
Towy-Fluß oberhalb Carmarthen ist in 15 m Tiefe unter dem Wasserspiegel 
das präglaziale Tal nachgewiesen, welches in anstehendes Gestein eingeschnitten 
ist und nach Th. Codrington ^^ deutliche Spuren der Vergletsoherung trägt. 
Die Spuren subaerischer Eünwirkung, welche der Geschiebelehm an den Küsten 
Großbritanniens trägt, beweisen, daJB das Land in der Postglazialzeit im Ver- 
hältnis zum Meer höher stand als jetzt. Die letzten Bewegungen waren nach 
T. Mellard Beade^^ bei Formby und Leasowe nach abwärts gerichtet, ebenso 
anscheinend in Belgien. P. F. KendalP^) führt aus Bohrprofilen den Nach- 
weis, daß das Gebiet der Cleveland hills vor und während der Eiszeit beträcht- 
lich über dem heutigen Niveau stand; in keinem Abschnitt der glazialen Periode 
hatte das Meer Zutritt zum Binnenland. 

4. Die Strandbildungen der glisizialen Seen, welche beim Zurück- 
weichen der glazialen Eisdecke im laurentischen Becken entstanden, 
haben nach H. L. Fairchild^ß) an der differentiellen nordwärts 
gerichteten Bewegung des laurentischen Beckens teilgenommen. 

Der Betrag der Deformation wird für das Niveau der glazialen Seen 
Newberry und Warren im Tal des Seneca von Fairchild^^') zu 1,6 Fuß auf 
eine Meile geschätzt. Der letzte glaziale See im Ontariobecken war der Iroquois- 



") GeolMag. VI, 1899, 94—96. — *«) KepBrAss. 1901, Trans. S. 660 
bis 662. — *7) Ebenda 1902 (1903), Trans. S. 612. — *«) NoigesGeolUndere. 
Nr. 29, 1900. 18. — *«) GeolMag. VI, 1899, 282. Vgl. Ed. Hüll, ebenda 
335. — 60) EepBrAss. 1900, Trans. S. 760—62. GeolMag. VII, 1900, 441 
bis 443. — 51) GeolMag VII, 1900, 528. — »2) QJGeolSLondon LVIH, 1902, 
35. — 68) GeolMag. VII, 1900, 97, 105, 1 Taf. — ") QJGeolSLondon LVm, 
1902, 471—571, 26 Fig., 3 Taf. mit Abb., 6 K. — ") AmJSc. (4) VH, 1899, 
249—63, 1 K. — 56-) BGeolSAm. X, 1899, 27—68, 1 K., 6 Taf. mit Abb. 
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See. Er verschwand infolge der Öffnung des St. Lorenztales. Das Tal des 
Stromes lag bei den Tausend Inseln unter dem Meeresspiegel, so daß das Ontario- 
becken einen Meerbusen bildete. Diese differentielle Hebung des Ostendes des 
Iroquoisbeckens ^^ erfolgte, nachdem der glaziale See den Abfluß bei Rome 
verlassen hatte und sich nördlich um die Adirondacks mit dem glazialen Hudson- 
Champlain - See verbunden hatte. An der Südseite des Eriesees ist durch 
Bohrungen das alte Bett des SanduBkyftusses nachgewiesen, welches mit glazialem 
Material angefüllt ist. E. L. Moseley^^ erklärt diese Erscheinung durch die 
von Gilbert gemachte Annahme einer nach Norden gerichteten Hebung des 
Landes. Auch B. BelP^ weist aus der Entwicklungsgeschichte des Oberen 
Sees nach, daß eine Hebung des Landes nach NO hin stattfand, aber das Maß 
der Hebung war nicht gleichmäßig, sondern durch lokale Yerbiegungen der 
Erdrinde gestört. Zu dem gleichen Ergebnis gelangen B. D. Salisbury und 
W. C. Alden»«). 

Nach A. P. Coleman^o) fand im Tal des Don bei Torooto nach 
dem Rückzug der ersten Eisdecke bei sinkendem Wasserspiegel eine 
Erosion der Ablagerungen statt. 

Nach einer vorübergehenden Erhebung des Spiegels erfolgte eine abermalige 
noch größere Senkung. Die Erklärung dieser Veränderungen im Wasserstand 
durch die Existenz eines Eisdammes am Ende des Ontario ist unwahrscheinlich. 
Nur eine Hebung des Landes mit darauffolgender Senkung ist annehmbar. Das 
Vorkommen von fossilen Meeresmuscheln bei Montreal etwa 170 m über dem 
Meeresspiegel könnte vielleicht auf eine Senkung des Spiegels des Iroquoissees 
bis zum Meeresniveau schließen lassen, indessen hält Coleman^') es für wahr- 
scheinlicher, daß erst in einer späteren Zeit das Meer in das Becken des Ontario- 
8666 eindrang und in einem bedeutend unter dem Lroquoisstrand gelegenen 
Niveau, obwohl sich marine Beste auf den niederen Strandflächen bisher noch 
nicht haben nachweisen lassen. 

Nach J. E. Todd^^) lassen auch die Talterrassen im Missouri 
auf eine nordwärts gerichtete Hebung des Landes schließen, es ist 
jedoch nicht sicher, ob diese Niveauverschiebung gegenwärtig noch 
andauert. C. Ochsenius^^) weist darauf hin, daß das Hebungs- 
gebiet im Norden der Canadischen Seen der laurentischen Schwelle 
angehört 

Er bringt die Hebung mit dem Auftreten von jüngeren Eruptivgesteinen 
in Verbindnng, die vom Oberen See bis nach Neufundland angetroffen werden. 
J. B. Tyrrell ^^) behauptet dagegen auf Grund historischer Nachrichten, daß 
in der G^end von Churchill an der Westküste der Hudsonbai in geschichtlicher 
Zeit keine meßbare Veränderung in der relativen Lage von Wasser und Land 
eingetreten ist; die Beweise, welche gewöhnlich für ein Steigen des Landes an- 
geführt werden, sind durchaus unzureichend^^). 



««) XX. Annual Bep. New York Stete Geologist 1902, S. 103—39, Taf. 
9—41. AmJSc. (4) XIV, 1902, 393. — *7) NationGMag. XUI, 1902, 398 
bis 403. — s^ TrCanadianI (Semi-Centennial Memorial Volume) VI, 1899, 
45—60, 2 Fig. PM 1902, LB 210. Vgl. die zusammenfassende Darstellung 
von B. S. Tarr, BAmGS XXXI, 1899, 217—35, 10 Fig. — «J») BGSChicago 
Nr. 1, 1899. 64 S. PM 1901, LB 523. — «») BGeolSAm. X, 1899, 165—76, 
4 Fig. GeolMag (4) IX, 1902, 59—62. — «i) TrCanadianI VI, 1899, 29—44, 
2 Fig. PM 1902, LB 222. BGeolSAm. XII, 1901, 129—46, 2 K. — 
«2) BÜStGeolSurv. Nr. 158, 1899, 128—46. — •») ZDGeolGes. LI, 1899, 571 
bis 573. — «*) GeolMag. (4) VII, 1900, 266 f. — ««) AnnBepGeolSurvCanada 
N. S., IX, 1896 (1898). Bep. F. 93—98. 
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A. P. Coleman^^ hat in Ontario Strandlinien und -terrassen 
in allen Höhen zwischen ca 30 und 500 m ü. d. M. gefunden. 

Der am weitesten landeinwärts gelegene Punkt, an welchem marine Fossilien 
nachgewiesen worden sind, befindet sich 125 Meilen westlich von Montreal; der 
höchste Punkt mit marinen Bildungen liegt am Ottawafluß in etwa 160 m 
Höhe. An der Nordseite des St. Lorenztales nehmen auf der Strecke von Quebec 
bis zum Ottawafluß nach B. Chalmers^^ die Strandlinien von Ost nach West 
an Höhe zn; der Gradient der höchsten Linien beträgt im Mittel 2 Fuß auf 
1 Meile. Die Hebung reichte bis zur Wasserscheide nördlich und nordöstlich 
Ton den Canadischen Seen. Einzelne Teile wurden relativ höher gehoben, so 
daß die Hebung im allgemeinen und örtlich eine ungleiche war. Dadurch 
zerrinnt die von Spencer und Taylor vertretene Hypothese, daß ein und der- 
selbe Hebungsvorgang die marine Ebene des St. Lorenz und die Strandlinien 
um die Canadischen Seen betraf ^^. 

Eine gleiche differentielle Hebung hat A. P. Low^^) an der 
Südküste der Hudsonstraße und der Ungavabal konstatiert. 

In diesem nördlichen Teil von Labrador findet sich das Maximum der 
Hebung von über 230 m an der Küste der Hudsonbai in der Nähe vom Bich- 
mondgolf. Das Gebiet der Maximalhebung erstreckt sich ostwärts ins Binnen- 
land bis halbwegs Ungavabai, vom Still watersee bis zum südlichen Teil der Bai 
ninmit der Betrag der Hebung ab. Auf der Westseite der Hudsonbai fand 
J. B. Tyrrell^®) Strandterrassen bis zu 200m ü. d. M. An der Nordostküste 
von Neufundland und Labrador ist auf der 1100 engl. Meilen langen Strecke 
von St. John's im SO bis Nachvak im NW die Hebung ebenfalls eine ungleiche. 
Am größten war der Betrag der Hebung bei Hopedale; Hamilton Lilet ver- 
dankt seine bedeutende Tiefe teilweise wenigstens dem umstand, daß der be- 
treffende Teil des Hochlandes nicht so stark gehoben ist wie das Land nörd- 
lich und südlich davon. Jenseit der Straße Belle Isle nimmt die Höhe schnell 
zu und erreicht ihr Maximum an der Ostküste von Neufundland. Die aus- 
gesprochene differentieUe Hebung, welche die Küstenlinie bei Hopedale erfahren 
hat, ist nach B. A. Daly^^) unvereinbar mit der Annahme, daß Strandverschie- 
bungen ganz aUein durch unabhängige vertikale Bewegungen der Meeresfläche 
verursacht werden. Im ganzen ist der Betrag der Hebung an der Küste von 
Labrador geringer als in dem Gebiet südlich und südöstlich der Jamesbai. Hält 
man diese Tatsachen zusammen mit den Beobachtungen von Low und der 
Karte DeGeers, so kommt man zu dem Schluß, daß die Hebung des ver- 
gletscherten Gebiets in diesem Teile Amerikas am stärksten gerade in dem 
zentralen Fimgebiet gewesen ist. Daraus ergibt sich eine Stütze für die Theorie 
der Isostasie. 

5. Die wichtigsten Arbeiten zur Frage der Strandverschiebungen 
beziehen sich auf die Beobachtungen in Fennoskandia und auf den 
Inseln und Küsten der umliegenden Meeresteile. 

«8) BGeolSAm. XH, 1902, 129—46, 2 Fig. Sc. N. S., XIH, 1901, 136. — 
•7) AnnRepGeolSurvCanada N. S., XI, 1898 (1901), Bep. J. Append. I, 63 
bis 65. Vgl. S. 57. — «8) Ebenda X, 1897 (1899), Bep. J, S. 12—22. Vgl. 
Smnmary Bep. A, S. 70. Ebenda IX, 1896 (1898), Summary Bep. A, S. 81 
bis 83. Ebenda XI, 1898 (1901), Bep. J, S. 57. — «») Ebenda IX, 1896 
(1898), Bep. L, S. 41—43; XI, 1898 (1901), Bep. L, 8. 45—47. — 7») Ebenda 
IX, 1896 (1898), Bep. F, S. 190—93. — ^i) BMusCk)mpZoölHarvardCoU. 
XXXVIII, 1902, Geol. Ser. 5, Nr. 5, 205—70, 13 Taf. mit Abb. Siehe bes. 
252—66. Vgl. E. B. Delabarre, Beport of the Brown-Harvard Expedition 
to Nachvak, Labrador. BGSPhUadelphia III, 1902, 65—212, 1 K., 8 Taf. 
mit 15 Abb. Vgl. W. H. Prest, PrTrNovaSootianISo. X, 1900/01 (1902), 
333—36. 



NiyeanyerschiebaDg. 11 

Die »Ingolf«-Expedition hat im Jahre 1896 in den Bodenproben 
der Tiefen von 1000 — 2500 m zwischen Jan Mayen und Island 
wohlerbaltene Reste von LameUibranchiaten gefunden, die nur in 
der Flachsee vorkommen. 

Da em Transport durch Treibeis ansgeschlossen scheint, so schließt A. S. 
Jensen ^^. daß es sich um Fossilien handelt, die sich auf primärer Lager- 
stätte finden, und daß seit der Eiszeit der Boden des nordatlantischen Ozeans 
sich um 2500 m gesenkt hat. Eine Stütze seiner Ansicht sieht Jensen in dem 
Yorkommen von Besten einer snblitoralen Fauna in gleichen Tiefen. Die Stutze 
ist ihm allerdings durch J. Hjort^^ genommen, welcher nachweist, daß die 
snblitorale Fauna auch in den größten Meerestiefen vorkommt, und was die 
Termntete Senkung betrifft, so hat die Untersuchung der Bodenproben durch 
O. B. Böggild^^) eingeben, daß es* typische Tiefseebildungen sind; A. C. 
Johansen^^) femer zeigt, daß das Vorkommen von Seichtwassermollusken in 
großen Tiefen eine ganz allgemeine Erscheinung ist. Damit ist auch die Be- 
rufung von Ed. Hu 11 7^ darauf, daß die von Jensen angenommene Senkung 
im Betrag mit der von ihm für die westeuropäische Kontinentalstufe angesetzte 
übereinstimme, hinfällig geworden. 

Auf König Karls -Larui lassen sich die Strand Verschiebungen 
aus der Meereshöhe der Strandwälle abmessen. Das Material der- 
selben kommt auf den Inseln nicht anstehend vor, stammt vielmehr 
vom Nordostland von Spitzbergen. 

In dem Maße wie die negative Strandverschiebung zunahm, rückten die 
Gesteinsblöcke in höhere Niveaus. Die Granite, welche die Grundlage der 
Sedimente auf Spitzbeigen bilden, liegen als Bollsteine überall in geringerer 
Höhe als die Quarzite. Als Transportmittel nimmt A. G. Nathorst^^) Treibeis 
au und denkt sich, daß sowohl Spitzbergen als auch König Karls-Land all- 
mählich auftauchten. 

J. G. Andersson^ö) hat auf der Bäreninsel die Spuren einer 
postglazialen negativen Niveauverschiebung gefunden. 

Das ist um so auffallender, als die Bäreninsel zwischen zwei Gebieten mit 
positiver Strandverschiebung gelegen ist. Gerade aus diesem Grunde vermutet 
A., daß die Spuren der positiven Verschiebung durch die Denudation verwischt sind. 

F. deMontessus^ö) sieht in dem Yorkommen von Strudel- 
löchern an der Südseite der Halbinsel Quiberon in beträchtlicher 
Höhe über dem höchsten Hochwasser einen Beweis für eine Hebung 
der Halbinsel. 

Die deutsche Ostseeküste hat nach E. Geinitz^o) zur spät- 
glazialen Zeit in Mecklenburg mindestens 20 — 25 m höher gelegen 
als heute. 

Zur LItorinazeit trat eine Senkung von ca 18 m ein. Während in Fenno- 
skandia die Hebung noch fortdauerte, wurde die südliche Ostseeküste nach einer 
geringen Hebung von 2 — 3 m nach der Litorinazeit abermals gesenkt und erhielt 
dadurch ihren gegenwärtigen Verlauf. Die Ursache der entgegengesetzten Strand- 

72) VidenskMeddNaturhForeningKjöbenhavn 1900, 229—39. — '») Ebenda 
251—54. — 74) Ebenda 1902, 249—58. — ") Ebenda 393—435. — 76) Geol. 
Mag. (4) IX, 1902, 286. — 77) QeolFöreningensStockholmFörhandlingar XXIII, 
1901, 365—77, 1 K. (1:250000), 1 Taf. mit Abb. — 78) y 1900, 439—42, 
2 Abb. Vgl. J. G. Andersson, Literatur über Bäreninsel. QeolFörenStookholm 
Förh. XXm, 1901, 219—30. — 7«) AnnSGfeolNord XXXI, 1902, 310—12. — 
«^ SitzbNaturfOesRostock 1899, Nr. 1, S. I— III. 
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Verschiebung im N und S beruht wahrscheinlich auf einer flachen Aufwölbung 
der Erdrinde, die im N einen flachen Sattel, im S eine Mulde hervorrief. 
K. Keilhack^i) kann sich mit den von Greinitz vox^ebrachten Gründen für 
Niveauverschiebungen der Ostseeküste in Mecklenburg, Pommern und Preußen 
nicht einverstanden erklären. Zur Stütze seiner Behauptung führt £. Geinitz^^ 
das Profil an, welches sich beim neuen Hafenbau in Wamemünde ergab; femer 
teilt er in einer Abhandlung über Diatomeen des Conwenter Sees bei Doberan ^^ 
Proben aus Bohrlöchern mit. Der Salzgehalt erreicht in der Tiefe von 4,2 m 
sein Maximum mit 3 Proz. Diese Ablagerung dürfte der litorinasee enteprechen. 

E. Nordenskjöld^*) geht in seiner vergleichenden Studie der 
Süßwassermolluskenfauna des Ancylussees und der jetzigen Ostsee 
davon aus, daß die Veränderungen der Molluskenfauna mit positiven 
oder negativen Strandverschiebungen und den darauf wieder be- 
ruhenden Veränderungen im Salzgehalt des Wassers in Verbindimg 
stehen. 

Der Vergleich bezieht sich auf zwei, beiden Wassermassen gemeinsame 
Formen: Unmaea stagnalis und limnaea ovata. Die Übereinstimmung zwischen 
den rezenten Ostseeformen und den fossilen des Ancylussees und die Ver- 
schiedenheit zwischen diesen und den aus den großen schwedischen Binnenseen 
stammenden läßt ihn die Annahme in Zweifel ziehen, daß die Ostsee in der 
Ancyluszeit ein Binnensee gewesen ist. Hinsichtlich des Salzgehalts im Ancylus- 
see ist N. der Meinung, daß das Wasser nicht ganz süß war. H. Munthe^^) 
erklärt sich die Übereinstimmung der rezenten und fossilen Formen daraus, 
daß sie während beider Abschnitte in einem sehr großen Wasser lebten. £s 
ist nämlich eine aUgemeine R^el, daß die Größe der Arten in umgekehrtem 
Verhältnis zu der Größe der Seen steht, in welchen sie leben. Femer gibt er 
zu bedenken, daß es außer den genannten Arten, welche auch in einem mehr 
oder minder starken Brakwasser leben können, unter der Fauna des Ancylus- 
sees auch Arten gibt, welche reine Süßwasserformen darstellen wie z. B. Ancylus 
fluviatilis. Daraus schließt Munthe, daß der Ancylussee den Charakter eines 
wirklichen Süßwassersees hatte. 

J. G. Andersson^«) hat im Bomholmstief, Gotlandstief und 
Landortstief der Ostsee drei marine Cytherideenformen nachgewiesen, 
welche in ihrem Vorkommen von dem Verbreitungsgebiet der Nord- 
see ganz getrennt sind. 

Das isolierte Vorkommen beweist, daß wir es mit einem neuen Typus 
baltischer Relikten ans der Zeit des litorinameeres zu tun haben. Damit ist 
der Beihe der Analogien zwischen der spätglazialen Entwicklungsgeschichte der 
Flora des skandinavischen Festlandes und der Fauna der Ostsee ein neues 
Glied hinzugefügt. 

Nach K. M. Levander^'^) kommen unter der aus verschiedenen 
Elementen zusammengesetzten Fauna der Ostsee auch Eismeerrelikte 
voT neben marinen Formen, welche in der Litorinazeit aus der 
Nordsee einwanderten. Die Bestimmung der postglazialen Ab- 
lagerungen der Ostsee und des Bottnischen Busens in Schweden 

81) JbPreußGeolLA XIX, 1898 (1899), 147—50. — 8«) ZentralblMin. 1901, 
582—84. MMecklenbGeolLA XIV, 1902. 33 S., 1 K., 2 Taf. mit Abb. — 
83) MMecklenbGeolLA X, Nr. 21, 1 Taf. — 84) BihangKongSvenskaVetenskAk. 
Handlingar XXVI, 1900/01, 4. Abt., Nr. 11. 13 S., 2 Taf. — 86) GeolFören. 
StockholmFörhandl. XXIII, 1901, 72—76. — 86) y XXI, 1901, 361—73, 
1 K. — 87) MeddelandenSFaunaFloraFennica XXIV, 1897/98 (1900), 77—80, 
188. 
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ist mit Hilfe der subfossilen Diatomaceenflora durch P. T. Cleve 
und der höheren Flora durch &. Andersson gelungen. 

Danach hat N. O. Holst ^^ die Süßwasser- (Ancjlos) Epoche in drei Unter- 
abteilungen zerlegen können. Besonders wichtig ist die mittlere Anc7lasepoche, 
wahrend welcher das Inlandeis yon den niederen Teilen des mittleren Schweden 
abschmolz and die Ostsee durch das Eindringen von Meerwasser zeitweilig salz- 
haltig wurde. Boreale Diatomeen in der Litorinaepoche deuten an, daß in der 
Mitte dieser Epoche das Klima kälter wurde. 

A. G. Högbom^®) berichtigt einige von G. De Geer^^j ge- 
machte Angaben über die Höhenlage der spätglazialen Meeresgrenze 
in Norrland. 

Danach ist es wahrscheinlich, daß die marine Grenze auch im südlichen 
Norrland und nördlichen Westerbotten von der Küste landeinwärts nicht steigende, 
sondern sinkende Werte zeigt und daß die hier von SW nach NO ziehenden 
Kurven mit einem Gradienten von 1 : 2000 sich gegen NW senken. Die wirk- 
liche Erhebung des Landes nach der glazialen Einsenkung und die Lage der 
wirklichen Erhebungsachse läßt sich erst bestimmen, wenn die Grenzen der 
Eisseen im Innern des Landes näher festgestellt sind. Zu derselben Frage 
liefert Högbom^^) einen wertvollen Beitrag, indem er auf Bildungen auf- 
merksam macht, welche große Ähnlichkeit mit den vom Meere ausgespülten 
Moränen haben, aber sicher nie vom Meere bespült worden sind; wahrscheinlich 
sind sie fluvioglazialen Ursprungs oder stammen aus glazialen Eisstauseen. Der 
flnvioglazialen Erosion ist in Schweden bisher noch wenig Aufmerksamkeit ge- 
schenkt worden. H. Munthe^^ bestätigt die Ansicht Högboms, daß die Iso- 
basen nach NW bzw. N sinkende Werte andeuten. In dem Gebiete südöstlich 
des Wener li^ nach dem Befunde der fossilen Yoldia arctica die höchste 
Grenze des Yoldiameeres bei 150 m, die des Yoldiatons bei 120 m ü. d. M. 
Nach H. Munthe^^ wurde dieser Ton in einem Meere mit hooharktisohem 
Charakter und in unmittelbarer Nähe des Eisrandes abgelagert. W. C. Brögger ^^) 
behauptet dagegen, das südliche Norwegen könne zurzeit der Bildung der Ra- 
Linien, d. i. der südnorwegischen Endmoräne, nicht tiefer gelegen haben als jetzt ; 
erst als die Eiskante am Südrande des Mjösen lag, begann die Hebung. Da 
Yoldia arctica nur außerhalb der Ba-Linie vorkommt, so müssen hier hocharktische 
Verhältnisse geherrscht haben, so lange der Eisrand auf der Ba-Linie lag. Diese 
Ansicht steht nur scheinbar im Gegensatz zu der Annahme, daß die Landsenkung 
ihr Maximum erreichte ssur Zeit der Ablagerung der mittelschwedischen End- 
moränenlinie und als das Yoldiameer bis zu den großen schwedischen Seen 
reichte. Wenn man dagegen annimmt, daß das ganze südliche Schweden von 
der letzten Vereisung betroffen wurde, so ist die Endmoräne im westlichen 
HaUand wahrscheinlich den ältesten Teüen der südnorwegischen Ba-Linie gleich- 
zustellen und deren jüngster Teil mit den mittelschwedischen Moränenlinien 
gleichaltrig. In Analogie hiermit ist es möglich, daß die Senkung solange fort- 
schritt, bis das Eis sich bis Westgotland zurückgezogen hatte; in den südlicheren 
Gebieten müßte das Maximum dagegen früher eingetreten sein. Von Interesse 
ist nach Munthe femer das Auftreten von Yoldia arctica im Eismeerton des 



*^ SverGeolUndersökning, Afhandlingar och uppsatser. Ser. C, 8®, Nr. 180, 

1899. 128 S., 1 K. PM 1902, LB 80». »>. — 8i^ GeolFöreningensStockholm 
Förh. XXI, 1899, 595—617, 1 K. PM 1900, LB 363 b. _ 90) GJb. XXIII, 

1900, 68. — »1) GeolFörenmgensStockholmFörh. XXIII, 1901, 83—94. — 
»2) Ebenda XXH, 1900, 491—510, 1 K. (1:2000000), 2 Fig. — »3) Ebenda 
XXIII, 1901, 95—138, 1 K. (1:500000). — »*) Norges geologi. Kristiania 
1900. 40 36 S., 1 K. von K. O. Björlykke m 1 : 1800000. (Erster Teü des 
Sammelwerkes »Norge i det nittende aarhundrede«.) Vgl. GeolMag. (4) IX 
1902, 317—26. 
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BÜdlichen Norwegen und die schnelle Enetrang dieser hocharktischen Fauna 
durch eine arktisch = horeale. Daraus erkennt man, daß der Einfluß des 
Atlantischen Ozeans sich in diesen Gebieten früher geltend machte als im Innern 
Yon Westgötland. Westlich von Karlsborg fand H. Hedström^*) die Höhe 
der marinen Erosionsterrasse am Wetter zwischen 151 und 153 m ü. d. M. 
Andere Terrassen im Niveau von 93 m scheinen aus der Zeit zu stammen, da 
der Ancylussee durch die Karlsborger Meerenge mit der Westsee in Verbindung 
stand. An der Nordseite des Kinnekulle am Ostnfer des Wener hat H. H u n th e ^^ 
die oberste Grenze des Yoldiameeres, als Erosionsterrasse in Horänenbildungen 
scharf ausgeprägt, in 127 m Höhe gefunden. Auf öland und dem Festland bei 
Kalmar hat H. Munthe^^ die Höhen gemessen, in denen die Ablagerungen 
der Ancylussee und des Litorinameers vorkommen; es lassen sich die Isobasen 
des spätglazialen Meeres, der Ancylussee und des Litorinameeres ausziehen. In 
Westgötland liegt nach H. Munthe*^ die höchste Grenze des Ancylussees 
22 m ü. d. M. 

G. Ander sson^^) hat im südlichen GoÜand Torflager gefunden, 
die von einem Strandwall überlagert werden. 

Letzterer gehört der Litorinatransgression an. Zur Untersuchung der Frage 
der Niveauverschiebungen im westlichen Schweden zieht R. Sern an der ^^^ 
die Vegetationsgeschichte des westlichen Skandinavien heran. Die Ergebnisse 
der Forschungen im Lunnamoor westlich von Kungsbacka beweisen, daß das 
Land einer Senkung unterlag, analog der baltischen Litorinasenkung. Diese 
letztere ist bisher konstatiert in Dänemark, Götaland und der Südwestspitze von 
Norwegen. Die Behauptung, daß auch der zentrale Teil von Fennoskandia vom 
litorinameer bedeckt war, ist nicht haltbar; wo die Nordgrenze aber liegt, ist 
noch nicht nachgewiesen. Bröggers Untersuchungen zeigen, daß man sie südlich 
vom Kristianiafjord suchen muß, aber nördlich vom Lunnamoor. Das Björkö- 
moor bei Göteborg liegt sicher südlich von der Grenze, besonders da nahe bei 
Skagens Hom und auf Jäderen Torfmoore angetroffen worden sind, die von 
postglazialen marinen Ablagerungen überlagert werden. 

Einen Beweis für Niveauverschiebungen Schwedens nach der 
Einwanderung des Menschen liefert A. Hellender i<>^) aus der 
geographischen Verbreitung von typischen Steinzeitgeräten im süd- 
lichsten Schweden. 

Hier sind solche am häufigsten in der jetzigen Küstenzone, im Gebiet der 
großen schwedischen Seen dagegen, besonders in Uppland, werden sie erst weit 
von den jetzigen Küsten und in einer Seehöhe von 30 — 50 m in reichlicher 
Menge gefunden. Da in dem erstgenannten Gebiet die höchste Grenze des 
Litorinameeres nur wenige Meter über dem heutigen Meeresspiegel liegt, in den 
anderen aber ca 50 m, so schließt H., daß die Steinzeitmenschen sich längs den 
damaligen Küsten verbreitet haben. Erst nach der Steinzeit sind die tiefer 
gelegenen Ebenen des mittleren Südschwedens über das Meer gehoben, und 
deshalb findet man dort nur wenige oder keine Geräte aus der Steinzeit. 

In Norwegen findet man an der Mündung der seitlichen Ver- 
zweigungen der Fjorde häufig einen See, der durch einen Damm 
vom Hauptfjordtal getrennt wird. Die Terrassenbildung auf dem 



•«) GeolFöreningensStockholmFörh. XXHI, 1901, 163—79. — »«) Sveriges 
Geolündersök. Ser. C, 4«, Nr. 172, 1901, 132—44, 1 K. (1 : 40000), 3 Abb. -— 
»7) Ebenda Ser. Ac, Nr. 7, 1902. 68 S., 1 K. (1:500000), 9 Abb. — 
9«) GeolFöreningensStockholmFörh. XXIV, 1902, 49—59, 1 Fig. — »») Ebenda 
XXI, 1899, 533—35. — »<>«) Ebenda XXIV, 1902, 125—44, 415—66, 3K.— 
101) Ebenda XXIH, 1901, 231—74, 1 K. (1:8000000). 
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Damm hält H. H. Monckton^®*) f^ Wirkungen der Erosion des 
Seeabflnsses. 

In dem Maße wie das Land sich hob, schnitt der Floß stets tiefer gelegene 
Terrassen ein. Aus der Überlagerung einer Süßwasserablagerang von Torf and 
03rttja durch einen marinen Strandwall bei Skeie an der Koste von Jideren 
folgert J. Holmboe^®^ eine postglaziale Landsenkang von mindestens 8 — 9 m. 
Nach den fossilen Befanden entspricht sie den klimatischen Yeriiältnissen der 
baltischen litorinasenkang. Es ist die erste in Norwegen sicher fes^;estellte 
postglaziale Senkung. Eine charakteristische litorale Eischeinang Norwegens 
ist die Strandebene. Die postglaziale Hebung, welche nach J. H. L. Vogt ^^*) 
anter einem Winkel yon ca 2^' erfolgte, bewirkte, daß der innere Teil der 
Strandebene etwa 33 m höher gehoben wurde als der äußere. An der ganzen 
norwegischen Westküste 11^ die Strandebene fast in der gleichen Höhe, viel- 
leicht aber im Norden etwas niedriger als im Süden. In Helgeland lag das 
Festland am Schlüsse der Eiszeit etwas niedriger als zur Zeit der Bildung der 
Strandebene, d. i. in präglazialer Zeit, in beiden Zeitabschnitten aber niedriger 
als jetzt. In Helgeland nehmen J. Bekstad und J. H. L. Yogt^®^) zwei Niveaus 
von Strandlinien an, ein oberes, das die oberste marine Qrenze repräsentiert, 
und ein zweites, etwa 10 m tiefer gel^^enes; ein drittes noch tieferes Niveau 
ist nur lokal ausgebildet, unterhalb dieser Niveaus finden sich keine Strand- 
linien, sondern nur Terrassen. Zwischen 62 — 63° und in 70° N. Br. verlaufen 
die I^basen parallel dem Steilabfall der Strandebene gegen den Ozean; die 
hypothetische Isobase für m fillt annShemd mit dem Steilabfall zusammen. 
Das anschneiden der Strandlinie wird auf die Wirkung des » Eisfußes € zurück- 
geführter 

Im Tromsödistnkt kommen westlich vom Nordkap zwei Strand- 
lioien vor. Legt man durch die gemessenen Höhenpunkte der oberen 
Linie eine Ebene, so hat diese einen Einfallswinkel von ca 3' vom 
Lande seewärts, für die untere Linie beträgt der Winkel 1'. 

Beide Ebenen schneiden sich in einer gedachten Linie, die nach A. Hei- 
land ^^^ etwas vor der heutigen Küste und einige Meter über dem Meeres- 
Rpi^el liegen würde. Viel verwickelter, als man bisher annahm, liegen die 
Nlveanverschiebungen nach W. C. Brögger^^^ im südlichen Norwegen. Gegen 
das Ende der letzten Interglazialzeit stand das Land wahi^cheinlich mehrere 
Hundert Meter höher als jetzt. Die Hebung dauerte wohl noch während der 
letzten Eisbedeckung an der Südkü.«*te an; ein großer Gletscher erfüllte die 
Norwegische Kinne. Beim Beginn des Abschmelzens setzte die Senkung ein. 
Kurze Zeit vor der Bildung des Ba, d. i. der großen Endmoräne um den 
Kristianiafjord, waren die Niveauverhältnisse von Wasser und Land dieselben 
wie heute, während der Ablagerung des Ba sank das Land um 100 — 125 m. 
Während der Senkung lagerten sich der ältere Yoldiaton ab, dann der jüngere 
und endlich der Arcaton. In dem Maße wie das Eis bis zum dritten großen, 
inneren Endmoränenzug zurückging, schritt die Senkung bis zu 200 m bei 
Kristiania vor und erst in der Epiglazialzeit hOrte der Senkungsvorgang auf, 
als das Land südlich vom Mjösen ca 240 m tief lag. Das Sinken begann in 
den peripherischen Teilen und setzte sich langsam landeinwärts fort. Diese 
Periode der Senkung nennt Brögger die Kristianiaperiode. Die nach derselben 
b^innende negative Strandverschiebung ist durch das Vorkommen von Terrassen 



1Ö2) GeolMag. (4) VI, 1899, 533—40, 4 Fig. — i»») NytMagNat. XXXIX, 
1901, 337—41. — 10*) NorgesGeolUnders. Kristiania 1900, Nr. 29, 1—62, 
157—70, 10 Kartensk. u. Fig. — »««) Ebenda 62—112, 150—57, 170—75, 
12 Kartensk. u. Fig. — i««) Ebenda Nr. 28. 30 S., 1 K. (1:400000). PM 
1901, LB 394. — 107) NorgesGeolUnders. Nr. 31, 1900 u. 1901. 731 S., 
19 Taf., 69 Abb. im Text. 
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und Mnschelbänken bezeichnet. Das Ergebnis der Untersuchung dieser Bildungen 
ist, daB die Niveauverschiebungen nicht nur nicht gleichförmig in den nördlichen 
und südlichen Teilen des Eristianiagebiets gewesen sind, sondern auch nicht 
gleichzeitig. Die Isobasen, welche die obere Meeresgrenze angeben, sind nicht 
synchronisch, die Hebung begang in den südlichen Teilen früher und schritt in 
den peripherischen stets schneller fort als in den zentralen. Eine der baltischen 
Litorinasenkung entsprechende Senkung ist im Eristianiagebiet nicht erfolgt, 
eine Senkung während der Ancyluszeit ist hier jedenfalls fraglich. 

A. Bonsdorf f^o®) versucht die Zeitdauer der spät- und post- 
glazialen Hebung von Fennoskandia zu berechnen, indem er die 
bisher gewonnenen Daten über die rezente säkulare Hebung mit 
der Meereshöhe der spät- imd postglazialen Strandlinien kombiniert. 

Dabei müssen Voraussetzungen gemacht werden, die schwerlich zutreffen 
dürften. Nach B. Hammarström^^*) liegt die höchste marine Grenze im 
südlichen österbotten in 200 m Meereshöhe. Diese Beobachtung stimmt hin- 
sichtlich des Ansteigens der Isobasen nach N hin mit denen Bamsays überein. 
Von einigen anderen beobachteten Strandbildungen läßt sich die Entstehungs- 
weise noch nicht angeben. Im oberen Tal der Ume-elf zeigen die Terrassen 
nach Chr. Gavelin^i^^ ein Ansteigen von WNW — OSO. Der Gradient ist 
etwas größer als 1 : 2000, in der Bichtung des Haupttales nach SSO ca 1 : 3000. 
Der Wert ist auffallend groß und um so bemerkenswerter, als G. Andersson^^^) 
bei den Terrassen in Jemtland keine entsprechende Neigung fand. Man sollte 
vielmehr erwarten, daß der Gradient der Terrassen in glazialen Stauseen geringer 
wäre als der für die höchsten Strandbildungen des Yoldiameeres gefundene, 
weil die Hebung wahrscheinlich vor der Bildung der glazialen Seen b^^n 
und während ihrer Existenz andauerte. G. Andersson^^^ schließt aus der 
Lagerungsfolge in einem Lehmlager bei Holmavesi in Nyland, Finnland, und 
aus den fossilen Pflanzen, daß der unterste Teil ein Eismeerlehm sei, der oberste 
ein Litorinalehm ; die dazwischen liegende Gyttjabildung müßte eine snpramarine 
Bildung aus der Zeit vor der Maximalausbreitung des Litorinameers sein. 
B. Sernander^i^ stellt sich dagegen vor, daß durch Hebung des Landes aus 
dem litorinameer bis zur Isohypse von 32 m der Lojosee und Halmavesi als 
Süßwasserbecken isoliert wurden. Aus dem ausgesüßten Wasser setzte sich der 
Lehm ab. Die untere Gyttja bildete sich verhältnismäßig spät zu der Zeit 
zwischen der Ausbreitung des Litorinameers bis zur 30 m-Kurve und der Jetzt- 
zeit. Ist diese Ansicht richtig, so fallen die wichtigsten Schlußsätze Anderssons. 

H. Lindberg 11*) fand auf der Karelischen Landenge eine Süß- 
wasserablagerung mit Besten von Dryas, Salix polaris, Betula nana 
und Sphaerocepbalus turgidus in ca 80 m Meereshöhe. 

Die höchste marine Grenze in der Umgebung wurde bei 65 m ü. d. M. 
gefunden. Die geringe GrOße der Pflanzenreste läßt darauf schließen, daß dör 
fossilienführende Sand während einer durch strenge arktische Verhältnisse aus- 
gezeichneten Zeit abgesetzt worden ist. Postglaziale Terrassen im Gebiet von 
St. Andreae, Finnland, zeigen nach B. Frosterus^^^), daß die Litorinagrenze 
hier 25 — 30 m ü. d. M. liegt. Andere Terrassen an den Ufern des Flusses 



108) Fennia XVHI, 1900/01, Nr. 7. 13 S. — i»») Ebenda Nr. 5. 26 S. 
PM 1902, LB 376. — "O) BGeoUUpsala IV, 1899 (1900), 231—42, 1 K. — 
111) GJb. XXIII, 1900, 69. Für die Entwicklung von Fennoskandia vgl. 
J. J. Sederholm, BComGfeolFinlande 1899, Nr. 10. 28 S., 1 K. (1 : 2000000). — 
HS) BComG^olFinlande Helsingfors 1898, Nr. 8. PM 1900, LB 598. — 
11^ GFörenmgensStockholmFörh. XXI, 1899, 571—94. — H*) Meddelanden 
SFaunaFloraFennica XXIV, 1897/98 (1900), 99—103, 193f. — h^) Finlands 
GeoL Unders. Beskrifning tiU Eartbl. N. 35, 1 K. (1:200000). 
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Wnoksen beweisen, daß der Ladogasee noch in jüngerer Zeit mit dem Finnischen 
Meerbasen in direkter Yerbindong stand. 

Br. Doß^^^) entwirft aus den jüngsten Ablagerungen des Bigaer 
Strandes ein Bild von den Yorgängen der Niveauverschiebung. 
Zuerst trat eine Senkung von mindestens 8 m ein, darauf folgte 
eine Hebung. 

Nach den Untersuchungen von Eamsay lassen sich für Fenno- 
skandia drei Senkungen nachweisen, die interglaziale mit der großen 
borealen marinen Tiansgression, die spätglaziale und die postglaziale 
Senkung, kleiner als die vorhergehenden. 

Aus der Geschichte des Pannen wechseis im Weißen und Murman-Meer 
schließt nun N. Knipowitsch^^^, daß zur Zeit der größten Vereisung der 
Norden Baßlands vom Yoldiameer bespült wnrde, am Ende dieser Periode er- 
scheint die Yoldiafauna im Weißen Meere. Mit dem Abschmelzen des Eises 
tritt die Fauna des Yoldiameeres zurück. Die rezente Yoldiafauna ist ein Relikt 
ans der Periode der allergrößten Vereisung. Hiergegen beweist W. Ramsay **^, 
daß die Einwanderung der jetzt lebenden Yoldiafauna des Weißen Meeres im 
Spätglazial, d. h. am Ende der letzten großen Vereisung stattfand. Die Eigeb- 
nisse der Arbeiten von De G^r, Sederholm u. a., so weit sie die Entwicklungs- 
geschichte Finnlands betreffen, faßt W. Ramsay^*^ übersichtlich zusammen. 

Fr. Svenonius^20) liefert aus den Terrassen, welche sich an 
den Seen der Stora Lule Elf in bedeutender Höhe über der Tal- 
sohle finden^ den Beweis, daß die Bildung der Strandterrassen un- 
abhängig von der Lage der glazialen Eisscheide ist. 

Im Sarjekgebirge im schwedischen Lappland kommen Talterrassen an den 
Grebirgswänden in allen Höhen zwischen den jetzigen Talböden in 500 m Höhe 
bis zu 1200 m vor. Die entsprechend hochgelegenen Seespiegel konnten nach 
A. H amber g 12^) nicht yon den gegenwärtigen, etwa 600 m hohen Pässen des 
Bergrückens der schwedisch-norwegi^en Grenze aufgedämmt worden sein, man 
muß vielmehr annehmen, daß die Pässe mit Eis gefüllt waren. Zwischen dem 
Inlandeis im O und dem Eisrest im W auf der Reichsgrenze soU im Sarjek- 
hodiland ein verhältnismäßig mildes Klima geherrscht haben, welches zur Ent- 
stehung von Eisstauseen Veranlassung gab. Diese Annahme setzt ganz merk- 
würdige klimatische Zustände voraus. 

A.M.Hanseni22) erörtert das Problem der Hebung Skandinaviens 
ganz allgemein. 

Eine negative Strandverschiebung hat am Bottnischen Busen und an der 
Nordseite des Finnischen Busens stattgefunden. Die größte Hebung ist an der 
schwedischen Küste zwischen 62 und 64^ N. Br. konstatiert. Südlich von 
Stockholm und an den übrigen Küsten der Ostsee können keine Strandverschie- 
bungen nachgewiesen werden. Die Ursache der Niveauverschiebung ist eine 
isostatische Bewegung der Erdrinde infolge des Abschmelzens des Inlandeises. 
Die isostatische Bewegung dauert noch an und wird durch den Wasserabfluß 
des Ostseebeckens befördert. H. W. Pearsoni^') bestreitet die Realität der 
Hebung Skandinaviens und möchte die Erscheinungen durch klimatische Yer- 

11«) KorrBlNatVerRiga XL, 1898, 163—81, 2 Abb. — HT) VhRussMin. 
GesStPetersburg (2) XXXVHI, 1900, 1—169, 1 K., 1 Tab. — "») Ebenda 
485 — 90. — 11^ Finlands geologiska utveckling fran istidema intiU v&ra dagar. 
Hekingfors 1900. 75 S., 49 Fig. PM 1901, LB 397. — "«) GeolFöreningens 
StockholmFörh. XXI, 1899, 541—70, 13 Abb. — "i) Y XXI, 1901, 174—85, 
1 K (1:100000), 3 Abb. — i««) NorgesQeolündersAarbog Nr. 28, 1896—99 
(1900). 115 S. — "*) AmGeologist XXIV, 1899, 2, 192—96. 
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andeniDgen erklären, welche die Folge von Verftndemngen in der Richtung der 
Meeresströmungen sein sollen. 

Das Vorkommen einer arktischen marinen Belikten&iina im 
Furesösee nördlich von Kopenhagen deutet nach C. Wesenberg- 
Lundi24) nicht darauf, daß der See einst ein Meeresarm war, der 
durch Hebung in einen See verwandelt wurda 

Die marine Fauna des Sees stanunt yielmehr aus präglazialer Zeit. In 
postglazialer Zeit fand vieUeicht infolge der Senkung des Isthmus zwischen 
Schonen und den dänischen Inseln eine neue Einwanderung gegen Ende der 
Ancylusperiode statt, welche die Fauna des Sees um zwei arktische Krustazeen- 
formen vermehrte. Ihre Einwanderung in die innere Ostsee vollzog sich, als 
diese noch mit dem Polarmeer in Verbindung stand, und ihre Anpassung an 
das Süßwasser erfolgte, als die Ostsee sich in den Ancylussee verwandelte. 

6. Eexente Nivmuversokiebungen, Aus der Natur und Verbreitung 
der jüngsten Ablagerungen an der süditalienischen Küste schließt 
C. de Stefanii26) auf Niveauverschiebungen, die sich in der Gegen- 
wart vollziehen sollen. 

Die Bewegungen sind regional und von entgegengesetzter Art, positiv und 
negativ. Die Hebungen der jonischen und besonders der tyrrhenischen Küste 
sind ausgedehnter als die Senkungen. Zwischen Kap deU'Armi und Kap 
Spartivento liegt eine neutrale Zone, in der keine Verschiebung stattfindet. Die 
gegenwärtige Senkung des westlichen Kalabrien an der Straße von Messina ist 
eine natürliche Folge der schneUen Hebung, welche in der postpliozänen und 
frühquartären Zeit sich hier voUzog. Die Intensität der positiven und negativen 
Verschiebung variiert von Ort zu Ort. 

Die größte Hebung der Bermudas fiel nach A. E. Verriin^ß) 
zeitlich mit der großen kontinentalen Hebung zusammen, welche 
in der Eiszeit Nordamerika und Europa und wohl auch den da- 
zwischen liegenden atlantischen Meeresboden betraf. 

Die Periode der größten Senkung der Bermudas war dann gleichzeitig mit 
der postglazialen Senkung der beiden Kontinente, das Ausmaß der Niveau- 
verschiebung war aber in beiden Fällen geringer als auf den Kontinenten. Die 
jüngste Hebung hat nur 2 — 3 m betragen, während sie in den Neuengland- 
staaten und auf Neuschottland ca 30 m ausgemacht hat. 

N. S. Shaler, J. B. Woodworth und A. F. Forste ^27) kon- 
statieren eine rezente Senkimg im Gebiet des Narragansett-Beckens, 
die durch Überflutung alter Täler gekennzeichnet ist T. W. Vaug- 
h an 128) weist auf Erscheinungen hin, welche beweisen sollen, daß 
die Küste von Florida südlich vom Tallahassee ca 2 Fuß im Jahr- 
hundert steigt. Gfestützt auf historische Angaben, behauptet H. W. 
Pearsoni29)^ daß die Meeresspiegelschwankungen eine Periode von 
ca 640 Jahren haben; in den Perioden des Hochwasserstandes soll 
der Betrag der scheinbaren Landsenkung nach N zunehmen, ferner 
soll die nächste Zukunft schon einen Hochwasserstand im N er- 
warten lassen, der in etwa 200 Jahren sein Maximum erreicht. 

124) OversigtKDanskeVidenskSelskForh. 1902 (1902/03), Nr. 6, 257—303, 
2 K. — 126) BSGItal. XXXIX, 1902, 579—97. — 126) AmJSc. (4) IX, 1900, 
313—40, 12 Fig. — 127) ü.S.GeolSurv. Monogr. XXXIII, 1900. 394 S. — 
12«) Sc. (N. Ser.) XVI, 1902, 514. — 12») GeolMag., N. Ser., YIH, 1901, 
167—74, 223—31, 253—65, 1 Fig. PM 1901, LB 618. 
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7. Permanenz der Meeresbeeken. Lord Kelvin ^^O) jgt der An- 
sicht, daß die Heterogenität in den verschiedenen Teilen der flüssigen 
Masse, welche die Erde vor ihrer Erstarrung bildete, die Ursache 
der Differenzierung der Erdoberfläche in Festland und Meeres- 
becken ist. 

Schon geringe chemische Unterschiede mußten an einzelnen Stellen ein 
schnelleres Erstarren nnd Anhäufen von Körnern und Kristallen aus dem flüssigen 
Magma Teranlaasen als an anderen. J. Geikie^'^) kann sich dieser Ansicht 
nicht anschliefien, da die Entstehung der großen Unebenheiten der Erdoberfläche 
keine Erklärung findet. J. Mnrray^'^ ist dagegen der Meinung, daß die 
Trennung der yeischieden dichten Materialien und ihre gesonderte Lagerung 
die großen Züge im Relief der Erde erzeugt hat. 

Nach J.W. Gregory 183) erklärt die von Sueß gegebene Dar- 
stellung des »Antlitz der Erde« nur die Struktur der Kontinente 
und Meeresbecken, nicht aber ihre Anordnung. 

Er neigt selber der Tetraedertheorie von Lowthian Green* zu. Einige Ab- 
weichungen von der tetraederförmigen Anoi-dnung kommen vor, erklären sich 
aber durch Schwankungen in der Zusammensetzung der Lithosphäre und durch 
die Existenz von alten Massiven, welche die späteren Bewegungen beeinflußt 
haben. Die Anlage der großen Meeresbecken ist keine ursprüngliche, sondern 
erst in geologisch junger Zeit herausgebildet worden. 

J. Jolyi84) und 0. Fisher^^^) stellen Spekulationen über die 
Vorgänge an, welche der Kondensation von Wasser an der Erd- 
oberflÄche folgten. Joly hält es für unwahrscheinlich, daß ein 
Ozean von fast gleichförmiger Tiefe die ganze Erde bedeckte, er 
neigt vielmehr der Ansicht zu, daß die subozeanische Rinde dichter 
ist als der kontinentale Teil und daß die Meeresbecken permanent 
sind. 

G^birgsbildmig. G^birgsbau. Dislokationen. 

1. Der Vorgang der Öebirgsbildung vollzieht sich nach M. 
Bertrand 136) in jj^ei Phasen, der langsamen Bildung von Falten 
in der Tiefe ohne Hebung und der Hebung der ganzen Masse. 

Er stützt seine Ansicht auf das Prinzip der Isoetasie, nach welchem die 
Erde stets bestrebt ist, dieselbe Qleichgewichtsgestalt anzunehmen, wie wenn sie 
flüssig wäre. Ist an einem Funkte der dem Sphäroid zukommende Betrag an 
Schwere nicht erreicht, so hebt sich die Binde, ist er überschritten, so senkt 
sie sich. Die Isostasie liefert also die hebende Kraft, deren Existenz Sueß be- 
streitet. Die Gebirgsbildung beginnt mit einer Senkung und der Entstehung 
einer Geosynklinalen, in welcher sich die Sedimente ablagern. Der Vorgang 
der Schleppung, der sich in allen großen Gebirgsketten vollzogen hat, vermehrt 
das Gewicht und dadurch die Senkung; die Faltung ist ein sekundärer Vo^ang. 
Die zweite Phase, das orographische Vortreten des Gebirges, wird durch Ande- 



"«0 PhUosMag. (5) XLVU, 1899, 66—90. So. (N. Ser.) IX, 1899, 1, 
665—74, 704—11. — i«) ScottGMag. XVI, 1900, 60—67. - "«) Nat. LX, 
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XXVII, 1, 1901, 100—19, 134—47, 7 Fig. PM 1901, LB 613; 1902, LB 11. 
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nmgen in der inneren MassenyerteiLang bedingt und ist eine Art Beaktion der 
horizontalen Versetzungen. Die Summe aller Änderungen hat stets in demselben 
Sinne stattgefunden und das Gleichgewicht erfordert, daß eine dünne Ober- 
flächenschicht sich in entgegengesetztem Sinne verschiebt. Diese letztere Be- 
wegung würde genügen, daß nach einer gewissen Zeit die Geosynklinale sich 
nidht mehr über der Zone des Schwereüberschusses befindet, daß also aus der 
Senkung eine Hebung entsteht. Überdies bedingt die Anziehung der Weltkörper 
auf die Ungleichheiten des inneren Erdsphäroids eine Rotationsbewegung um 
die Achse, die nicht die gleiche wie für die Rinde sein kann. Bertrand^^^ 
nimmt also die Existenz einer ganz dünnen bew^lichen Rinde an. Die Geo- 
synklinalen fallen nach ihm mit den Seiten der beiden Tetraeder zusammen, 
welche er für die Erdgestalt annimmt. 

W. J. Sollas^ss) versucht die Kontraktionstheorie mit der Lehre 
von der Isostasie zu vereinigen. 

Die Eontraktion des Erdinnem hat ein Nachsacken der Binde zur Folge, 
die sich auf den Kontinenten hebt, auf dem Meeresboden senkt. Die Biegung 
des Küstengebiets, in welchem die Sedimental^Iagerung stattfindet, ist eine Folge 
ieils dieser Faltung, teils der Belastimg. Hat die Senkung einen Betrag von 
ea 10 km erreicht, so tritt eine Anpassung an den neuen Zustand ein, indem 
die Kontinente entlang der Zone des geringsten Widerstandes, d. h. in der Zone 
der Scdimentablagerung, nachgeben und sich zu Gebirgen aufwölben. 

A. Eothpletzi39) sieht eine Möglichkeit, den Gegensatz zwischen 
der Kontraküons- und Expansionstheorie zu beseitigen, in der An- 
nahme, daß die Wii'kungen der zentrifugalen Bewegungen, d. i. 
der vulkanischen Tätigkeit, und die der tangentialen, d. i. der 
Paltenbildung,' sich nicht gleichzeitig äußern. 

Eine Stütze hierfür findet er darin, daß in der G^;enwart die Erde nur 
Schauplatz vulkanischer Explosionen ist, nicht aber auch von Gebirgsbildungen. 
Man kann von einem periodischen Wechsel beider Vorgänge sprechen. SoUten 
aber Eruptionen auch in den Zeiten der Gebirgsbildung vorgekommen sein, so 
kann man die vulkanischen Vorgänge als die dauernden Begleiterscheinungen 
der Erdentwicklung ansehen, während die Gebirgsfaltungen nur periodische 
Ereignisse darstellen. 

Nach G. J. Stoneyi*^) hat J.W. Gregory ^*i) bei der Diskussion 
der Erdgestalt die Kompressibilität der Erde unter dem Einfluß 
der Sedimentabtragung und -ablagerung unberücksichtigt gelassen. 

Geht die Ablagerung und Abtragung auf einem bestimmt umgrenzten Ge- 
biet vor sich, so werden die Wirkungen durch Verschiebung des Ortes der 
Anziehungszentren der Erde komplizierter. Alle Kompressionen und Dilatationen 
müssen von anderen Bewegungen innerhalb der Erde und in aUen Tiefen be- 
gleitet sein. Dabei ist angenommen, daß die mittlere Kompressibilität der Litho- 
sphäre und Zentrosphäre sich nicht weit von dem Wert derselben für die am 
wenigsten kompressiblen Glasarten entfernt. 

Gh. Chree^*2) führt das Problem auf das einfachere einer 
elastischen festen Kugel von gleichförmiger Yolumelastizität unter 
der Einwirkung eines gleichförmigen Oberflächendruckes zurück. 

187) CR CXXX, 1900, 1, 449—64, 6 Fig. Vgl. die Berichtigung S. 612 
u. die Einwände von A. de Lapparent ebenda S. 614 — 19, die Erwiderung 
von Bertrand ebenda S. 619— 22. — "8) Nat..LXII, 1900, 481—89. — 
"«) SitzbAkMünchen, math.-phys. Kl., XXXH, 1902, 311—25. — "") Phü. 
Mag. (5) XLVn, 1899, 1, 372—75. — i*«) Nat. LIX, 1899, 330. — "^^ Phil. 
Mag. (5) XLVn, 1899, 1, 494—96. 
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Er gelangt aber zu einem ganz anderen Resultat wie Stoney, 
wenn man die Erde mit Ausnahme der Lithosphäre als inkompressibel 
annimmt. 

Setzt man eine homogene und vollkonmien elastische Lithosph&re yorans, 
deren Dicke im Verhältnis zum Erdradius klein ist, so verhält sich die Ober- 
flächenyerschiebnng bei gleichförmigem Oberflächendruok zu derjenigen nach der 
Hypothese Stoneys eines gleichmäßigen 'Wertes für die Volumelastizität wie 
1:80. Demgegenüber beruft sich Stoney ^^^ auf beobachtete geologische Tat- 
sachen und folgert, daß eine Ablagerung spezifisch schwereren Materials zur 
Folge hat, daß die neue Oberfläche tiefer liegt als die alte und daß bei Ab- 
lagerung Ton spezifisch leichterem Material die Oberfläche steigt. IMe umgekehrte 
Wirkung tritt bei der Abtragung einer Oberflächenschioht ein. Die Größe der 
belasteten Fläche macht keinen unterschied in der Wirkung aus. Die Plastizität 
der Erde wirkt in solcher Weise, daß die Belastung einer großen Fläche in 
einer beschränkten Zeit fast die gleiche Kompression des Teils des Erdkörpers 
zwischen der Oberfläche und dem Zentrum bewirkt, wie eine gleiche Belastung 
der ganzen Erdoberfläche auf das Gesamtvolumen der Erde hervorrufen wurde. 
Dabei setzt Stoney, wie Ch. Chree^^^) bemerkt, die Ausdrücke elastisch und 
plastisch als gleiclibedeutend mit viskos. 

Munier-Chalmas**^) ist durch seine Arbeiten im Pariser 
Becken zu dem Schluß gekonmien, daß die Dicke der Sedimente 
an jedem Punkte proportional ist der Geschwindigkeit, mit der sich 
das Becken senkt. 

Ungleichheiten in der Geschwindigkeit rufen Deformationen und Faltungen 
der tieferen Schichten hervor, die sich aber nicht bis an die Oberfläche fort- 
setzen. 

B. K. Emerson 1**) kommt, von Greens Hypothese der Tetraeder- 
gestalt der Erde ausgehend, zu dem Schluß, daß die Zone der 
Mittelmeere früher dem Äquator parallel lag und die Abplattung 
der Erde größer war. Infolge der Yerlangsamung der Botation 
sank die Zone des Äquators, durch Gleiten der festen Massen unter 
dem Einfluß der Schwerkraft entstanden Gebirge längs des medi- 
terranen Gürtels. J. W. Gregory i*^ meint, die Q^birgsbildungen 
sind aufzuhissen als aus dem Konflikt der durch Botation bedingten 
sphärischen Geoidgestalt der Erde und der durch die Erstarrung 
angestrebten Tetraederform hervorgegangen. J. Lubbock^*®) ver- 
sucht gegen Gregory seine Ansicht aufrecht zu halten, daß bei der 
Faltung der Erdrinde immer Falten mit zwei aufeinander senk- 
rechten Bichtungen entstehen. 

Gegen die von Sueß vertretene Lehre von dem lateralen Gebirgs- 
sehube nimmt Y. ühligi*^) Stellung. 

Er könnte sich viele Erscheinungen im Bau der Ta^a erklären, wenn man 
annehmen würde, es hätte gleichzeitig mit dem tangentialen Druck eine das 
Uigebirge vertikal hebende Kraft eingewirkt. 



"») PhüMag. (5) XLVII, 1899, 1, 557—65. — "*) Ebenda XLVIH, 
1899, 2, 156—58. — *«) CR CXXX, 1900, 1, 850—52, 935—38. — 
"^ BGeolSAm. XI, 1900, 61—106, 6 Taf., 7 Fig. PM 1901, LB 612. — 
i^T) AmGeologist XXVn, 1901, 100—19, 134—47. PM 1901, LB 613. — 
"8) GJ XV, 1900, 46—50. PM 1900, LB 284. — "») DenksAkWien, math.- 
nat. Kl., LXVni, 4«, 1899. 88 S., 11 Taf. PM 1900, LB 339. 
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Ebenso weist C. Diener **<>) darauf hin, daß die Ostalpen nicht 
einseitig, sondern symmetrisch aufgebaut sind. Die südliche Ealk- 
Zone der Alpen ist nach S gefaltet und gehört der Außenseite des 
dinarischen Faltensystems an; man hat sich die Entstehung der 
Ostalpen durch Zusammenpressung zwischen zwei relativ starken 
Schollen der Erdkruste vorzustellen. Femer macht Diener i*^) auf 
die Yerwerfungen aufmerksam, welche bei dem Indischen Beben 
vom 12. Juni 1897 im Shillongplateau entstanden sind. 

Die Niyeauyerschiebung besteht überall in einer Hebung des östlichen, 
nicht in einem Absinken des westlichen Flügels. Das spricht für die Möglich- 
keit des Yorkommens von Hebungen an Brachlinien und setzt eine Neigung 
zur ZeiTcißung an Brüchen yoraus. 

Ph. Zürcher ^52) entwirft an der Hand der neuesten Forschungen 
ein Bild von den drei großen Gebirgsbildungen des kaledonischen, 
herzynischen und alpinen Zuges. J. Oeikie^*') teilt die Gebirge 
nach der Struktur und Entstehung in zwei Klassen: 1. Tektonische, 
2. Reliktengebirge. Die erstere zerfällt wieder in Aufschüttungs- 
und Abtragungsgebirge. 

2. Fr. D. Adams und J. Th. Nicolson^**) haben experimen- 
telle Beobachtungen über Strukturveränderungen vorgenommen, 
denen karrarischer Marmor bei Anwendung eines Druckes bis zu 
13000 Atmosphären mittels einer hydraulischen Presse unterliegt. 

Die Versuche Mrurde teils bei gewöhnlicher Temperatur, teils bei Tempera- 
turen von 270—352° und 380—415° angesteUt. Überschritt der Druck die 
elastische Grenze des Gesteins, so trat stets eine permanente Deformation ein. 
Die Deformation bestand, wenn sie bei gewöhnlichen Temperaturen erfolgte, 
teils in einer kataklastischen Struktur, teils in einer gleitenden Bewegung der 
Ejistallkömer. Umkristallisationen spielen jedenfalls eine wichtige BoUe bei 
den großen Bewegungen, welche man bei vielen natürlichen Vorkommen be- 
obachtet; indessen dieser Vorgang ist keineswegs der einzige, durch den derartig 
Bewegungen zustande kommen. Manche Kalksteine können unter Druck in der 
Erdrinde gerade so fließen wie die gepreßten MetaUe, und zwar ohne das 
Vorhandensein yon Wasser oder einer anderen Lösung. Der ganze Vorgang ist 
identisch demjenigen, welchen man am Gletschereis beobachtet^'*). 

An diese Beobachtungen anschließend, weist E. Weinschenk ^^^) 
nach, daß bruchlose Umformung sich nur bei Tonschiefem und 
Kalken findet. 

Dolomite, die einem Qebirgsdruok ausgesetzt waren, zeigen starke Breooien- 
bildung. Die Plastizität muß verschieden sein je nach der Art des Druckes, 
der Struktur und der mineralogischen Zusammensetzung ■ des Gesteins. Durch 
rein- mechanische Einwirkung auf ein festes Gtestein ist die Entstehung einer 
ParaUelstruktur in demselben undenkbar. H. V. Graber^'^ sieht die Ursache 
des Wechsels der verschiedenartigst deformierten Äquivalente ein und desselben 

"0) ZDÖAV XXXII, 1901, 1—20, 6 Fig. — »») MGGesWien XLIV, 
1901, 312—18. — "«) AnnClubAlpFr. XXIX, 1902 (1903), 502—12, 6 Fig. — 
16») ScottGMag. XVII, 1901, 449—59, 10 Fig.; XVHI, 1902, 76—84, 7 Fig. — 
»*) PhüTrRSLondon Ser. A, CXCV, 1901, 363—401, 24 Taf. PrRSLondon 
LXVn, 1900, 228—34. Vgl. Fr. D.Adams, BGeolSAm. XII, 1900, 455—61, 
2 Taf. — 1") Siehe unter Eis. — "•) ZentralblMin. 1902, 161—71. — 
"7) VhGeolRA 1902, 144—50. 
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Gesteins darin, daß Dislokationen in vertikaler nnd horizontaler Bichtnng das- 
selbe Gestein in verschiedene Tiefen brachte, wo auch die Belastung eine ver- 
schiedene war. Maßgebend war femer die Intensität und Daner des Dislokations- 
drucks selber. 

3. Die wichtigsten Arbeiten über Gebirgsbau knüpfen auch dies- 
mal wieder an die Züge des Alpensystems an, deren Bedeutung 
für alle Fragen der Gebirgsbüdung überhaupt immer mehr hervortritt. 

a) Alpensystem. Das für die Erkenntnis des Baues der Alpen 
bedeutsamste Ereignis ist die von H. Schar dt ^^S) herrührende Fest- 
stellung, daß die sog. exotischen Regionen am Nordfuß der Alpen 
aus Schubmassen oder Deckschollen bestehen. 

Für ihn steht es außer Zweifel, daß die Masse der Präalpen (Zone Stock- 
hom — Chablais) mit ihren Klippen und exotischen Blöcken als ein Ganzes aus 
dem Innern der Alpen nach dem Nordrande hin über 80 km weit geglitten ist. 
Die Ursache der Gleitbewegung sieht er in der Erhebung einer schmalen Ge- 
birgskette im Innern der Alpen mit starker Böschung. Das Gleiten erfolgte 
nur unter der Wirkung der Schwere. Die Bewegung setzte am Anfang des 
£ozän ein und dauerte bis ins Pliozän. Erleichtert wurde der Vorgang dadurch, 
daß er sich größtenteils unter Wasser abspielte. Nachschübe legten die Masse 
in Falten und Faltenyerwerfnngen. Diese Ansicht yerteidigt Schardt^^*) gegen 
die von £. Haug^^^ erhobenen Einwände. 

Dieselbe Ansicht wie Schardt vertritt M. Lugeon^^^), nach 
^reichem der Nordrand der Alpen von der Arve bis Salzburg durch 
große Deckschollen gebildet wird, welche den eigentlichen GebirgS:- 
rand vollständig verdecken. 

Die Wurzel der mittleren Präalpen muß im S gesacht werden und llegt'- 
wahrscheinlich in der Amphibolitaone von lyrea. Es gibt in den Alpen awei 
große Schollensysteme; das erste umfaßt die Falten der Waadtländer, Bemer 
nnd Glamer Hochalpen und zerstückelt sich in der Nähe der kristallinen Massive 
des Mont Blanc nnd Finsteraarhom, das zweite besteht aus den Schollen der 
mittleren Präalpen und der Br^he nnd muß im S der Walliser Alpen, der 
großen liegenden Falten des Gneis von Antigorio, des Monte Leone und Monte 
Bosa, enden. Die C^amtheit der Alpen hat also eine Bew^ung gegen das 
Molasseyorland erfahren. Die Ursache dieser Bewegung wird in dem tangentialen 
Druck gesucht. Um aber die Bewegung der tieferen Schichten zu erklären, 
muß man annehmen, daß diese durch die Bewegung der oberen mitgeschleppt 
wurden, bis ein Bruch zwischen ihrer Wurzel und ihrer Stini erfolgt. In 
einem Falle will Lugeon ^^^ für eine Schuppe in der Zone der Voralpenpässe 
die zugehörige Wurzel im Rhonetal gefunden haben. Im oberen Tal von 
Lauenen besteht die Zone aus zahUosen Schuppen in allen nur möglichen Größen. 
Diese eigenartige Tektonik läßt sich nach G. Bössinger^*^ nur durch die 
Schleppungstheorie von Schardt und Lugeon erklären. Der ganze Vorgang war 
nach Lugeon ^^^) kein oberflächli<dier, sondern spielte sich in der Tiefe unter 



158) BSNeuchäteloiseG XI, 1899, 1—26, 1 geol. K.(l : 100000) mit Prof. — 
«») BSVaudoiseSoNat. (4) XXXVI, 1900, 147—69. PM 1901, LB 69. — 
"0) Ebenda XXXV, 1899, 114—61. PM 1900, LB 84. — "i) B8G6olFr. 
(4) I, 1901, 723—825, 4 Taf. mit K. u. Prof. PM 1902, LB 606. ArchSc. 
PhysNat. (4) XIV, 1902, 461—63, 480f. Vgl. Lugeon, CR CXXXV, 1902, 
2, 872—74. PM 1902, LB 605. — i««) CR CXXXII, 1902, 1, 45—47. 
PM 1901, LB 693. — »«») ArchScPhysNat. (4) XI, 1901, 74—87; XII, 1901, 
554. PM 1901, LB 694. — !•*) VhSchweizNatGes. LXXXV, 1902, 141—53. 
EclogaeGeolHelv. Vn, 1901/02, 335—46. ArchScPhysNat. (4) XIV, 461—63. 
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ganz enormen Massen ab. In dem Ban der Banges in Sayoyen findet Lngeon ^*^) 
eine Bestätigung seiner Behauptungen. Die Intensität der Faltung nimmt von 
der Tiefe nach der Oberfläche hin ab; in der Tiefe können Faltungen erfolgen, 
ohne daß eine Gebirgserhebung eintritt. 

Für diesen Gedanken, den auch M. Bertrand (s. o.) aus- 
gesprochen hat, beansprucht K Fournier^^^ das Recht der Priorität. 
Dasselbe tut H. Schardt^^^) bezüglich der Deckschollentheorie. 
A. Heim 16®) schließt sich der Theorie an, durch welche manche 
Erscheinungen der Glamer Alpen erst ihre zutreffende Erklärung 
finden. Lugeon i^^) selber erklärt die Gneismassive von Antigorio 
und des Monte Leone für das antiklinale Gewölbe einer großen 
liegenden Falte, welche von S kam. Für die Frage nach der Ent- 
stehung der Präalpen ist von Wichtigkeit der Nachweis der Über- 
schiebung der Flyschzone des Niremont über die Molasse, den 
Ch. Sarasin^^o) erbringt. Die Klippen von Giswyl sind nach 
E. Hugi^^i) Überschiebungsschollen; die Überschiebung erfolgte von 
N nach S. 

Die Zone des Bnan^onnids erscheint P. Termieri72) ^Is über- 
einandergeschobene Deckschollen; sie sollen das Bindeglied im 
System der Überschiebungen der Provence und der Präaipen bilden. 

Gegen diese Auffassung machen W. Kilian^^^, £. Haug^^^) und M. 
Lugeon ^7^) geltend, daß die Schuppen in der Zone des Brianyonnais nichts 
weiter als liegende Falten sind, deren umgekehrte Flügel teilweise erhalten sind. 
Das Zentralmassiv wird im W durch eine Synklinale Zone vom Pdvoox getrennt. 
Die äuBeren Falten des Brian^onnais zeigen hier die Erscheinung der Vorfaltung. 
Der sudliche Teü der Kette von Belledonne ist nach P. Termier^^^ eine 
gewölbeartige Antiklinale, die auf keiner Seite eine Vorfaltung zeigt. In den 
Schuppen sieht er liegende Falten, die übereinander geglitten sind, ihre Wurzeln 
liegen alle westlich von dem Fächer. Mit Ausnahme der vierten Schuppe des 
Brian^nnais (Eychande-Prorel) betrachtet er alle gegenwärtig sichtbaren Falten 
der Westalpen für autochthon i^^. 

A. Gu6bhardi78) beschreibt einen Fall radial stehender Sjn- 

klinalf alten mn einen Punkt bei Escragnolles in den Seealpen. Das 
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Vorkommen von Schollen jüngeren Gesteins auf solchen älteren 
Gesteins erklärt er durch Synklinalfalten ^79). Einen Einblick in 
den verwickelten Bau der Seealpen geben die Exkursionsbeiichte 
von A. Guöbhard^so) und L. Bertrand ^®i). Für die Kottischen 
Alpen hat S. Franchi^®^) die Fächerstruktur nachgewiesen. Die 
Gebirge der Provence sind durch das Vorkommen liegender Falten 
und Überdeckungsschollen charakterisiert M. Bertrand ^88^ weist 
nach, daß domförmige Massive und Deckschollen, die ans liegenden 
Falten hervorgegangen sind, voneinander unabhängige Erscheinimgen 
8ind. Die Tektonik der Chaine de la Nerthe in der Provence 
erklärt sich nach J. Repelin^®*) durch Annahme einzelner kleiner 
Uberschiebimgen. Demgegenüber hält M. Bertrand ^86) seine An- 
sicht aufrecht daß die ganze Masse der Nerthe als eine wurzellose 
Deckscholle aufzufassen sei. Auch E. Fournier^^^) bekämpft die 
von M. Bertrand aufgestellte Hypothese, daß die Ketten am Nord- 
rande des Beckens von Marseille aus einer Überdeckungsscholle 
bestehen. 

Die Zone der Nerthe bis la Sainte-Baume in der Basse- Provence ist nach ihm 
ein Faltenbündel, das nach N überwerfen ist. Die Falten haben pyren&Lsches 
Streichen. Dieses Bündel wird von einer großen Transversal welle geschnitten, 
die alpines Streichen hat^^^. G. Steinmann^^^ stimmt Bertrand zu and 
glaubt sich davon überzeugt zu haben, daß in der ProTenoe ausgedehnte Über- 
schiebungen vorliegen und daß wurzeUose Bergmassen sich über große Strecken 
verbreiten. 

Auf der Grenze des alpinen und provenzalischen Systems liegen 
die Dröme- Alpen. Nach V. Paquier^^s) wurde der nördlichste 
Teil der provenzalischen Falten im Diois und den Baronnies orientales 
von den alpinen Faltungen mit ergriffen. J. R6vil^®0) weist für 
das Nordende der Grande Chartreuse vier parallel N — S-streichende 
Falten nach. Das Massiv der Serre bei Döle zeigt nach J. F. G. 
Deprat^öij lUcherstruktur und ist ein Teil des variszischen Horstes 
von Mitteleuropa. Es hat die Jurafaltung beeinflußt und ist selber 
während der alpinen Faltungen von Einbrüchen betroffen worden. — 
A. Rothpletziö2j unterscheidet im Rh&tikon, Plessur- und Albula- 
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gebirge ein unteres von einem oberen rhätischen Gebirge, welches 
deckenartig über das erstere hinübergeschoben ist. 

Beide werden durch die »rhfttische Überschiebungsf lache« voneinander 
getrennt; die Schubbewegnng ging von O nach W und macht für das Rhätikon 
mindestens 30 km aus, für die Glamer Schubmaase 40 km. Letztere bildet mit 
dem unteren Gebirge des Rhätikon ein zusammenhangendes Glied, auf welchem 
die rhätische Schubmasse lagert. Rothpletz behauptet, »jeder Punkt der Glamer 
Schubmasse lag ursprünglich 40, jeder der rhätischen Schubmasse 70 km weiter 
östlich«. Nach dieser Auffassung ist das Rhätikon wurzellos. Eine von Roth- 
pletz abweichende Auffassung der Tektonik des südlichen Rhätikons vertritt 
Th. Lorenz^''). Im westlichen Teil lassen sich zwei Foltungsricbtungen unter- 
scheiden, eine ältere mit NW — 80-Streichen, die sog. rhätische Bogenfaltang, 
und eine jüngere mit SW — NO-Streichen. Die energischen Dislokationen haben 
zur Bildung von Schuppen, Überschiebungsschollen und Klippen geführt. Den 
Fläscherberg faßt Th. Lorenz i^^) als ein System von NW überliegenden Falten 
auf. Pas ganze stellt eine Rundbogenfalte dar, eine Überschiebung oder Über- 
faltung, die gegen die Konkavseite eines Bogens gerichtet ist. Auch A. B a 1 1 z e r i'^) 
hält gegen Rothpletz seine Ansicht aufrecht, daß im Glämisch keine Schuppen- 
struktur vorliegt, sondern liegende Falten und Faltenverwerfimgen. H. Hoek ^^^ 
erblickt in der Aufbruchzone des Plessui^gebirges eine mit dem anstehenden 
Gebirge ostalpinen Charakters im O zusammenhängende, durch einen Faltungs- 
prozeß über das Flyschland geschobene Masse, deren Überschiebungsausmaß auf 
mindestens 3, höchstens 5 km geschätzt wird. 

Nach M. Ogilvie^^"^) sind Überschiebungen und Verwerfungen 
in den Dolomiten von Südtirol viel zahlreicher, als man bisher an- 
nahm. 

Die Anordnung der Dislokationen ist die einer typischen Torsionserscheinang, 
hervorgegangen aus der Einwirkung einer späteren Dislokationsperiode von mittel- 
tertiärem Alter auf eine ältere, mitteltriassische Faltungsperiode. Das Gebiet 
des Sellamassivs und Umgebung zeigt in hohem Grade die Erscheinung von 
Kreuzverwerfungen, welche eine Reihe peripherischer Überschiebungen rund 
um die Synklinalen schneiden, und von parallelen Flexuren und Verwerfungen 
zwischen den antiklinalen Buckeln und den Synklinalen Achsen. Von diesem 
Gesichtspunkt aus erklärt sie alle Gebirge des Alpensystems als Ausdruck der 
Kreuzungsfaltung ans O— W und NNO— SSW- Richtung. J. Buchanan^ss) 
macht den Versuch, die Anwendung einiger Ideen der Miss Ogilvie auf den Fall 
einer plastischen Schicht zu prüfen, die komprimierenden Kräften parallel zu 
ihrer Oberfläche ausgesetzt ist. Die aus der Überlagerung der beiden Reihen 
von Falten hervorgehenden Kurven werden auf ihre Eigentümlichkeiten hin 
mathematisch untersucht. 

C. Diener ^^8) will eine große Zahl der Torsionsphänomene 
durch das Eingreifen der Erosion in die ursprünglich zusammen- 
hängende Dolomitdecke erklären. 

Alpen. Berlin 1902. 244 S. PM 1902, LB 603. ZDGeolGes. LI, 1899, 
Protok. S. 86—93. Chr. Tarnuzzer, ZentralblMin. 1901, 233—35. A. Roth- 
pletz, ebenda 353—60. — i«8) BerNatGesFreiburg i. Br. XU, 1901, 34—95, 
9 Taf. — IM) BeitrGeolKarteSchweiz N. F., X, 1900. 63 S., 1 K. (1:25000), 
4 ProfUtaf. PM 1901, LB 68. — i»«) ZDGeolGes. LI, 1899, 327—34. — 
»»•) BerNatGesFreiburg i. Br. XIII, 1903, 215—70, 4 Taf., 1 Kartensk., 
1 Panorama. — »«T) QJGeolSLondon LV, 1899, 560—634, 1 K. PM 1900, 
LB 80. Nat. LX, 1899, 443—46, 3 Fig.; LXIII, 1901, 294—96. GJ XVI, 
1900, 457—69, 8 Fig. u. Abb. Vh. VII. Intern. Geogr.-Kongr. Berlin 1899 
(1901), 2, 167—80, 1 Taf. — "«) PhüMag. (5) L, 1900, 2, 261—65. — 
!»•) MGGesWien XLHI, 1900, 25—30. 
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£r nimmt an, daß überall dort, wo die Decke des Schlemdolomits entfernt 
ist, ein Auftrieb des entlasteten Grundgebirf^ stattgefunden hat, das sich su 
antiklinalen oder periklinalen Buckeln aufstaute, während umgekehrt das Deck- 
gebirge einsank. Anderseits yerursachte das Weichen der Unterlage Sprunge 
entlang der Front der Dolomitstöcke, wodurch die peripherischen Überschiebungen 
am Bande der isolierten Massive entstanden. Hinsichtlich der Struktur der 
Ostalpen betont C. Diener'^, daß in der südlichen Kalkzone die Anaeichen 
einer südwärts gerichteten faltenden Bewegung ebenso deutlich sind als solche 
eines nordwärts gerichteten Schubes in den nördlichen Kalkalpcn. 

Das Gebiet der drei Seen in der westlichen Lombardei stellt 
nach T. Taramelli^oi) den Übergang zwischen zwei Typen tektoni- 
scher Verhältnisse dar, nämlich zwischen dem der einfachen 
Schnimpfung und dem der weiten Faltung mit Bruch. 

Die große N — S verlaufende Bmchlinie Prcgassona — Melano beaseichnet die 
Grenze zwischen zwei rechtwinklig zueinander stehenden Massen sekundärer 
Gesteine. Östlich vom Lago Lario wei'den die Überschiebungen der Schenkel 
der südstreichenden Antiklinalen immer deutlicher. Die Überschiebungszone 
am unteren Iseosee ist nach A. Baltzer^^^ stark nach S überlegt; sie hat 
einen flach gewölbten Scheitel mit regelmäßigem, 5 km langem Gewölbeschenkel 
und stark zerknicktem Mittelschenkel. Die Entstehung sucht Baltzer darin, daß 
die südliche Basis der Falte tiefer gelegen war. Die Gksamttektonik des Iseo- 
seegebiets ist bestimmt durch vier Antiklinalen mit den zugehörigen Sjmklinalen. 
Es kreuzen sich zwei Faltenrichtungen; die Hauptrichtung geht von NW — SO, 
untergeordnet ist eine andere von WSW — ONO. Zwischen dem unteren Camonica- 
tal und dem Idrosee hat Baltzer ^^') eine Überschiebung nachgewiesen; es ist 
die einzige von N — S gerichtete, welche auf der Südseite der Alpen bekannt 
ist, sie verdankt ihre Entstehung dem Granitmassiv des Adamello. 

Im Bau der Julischen Yoralpen zwischen Tagliamento und 
Natisone unterscheidet 0. Marinelli*^^*) Falten und Faltenver- 
werfimgen, die Antiklinalen werden als Ellipsoide bezeichnet 

Das Ergebnis, zu welchem V. Uhlig^®*) bei seinen Unter- 
suchungen über die Geologie des Tatragebirges gekommen ist, daß 
nämlich die vier Falten der Tatra gegen S gerichtet sind, erklärt 
M. Lugeon 20«) durch eine Theorie, welche derjenigen für die Alpen 
analog ist. 

Die Neigung der Schichten gegen N ist für ihn kein Beweis für eine 
Faltung gegen S. Die drei Antüdinalen der Kalkkette der Tatra sind als 
antiklinale Köpfe großer Falten anzusäen, welche gegen N gelagert sind. Der 
Nordrand der Tatra verhält sich' also ebenso wie der der Alpen, er wird durch 
übereinander gehäufte Schollen gebildet, von denen die nördlichste am weitesten 
aus S gekommen ist. 

Zwischen den jungen albanischen Gebirgen und den kristallini- 
schen Gesteinen der Rhodopemasse liegt eine Reihe von Gräben, 
die durch meridional streichende Brüche begrenzt sind. Die Senkungen 

20«) PM 1899, 204—14, 1 K. — "») BSGeolItal. XXI, 1902, CXVH bis 
CXXVin. — «<») GeolPalAbh., hrsg. von E. Koken, N. F., V, 1901, H. 2, 
69—83, 7 Taf., 13 Fig. ZentralblMin. 1901, 311. — «•») ArchScPhysNat. (4) 
XII, 1901, 393—^95. — >04) Descrizione geol. dei dintomi di Tarcento in Friuli. 
Pubbl. B. Ist. di studi superiori pratici. Sex. di Sc. fis. e nat., Florens 1902. 
256 S., 1 geol. K. (1:100000), 5 Taf. mit Abb. — ««*) DenksAkWissWien, 
maih..nat. Kl., LXVHI, 4«, 1899. 88 8., 11 Taf. PM 1900, LB 339. — 
«W) CK CXXXV, 1902, 2, 872—74. 
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der jungen Faltengebirge setzen sich gleichsümig in die Randpartien 
der alten Masse fort Während aber die Schichten der jungen 
Gebirge vorwiegend gefaltet wurden, bildeten sich nach J. Cvijiö^OT) 
in den Randpartien der alten Masse nur Brüche. 

Die Intensität der radialen Dislokationen nimmt yon N — 8 zn. Zugleich 
hat Cyijic^®^ beobachtet, daß die Falten des dinarischen Systems zahlreiche 
gleichsinnige Abweichungen von der NW — SO-&iohtang zeigen, indem sie nach 
NO umbiegen. Mit der Prokletije endet das dinarische System. Sndlich vom 
Skutarisee beginnt das griechisch-albanische System mit N — S oder NNW — SSO- 
Richtung der Falten. Die Scharung zwischen beiden Systemen erfolgt im Skutari- 
becken und wird durch eine Reihe von tiefen Becken bezeichnet, die als Gräben 
aufgefaßt werden. 

C. Dien er 209) hält die kroatisch-slavonischen Inselberge für 
eine Fortsetzung der ostalpinen Zentralzone; in der älteren Tertiar- 
zeit bildeten sie den dinaiischen Gebirgen gegenüber ein stauendes 
Hindernis, in der jüngeren wurden sie mitgeMtet. Das Streichen 
der Falten an der Südseite des Moser bei Spalato ist nach F. 
Kerner^io) dinarisch und geht im westlichen Teil des Gebiets in 
das lesinische Streichen über. 

Dadurch kommt östlich von Spalato ein Faltenbogen zustande, welcher der 
adriatischen Senke seine konkave Seite zukehrt im Qegensatz zum sebenikanischen 
Bogen, welcher gegen NO konkav ist. Die Ursache dieser Erscheinung sieht 
Kemer in der ungleichen Größe der den faltenden Kräften entgegengesetzten 
Widerstände. Im östlichen Montenegro fehlt nach P. Yinassa de Regny'i') 
fast jede Spur einer Faltung. Die einzige Falte ist die von Antivari-Duloigno, 
eine Fortsetzung der dalmatischen, die eigentlich nur eine Flezur ist. Das 
Gebiet wurde gegen das Zentralmassiv geprüft. 

Ph. Negris2i2) unterscheidet in Griechenland fünf Haupt- 
faltimgsrichtungen, die olympische NW, pentelische NO, achaische 
WNW, pindische NNW und tänarische NS, mit den drei zuletzt 
genannten kreuzen sich drei Dislokationen, die laurische NNO, 
korinthische ONO und argolische OW. In der Ägäis konstatiert 
A. Philippson2i8) z^ei zeitlich und örtlich getrennte Perioden 
tektonischer Bewegungen. 

Faltungen bis zum Oligozän, Schollenbewegungen seit dem Miozän. Um 
die beiden Massen kristallinischer Gesteine, die Nordägäische und die Zykladische, 
schließen sich Faltenzonen, und zwar im O die Falten des westlichen Kleinasiens, 
zwischen beiden Massen die Faltenzone des östlichen Mittelgriechenlands nur im 
S. Vor die abgebrochenen Enden der Faltenbögen legt sich das westgriechische 
Gebirge in N — S-Richtung. Die Zertrümmerung der B()gen durch Senkung 
scheint von außen nach innen vorgeschritten zu sein. 



«07) SitzbAkWien, math.-nat. Kl., CX, Abt. 1, 1901, 409—32, 1 K. 
(1:1200000), 1 Profütaf. Vgl. K. Peucker, GJ XIX, 1902, 735—42, 1 K. 
(1:8000000). — M«) Ebenda 437—73, 1 K. (1:1200000). ZGesE 1902, 
196—214. LeGlobe (5) XI, 1900. 14 S. PM 1901, LH 407. — «<>») MG 
GesWien XLV, 1902, 292—98. PM 1903, LB 102. — "«) VhGeolRA 1902, 
420—27. — «") BSGJeoUtal. XXI, 1902, 465—543, 1 K. (1:1000000). — 
212) ZArchimedes UI, 1901, 8—10, 121—61, 1 K. Selbständig unter dem Titel: 
Plissements et dislocations de T^coroe terrestre en Qr^oe, AÜien 1901. 207 S., 
1 K. — 213) vh. VII. Intern. Geogr.-Kongr. Berlin 1899 (1901), U, 181—91. 
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Die teutonischen Beziehungen zwischen Griechenland und Kreta 
gestalten sich nach L. Cayeux^^^) anders, als Sueß annahm. 

Die spitz auslaufenden Halbinseln der Nordküste des westlichen Inselteils 
sind durch Einsturz des westlichen Flügels von Antiklinalen entstanden; das 
dinarische System setzt sich demnach auch nach W zu fort. 

W. M. Davis 216) legt den Einfluß dar, den die Verwerfungen 
der Monti Lepini, SW von Rom, auf die Topographie haben. 

Die Diskontinnität der Gebirgszüge im zentralen Tunesien und 
der Wechsel ihrer Orientierung rührt nach L. Pervinquiöre^iß) 
von einem doppelten Faltensystem her. 

Vorherrschend ist die Faltenrichtung SW — NO, das andere System verläuft 
N — S. £. Ficheur^^^ weist im Bau deä Dj. Chettaba bei Constantine eine 
triassische Antiklinale nach, die auf 2 km Länge überschoben ist. Das Gebirge 
der Nemenchas im O der Monts Aur^ in Algerien zerfällt in das Gebiet der 
Dome und der Synklinalen Senken im N und das der Plateaus im S. Beide 
Abschnitte sind nach J. Blayac'^^ scharf getrennt. £. Ficheur^^') legt die 
Beziehungen zwischen den alten Massiven der Küste und den Falten des Teil- 
Atlas dar. In der Kette des Djurjura sind die Falten nach S überworfen; die 
Faltung der Kette der Babors ist das Ergebnis eines Schubes von S — N gegen 
ein versunkenes Massiv. In der numidischen Kette, dem Edough, den Massiven 
von Philippeville und Djidjelli, sind die spitzen Falten wieder gegen S über-; 
schoben. 

E. Jourdy220) gibt in einem Exkursionsbericht einen Überblick 
des Baues des Atlas und E. Ficheur^^i) beschreibt den Bau des 
Dj. Matmata in Algerien. 

Der Bau des Jura der Franche-Comtö zeigt nach E. Fournier222) 
so deutliche Überkippungen, daß man an Deckschollen glauben 
möchte. Eine große Rolle haben bei dem Bau die herzynischen 
Faltungen gespielt. 

Th. Ritten er 22^ weist im Jura der Cöte aux F§es und der Umgebung 
von Ste-Croiz und Baulmes eine regelmäßige Folge von Antiklinalen und Syn- 
klinalen nach. 

Die Jurafalten sind durchaus nicht so einfach und regelmäßig 
wie man bisher annahm, ihre Gestalt ist am SO-Eande ganz andei*s 
als auf der NW- Seite. 

Die Synklinalen werden auf der SO-Seite häufig von Faltenverwerfungen 
b^leitet, wie H. SchardtS'«) dartut. Die Lägemkette sieht F. Mühlberg^s») 
als ein durch Faltenüberschiebung des Südschenkels über den Nordschenkel 
gestörtes Gewölbe an. In seinem Exkursionsberioht beschreibt Mühlberg^^^ 
die Überschiebung der Kette des Hauenstein über den Süden des Tafeljura. 

2") CR CXXXIV, 1902, 1, 1157—59. — 2i6) BGeolSAm. XI, 1900, 
207—16, 2 Taf. BSGeolItal. (3) XII, 1899, 572—86. PM 1902, LB 125. — 
«1«) AnnQ IX. 1900, 434—55, 1 K. (1:800000), 4 Taf. — "7) BSG^lFr. 
(3) XXVn, 1899, 85—114. — "8) AnnG VIII, 1899, 141—59, 1 K. 
(1 : 200000), 5 Abb. — 2i9) Cß AssAvancSc. XXX, 1901 (1902), 2, 345—51. — 
««0) BSG6olFr. (4) H, 1902, 214—24, 7 Fig. — *") Ebenda (3) XXVUI, 
1900, 559—89, 1 K. (1:200000), 9 Fig. — 222) Ebenda (4) I, 1901, 97—112, 
14 Fig. PM 1902, LB 72. — 22:^ BeitrGeolKarteSchweiz N. F., XIH. 116 8., 
4 Taf., 1 K. (1:25000). — 224) EclogaeGeolHelv. VI, 1899/1900, 83—93. — 
226) Ebenda VII, 1901/02, 245—70, 1 K. (1:25000). — 226) EdOeolHelv. 
VII, 1901/02, 153—99, 2 Profütaf. 
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Der Basier Tafeljura wird yon zahlreichen N — S gerichteten Verwerfungen 
durchschnitten, die A. Buztorf^^^ als »schwarzwfildisches« Spaltensystem zu- 
sammenfaßt, weil sie von Spalten ausgehen, die im Zusammenhang mit der 
Eheintalsenke die 6 W- Ecke des Schwarzwaldes zerstückelten. Bei Liestal zeigt 
der Tafeljura einen fast regelmäßigen Wechsel von Horst und Graben; in einigen 
sind noch gleichstreichende Antiklinalen und Synklinalen zu erkennen, die alle 
wie auch die Längsverwerfungen 8W — NO streichen und in die Säckinger 
Spalte münden. Die Grabenbrüche sind nach F. y. Hüne^^^ eingesunken, 
und nicht etwa die Horste gehoben. G. Steinmann^^^ hat in der Region 
der Klüsen von Önsingen und Mümliswil keinerlei Anzeichen für das Vor- 
handensein von Überschiebungen oder Überfaltungen finden können, dagegen 
zahlreiche Verwerfungen, die zwei verschiedenen Systemen angehören. Am 
Schnittpunkt größerer Spalten beider Systeme entst^en dreieckige Einbrüche. 
Die antiklinale Achse der Molasse, welche den horizontal gelagerten von dem 
verworfenen Teil trennt, ist in ihrem westlichen Abschnitt nur eine Flexur. 
Nach £. Rene vier 230^ i^i es nicht sicher, daß es eine einzige ununterbrochene 
tektonische Linie ist. Die subalpine Molassezone zeigt im SW wie im NO der 
Schweiz mehrere Antiklinalen, die ungefShr parallel sind. 

b) Europa, L. Bertrand iind 0. Mengel^si) haben in dem 
Synklinalbecken von Amölie-les-Bains, Ost-Pyrenäen, verschiedene 
gegen SW überkippte Isoklinalfalten nachgewiesen. A. Bresson^sä) 
konstatiert in der Umgebung von Gavarnie, Pyrenäen, eine große 
Überschiebungsscholle. Die Falten in der Umgebung von Biarritz 
erklärt L. Bertrand 233) f^ Überdeckungsschollen, nach der Art 
von Lugeon, deren Wurzeln noch unbekannt sind. Der Bau der 
kretazischen Ablagerungen im nördlichen Teile des aquitanischen 
Beckens zeigt Antiklinalen, IsokünaLen, Monoklinalen und Dome, 
sie gehen durch Bruch in Verwerfungen über. Die Falten haben 
nach Ph. Glangeaud^s*) dieselbe allgemeine Richtung NW — SO 
wie die Grenzverwerfungen des Zentralplateaus, wie die Falten der 
Westpyrenäen und die herzynischen Falten des Südens der Bretagne. 

Auch hier zeigt sich also die Kontinuität des Faltungsyorganges. Die 
Horsttheorie muß für das Zentralplatean abgeändert werden; es hat nicht die 
Stellung eines starren Kerns, um den die Sedimente abgesunken wären, sondern 
ist selber disloziert und zu wiederholten Malen gefaltet worden. Die fort- 
schreitenden Faltungen setzen sich gegenwärtig über seinen Westrand in Falten> 
Verwerfungen fort. Soweit die Tatsachen der Falten und Verwerfungen in 
Betracht kommen, wird die Ansicht von Glangeaud für den SW des Zentral- 
plateans bestätigt durch G. Monret*'^). Am kretazischen Nordrand des aqui- 
tanischen Beckens hat Ph. Glangeaud^^^ drei antiklinale Falten mit den 
entsprechenden Synklinalen nachgewiesen. 



227) BeitrGeolKarteSchweiz, N. F., XI, 1901 (1902). 106 S., 1 geol. K., 
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Die Montagne Noire besteht nach J. Bergeron ^'^ aus zwei 
großen Antiklinalen mit einer dazwischenliegenden Synklinale. 

Die großen Falten setien sidi wieder aus einer Reibe von kleinen syn- 
klinalen und antiklinalen FSltelungen zusammen. Teile der Falten sind yon 
einer ÜberdeckungsscboUe aus SO verhüllt. Weitere Einzelheiten über den Bau 
der Montagne Noire gibt R. Nickl^s^'^ in seinem Ezkursionsbericht. 

Der Bau des Gebiets von Clermont bis L'Hörault weist nach 
Nicklös 289) eine Verwerfung auf, die stellenweise in eine mono- 
klinale Hexur übergeht Die Kette von Saint-Chinian im S der 
Montagne Noire besteht nach Ch. Depöret«*«) aus ONO— WSW- 
streichenden Falten. Die Lagerungsverhältnisse des Beckens der 
Qrande Combe im Kohlengebiet von Oard, Cevennen, lassen sich 
nach M. Bertrand 2^^) n\ir durch Annahme einer Überdeckungs- 
scholle erklären. Der Morvan erscheint A. Michel-Lövy**^) ^ 
eine Beihe von Bergreihen in NNO- und NNW- Richtung. Die 
große Senke nach NO, welche den Morvan von den Cevennen 
trennt, verdankt ihre Richtung den permotriassischen Einbrüchen. 
F. Roman 2*3) legt den Bau des Bas-Languedoc zwischen dem H^rault 
lind Virdoule dar. Im westlichen Teil des belgischen Kohlenbeckens 
von Charleroi und Namur herrscht nach J. Smeysters^**) typische 
Schuppenstruktur. — Die Malvem und Abberley hills sind nach 
den Untersuchungen von T. T. Groom^^ß) von einer Reihe von 
Falten durchzogen, deren Achsen in zwei Hauptrichtungen verlaufen. 

Im O ist Überfaltnng eingetreten; die Hügel sind ein Qlied des herzyni- 
schen Systems. Die Verwerfung des Vale of Clwyd besteht ans pandlel nach 
NNW- streichenden Brächen. Dem Alter nach setzt sie A. Strahan^^^ in 
prätriasfiische Zeit; zn den prfikarbonischen Dislokationen in Nordwales hat sie 
keine Beziehung. Die Kohlenablagerungen von Braysdown in Somerset zeigen 
die größten Störungen yon aUen in England. Fr. A. Steart^^^ ninmit an, daß 
sie alle durch eine von oben nach unten zunehmende Bewegung veranlaßt sind. 

Auf die Überschiebungen im skandinavischen Hochgebirge läßt 
8ich die den alpinen Yerhältnissen angepaßte Theorie von Schardt 
nicht anwenden. Nach P. J. Holmquist**^) Hegen die überschobenen 
Massen in einer Mulde des Grundgebirges. 

Faltung und Überschiebung erklärt er sich durch Annahme von Senkung 
der zentralen Teile des Grundgebiiges. In die entstandenen Gräben sind dann 
die Sedimente eingefaltet, wobei je nach dem Grade der Einfaltimg am Rande 
Überschiebungen eintraten. In Schonen ist die Längsrichtung der Antiklinale 
Limhamn — Torp dem herzynischen System parallel. Die Yerwerfungsspalte 
Landakrona — Ystad ist eine Sattelspalte mit gesunkenem südlichen Flügel. Die 

W') BSG^lFr. (3) XXVII, 1899, 617—78, 11 Fig., 3 Taf. mit Abb. — 
"«) Ebenda 605—790. — ««») Ebenda 771—77, 4 Fig. — 2*«) Ebenda 686 
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1901, 55—71. Vgl. XXÜ, 1900, 72—102, 151—77, 1 K, (1:500000), 1 Prof. 



32 £. Rudolph, Die Fortschritte der Geophysik. 

Querspalte in SSW — NNO-Bichtiiiig ist nach A. Hennig^^^ mit den Spalten 
parallel^ auf denen die Basaltausbruohe des zentralen Schönens erfolgten. 

A. G. Högbom^ßO) gibt eine allgemeine Übersicht des Baues 
von Fennoskandia. J. G. Andersson^^i) und A. G. Nathorst**^) 
haben auf der Bäreninsel drei Grabensenlungen nachgewiesen, von 
denen die größte die in Ymerstal ist. 

H. Eck 258) weist eine Verwerfung SO von Pforzheim nach. Die 
Grabenversenkung bei Eberbach am Neckar hat nach W.Salomon254) 
eine im Verhältnis zur Ausdehnung an der Oberfläche bedeutende 
Sprunghöhe. 

Die Entstehung des Einbruchs denkt er sich in der Weise, daß bei einer 
nach unten diyergierenden Stellung der begrenzenden Spalten die seitlichen 
Qebiigsmassen gegen den versinkenden Keil gepreßt wurden. Derartige Senkungen 
werden als Überschiebungsgräben bezeichnet. 

Die Störungen der triadischen Schichten bei Eckartsberga, 
Suiza und Camburg zerfallen nach E. Schütze ^^^) in Längsspalten, 
welche gleich den in Thüringen herrschenden in NNW streichen, 
und in Querspalten. 

Die Bewegungen an den Längsspalten bedingen meist vertikale Verschiebungen, 
an den Qnerspalten horizontale, die häufig in Form von Staffelbrüchen beobachtet 
werden. Mitteilungen über Höhenyeränderungen in diesem Gebiet machen P. 
Kahle««) und E. Pfeiffer"'). 

E. Kays er 258) hat im Dillgebiet des Rheinischen Schiefer- 
gebirges große flache Überschiebungen nachgewiesen. Der kleine 
Deister, südlich von Hannover, der Nesselberg und Osterwald stellen 
nach W. Wunstorf 259) eine Synklinale dar, die in der Mitte so 
zerschnitten ist, daß der NW- Teil g^^n den südöstlichen um 1 km 
nach SW verschoben ist. Die einzige ältere tektonische Linie des 
Kellerwaldes ist die Überschiebung der silurischen Quarzite. 

Von den Querverwerfungen sind nach A. Denckmann^®^ die in SO — NW- 
Kichtung streichenden Kulissenverwerfungen am häufigsten. Die jüngsten Ver- 
werfungen, denen die Entstehung des Horstes zu verdanken ist, sind in S — N- 
Kichtung verlaufende Bandverwerfungen. 

Die ost- und die südwestthüringische Hauptmulde, welche 
E. Zimmermann^^i) auf Blatt Lehesten nachweist, sind durch 
eine Querverwerfung und einen Quersattel voneinander getrennt 
Außer mehreren Yerwerfungen ist noch eine Faltenüberkippung 



«*») GeolFörenFörhStockhohn XXI, 1899, 19—82, 133—88. — a«o> AnnG 
XI, 1902, 117—33, 1 geol. K. (1:8000000), 3 Fig. — *") BGeoUünivüpsala 
IV, 1899, Nr. 8, 243—84, 423—36, 4 Abb. — ««) Y 1899, 171—85, 1 K. 
(1 : 100 000), 1 K. (1 : 15000), 8 Fig. Vgl. die Literaturangabe über Bärenmsel 
von J. G. Andersson, GeolFörenFörhStockhohn XXm, 1901, 219—30. — 
«»«) Ber. der 32. Vers, des Oberrhein. Geol. Ver. 1899, 28—33. — «") MBad. 
GeolLA IV, 1901, 211—52. — «") JbGeolLA XIX, 1898 (1899), Abh. 65—98, 
1 K. (1:25000), 3 Taf. PM 1900, LB 570 »>. — "•) PM 1899, 218—22, 
1 Fig. JBerVNatBraunschweig XI, 1899, 235—63. — ««7) MGGesJena XVI, 
165. — «8) JbGeolLA XXI, 1900 (1901), 7—25, 1 K. (1 : 100000), 8 Fig. — 
2W) Ebenda 26—57, 1 K. (1 : 50000). — 2»«) ZDGeolGes. LIV, 1902, 411—15. — 
2«i) JbGeolLA XIX, 1898 (1899), LX— LXXXVIO, 1 K. (1:100000). 
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vorhanden. Der Umbiegimg der Sudeten aus der NW — SO- in die 
N— S-Richtung entspricht nach A. Leppla^««) in der Bruchregion 
des südlichen Neißegrabens der Gegensatz der KW- und der N — S- 
Brüche. 

Die DuiehlsreQzang der nördlichen und nordwestlichen Brache erfolgt 
zwischen Glatz und Reinerz. Die Brüche der Südsudeten durchkreuzt ein W — O 
streichender Graben. Die nördlich von Pottenstein an der Adler auftretende 
Dislokation ist nach K. Hinterlechner***) jünger als die Wilde Adler. Die 
Art der Dislokation wird als Flexuryerwerfung oder als einfache Faltung, yer- 
bonden mit der Bildung einer Aufbruchzone, bezeichnet. 

Außer den NNW — SSO streichenden Verwerfungen der Ost- 
küste Rügens vermag A. Baltzer^«*) im Innern von Jaamund 
eigeotliche Spaltensysteme nicht nachzuweisen, dagegen kommen 
Faltungen vor, die unabhängig von den Verwerfungen entstanden 
sind. Die Hügelrücken Jasmunds bilden keine tektonische Horst- 
landschaft, wie Credner wollte, sondern eine echte Drumlinsland- 
schäft. 

Asien, Die Hauptzüge im südlichen Teil der Sinaihalbinsel 
werden durch Dislokationslinien in drei Richtungen bestimmt. 
W. F. Hume^ßS) unterscheidet zwei große longitudinale Spalten- 
systeme, die parallel dem Oolf von Suez imd von Akaba verlaufen 
und von einem dritten System geschnitten werden. Fr. Schaf fer*^*) 
weist im Bau des südöstlichen AnatoHen die Spuren einer vor- 
taurischen Faltung nach, die im ganzen dem Bogen des Taunis 
entspricht Durch Vergleich mit einer Karte des Kapitäns Baker 
aus dem Jahre 1844 liefert R. D. Oldham^^*^ den Nachweis, daß 
der Üllah-Bund bei dem Beben von 1819 um etwa 30 m gehoben 
worden ist, während die Ebene des Rann von Kutsch sich um 
ebensoviel senkte. 

. Die vorherrschenden Bruchlinien in Transbaikalien sind nach 
W. A. Obrutschew*®*) entweder geradlinig oder flach bogenförmig 
von WSW— ONO mit Umbiegungen nach SW und NO. 

Diese werden von Querbrüchen in NNW bis N-Richtung geschnitten, die 
stellenweise mit horizontalen Verschiebungen verbunden scheinen. Die Quer- 
brache werden Chingan-Bruohe genannt, die Längsbruche dagegen Baikal-Brüche. 
Alle Dislokationen haben disjunktiven Charakter. 

F. V. Richthof en 269) vervollständigt das Bild, welches er schon 
früher von der großen Bruchzone Ostasiens gegeben hat, auf Orund 
neuer Beobachtungen. 

«««) AbhGeolLA (N. F.) XXXII, 1900. 368 8., 1 geol K. (1:50000), 
7 Taf. — 2«») JbGeolRA L, 1900 (1901), 593—613. — «•*) ZDGeolGes. 
LI, 1899, 556—70. — 265) GeolMag. (N. Ser. 4) Vm, 1901, 198-200. PM 
1902, LB 151. CR Congr. g§ol. intern. VIII, 1901, 2. Teü, 900—12. — 
"«) PM 1901, 132—37, 1 K. (1:2000000); 1902, 270—74. SitzbAkWien, 
inath..nat. Kl., CIX, 1900, Abt. 1, 498; CX, 1901, Abt. 1, 5—18, 388—402, 
7 Fig. — 267) MGeolSurvIndia XXVUl, 1898, 27—30. — 268) vh. VII. Intern. 
Geogr.-Kongr. 1899 (1900), 192—206, 1 K. (1 : 4 200 000). — 26«) SitzbAkBerlin 
1900, 2, 888—925; 1901, 2, 782—808; 1902, 2, 944—75, 1 K. (l:6MiU.). 
Vgl. K. Futterer, PM 1901, 140—42; 1902, 261—65. 
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Das tetliohe Asien wird Yom Sadrand Yfinnaiis an bis sar Tschuktschen- 
halbinsel von cnsanunenhangenden bogenförmigen Abfillen von Landstaffeln 
dnrohcogen. Die morphologische Gleichsinnigkeit besteht darin, dafi überall der 
östliche Erdrindenteil tiefer steht als der westliche, die tektonisehe darin, daB 
er in allen Fällen gegen diesen abgesunken ist. IMe Bedentang der E^zel- 
brüche wird bei einigen yon ihnen durch das Vorhandensein gleichsinniger 
Farallelbrüche erhöht. 

Die Bildung der Riu-Kiu-Kurve führt S. Yoshiwara^^o) mit 
Kotö auf eine Senkung des ostchinesiBchen Meeres zurück. 

Das Streichen der Schichten nnd anch der großen Achse der Inseln ist 
parallel der Bichtong der Kurve. Einige Spalten verlaufen N — S in dem Meer 
Ewiechen Formosa und der SakiHBhima>Gruppe. Im ganzen zeigen die Inseln 
den Typus von Faltengebiigen mit paralleler Struktur. 

Amerika. In dem Bau der Bajsin Ranges kann J. E. Spurr^"^!) 
nur zwei Typen unterscheiden, solche die hauptsächlich durch 
Erosion herausgebildet, und andere die direkt aus Deformationen 
hervorgegangen sind. Nur die jüngsten Falten und Verwerfungen 
finden ihren Ausdruck in der Topographie, die älteren sind durch 
Erosionswirkungen verwischt Die als Square Butte, Palisade Butte 
und ShonMn Sag bezeichneten Erhebungen in den Highwood Mts. 
von Montana sind von W. H. "Weed und L. V. Pirsson272) als 
Lakkolithen erkannt, welche kretazischen Sandsteinen eingelagert 
sind. Die Schichten haben sich domfOrmig und ohne Bruch über 
der Hauptmasse aufgewölbt B. Willis 2^*) legt das gegenseitige 
Verhalten von Deformation, Erosion und Sedimentablagerung dar 
und erörtert die Wirkungsweise an der Entwicklungsgeschichte der 
Appalachen im Staate Maryland während der paläozoischen Zeit. — 
Die Anden sind zwischen 33 und 36** S. Br. ein typisches Falten- 
gebirge. 

Die Falten sind meist einfach und aufrecht, wenige schief oder übergelegt; 
Obersohiebungen und Verwerfungen fehlen. Der mittlere Zusammenschab be- 
tragt für die Falte 2,7 km. Die Anden hält K. Burckhardt<74) ebenso wie 
die Alpen für ein unsymmetrisches Faltengebix^. Aus dem geringen Faltungs- 
betrag der Anden folgt die Einfachheit der Falten im Profil, das Fehlen eines 
Zentralmassivs, hierin unterscheiden sich die Anden wesentlich von den Alpen. 

4. Eexente Dislokationen. A. H. Purdue^^^) beschreibt eine 
Überschiebungsverwerfung, die nach unten in eine Antiklinale über- 
geht Er sieht dann die Wirkung eines rezenten tangentialen 
Drucks. Bezüglich der Altersfrage der N — S-Störungen in der 
Kreide von Lüneburg ist G. Müller276) der Ansicht, daß sie 
quartären Alters sind, die nicht dem Drucke des Inlandseises ihre 
Entstehung verdanken. Nördlich von der Mündung des Niagarar 
flusses findet sich an der Küste des Ontariosees eine Faltenverwerfung 

"0) JCollScImpünivTokio XVI, 1901, Nr. 2. 67 8., 4 K. (1:200000, 
1 : 300000). — «71) BGeolSAm. XII, 1901, 217—70, 1 K., 5 Taf. mit Abb. — 
«7«) AmJSc. (4) Xn, 1901, 1—17, 10 Fig. — "«) MarylandGeolSurv. IV, 
1902, 1—93, 2 K., 10 Taf. mit Abb. — *''*) Anales del Museo de La Plata. 
Seodon geol. j min. II, 1900. Fol., 136 S., 32 Taf. — s^S) jGeol. IX, 1901, 
341, 1 Abb. — "6) JbGeolLA XXI, 1900 (1901), 1—6, 1 Fig. 
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im Medinaschiefer mit 2 m Sprunghöhe. G. K. Gilbert'^ möchte 
ihre Entstehung auf Eisdruck zurückführen. Die sog. Taschen der 
Seekette am Ostabhang der Ostlichsten Jurakette am Bieler See er- 
klärt 6. Steinmann 27^) für glaziale Stauchungserscheinungen. 

Vulkanismus. 

1. Aus den neueren Untersuchungen über die Eigenschaften der 
Körper bei hohem Druck folgert Svante Arrhenius*'*), daß das 
Er^mere als gasförmig betrachtet werden muß und nach außen 
allmählich in den flüssigen Zustand übergeht, bis die dünne feste 
Erdrinde erreicht wird. 

Die Gase und Flüasigkeiten besitzen jedoch eine Zfthflnssifkeit und Inkom- 
pressibilität, welche sie als feste Körper erscheinen läßt. Der Halbmesser der 
Erde würde zu 80 Proz. yon einer gasförmigen Eisenkugel eingenommen werden^ 
dann kftme ca 15 Proz. gasförmiges Gesteinsmagma und dann ca 4 Proz. flüasigea 
Magma. Den Best, nicht ganz 1 Proz., bildet die feste Erdkruste. Die Ursache 
des Vulkanismus liegt in der Anwesenheit des Wassers im Magma, doch steUi 
A. für die Art der Bindung des Wassers eine neue Theorie auf. Das Wasser 
ist bei höherer Temperatur eine weit stärkere Säure als die Kieselsäure und 
wird deshalb vom Magma stark absorbiert und gebunden. Durch die Schwellung* 
wird das Magma auf Spalten in die Höhe getrieben; Temperaturabnahme und 
Druckentlastung verursachen die eigentlichen vulkanischen Erscheinungen. Ein 
Vulkan wäre nach dieser Theorie fast nichts anderes als ein Geysir. 

A. Stübel^öO) hat seine Ideen über das Wesen des Vulkanis- 
mus kurz zusammengefaßt Der Grundgedanke besteht dann, daß 
das Magma in einer bestimmten Phase und vor der Erstarrung sich 
ausdehne. 

Zur Stütze seiner Hypothese rieht er auch die Verbreitung der hauptsäch- 
lichsten Eruptionsaentren in Südamerika heran '^^). Diese spricht gegen die 
Spaltentheorie und für das Vorhandensein begrenzter, erschöpflicher, oberfläch- 
lich gelagerter, mithin peripherischer Herde. A. Dannenberg^^^ h&lt dafür, 
daß die hauptsächlichsten vulkanischen Erscheinungen der Hypothese Stübels 
nicht widersprechen. Anderseits wendet sich A. Bergeat^^^ gegen die An- 
sichten Stübels und erklärt sich für die Abhängigkeit der Vulkangebiete Süd- 
amerikas von Bmchspalten und Zerrüttungszonen. 

Nach P. Grosser 28*) schließen sich die Theorien von Arrhenius 
und Stübel durchaus nicht aus. Für beide Theorien sind zwei 
experimentelle Untersuchungen von Wichtigkeit 

C. Bar US 2^*) hat die Temperaturen und zugehörigen Drucke bestimmt, 
bei denen Glas im Wasser aufquillt und sich auflöst. Die Ergebnisse scheinen 

"7) BGeolSAm. X, 1899, 131—34, 2 Fig., 1 Taf. — 27«) NeuesJbMin. 
GeolPal. 1899, 1, 216—30, 1 Prof. — "8) GeolFörenFörhStockholm XXH, 
1900, 365—419. PM 1901, LB 303. — 280) m. aus dem Museum für Völker- 
künde. Leipzig 1901. 14 S., 1 K. in Farbendruck, 9 Fig. PM 1902, LB 18. — 
«>) PM 1902, 1—9, 1 K. (l:10Mill.). Vgl. P. Grosser, Die Eigebnisse 
i'on Dr. A. Stübels Vulkanforschungen. S.-A. aus »Himmel und Erde« XII, 

1900. 13 S. — 282) NatEundschau XVI, 1901, 3—5, 17—19, 32—34. — 
^ ZentralblMin. 1902, 718—25. — 264) SitzbNiederrheinGesNatHeilkdeBonn 

1901. S..A. 13 S. — 286) PhysZ I, 1899, 1—4. AmJSc. (4) VII, 1899, 
1—4. PhilMag. XLVH, 1899, 104—09, 461—80. AmJSc. (4) IX, 1900, 
161—75, 9 Fig. 
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dafür zu sprechen, daß in Gegenwart von Wasser und der geeigneten Gesteins- 
art die Möglichkeit der Verflüssigung schon in 5 — 6 km Tiefe gegeben ist. Bei 
steigender Temperatur und in genügender Erdtief e . wird Wärme rascher erzengt 
als abgeleitet. Man kann also annehmen, daß sich eine lokale Wärmequelle 
bildet, welche zur Entstehung des Magmas Veranlassung gibt. C. Dölter.?®^ 
hat versucht, die Dichte ded flüssigen und festen Magmas zu bestinunen. Der 
Unterschied zwischen den Dichten der flüssigen und festen Lösungen ist ein 
geringer. Das Resultat, ein Zusammenziehen der Lava beim Erstarren, ist der 
Theorie Stübels nicht günstig. Indessen können die Verhältnisse beim Erstarren 
unter hohem Druck anders ]iegen. 

Die außerordentlich rege Tätigkeit des Vesuvs im Mai 1900 
führt G. de Loren zo^öt) auf die reichlichen Niederschläge im 
vorausgehenden Herbst zurück. Das Wasser ist kein inhärierender 
Bestandteil des Magmas; die kurze Dauer der explosiven Tätigkeit 
spricht für eine temporär wirkende, oberflächliche Ursache. 

Ans der jahreszeitlichen Verteilung der letzten 102 größeren Ausbrüche 
flucht de Loren zo^^^ den Nachweis zu liefern, daß der atmosphärische Nieder- 
-sohlag der wichtigste Faktor bei den Vesuyausbrüchen ist. Ebenso schließt 
C. de Stefani'^^) aus den Beobachtungen an den Fumarolen von Vulcano and 
Stromboli, daß eine ganz geringe Wassermenge schon genügt, die Tätigkeit der 
heutigen Fumarolen zu erzeugen. Für Vulcano wenigstens entstanunt der Dampf 
dem meteorischen Niederschlag, ohne Beimischung von Meerwasser. Nur bei 
großen Eruptionen hält er es nicht für ausgeschlossen, daß auf Spalten Wasser- 
massen aus dem Meere in die Tiefe gelangen. Auf statistischem Wege weist 
E. Semmola^^^ nach, daß die Regenmenge, welche dem Maxirnnm der 
Tätigkeit des Vesuvs in den letzten 30 Jahren vorausging, zwischen einem 
Minimum von 118 mm und einem Maximum von 502 mm schwankt. Der 
größte Teil des Begenwassers wird von den Aschen des Kegels absorbiert. Die 
Angaben von de Lorenzo beruhen nach seiner Behauptung sowohl hinsichtlich 
der Begenmenge wie der Epochen der Maximaltätigkeit der Vulkane auf Irr« 
tum 291). 

Die geologische Untersuchung des Monte Yulture durch G. de 
Lorenzo 292) hat ergeben, daß Dislokationen für die Entstehung 
des Yulkans nicht in Betracht kommen; das Haupta^ns ist der 
Wasserdampf, welcher dem Magma von außen zugeführt wird. 

Da der Vultur nun aber weder am Meer noch an einem Binnensee lag, 
so müssen die Wasser von den großen Begenmengen der Eiszeit herrühren. 
Diese unmittelbare Ursache der Eruptionen darf aber nicht verwechselt werden 
mit den tiefer liegenden, welche die Entstehung des Vultur und der Vulkane 
überhaupt mit der Erhebung der Gebirge gemeinsam haben kann. De Lore nzo ^^*) 
pflichtet Stübels Ansicht über die Vulkane als Äußerungen kleiner flachliegender 
Magmabecken zu. Die heutigen vulkanischen Vorgänge sind nur oberflächliche 
Erscheinungen. Aus der Beschaffenheit des Erdrindenmaterials, durch welches 
das Magma sich seinen Weg bahnt, schließt de Lorenzo 2^*) auf die Tiefe des 

286) NeuesJbMinGeolPal. 1901,' 2, 141—57. — 287) RendAccScFisMat. 
(Sezione deUa S. B. di Napoli) (3) XXXIX, 1900, 127—30; XL, 1901, 125 
bis 127. — 288) Ebenda XL, 1901, 217—23. — 289) BSGeoUtal. XIX, 1900, 
295—320. — 2»0) BendAccScFisMatNapoU (3) XL, 1901, 232—36. — 28i) Ebenda 
122—25. BSSismolItal. VH, 1901/02, 139—50. — 2»2) AttiBAocScFisMat. 
(2) X, 1901. 40, Nr. 1, 208 S., 1 K. (1:100000). 8 Taf. mit Abb., 20 Fig. 
Vgl. BSGeolItaL (4) XXXVII, 1900, 380—90. BendAccScPisMatNapoli (3) 
XXXVra, 1899, 187—91. — 29S) BendAcoScFisMatNapoli (3) XL, 1901, 
315—20, 2 Fig. — 294) AttiBAccScFisMatNapoli (2) XI, 1901, Nr. 7, 19 S., 
1 Taf. PM 1902, LB 572. 
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Magmahei^ies. Sie ist am geringsten bei den polygenen Vnlkanen, z. B. bei 
dem Monte Nnovo wird sie zn 1248 m berechnet, für den Vesuv zu 3 km. 
Die vulkanischen Vorgänge stellen die letzten Prozesse eines peripherischen 
Wechsels der festen Rinde mit dem flüssigen und gasförmigen Innern dar. 

Die Berechnimgen, welche de Lorenzo über die vom Monte 
Niiovo ausgeworfenen Mengen vulkanischen Materials angestellt hat, 
kritisiert Y. Sabatini^^ß); er schreibt Spalten einen Haupteinfluß 
auf den Durchbruch des Magmas zu. Aus dem Vergleich der 
Temperatur der aus einem Vulkan tretenden Laven mit der des 
Schmelzpunktes für gewisse Mineralien schließt A. Brun^^c), daß 
der explosive Vorgang ein rein oberflächlicher ist. 

Die vulkanische Tätigkeit soll sich in zwei Zonen abspielen, einer peri- 
pherischen, deren Temperatur 1230 — 1400° im Maximum betrflgt, und einer 
ioneren, deren Temperatur über 1400° geht. Nach den Untersuchungen von 
A. Gautier^^^ ist Wasserstoffgas das Hauptagens bei den Ezplosioi^en. 

A. Rössel 288) kommt wieder auf chemische Theorien zurück. 
Beim Eindringen von Wasser in die Erde bilden sich durch chemische 
Reaktionen Gase, welche die Eigenschaft haben, an der Luft zu 
brennen, und metallische Oxyde, woraus Explosionen hervorgehen. 
In der Frage der Abhängigkeit der Vulkane von tektonischen Ver- 
hältnissen stehen sich J. Felix und H. Lenk ^9^) einerseits und 
K Böse 800) anderseits gegenüber. 

Erstere verstehen unter einer Spalte eine linear klaffende Öffnung, ist ein 
Klaffen nicht zu beobachten, so sprechen sie von einer tektonischen Linie. Die 
in dislozierten Gebieten auftretenden Vulkane haben unverhfiltnismftßig große 
Answurfsmassen geliefert, während in tafelförmig gebauten, ungestörten Gebieten 
die vulkanische Kraft sich auf einen Eruptionsakt beschränkt hat. Sie be- 
zeichnen es als bedenklich, letzteres als die Norm für den Beginn der Yulkan- 
bildang hinznsteUen und dem Zusammenhang von Dislokationen und intensiverer 
Vnlkantätigkeit jede allgemeinere Bedeutung abzusprechen. Böse weist an einem 
im Kalk eingesenkten Maare und einem Yulkankegel nach, daß beide auf un- 
gestörtem Gebiiige aufsitzen. Die Möglichkeit des Emporsteigens an eruptivem 
Material auf Spalten wird zugegeben. Die Herde der mexikanischen Vulkane 
haben nahe der Oberfläche gelegen und sind vieUeicht durch Begenwasser in 
Tätigkeit gesetzt worden. Nach W. Volz'®^) läßt die Anordnung der Vulkane 
anf Sumatra einen Zusammenhang zwischen dem Auftreten der ersteren und 
dem von Bmchzonen erkennen. 

J. P. O'Reilly802) sucht auf statistischem Wege eine Beziehung 
der vulkanischen Eniptionen mit der Sonnenfleckenperiode nach- 
zuweisen. 

In Anbetracht der SchMrierigkeit, welche die Bestimmung des Anfangs einer 
Eruption mit sich bringt, und der Unsicherheit hinsichtlich der Datierung des 
Maximums und Minimums auf ein Jahr ist die Übereinstimmung eine leidliche. 
Bei 77 Konkordanzen beträgt der Unterschied im Mittel nur 0,706 Jahr. C. J. 



w») BRComitatoGeolItal. (4) lU, 1902, 26—45, 6 Fig. — «»«) ArchSc. 
PhysNat. (4) XHI, 1902, 596—601, 352—74. — 297) CR CXXXU, 1901, 1, 
58—64, 189—94. — "8) EclGeolHelv. VII, 1901/02, 355 f. SitzbSchweizNat. 
Ges. 1902, 108—10. ArchScPhysNat. (4) XIV, 1902, 481—83. — 2»») Zentralbl. 
Min. 1902, 44^-60. — »o») MemSAlzateMexico XIV, 1900, 199—231. — 
^^) JBerSchlesGesVaterlKulturNatSektion LXXIX, 1901, 6—10. — ^^^ PR 
IrishAc. (3) V, 1898—1900, 392—432. 
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Lyons '®^ findet eine Obereinstimmung awischen dem Minimum der Sonnen- 
flecken im letzten Jahrhundert und den Ausbrüchen des Kilauea oder Mauna Loa. 

Für C. W. Wägler*®*) sind die Füllung der Meeresbecken mit 
Wasser und die vulkanischen Eruptionen gleichzeitige Folgen einer 
Ursache, der Zusammenziehung der Erde. 

Auf den dabei entstehenden Brüchen dringt das Magma an die Oberfläche, 
über den an den Brüchen abgesunkenen Schollen sammelt sich das Wasser. 
Die BAnder der ozeanischen Becken entsprechen also Bruchspalten; indem die 
um die Ozeane liegenden Vulkane durch Linien yerbimden werden, erhält W. 
den Verlauf der Bruchränder um die Ozeane und die Grenzlinien der Becken. 
Eine Kritik der Arbeitsmethode WSglers liefert Bergeat'o*). 

2. Vulkanattsbrüche, Das wichtigste vulkanische Ereignis, welches 
in der Berichtsperiode stattfand und eine wahre Flut von Schriften 
veranlaßt hat, ist der verheerende Ausbruch des Moni Pde auf 
Martinique und der Soufriere auf St. Vincent im Mai 1902. Die 
meisten Arbeiten sind rein beschreibender Natur und können hier 
nur kurz aufgeführt werden. 

Einige wertYolle Nachrichten enthält das Blaubuch, welches dem englischen 
Parlament über dieses Ereignis yoigelegt wurde '®^. Von den von der Naüimal 
Geographie Society'®^ entsandten Forschem hält B. J. Hill die Explosion nur 
für ein Maximum der solfatarischen Tätigkeit. Die Hauptsache bei dem Aus- 
bruch war eine Explosion heißer Gase. J. C. Busseil beschreibt die Soufriere. 
T. Anderson und J. S. Flett'®^ halten die Lawine heißer Luft und Asche 
für die Haupterscheinung bei dem Ausbruch des Pel§. J. Milne'^'^ ist der 
Ansicht, daß die Ausbrüche durch gebiigsbildende Kräfte veranlaßt worden sind; 
er hält es nicht für ausgeschlossen, daß das Erdbeben von Guatemala mit der 
yulkanischen Katastrophe zusammenhängt. E. Divers' ^^ nimmt an, daß gleich 
nach dem Ausbruch des glühenden Sandes eine Wasserdampferuption stattfand. 
Der Sand ist nicht durch Zerstäubung von Lava entstanden, wie Anderson and 
Flett behaupten, sondern durch Zersprengung fester Gesteine infolge des Druckes 
des kondensierten Wassers. E. O. Hovey'^^) beschreibt die Veränderungen, 
welche der Gipfel der Soufriere durch den Ausbruch erfahren hat. £. Bert§'^^ 
gibt den Bericht eines Augenzeugen. L. Gallois'^') und Thierry'^^) ver- 
halten sich beschreibend, ebenso E. Andr^'^') und A. Lacroix'^^. H. N. 
Dickson'i^ bringt den Ausbruch mit Bruchlinien in Verbindung. Die fran- 
zösische Mission, bestehend aus A. Lacroiz, Bellet de Tlsle und Giraud'^^ 
behauptet, daß nur Gase und Aschen vom Pel§ ausgestoßen wurden ; die Wolke, 
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welche die größten Verheerangen angerichtet hat, bestand aas überhitztem 
Wasserdampf and heißer Asche. £. Deckert'^^ si^t die Ursache der Aus- 
brüche in tektonischen Vorgängen. T. Anderson '^^ stellt sich vor, das Magma 
besteht ans geschmolzenen Silikaten ond anderen Mineralien, die teilweise schon 
kristallisiert and mit Wasser und Gasen geladen sind. Bei eintretender Drock- 
verminderang zerstäab^i die Oase einen Teil des schwereren und weniger 
flüssigen Materials xa Asche. A. Sapan'^^) sieht in dem ganxen Vorgang 
einen bisher unbekannten Eruptionstypus, der die Mitte hfllt zwischen den 
reinen Aschen- und den gemischten Aschen- und Layaausbrüchen. Der Vorgang 
der Eruption war an beiden Stellen streng konzentriert, die verschiedene Art 
der Wirkung erldärt sich aus den topographischen VerhSltniasen. Für A. E. 
Verrill'^^ ist die Eruption eine Explosion von Sauerstoff -Wasserstoff infolge 
der Zersetzung von Wasser bei der Berührung mit der Lava. Bei 2500° werden 
50 Proz. des Dampfes in explosive Oase verwandelt. Nach O. Oerland''*) 
war der Hauptausbruch vom 8. Mai eine Maarexplosion, d. h. eine Gasexplosion 
aus großer Tiefe. Die Gase traten aus flüssiger Lava mit einer Temperatur 
von ca 12dO° aus. Aus der Natur der Maarausbrüohe erklären sich alle eruptiven 
Erscheinungen des Pel§. Der Krater lag auf der SW- Seite des Berges, unter 
dem Mome la Croix, an der Stelle des alten Kraterbeokens, des Etang sec. 
Zusammenfassend behandelt den Voigang E. Qeinitz'^^). Den Zustand des 
Pel§ nach dem Ausbruch beschreibt A. Lacroix'*^). 

Dana hatte diejenigen Eruptionen, bei denen feste Gesteina- 
massen mit Wasserdampf, aber ohne feurig-flüssiges Material aus- 
geworfen werden, als Zeichen des Erlöschens der vulkanischen 
Tätigkeit hingestellt. G. Mercalli^**) läßt die Behauptung in ihrer 
Allgemeinheit nicht gelten, höchstens für .die basaltischen Vulkane 
kann sie zutreffen. Für die trachytischen oder andesitischen Yulkane 
ist das Auswerfen festen Materials aber der normale Vorgang. Er 
stellt den Pel6 der Fossa di Vulcano gleich, beide haben den 
gleichen Typus der vulkanischen Tätigkeit, den man als den vul- 
kanianischen bezeichnet. 

Vesfw, Die Lavakuppe, welche sich bei der seit dem 3. Juli 
1895 andauernden Eruption bildete, wurde seit Februar 1898 nicht 
mehr diux)h den Lavaerguß aus dem Krater aufgebaut. Wenn 
trotzdem die Höhe der Kuppe zunahm, so kann dies nach R. Y. 
Matteucci'*'') nur dadurch erklärt werden, daß die Lava begonnen 
hatte, sie in Masse zu heben. Dafür spricht der Umstand, daß im 
Augenblick, wo die Erscheinung eintrat, das Niveau der Lava im 
Krater um 60 m gestiegen war. 

M. sieht in diesem Vorgang der inneren Hebung das Eindringen eines 
Lakkolithen, der die erstarrten Schichten des Domgipfels auftrieb. Die alte 
Theorie der Erhebungskrater soll damit nicht etwa wieder aufgefrischt werden. 
Das Aufhören des seitlichen Lavaausflusses erklärt sich Matteucci^^") dadurch, 
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daß das Magma in der neuen Kuppe großen Widerstand gefunden hatte, so 
daß alle Eneigie sich anf den Hanptkrater konzentrierte. Infolge des im Krater 
gesteigerten Druckes barsten die Kraterwände in 1060 m Hohe. Für die 
magmastatischen Verhältnisse während des Eintritts dieser Erscheinung gibt 
Matteucd numerische Werte an. Dagegen behauptet G. Mercalli'^^, daß 
die Fladenlaya im flussigen Zustand, durch die EzpansiTkraft neuer Magma- 
massen empoi^preßt, einen Ausweg suchte und die Layadecke durchbrach; nur 
wenn die Kuppe Bisse bekam, ereignete es sich, daß mehr oder minder große 
Stücke gehoben wurden. Matteucci'^^ behauptet, den Vorgang der Hebung 
an Ort und Stelle konstatiert zu haben; aus der Spitze der Kuppe ist nie 
Lava geflossen. 

Seit dem 3. Juli 1895 cbarakterisieren zwei wesentlich ver- 
schiedene Äußerungen die Tätigkeit des Vesuv: während anfangs 
anf den Seitenspalten ohne Unterbrechung ein reichlicher Lavaerguß 
erfolgte, trat bei dem neuen Krater ein rein explosiver Charakter 
auf. Matteucci^^^) hebt hervor, daß die Spalte offen blieb. 

Die Ursache, welche dem am 3. Juli 1805 begonnenen Lavaausflnß im 
Jiihre 1899 ein Ende setzte, sieht Matteucci''^ darin, daß an Stelle der 
leichtflüssigen Lava ein zSheres Magma trat, welches alle Ausgfinge verstopfte. 
Während also der Anfang des seitlichen Ausflusses mit der Statik der Lava- 
säule in Beziehung steht, wird die Dauer und das Aufhören des Aasflasses 
durch magmastatische Differenzienmg bedingt E. Semmola"^ führt die 
Entstehung der Lavakuppe auf die geringe Lavamasse, die starke Abkühlung 
und den wenig geneigten Boden zurück. Die starke explosive Tätigkeit im 
April und Mai 1900 erklärt Matten cci"^) dadurch, daß sich in das zum 
Vesuv gehörige Becken unterirdisch ein besonders aktives Magma ergoß. Die 
verschiedenen Bestandteile des Magmas haben verschiedene Aktivität durch den 
verschieden großen Zutritt von Wasser und seine verschiedene Art der Bindung. 
Die Folge sind scheinbar zufällige Parozysmen. £. Semmola''^) läßt die 
explosive Phase vom 4. Mai 1900 am 10. Mai enden. Die Einzelerscheinungen 
dieser Periode beschreibt G. Mercalli^^*), er bezeichnet den Vorgang als einen 
strombolianischen Paroxysmus. Im April 1901 hatte der Vesuv eine Periode 
ziemlich heftiger Tätigkeit, trotzdem erfolgten weder Explosionen noch Ge- 
räusche, weil, wie E. Semmola'^^ annimmt, der Vulkanschlot ganz frei war. 
G. Mercalli"^ berichtet eingehend über alle Vorgänge am Vesuv und die 
Veränderungen, welche durch die Ausbrüche am Kegel und im Krater herbei- 
geführt werden. Ihm schließt sich für den Ausbruch im Mai 1900 G. Costanzo ^'^ 
an. L. Tascone^^^^ beschreibt die Erscheinungen beim allmählichen Erlöschen 
der seitlichen Eruption in den ersten Monaten 1899; er ist der Überzeugung, 
daß die Ausbrüche des Vesuv aller Gesetzmäßigkeit spotten '^>). R. Guido '^^ 
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bestitnint das spezifische Gewicht einiger Vesuvlaven in natürlichem Zustand 
und bei sehr hoher Temperatur; in letzterem Zustand büßten sie von ihrem 
spezifischen Grewicht beträchtlich ein. Die kurze, aber inhaltreiche Eruptions- 
geschichte des Vesuv von 6. Mercalli^^^ gibt ein Mittel an die Hand, die 
Eruptionsperioden nach ihren charakteristischen Erscheinungen zu unterscheiden. 

Ätna. Während der ganzen Zeit der Eruption vom 19. Juli 
bis 5. Angußt 1899 zeigte sich nach S. Arcidiacono^**) keine 
Spur von korrespondierender vulkanischer Tätigkeit in den benach- 
barten Yulkangebieten. Ebensowenig verrieten die wechselnden 
Äußerungen der Tätigkeit eine Beziehung zu den Schwankungen 
des Luftdrucks oder den Mondphasen. Dagegen bestand eine auf- 
fallende Koinzidenz mit den Vorgängen am Vesuv, dessen Lava- 
ausfhiß gerade am 19. Juli aufhörte. 

A. Mascari^^^) bespricht die zentralen, exzentrischen eruptiven Vorgänge 
am Ätna und die geodynamischen Vorgänge außerhalb, S. Arcidiacono'^^ 
die zentrale Explosion des Ätna am 19. Juli 1899. Bemerkenswert ist, daß 
nach A. Riccö^^^) diese heftige Eruption ohne wahrnehmbare Erschütterung 
im Observatorium erfolgte. A. Biccd und S. Arcidiacono'^^ veröffentlichen 
eine sehr eingehende Chronik der eruptiven Vorgänge am Ätna von 1883 — 92. 
A. Biccd 3^^ hat eine topographische Aufnahme des Lavastromes von 1892 
ausgeführt. Die größte Dicke beträgt 85 m. Im Jahre 1894 hatte der Krater 
eine Tiefe von 424 m, nach der Aufnahme des Jahres 1897 nur 162m; die 
Veränderung ist durch Abrutschungen am Kraterrand entstanden, wie Biccd '^^ 
nachweist. 

VuUcane der Äolischen Inseln, M. Baratta^si) beschreibt den 
Zustand von Vulcano und Stromboli im Jahre 1899. 

Im März 1900 ist Vulcano wieder in Solfatarentätigkeit eingetreten, Stromboli 
hat seine rhythmische Tätigkeit nach der Eruption von 1896 wieder aufgenommen. 
Ebenso wie Mercalli für den Vesuv, versieht S. Arcidiacono^**) für die auf 
den Sizilien benachbarten Inseln liegenden Vulkane die Pflicht eines Chronisten. 
A. Biccd 3*^^ hat am Stromboli für die Zeit von 1895 — 98 keine Veränderungen 
nachweisen können. A. Brun'^^) beschreibt den Zustand des Stromboli im 
Jahre 1901. A. Bergeat'^^) gibt auf Grund eingehender Studien eine vulkano- 
logische Entwicklungsgeschichte der Äolischen Inseln und vergleicht sie mit 
derjenigen der anderen süditalienischen Vulkane. Die prismatische Gestalt des 
Stromboli rührt nach T. Taramelli^^^^ daher, daß der Krater nicht mit dem 
Kulminationspunkt zusammenfällt. Die in die Flanken eingeschnittenen Furchen 
sind aus radialen Brüchen hervorgegangen. B. V. Matteucci^'^ gibt einen 
Überblick der Tätigkeit der Mittelmeervulkane in den letzten dreißig Jahren 
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und vergleicht die Tätigkeit von Vesuv, Ätna, Vulcano, Stromboli und Santorin 
im Herhst 1898 s»^. 

Die erloschenen Vulkane. V. Sabatini'^*) unterscheidet bei 
dem Yulkan Latiums fünf Krater, deren Eruptionskanal sich nach 
dem Meere zu verschoben hat. 

Der älteste, der von Tusculnm, ist zugleich der größte, am jüngsten ist 
der von Ariocia. Der Vulkan der Insel Vivara zwischen Procida und Ischia 
ist 'der Best eines größeren Kraten, in den das Meer eingedrungen ist. Der 
Krater entstand nach Q. deLorenzo und C. Riva'^^ unterseeisch, wurde 
dann gehoben und ist nach relativ kurzer Zeit wieder gesunken. Der Krater 
Astroni in den phlegräischen Feldern ist nach den beiden ein typischer Schlacken- 
vulkan, der durch rasche und ununterbrochen folgende Explosionen aufgebaut 
ist»«i). 

RiesvuUcan. Im Ries liegt nach der Meinung von W. Branco 
und E. Fraas*ß2) weder ein Vulkan noch ein Einsturzkessel im 
engeren Sinne vor, es handelt sich vielmehr um zahlreiche Aus- 
bruchspunkte. 

Das Ries stellte vor dem Einsturz ein Hebungsgebiet dar, einen Pfropfen 
polygonalen Querschnitts im ungestörten Jura. Die Juradeoke ist später von 
dem Pfropfen entfemtQund dadurch der Granit zutage gekommen. Ein rund- 
liches Stück der Erdoberfläche ist also durch vulkanische Kraft domförmig 
gehoben worden. Im Mittelmiozän drang in die altkristalline Grundlage der 
Schwäbischen Alb ein Lakkolith ein, der später zerbrach und in einzelne ver- 
schieden stark gehobene oder wieder absinkende Schollen zerl^ wurde. Die 
Annahme einer Lakkolithbildung kommt der Wiederaufnahme der Lehre von 
Erhebungskratem in veränderter Form gleich. Den Anlaß zur Emporpressong 
des Riesgebiets gab das Einsinken der oberschwäbisohen Scholle. Die Abtragung 
des Riesberges erfolgte nicht bloß durch Erosion und Denudation, sondern auch 
durch Verrutschung der Kalke auf toniger Unterlage und Überschiebungen, 
veranlaßt durch den aufsteigenden Lakkolithen. E. Koken '^^ erklärt einige 
der auf Überschiebungen zurückgeführten Erscheinungen durch glazialen Druck, 
andere durch Aufbrüche. Gegen die Übenchiebungstheorie sprechen nach ihm 
vor allem physikalische Gesetze; femer müßte man eine Erhebung des Ries- 
Innem um 2000 m annehmen. Als Beweis für die Richtigkeit ihrer Erklärung 
des Ries führen Branco und Fraas'*^) die tektonisohen Verhältnisse am Buch- 
berg bei Bopfingen an; weder Eis noch Aufpressung kann die dortige Lagerungs- 
form hervorgebracht haben, sondern nur der Lakkolith. Anderseits verweist 
E. Koken '^') zur Stütze seiner Behauptung auf die Verhältnisse im Stein- 
heimer Becken, die gegen Überschiebung und für Aufpressung durch vulkanische 
Tätigkeit sprechen, während E. Fr aas 366) im Steinheimer Becken ebenso wie 
im Ries einen Vulkanembryo sieht, der ungeboren blieb; das heutige Becken 
stellte früher einen hochaufgetriebenen Berg auf dem Jiiraplateau dar, der das- 
selbe Schicksal hatte wie der Riesvulkan. Das tektonische Problem im Ries 



«8) BSSismItal. V, 1899, 132—44. — "») M. descr. deUa Carta geoL 
Ital. X, 1900. 392 S., 11 Taf. PM 1902, LB 123. Vgl. Ph. Glaugeaud, 
LaG m, 1901, 461—70, 1 K., 1 Abb. CR VIU. CJongr. geoL intern. Paria 

1900, 1, 366—76. PM 1902, LB 124. A. Geikie in Nat. LXIV, 1901, 103 
bis 106. — WO) AttiRAcoScFisMat. (2) X, 1901, 4», Nr. 8. 60 S., 3 Taf., 
6 Fig. — 861) Ebenda XI, 1902, Nr. 8. 88 S., 7 Taf. — »•«) AbhAkWiss. 
Berlin XXII, 1901. 169 S., 2 Taf., 17 Fig. PM 1901, LB 679*. — •«>) Neues 
JbMin. 1901, 2, 67—88, 4 Fig., 128. Vgl. Beilageband XII, 1899, 477—534; 
XIV, 1901, 120—70, 4 Taf.; XV, 1902, 422—72. — ««*) SitzbAkBerlin XXH. 

1901, 501—24. PM 1901, LB 679 >». — »««) ZDGeolGcs. LU, 1900, Vh. 8.64 
bis 68. — 866) JahreshVerVaterlNaturkdeWürttemberg LVI, 1900, 47—59, 2 Fig. 



Yalkanismns. 43 

hat W. y. Knebel'*^ anf die Streitpunkte hin untersucht, seiner Ansicht nach 
hat keine senkrechte Aufpressung der älteren Schichten stattgefunden, sie sind 
vielmehr durch seitlichen Schub so gehoben, dafi eine Überlagerung eintreten 
konnte. Die Überschiebungen erscheinen nach der Aufwölbung des Riesberges 
als das erste Zeichen des Biesphänomens, der Vulkanismus wäre denmach erst 
nach den tektonischen Ereignissen im Hies eztrusiy geworden. 

um seine Ansicht über die Bewegung großer Sehichtmassen 
durch glazialen Druck zu erhärten, verweist E. Koken 8^®) auf 
ähnliche Verhältnisse bei Torri am Gardasee. Die Schuttmassen 
von rhätischem Sandstein am Schönbuch bei Tübingen hält Koken '®9) 
für glaziales Material, während E. Fraas^*^®) die fluviatile Natur 
dieser Gerolle für erwiesen annimmt. C. Regelmann ^^i) ergänzt 
die Beobachtungen von Koken durch Nachweis von Moränen im 
Talgebiet der Backnauger Weißach. Zur Frage der Wirkung des 
Eisdruckes hatF.Frech^^^j im Katzengebirge Beobachtungen gemacht. 

Auf der Stofiseite des Gletschers erfolgt bei geringem Eisdruck, d. h. bei 
Beginn des Vorrückens von Inlandeis, eine Faltung und Stauchung des plasti- 
schen Untergrundes; nach vollkommener Dnrohfrierung des Bodens wirkt das 
Eis nur abhobelnd und überschiebend. 

Amerika. J. S. Diller'"^^) sucht den Zeitpunkt der letzten 
vulkanischen Eruption an der Küste des Großen Ozeans im Gebiet 
der Vereinigten Staaten mit Ausschluß von Alaska zu bestimmen. 
Die Nachricht, daß der Mt. S» Helens und Mt. Baker im Jahre 1843 
noch in Tätigkeit waren, ist aber als zweifelhaft zu bezeichnen. 
Die Vulkane von Zacapu in der Provinz Michoacan, Mexico, stehen 
nach E. Ordoüez, F. Prado und Tapia^"^*) auf einem Lavaplateau, 
die Krater haben eine regelmäßige konische Gestalt und sind nur 
100 — 220 m hoch. Der Krater des Nevado de Toluca (Xinantecatl) 
hat nach R Ordollez376) wie alle höheren Vulkane eine elliptische 
Gestalt, 1431:595 m. Die reihenförmige Anordnung der Vulkane 
von Guatemala und Salvador rührt nach C. Sapper^^e) von Spalten- 
bildungen in der Erdrinde her. 

Für andere, welche sich nicht in Reihen anordnen lassen, werden von der 
Hauptspalte unabhängige Spalten angenommen. Viele ViUkane sind aber von 
den Hauptzentren so weit entfernt, daß sie als selbständige Äußerungen vulkani- 
scher Tätigkeit angesprochen werden. Für die Gestaltung der äußeren Form 
des Kegels des Vulkans Las Pilas in Nicaragua hält C. Sapper'^^ den Ein- 
fluß des Windes für * maßgebend. Ebenso führt Sapper '78) die Gestalt der 
Vulkane des zentralen Hochlandes von Costarica und der columbianischen Provinz 
Chiriqui auf das Überwiegen der östlichen und nördlichen Winde zurück. 

3«7) ZDGeolGes. LIV. 1902, 56—83, 2 K. (1:10000), 1 K. (1:25000), 
9 Fig. — »•«) ZentralblMin. 1900, 115—17, 1 Abb. — "») NeuesJbMin. 

1899, 2, 120—22. PM 1901, LB 357«. — "O) ZentralblMin. 1901, 6—10, 
1 Fig. PM 1901, LB 357 ^ Siehe die Entgegnung von E. Koken ebenda 
10-14. PM 1901, LB 357 c. — »7i) ßer. der 33. Vers. Oberrhein. Geol. Ver. 

1900, 37—42. — "«) zGesE XXXVI, 1901, 219—29, 6 Taf. — "») Sc. 
(N. Ser.) IX, 1899, 1, 639—40. — "*) MemSAntAlzateMexico XVIII, 1902 
(1903), 257—65, 1 K. (1:200000). — "») Ebenda 83—112, 5 Taf. — »'«) PM 
1900, 149—61. — "7) ZDGeolGes. LI, 1899, 578—87, 1 K. (1:100000). — 
"8) Ebenda LIII, 1901, 24—51, 5 Textfig. PM 1902, LB 531. 
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Bezüglich der Natur des Cotopaxi ist W. Reiß^^*) im Gegen- 
satz zu seinem Reisegefährten A. Stübel der Ansicht, daß er ein 
echter Stratovulkan sei. Der Pamba-marca in der Ostkordillere 
von Ecuador scheint nach W. Reiß'^o) aus Andesitströmen zu be- 
stehen und gehört mit dem Cerro de las Puntas imd Guamani dem 
älteren Fußgebirge an, welchem der junge Aufschüttungskegel des 
Antisana zum Teil aufgesetzt ist; zum andern Teil aber ruht dieser 
echte Stratovulkan unmittelbar auf dem kristallinen Schiefergebirge 
der Kordillere. 

Ostindischer Archipel. K. Martin*®^) hält in einer Erwiderung 
auf A. Wichmanns Behauptungen seine Ansichten über die Spalten- 
bildungen im Ostindischen Archipel aufrecht, nur die früher be- 
hauptete Verbindungsspalte zwischen Ambon und Batjan gibt er auf. 

Den Ausbruch des Keloet am 23. Mai 1901 behandeln 6. du Bois'^^ 
und L. Houwink^^^. Die Beschreibung des Vulkans Idjen in Bezoeki yon 
J. F. Niermeyer'®^) ist durch die Karte und Abbildungen bemerkenswert. 
A. Wichmann '^') stellt einige Behauptungen über Vulkanausbruche richtig, 
welche H. Bücking'^^ aufgesteUt hat. Dem Hauptausbruch des Vulkans der 
Una Una (oder Nanguna) genannten, zur Gruppe der Tongian- oder Schildkröten- 
Inseln gehörigen Insel gingen Erschütterungen voraus. A. Wichmann '^^ stellt 
die Daten der Ausbrüche fest. Ein Zusammenhang zwischen Una Una und den 
Vulkanen der Minahassa besteht nicht. S. Figee'^^ setzt seine Chronik der 
vulkanischen Voxgänge im Ostindischen Archipel fort. In einer Notiz über den 
Ausbruch des Ounung Ringgit auf Java im Jahre 1593 gibt A. Wiehmann'®^ 
der Vermntimg Ausdruck, daß die Eruptionsprodukte keinen Leucit enthalten 
haben. 

Pazifisches Gebiet. Die Eruptionen des Mauna Loa lassen nach 
C. H. Hitchcock^öO) zwei Typen erkennen. 

Bei dem einen erscheint nach vorausgehenden Erschütterungen plötzlich 
Lava in dem Krater Mokuaweoweo. Nach einigen Tagen verschwindet der 
Lavasee, indem die Lava durch einen Riß in der Flanke des Berg^ ausfließt.' 
Der andere £ruptionst3rpus beginnt ebenfaUs mit dem Erscheinen von Lava im 
Krater, aber der Ausfluß erfolgt auf einer Bruchlinie 4000 m unter dem Lava- 
see. Die Eruption von 1899 gehörte dem ersteren Typus an. S. E. Bishop '*i) 
hält für die primäre Ursache der Ausbrüche die im Magma von Anfang an 
enthaltenen Gase; der Wasserdampf hat gar keine Bedeutung. Ed. Wood '^^ 

'^^ W. Reiß u. A. Stübel, Reisen in Südamerika. Das Hochgebirge 
der Republik Ecuador. IL Petrogr. Untersuchungen. 2. Ostkordillere. Berlin 
1902. 40, 356 S. PM 1903, LB 507. — »«O) w. Reiß, Ecuador 1870—74. 
Berlin 1901. 4®, 116 S. H. 1: Die vulkanischen Gebirge der OstkordiUere vom 
Pamba-marca bis zum Antisana. Geol.-topogr. Einleitung S. 3 — 56. £. El ich, 
Min.-petrogr. Untersuchung S. 57—113. PM 1902, LB 267. Vgl. A. Young, 
Die Gesteine der ecuad. Ostkordillere. Diss. Berlin 1902. — '^i) TAardrGen. (2) 
XVI, 1899, 709—42. — "2) pM 1902, 44. — »8») JbMijnwezen XXX, 1901, 
126—36, 2 K. PM 1902, LB 448. — 884) TAardrGen. (2) XVH, 1900, 
735—63, 1 K. (1:100000). — 8") PM 1900, 19—21. — 886) Ebenda 1899, 
249—60, 1 Taf. — 887) ZDGeolGes. LIV, 1902, 144—58, 2 Fig. — 888) ^atT 
Nedlndie LX, 1900, 157—65; LXI, 1902, 195—97; LXII, 1902, 169—87; 
LXIII, 1903, 184—89. PM 1901, LB 763. — 881^ ZDGeolGes. LH, 1900, 
640—60, 3 Kartensk. — 890) BGeolSAm. XII, 1901, 45—56, 1 K., 4 Taf.- Abb. 
PM 1902, LB 756. — 8«i) Nat. LXVI, 1902, 441, 2 Abb. — 392) AmGeologist 
XXIV, 1899, 2, 300—04, 2 Fig. 
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beschreibt den Aasbmch des Mauna Loa vom 4. Juli 1899. W. H. Dall'^') 
ist der Ansicht, daß der Tnffkegel von Diamond Head in fUchem Wasser durch 
langsame Ablagerangen entstanden ist. S. £. Bishop'*^) bezeichnet dies als 
einen Irrtum, da das Material keine Spur der Wellen Wirkung zeige; er h&lt 
vielmehr dafür, daß der ganze Kegel durch eine besonders heftige Eruption im 
Laufe weniger Stunden aufgebaut worden ist. 

C. Phillips '•^) stellt alle Angaben über vulkanische Ausbrüche 
im Gebiet des Großen Ozeans zusammen und konstruiert danach 
drei Linien vulkanischer Tätigkeit. 

B. Friedländer'^^ beschreibt den Tongariro, Ngauruhoe und Ruapehu. 
C. Hart Merriam'^^ gibt eine kritische Beleuchtung der Angaben über die 
Entstehung der beiden Vulkane auf Alt- und Neu-Bogoslofinsel. P. Grosser'*^ 
hat auf einer Reise um die Erde Beobachtungen an Vulkaninseln gemacht und 
stellt die hauptsächlichsten Merkmale zusammen. M. Kutschera'**) macht 
vorläufige Mitteilungen über den Yulkanausbruch auf Torishima. 

3. Oeysire und SMammvtUkanc. Barbour*®®) konstatiert, daß 
in der Zeit von 1895 — 99 die Geysirtätigkeit im Yellowstone Park 
in starkem Maße nachgelassen hat. U. Pagani^^^^) beschreibt die 
als »bollitori« bezeichneten Salsen, die im Tal des SaUustra, Imola, 
neu entstanden sind. Dante Pantanelli*^^) stellt die Auffassung 
der Salsen im Gebiet von Modena in einigen Punkten richtig. 
0. Greim^<)3) schließt sich hinsichtlich der Schlammsprudel von 
Sassuola bei Modena der von v. Gümbel gegebenen Erklärung an. 
J. Samojloff *®*) einerseits und W. Vernadsky und S. Popoff *®5) 
anderseits beschreiben die Schlammvulkane von Jenikale. 



Erdbeben. 

/. Semnomeirie. 

1. Theorie. Die seismischen Bewegungen machen sich nach 
P. Burgatti*®®) dadurch bemerkbar, daß sie irgend einen Punkt 
des Bodens zwingen, um seine Gleichgewichtslage Schwingungen 
zu vollführen. Ist dieser Punkt gleichzeitig der Aufhängepunkt 
eines Pendels und denkt man sich in ihm einen Beobachter, der 
sich mit ihm bewegt, so läßt sich die Bewegung des Pendels relativ 
zu dem Beobachter graphisch bestimmen. M. Contarini^®'^ hält die 
Voraussetzungen, von denen Burgatti ausgeht, für zu beschränkt und 
versucht seinerseits das^ Problem der seismischen Bewegung zu lösen. 



w») BGeolSAm. XI, 1900, 57—60. — »•*) AmGeologiat XXVII, 1901, 
1, 1—5, 1 Taf. — »»*) TrPNZealandl XXXI, 1898 (1899), 510—51, 1 Taf.; 
XXXII, 1899 (1900), 188—212. PM 1902, LB 20. — «»«) Ebenda XXXI, 
1898 (1899), 498—510. — «7) AnnRepSmithsonianI 1901 (1902), 367—75, 
12 Fig. — »»«) VhNatVerPreußRheinlandeWestfalens LVI, 1899, 50—68. — 
w») MGGesWien XLV, 1902, 337—42, 4 Abb. — "O) JFranklinl 1900, 236. — 
*oi) BSGItal. (3) XII, 1899, 201—07, 2 Fig. — "«) Ebenda XIII, 1900, 
1021—26. — "3^ Glob. LXXVn, 1900, 37—42, 4 Abb. — *«*) BSNatMoscou 
(N.Ser.) xn, 1898, Protokoll 80—86. — "») Ebenda 1899, 37— 41. — 
*W) AttiRAcoLinoei (5) 1900, RendaScFisMatNat. IX, 1, 295—301. — 
*o^ Ebenda X, 1, 1901, 143—50, 205—08. 
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Die Theorie des sphftrisohen Pendels führt zu der Annahme, dafi die Boden- 
bewegong sich in zwei nnterein«nder nnd com Horizont rechtwinkligen Be- 
wegungen and in einer Rotation um die Vertikale ToUzieht, die alle voneinander 
unabhängig sind. Die vertikalen Translationen haben nach ihm keinen merk- 
baren Einfluß auf die allgemeine Bewegung des Pendels. Nachdem er auch 
die Differentialgleichungen der Bew^fung des Pendels für die vertikale Kom- 
ponente aufgestellt hat, benutzt er die Ergebnisse, um die sechs Elemente der 
seismischen Bewegung als Funktion der Zeit auszudrücken. Um das allgemeine 
Problem der Seismographie zu lösen, betrachtet Contarini^®^ femer das 
sphärische Pendel als einen besonderen Fall eines mechanischen Systems, d. h. 
einer Kette von starren Körpern, von denen der erste wenigstens in einem 
Punkte mit dem Boden und die andern mit dem voiheigehenden verbunden 
sind. Unter Anwendung der allgemeinen Ei^bnisse untersucht er die Theorie 
der verschiedenen seismischen Apparate, wobei drei besondere Fälle nnterschieden 
werden, entsprechend den verschiedenen Freiheiti^graden. Jeder Apparat ist der 
Schwerkraft und einem System von passiven Widerständen unterworfen, welche 
als Resultante einen unendlich kleinen Einfluß auf das Gewicht der schwingenden 
Masse haben. Für die praktischen Anwendungen hat seiner Ansicht nach 
folgendes allgemeine Theorem große Bedeutung: Wenn die Bodenbewegung aus 
einer begrenzten Zahl von gleichzeitigen Rotationen und Translationen besteht, 
die alle unendlich klein und oszillatorisoh sind, so besteht die scheinbare Be- 
wegung eines Pendels aus einer gedämpften instrumentellen Schwingung, welche 
überlagert ist auf ebenso viele Schwingungen mit Perioden, die gewöhnlich 
gleich denen der seismischen Schwingungen sind. 

Fürst B. Galitzin*®^) betrachtet als das Hauptproblem der 
Seismometrie eine solche Kombination von Apparaten zu ersinnen, 
welche gestattet, aus den Aufzeichnungen verschiedener Seismographen 
die sechs Elemente eines Erdbebens, die drei Verschiebungen und 
drei Drehungen, getrennt abzuleiten und als Funktionen der Zeit 
darzustellen. 

Sowohl dem Horizontalpendel wie dem Vertikalpendel mit bifilarer Auf- 
hängung haftet der Nachteil an, daB sie nicht imstande sind, die Neigungen 
oder Translationsverschiebungen getrennt anzugeben. Besser geeignet für diesen 
Zweck scheint ihm der Apparat von Davidson. Um den Einfluß der Ver- 
schiebangen und Drehungen an Seismographen zu studieren, hat Fürat Galitzin 
eine Plattform konstruiert, durch welche künstlich Erschütterungen hervoigerufen 
werden können, nnd zeigt an einem Falle, wie aus der Kurve eines Seismo- 
graphen die wahre Bodenbewegung als Funktion der Zeit abgeleitet werden kann. 

H. Pomerantzew^io) hat den Versuch gemacht, aus einem in 
Straßburg mit einem Horizontalpendel aufgenommenen Seismogramm 
vom 24. Juni 1901 die parallelen Yerschiebungen während des 
Erdbebens abzuleiten. 

unter Anwendung der Lippmannschen Formel eingab sich, daß während 
des Hauptbebens ein Punkt der Erdoberfläche sich fortwährend in derselben 
Richtung um 790 mm weiterbewegte. Dieses unwahrscheinliche Resultat erklärt 
sich Fürst Galitzin^^^) daraus, daß gleichzeitig mit den Verschiebungen nicht 
die Neigungen berücksichtigt werden konnten. 

0. Backlund*^2) gtellt Formebi für das Horizontalpendel auf, 
indem er von den Eulerschen Differentialgleichungen der Bewegung 



*08) AttiRAcdincei 1902, RendClScFisMatNat XI, 1, 380—86, 433—39, 
472—79, 519—27 ; 2, 132—39. — *»») CR des s^ances de la Com, Sismiqae 
Permanente, St. Petersburg, I, 1902, 101—83, 17 Fig. — *^^ Ebenda 185—208, 
3 Taf. — *») Ebenda 81—83. — "«) Ebenda 209—13. 
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eines starren Körpers ausgeht, von dem ein Punkt festliegt. Zu 
bedenken ist dabei, daß sich das Horizontalpendel um zwei feste 
Punkte bew^t C. Viola*^^) gucht den Nachweis zu führen, daß 
ein Yertikalpendelseismograph nur den Augenblick des Eintreffens 
des Stoßes anzeige, aber weder die Richtung noch Dauer der Be- 
w^ung. 

Das Beismogramm eines solehen Apparats zeige nur periodische oder 
oesiUatorische Schwankungen der LotUnie an. A. Cancan i^^^) stellt es dem- 
gegenüber gerade als die Au^be hin, die Eigenschwingungen heransEufinden 
nnd von denen zu trennen, welche der Bodenbew^^ng angehören. 

Für die Wirkungsweise eines ein^hen Pendelseismographen 
sind nachE.Wiechert**^) vier Größen bezeichnend, die Schwingungs- 
periode T, die Pendellänge L, die IndikatorvergrOßerung Y und die 
YergTößerung sehr schneller Parallel verschiebimgen und die Neigungs- 
empfindlichkeit J. 

Den Zusammenhang zwischen den Störungen und den Indikatorbewegungen 
liefert die Indikatorgleichung 

d2a g ' J /d^f . , \ 

dPr = -i:"-i:idi^-«^-^4 

wenn Neigungen i, Schwereänderungen Ag und Verschiebungen f, gleichzeitig 
stattfinden. Die Indlkatorgleichung gilt nicht nur für beliebig gebaute Seismo- 
meter, da sich stets ein einfacher Fendelseismograph angeben läßt, welcher sich 
ebenso vne der betreffende Apparat verhält, sondern sowohl für Horizontal- wie 
Vertikalseismographen. Wiechert betont femer, daß bei Fembeben die Neigungen 
gegenüber den Parallelverschiebungen für die seismographischen Aufzeichnungen 
nicht merklich werden und daß eine Trennung der Störungen durch ein Studium 
der Aufzeichnungen nicht möglich ist. Mit Hilfe der Indikatorgleichung kann 
man die Bodenbewegnng aus dem Indikatordiagramm berechnen. 

K. V. Kövesligethy*^*) betont, daß jedes Diagramm die Auf- 
zeichnung der Differentialschwingungen darstellt, welche das Pendel 
und die Registrierwalze gegeneinander darstellen. Das trifft sowohl 
für Neigungen wie Beschleunigungen zu. 

Er schlägt daher die Verwendung eines absoluten Seismometers vor und 
empfiehlt einen Reflektor, der, gegen den Nordpol gerichtet, in eine Betonmasse 
eingebettet ist, so daß das Femrohr mit dem Block an den Bodenbewegungen 
teilnehmen muß. Bei photographischer Begistrierung des Polarsterns lassen sich 
Neigungen nnd Drehungen des Pfeilers auf der Platte meßbar bestinmien. 

2. Seismische Apparate. Haupterfordemis eines Seismographen 
ist nach F. Omori^^*^) die Möglichkeit, die beiden Qrundelemente 
der seismischen Bewegung, Periode und Amplitude, absolut zu 
messen. 

Hierfür müssen folgende Bedingungen erfüllt sein: 1. die Reibung zwischen 
den verschiedenen Teilen des Apparats muß möglidist gering sein; 2. die 
Pendelmasse darf nicht in Eigenschwingungen geraten; 3. der Registrierapparat 
muß sich genügend schnell bewegen, um die Perioden messen zu können. Die 



«!>) AttiRAcdincei (5) 1900, RendaScFisMatNat. IX, 1, 317—21. — 
*") Ebenda 2, 94—96. — *") BeitrGeophys., Erg.-Bd, I, 1902, 264—80. — 
«!•) Ebenda 281—89. — «i?) Ebenda 236—53. Vgl. Erdbebenwarte I, 1901/02, 
37—42. 
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beiden Klanen von mikro- and makroseismischen Apparaten erfordern zwar 
gewisse Unterscliiede im Bau, beruhen aber im übrigen aaf demselben Grund- 
prinzip. Das von Omori^^^ selbst konstruierte Horizontalpendel beroht auf 
dem Prinzip Schneide-Spitze und ist mit einer yerhältnismäßig kleinen Pendel- 
masse (oa 14 kg) yersehen, um die Reibung zu yerringem. Es schreibt alle 
Arten der Bodenbewegung auf bemßtes Papier. 

Das optisch registrierende Horizontalpendel von 0. Heckerf^*) 
hat Spitzenaufhftngung. 

Für die obere Spitze ist die Einrichtung getroffen, dafi sie in die Richtung 
nach dem Schnittpunkt zwischen der Projektion des Schwerpunktes und der 
Geraden durch die Richtung der unteren Spitze gebracht werden kann. Um 
die Wirkungsweise des Pendels zu erproben, wurden zwei Pendel auf die gleiche 
Schwingungsdauer gebracht. Sie lieferten fast gleiche Aufzeichnungen, woraus 
hervoigeht, daß man vergleichbare Resultate nur dann erhält, werm die Pendel 
dieselbe Schwingungsdauer haben und außerdem dasselbe Gesetz der Amplitnden- 
abnahme für beide gilt. Hecker^^^ untersucht auch die GrOße und die 
Schwankungen des Druckes, den die Spitzen auszuhalten haben. Der Druck 
hängt nicht bloß von dem Gewichte des Pendels ab, sondern wesentlich von 
dem Verhältnis des Abstandes des Schwerpunlctes von der Achse zur Länge 
der Achse selbst. Femer zeigt sich, daß ein Gleiten der Pendellager auf den 
Spitzen ausgeschlossen ist, wenn die Resultanten der beiden Komponenten der 
Druckkräfte als senkrechter Druck auf die Lager treffen. Den Einfluß der 
Dämpfung, welche Hecker *2^) an seinem Pendel angebracht hat, zeigt er an 
der Gegenüberstellung eines ' Seismogn^amms von einem ungedämpften und ge- 
dämpften Pendel. 

Die Horizontalpendel sind nach G. Agamennone*22) wegen 
der Neigung der Masse, in Eigenschwingungen zu geraten, nicht 
geeignet, eine Vorstellung von der wahren Bodenbewegung zu 
geben. Bei den leichten Pendeln mit freier Masse soll die erste 
Phase der Bewegung fehlen, während sie bei Apparaten mit station&rer 
Masse gut wiedergegeben werde. 

Das Paar yon Horizontalpendeln in Rocca di Papa will er mit einer Masse 
von 5001^ versehen; die Vergrößerung der Bewegung soll 50 — 100 fach sein, 
die halbe Schwingpmgsdauer 10 — 15 Sekunden. Diese Absicht haben auch 
ihrerseits ausgeführt D. R. Stiattesi^^') und G. Alf an i^'^). Die Aufhängung 
der Masse ist ganz so wie bei dem Horizontalpendel von Rebenr. Um eine 
noch stärkere Vergrößerimg einführen zu können, wünscht G. Agamennone^^^) 
eine Yerdoppelnng der Masse anzuwenden. R. Stiattesi^'^ hat an seinem 
Horizontalpendel eine Vorrichtung angebracht, durch welche die Resultante der 
beiden horizontalen Komponenten der Bewegung geschrieben wird. Bei dem 
neuen Typus eines Seismometrographen wendet G. Agamennone^'^ eine 
Pendelstange von 10 m Länge und eine Masse von 500 kg an; die Beweg^ung 
wird 65 mal vergrößert. Die Empfindlichkeit ist so groß, daß der Apparat 
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anoh auf atmosphärische Beweg^gen reagiert. Mit diesem Apparat ist nan 
eine zweite Masse von 200 kg verbunden, welche nach dem Prinzip yon Ewing 
aufgehängt ist, um sie bei vertikalen Bewegungen stationär zu machen. Einen 
Universalapparat hat Agamennone^^^ in seinem Mikroseismometrographen für 
drei Komponenten hergestellt. Die Hanptschwierigkeit besteht in der Veränderung 
des Elaatizitätskoeffizienten der Spiralfedern infolge von Temperaturänderungen. 
Für seinen Makroseismographen hat Agamennone^'^) zur Registrierung der 
beiden horizontalen Komponenten der Bewegung zwei kleine Horizontalpendel 
mit 1 kg Masse gewählt; ihre Aufhängung ist iUmlich derjenigen, welche Ewing 
bei seinem Braoket-Seismometer angewendet hat. Die Periode der einfachen 
Schwingungen beträgt zwar nur 4 Sekunden, genügt aber, da bei lokalen Beben 
die Schwingungen meist eine sehr kurze Periode haben. Für die vertikale 
Komponente verwendet er eine Masse von 2 kg, die an 4 Spiralfedern nach 
dem System Ewing aufgehängt ist. Um den Apparat nur bei wirklich starken 
Beben in Tätigkeit zu setzen, ist das Triebwerk mit wenig empfindlichen 
Seismoskopen in Verbindung gesetzt. Bei künstlichen Störungen, welche 
Agamennone^'^ in Ermangelung von starken Beben anwandte, funktionierte 
der Apparat zur Zufriedenheit. 

Das Trifilargravimeter von A. Schmidt**^) beruht auf dem 
Prinzip des Bifilarmagiietometers; indem die erdmaguetische Richt- 
kraft durch eine tordierte Feder ersetzt ist, wird der Apparat ein 
empfindliches Seismometer für die vertikale Komponente der Boden- 
bew^ungen. 

Im Unterschied von allen anderen Seismometem registriert der Apparat 
weder die Größe der Bodenbewegungen noch deren Geschwindigkeit, sondern 
deren Beschleunigung. Die von Schmidt^'^ angestellten Versuche gleichzeitiger 
Registrierung des ünifilarmagnetometers und des Trifilargravimeters auf der- 
selben Walze ließen keine direkte Übereinstimmung der beiderlei Variationen 
erkennen. 

G. Yicentini und Q-. Pacher^^s) haben mit dem Mikroseismo- 

graphen »Yicentini« einen Apparat zur Registrierung der vertikalen 

Bewegung verbunden und so einen üniversalapparat geschaffen. 

Um den Einfluß der horizontalen Beschleunigungen auszuschließen, wählten 
sie einen Eisenstab, der an dem einen Ende befestigt und an dem anderen mit 
einer Masse beschwert ist. Der Apparat verzeichnet Nah- und Fembeben, von 
denen Vicentini und Paoher^'^) einige Beispiele veröffentlichen. 

Auf die Bemerkung von &. Alfani^^s)^ daß der Apparat bei 
Fembeben die langen Wellen sehr deutlich anzeige, und zwar auf- 
fallender "Weise mit derselben Periode, welche auch von Horizontal- 
pendeln angegeben werde, legt M. Contarini^^ß) das Verhalten 
des elastischen Stabes am Mikroseismographen dar. 

Die scheinbare Beweg^g besteht in einer instrumentellen gedämpften 
Schwingung mit einer Maximalamplitude von 0,i mm, welche sich über eine 



«8) AttiRAccLincei (5) 1901, RendClScFisMatNat. X, 1, 291—99. BS 
SismoUtal. VII, 1901/02, 70—81, 1 Fig. — «9) AttiRAccLincei (5) 1902, 
RendClScFisMatNat. X, 1, 116—22. BSSismoUtal. VI, 1900/01, 135-38. — 
"«) BSSismoUtal. VH, 1901/02, 249—65, 2 Taf., 1 Fig. — *") BeitrQeophys. 
IV, 1900, 109—15, 1 Fig.; Erg.-Bd I, 1902, 254—58. — "«) Ebenda V, 
1903, 239—41. — "») AttiRIVenetoScLettArti LVH, 1899, 63—89, 2 Taf., 
6 Fig. — *»*) BSSismoUtal. V, 1899/1900, 33—58, 6 Fig., 2 Taf. — 
*«) BSismolOssXimenianoFirenze I, 1902, 33—45. — "«) BSSismoUtal. VH, 
1901/02, 266—75, 2 Fig. 
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beiden ElaBsen tod mikro- und makroseismischen Apparaten erfordern zwar 
gewisse Unterschiede im Baa, beruhen aber im übrigen auf demselben Orund- 
prinzip. Das von Omori^^^ selbst konstruierte Horizontalpendel beruht auf 
dem Prinzip Sohneide-Spitze und ist mit einer yerhältnismäßig kleinen Pendel- 
masse (oa 14 kg) versehen, um die Reibung zu verringern. Es schreibt alle 
Arten der Bodenbewegung auf berußtes Papier. 

Das optisch registrierende Horizontalpendel von 0. Hecker *i^) 
hat Spitzenaufhängung. 

Für die obere Spitze ist die Einrichtung getroffen, daß sie in die Richtung 
nach dem Schnittpunkt zwischen der Projektion des Schwerpunktes und der 
Geraden durch die Richtung der unteren Spitze gebracht werden kann. Um 
die Wirkungsweise des Pendels zu erproben, wurden zwei Pendel auf die gleiche 
Schwingungsdauer gebracht. Sie lieferten fast gleiche Aufzeichnungen, woraus 
hervorgeht, daß man ver:gleichbare Resultate nur dann erhält, wenn die Pendel 
dieselbe Schwingungsdauer haben und außerdem dasselbe Gesetz der Amplitnden- 
abnahme für beide gUt. Heck er ^^^ untersucht auch die Größe und die 
Schwankungen des Druckes, den die Spitzen auszuhalten haben. Der Druck 
hängt nicht bloß von dem Gewichte des Pendels ab, sondern wesentlich von 
dem Verhältnis des Abstandes des Schwerpunktes von der Achse zur Länge 
der Achse selbst. Femer zeigt sich, daß ein Gleiten der PendeUager auf den 
Spitzen ausgeschlossen ist, wenn die Resultanten der beiden Komponenten der 
Druckkräfte als senkrechter Druck auf die Lager treffen. Den Einfluß der 
Dämpfung, welche Hecker ^'^) an seinem Pendel angebracht hat, zeigt er an 
der Gegenüberstellung eines ' Seismogramms von einem ungedämpften und ge- 
dämpften Pendel. 

Die Horizontalpendel sind nach G. Agamennone*22) wegen 
der Neigung der Masse, in Eigenschwingungen zu geraten, nicht 
geeignet, eine Yorstellung von der wahren Bodenbewegung zu 
geben. Bei den leichten Pendeln mit freier Masse soll die erste 
Phase der Bew^ung fehlen, während sie bei Apparaten mit stationärer 
Masse gut wiedergegeben werde. 

Das Paar von Horizontalpendeln in Rooca di Papa will er mit einer Masse 
von 500 kg versehen; die Vergrößerung der Bewegung soll 50 — 100 fach sein, 
die halbe Schwingungsdauer 10 — 15 Sekunden. Diese Absicht haben auch 
ihrerseits ausgeführt D. R. Stiattesi^^') und G. Alfani^^^). Die Aufhängung 
der Masse ist ganz so wie bei dem Horizontalpendel von Rebenr. Um eine 
noch stärkere Vergrößerung einführen zu können, wünscht G. Agamennone^^^) 
eine Verdoppelung der Masse anzuwenden. R. Stiattesi^'^ hat an seinem 
Horizontalpendel eine Vorrichtung angebracht, durch welche die Resultante der 
beiden horizontalen Komponenten der Beweg^ung geschrieben wird. Bei dem 
neuen Typus eines Seismometrographen wendet G. Agamennone^^^ eine 
Pendelstcmge von 10 m Länge und eine Masse von 500 kg an; die Bewegung 
wird 65 mal vergrößert. Die Empfindlichkeit ist so groß, daß der Apparat 



"8) JScCoUImpünivTokyo XI, 1899, 121—45, 11 Taf. PM 1900, LB 31. — 
*J9) ZInstrumentenkde XIX, 1899, 261—69. Vh. VH. Intern. Geogr.-Kongr. 
1899 (1901), 2. TeU, 158—64. — ««) BeitrGeophys. IV, 1900, 59—67, 
3 Fig. — *") ZInstrumentenkde XXI, 1901, 81—83, 4 Fig. — *««) AttiR 
AccLincei (5) 1900, RendClScFisMatNat. IX, 1, 107—14. — *28) ßSismogr. 
OssQuartoFirenze 1900/01, 1—22, 1 Taf. — *«*) BSismolOssXimenianoFirenze 
I, 1901, 15—27. — *25) BSSismolItaJ. VII, 1901/02, 114—23. — "6) Riy. 
di Fisica, Mat. e Sc. Nat., Pavia 1901. 23 S., 1 Taf. — *«7) AttiRAocLincei 
(5) 1900, RendClScFisMatNat. IX, 2, 31—39, 2 Fig. BSSismoUtal. VI, 1900/01, 
71—83. 
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auch auf atmoephärisohe Bewegungen reagiert. Mit diesem Apparat ist nun 
eine zweite Masse von 200 kg verbunden, welohe nach dem Prinzip von Ewing 
aufgefaSngt ist, um sie bei vertikalen Bewegungen stationär zu miu'hen. Einen 
Universalapparat hat Agamennone^^^ in seinem Mikroseismometrograpben für 
drei Komponenten hergestellt. Die Hauptschwierigkeit besteht in der Veränderung 
des Elastizitätskoeffizienten der Spiralfedern infolge von Temperaturänderungen. 
Für seinen Makroeeismographen hat Agamennone^^^ zur Registrierung der 
beiden horizontalen Komponenten der Bewegung zwei kleine Horizontalpendel 
mit 1 kg Masse gewählt; ihre Aufhängung ist ähnlich derjenigen, welche Ewing 
bei seinem Bracket-Seismometer angewendet hat. Die Perlode der einfachen 
Schwingungen beträgt zwar nnr 4 Sekunden, genügt aber, da bei lokalen Beben 
die Schwingungen meist eine sehr kurze Periode haben. Für die vertikale 
Komponente verw^idet er eine Maase von 2 kg, die an 4 Spiralfedern nach 
dem System Swing aufgehängt ist. Um den Apparat nur bei wirklich starken 
Beben in Tätigkeit zu setzen, ist das Triebwerk mit wenig empfindUcben 
Seismoskopen in Verbindung gesetzt. Bei künstlichen Störungen, welche 
Agamennone^'^ in Ermangelung von starken Beben anwandte, laakiUmlerU 
der Apparat zur Znfriedenheit. 

Das TrifilaigiaYÜneter von A. Schmidt^'^) beruht auf dem 
Prinzip des l^filannagnetometerB; indem die erdmagnetifiche Rieht- 
kiaft durdi eine tordierte Feder ersetzt ist, wird der Apparat ein 
empfindliches Seismometer fOr die vertikale Komponente der Boden- 



Im üntefMhied Ton allen anderen Seismoiiieieni registriert der Apparat 
die GrfiBe der Bodenbewegungen noch deren Geeehwindigkeit, sondern 
deren Besdüeimigimg. I>ie von Sehmidt^'^ angestellten Versaebe gleiehzeltiger 
Bcgistnerang des UnlfilannagDetomeien und des Trifilai^gravimeters aaf der' 
B^ben Walne BeBen keine direkte Überfansfcimmmig der beiderlei Vamliooen 




G. Tieentini tmd (J. Fächer**') habeo mit dem MikroeeismO' 
gn^ihen »Yioentim« einen Apparat zur Begistrierung der vertÜLaJen 
Bewegung Terbonden und so emßxx Universalapparat geschaffen. 

um dm ISnfLaß der faonaontalen Besdü«inigungen auasuMhUefien, wählten 
XSsenstab, der an dem einen Ende befestigt und an dem anderen mit 
besebwert ist Der Apparat verseiehnet Nah' und Fembeben, vqd 
Tieentini und Facher^^; einige Beispiele verOflentUcbvn. 

Auf die Bemerkung von Q. Aifaiii^'^j, daü der Apparat bei 
FombäieD die langen "Wellen sehr deutlich ans^ige. und zwar auf- 
faüender Veise mit derselben Periode, v eiche auch von HofLjXMxtal- 
pendeln angegeben werde, le^ IL Coutariui^^j da» Verhalten 
des ehetiBchen Stabes am Mikroseismographeu dar. 

Bie mdMOnhaxe Bewegtun^ besteht in einer iustrumeuielleti gedfimpfieo 
fi diw f jugu ng mit «iaer Xaauouüamplitttde von O^i nun, welohe sieh über eine 



i) AltiKAeeLuieei (5) 1901, KendOlSeKisMatNat. X, 1, 291 '\^. H» 
BismolIiaL VH, 1901/02, 70—^1, 1 Fig. — «»; AttiKAeeLinWfi (0, 190Ji, 
BoidGaSdPkMAtKal. X. 1. 116--22. BHHismoUial. Vi, 1900/01, l'öh <^. 
«*•/ TlfifiMianlTtal VII. 1901/02, 249--6i^, 2 Tai.. 1 Fig. ^ ^^^ b^vtiawphyt. 
IT, 1900, 109—15, 1 Fig.; fii^^lki I. 1902. 254— 5fe. — *»«, Ebeuda V, 
IWß, 239—41. — *»; AttiKIV«»eio6cLcttArti LVll, 1899, 62J— Ö9, 2 Taf., 
€ F%. — *»* BSBiMoUlAl. V, Iö99a900. 3^-58, C Fig., 2 Taf. — 
^ im'MnninBTiiiifiniaiiiiniTnir 1, 1902. 3(^—45. — ^^ BSBisnaoUlAl. VII. 

i90iffi2, aee— 75, 2 Fig. 
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simuförmige Sohwingong lagert mit einer einfachen Periode von 10 Sekunden 
und einer halben Amplitude von 1,6 nun. 

Das von A. Tanakadate*^^ konstruierte Seismometer für 
vertikale Bewegung besteht aus einer Masse, welche vermittels 
zweier Spiralfedern im neutralen GHeiehgewichtszustande gehalten 
wird, so daß sie in relativer Ruhe bleibt, wenn die Träger kurzen 
Schwingungen unterliegen; die Beibung ist auf ein Minimum re- 
duziert. Die in Japan gebräuchlichen Yertikalseismometer bestehen 
aus einem starren System, dessen Hauptmasse sich am Ende einer 
horizontalen Achse befindet. Es ist drehbar um diese Achse und 
wird durch eine Spiralfeder in nahezu horizontaler Lage gehalten. 

Das ganze befindet sich in beinahe neutralem Gleichgewicht. Dem Übel- 
stande, dafi das System unter gewissen Bedingungen labil wird, will T. Tamaru ^'^ 
durch Anwendung von zwei Federn abhelfen. Dadurch läßt sich ein ganz im 
neutralen Gleichgewicht befindliches System konstruieren. 

Der Nachteil, welcher mit den Pendelapparaten verknüpft ist, 
daß sie nämUch durch ihre Eigenschwingungen schwächere seismische 
Bewegungen verdecken, hat E. Oddone*^») auf den Gedanken ge- 
bracht, einen nichtpendelartigen Apparat in die Seismometrie ein- 
zuführen. 

Die sog. »manometrische Eassettec beruht auf dem Prinzip der hydrauli- 
schen Presse und gestattet die Registrierung und Berechnung der absoluten und 
relativen Größe der Bodenbewegung. Der Apparat ist bei Gelegenheit von 
mehreren Minensprengungen erprobt und seine Ausschläge sind mit den Angaben 
eines Seismometrographen Agamennones verglichen worden. Leider fehlte der 
Kassette noch eine Begistriervorrichtung, so daß die Mitteilungen Oddones^^^ 
über die Ergebnisse mit Vorsicht aufzunehmen sind. Um aus dem Horizontal- 
pendel ein aperiodisches Pendel zu machen, schlfigt C. Melzi^^*) vor, zu beiden 
Seiten Spiralfedern anzubringen, welche im entgegengesetzten Sinne wirken 
wurden und die Eigenschwingungen unterdrücken. G. Agamennone^*^ ver- 
teidigt das Horizontalpendel gegen die Einwände, welche Oddone erhebt. Die 
auf hydrostatischem Prinzip beruhende »vasca sismica« zeigt nach G. Grablo- 
vitz^^^ besser als manche Pendelapparate den ersten seismischen Impuls an. 
Bei der neuen Form, welche Grablovitz^^^) der »vasca sismica «( gegeben hat, 
ist die Schreibvorrichtung über der Schale angebracht. 

unter den Bedingungen, denen ein seismischer Apparat genügen 
muß, steht nach A. Cancani**^) die, daß er astatisch ist, obenan. 
Zwischen dem Horizontalpendel, System Omori, und den italienischen 
Apparaten von Cancani und Grablovitz besteht nach ihm nur der 
Unterschied, daß ersteres die Bodenbewegung vergrößert aufzeichnet, 
letztere aber nicht. Zu praktischen Zwecken, z. B. zum Messen 
von Durchbiegungen und Schwingungen von Brücken, benutzt 
F. Omori **ß) ein Deflektometer und einen Schwingungsmesser. 

*»"0 PublEarthquakeInvestCom. VH, 1902, 1—4, 2 Taf. — *88) PhysZ 
IV, 1903. 637—40, 4 Fig. — "^ BSSismolItal. VI, 1900, 168—86, 4 Fig. 
PM 1901, LB 627. BeitrGeophys., Erg.-Bd I, 1902, 259—63. — **«) Riv. 
FisMatScNat. Pavia 1902. 15 S., 1 Taf. RendRILombardoScLett. (2) XXXIV, 
1901. 13 S. — *") BSSismolItal. VIU, 1902, 181—83. — "2) Ebenda 
49—79, 8 Fig. — **») BeitrGeophys., Erg.-Bd I, 1902, 417—21. — ***) BS 
Sismolltal. VHI, 1902, 245—48, 1 Fig. — *«) Ebenda VI, 1900, 37—42. — 
**«) PublEarthquakeInvestComTokyo IX, 1902. 63 S., 21 Taf. 
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Ersteres ist eine verbesserte Form des Seismographen von Gray und Ewing 
für vertikale Bewegungen; der »steady point« befindet sich fast im neutralen 
Gleichgewicht, die Beibang zwischen den einzelnen Teilen des Apparats ist 
verringert. Der andere Apparat stellt eine Vereinigung von Ewings Horizontal- 
pendel mit einem Yertikalseismographen dar. 

Der neue Typus eines elektrischen Seismoskops von Q^. Aga- 
mennone**"^) besteht darin, daß zwei Seismoskope des Systems 
Cecchi miteinander verbunden sind. 

Der eine vertikale Stab trSgt das Ctowicht an seinem unteren Ende und 
schwingt infolgedessen sehr schnell, der andere ist an seinem oberen Ende mit 
einer Masse verbanden und schwingt langsam. Um auch die vertikale Kompo- 
nente nachweisen zu können, verbindet Agamennone^^^ zwei entsprechend 
konstruierte Seismoskope für horizontale und vertikale Bewegung zu einem 
Apparat. 

Die Vorzüge des Mikroseismoskops , welches G. Alfani**®) 
konstruiert hat, um die ersten schnellen Schwingungen der lokalen 
Beben anzuzeigen, bestehen darin, daß infolge der verschiedenen 
Länge der Pendel und der verschiedenen Vergrößerung der Hebel 
ein Dissynchronismus der einzelnen Teile besteht, der Kontakt sicher 
funktioniert, Empfindlichkeit auch für die langen Wellen vorhanden 
ist und ein merkbarer Einfluß der Temperaturschwankungen nicht 
existiert. D. R. Stiattesi*'»^) hat ein sehr empfindliches elektri- 
sches Seismoskop gebaut, das er mit einem photographisch re- 
gistrierenden Seismographen verbunden hat. G. Costanzo*^!) hat 
das »protographische Pendel« von Bertelli verbessert, um die erste 
seismische Bewegung des Bodens anzuzeigen. 

Beim Beben von Yentotene am 27. März 1899 hat sein Tromometer nicht 
bloß zwei Stöße angezeigt wie die Seismographen, sondern auch das Zittern 
des Bodens, welches dem Beben vorausging und folgte. Costanzo^^^ hält 
daher das Tromometer für ein empfindliches Seismoskop. 

Ein sehr empfindliches Seismoskop filr die vertikale Kompo- 
nente der seismischen Bodenbewegung hat G. Pericle*^^) b^. 
schrieben. 

Das Verhältnis, in welchem die Bodenbewegung durch den 
Seismographen vergrößert wird, beträgt meistens nicht mehr als 
1:25, was bei schwächeren Beben nicht genügt, um die Einzel- 
heiten der Bewegung zu erkennen. G. Agamennone*^*) schlägt 
daher vor, den gleichen Mechanismus anzuwenden, welcher beim 
Barographen Bourdon im Gebrauch ist. 

Damit ließe sich eine 250 fache Yeigrößerung erreichen. Der Begistrier- 
apparat für kleine Geschwindigkeit, welchen Agamennone^^^) beschreibt, sieht 
eine besondere Linie für die Zeitmarkierung vor. Einen Vorzug seines Apparats 
sieht Agamennone darin, daß der Indexfehler in beliebigen Zeitabschnitten auto- 



"7) AttiRAocLincei (5) 1899, RendClScFisMatNat 41—46, 1 Fig. — 
"») Ebenda IX, 1, 204—10, 2 Abb. — **») BSSismolItal. Vm, 1902, 155—61, 
1 Fig. — «0) RivFisMatScNatPavia 1902. 11 S., 1 Taf. — *") BSSismolItal. 
VI, 1900, 96—100, 1 Fig. — «2) Ebenda V, 1899/1900, 198—205. — 
"^ Ebenda 238—43, 1 Fig. — «*) Ebenda VII, 1901/02, 299—314, 1 Fig. — 
*") Ebenda Vm, 1902, 120—30, 1 Fig. 
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matisch angegeben wird, ohne daß der Indikator gestört wird. Die genaue Zeit 
für die yerschiedenen Phasen eines Seismogramms erhält man, ohne den Index- 
fehler bestimmen zu müssen. Für Seismoskope verwendet Agamennone^^^ 
eine ganz gewöhnliche Uhr mit kurzem (Gewicht, die mit dem Seismoskop 
elektrisch verbunden und so eingerichtet ist, daß sie beim Funktionieren des 
Seismoskops zum Stehen gebracht wird. Über die Geschwindigkeit, mit welcher 
sich der Begistrierstreifen eines seismischen Apparats bewegen soll, besteht 
zwischen A. Cancani^^?^ und Q. Agamennone^'^ eine Meinungsverschieden- 
heit. Ersterer zieht eine ununterbrochen schnelle Bewegung von etwa 6 m in 
der Stunde vor, letzterer wendet eine verschieden große Geschwindigkeit an. 
Die gewöhnliche von 40 cm in der Stunde wird beim Eintreffen eines Stoßes 
auf 30 — 40 m erhöht. Den Nachteil, welcher darin besteht, daß die Auslösung 
der größeren Geschwindigkeit erst dann erfolgt, wenn die Schreibstifte eine 
gewisse Größe des Ausschlags erreicht haben, will Agamennone^^*) durch 
Anwendung empfindlicher Seismoskope beseitigen. Die von Agamennone gegen 
das System Cancani erhobenen Einwände sucht Cancani^^^ zu widerlegen. 
Eine Verringerung der Beibung zwischen Indikatorspitze und der Schreibfläche 
hofft G. Grablovitz^^i) dadurch zu erzielen, daß er die Spitze an dem äußersten 
Ende des horizontalen Armes bei Horizontalpendeln senkrecht vor der Begistrier- 
fläche herunterhängen läßt. Damit ist zugleich der Vorteil verbunden, daß 
selbst bei Ausschlägen bis zu 100 nun die Spitze gerade Linien zieht anstatt 
gekrümmte. B. S trau bei ^^^ erörtert die Beleuchtungsprinzipien bei photo- 
graphischer Begistrierung und beschreibt eine Beleuchtungseinrichtung, welche 
ein intensives Licht gewährt und das störende »Nebenlicht« ausschließt. Beim 
elektrischen Kontakt, welcher bei Seismoskopen und optischen Begistriervor- 
richtungen zur Verwendung kommt, ereignet es sich häufig, daß zwischen den 
metallischen Teilen derselben beim Stromschluß eine Adhäsion eintritt. Der 
Vorgang beruht nach A. Cancani^^^ auf einer elektrothermischen Schmelz- 
erscheinung und läßt sich nur dadurch vermeiden, daß man durch eine elastische 
Kraft die Adhäsion überwindet. Eine kurze Beschreibung der seismischen 
Apparate, welche auf der Weltausstellung im Jahre 1900 zu sehen waren, liefert 
G. Agamennone*'*). 

3. Seiamometrische Beobachhmgen, Die Yervollkommnung der 
seismischen Apparate hat das Interesse an der Erdbebenforschung 
in hohem Maße erregt und eine ungeahnte Ausdehnung der Be- 
obachtungen zur Folge gehabt. Den Anstoß zur Organisation des 
seismischen Dienstes hat die erste internationale seismologische 
Konferenz gegeben, welche auf Veranlassung von Ö. Gerland im 
Jahre 1901 in Straßburg abgehalten wurde. Über den Stand der 
Forschung in den einzelnen Ländern berichteten dort die Dele- 
gierten ^65). 

Über die Verteilung, Einrichtung und Verbindung der Erdbebenstationen 
im Deutschen Beiche hat G. Gerland *^^) Vorschläge gemacht, welche unver- 



«6) BSSismolItal. V, 1899/1900, 153—56, 1 Fig. — "7) AttiBAooIinoei 
(5) 1899, BendClScFisMatNat. VIII, 1, 46—48. BSSismolItal. VI, 1900/01, 
139—45; VII, 1901/02, 292—98. — *68) AttiBAccLincei (5) 1899, BendClSc. 
FisMatNat. VIII, 1, 202—09. BSSismolItal. VIH, 1902, 131—42. PM 1903, 
LB 558. — *59) BSSismolItal. Vni, 1902, 143—54. PM 1903, LB 559. — 
*eo) AttiBAccLincei (5) 1899, BendClScFisMatNat. VIII, 1, 477—50. — 
*") BeitrGeophys., Erg.-Bd I, 1902, 290—304, 2 Fig. — "^ Ebenda 290 bis 
304, 4 Fig. — *63) BSSismolItal. V, 1899/1900, 234—37. — "*) Ebenda 
VI, 1900/01, 188—206. — *66) BeitrGeophys., Erg.-Bd I, 1902," 138—200. — 
«<Ö PM 1902, 151—60, 1 K. (1 .-7500000). BeitrGeophys. VI, 1903, 463—80. 
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inderte Annahme gefunden haben. Eegelmäßige Berichte über die seismischen 
Beobachtungen yeröffentlieht die auf Betreiben von G. Gerland^^^ im Jahre 
1899 begründete Station in Straßburg, welche in der Form von Monatsberichten 
von Br. Weigand^^^^ verfaBt werden. R. Schütt«<i^ gibt monaüiche Mit- 
teilungen ^^^ der Horizontalpendelstation Hambui^ heraus. Fr. Etzold ^7^) 
beschreibt die Station in Leipzig und gibt eine Analyse der von Wiecherts 
astatischem Pendelseismometer im Jahre 1902 gelieferten Seismogranmie. O. 
Hecker*^^ hat die Potsdamer Seismogramme des Jahres 1902 nach dem auf 
der ersten internationalen seismologischen Konferenz vereinbarten Schema be- 
arbeitet. Aus Österreich liegen Beobachtungen vor aus Kremsmünster für 1899 
bis 1902 von Fr. Schwab <7'). »«s Triest für 1900 und 1902 von Ed. Ma- 
zelle*^*), aus Lemberg für die Zeit von 1899—1902 von W. LÄska*76) xmd 
aus Laibach für die gleiche Zeit von A. Belar^^^. Über die Einrichtung der 
Station in Budapest berichtet Fr. Schafarzik^^^. 

In Italien veröffentlicht die Zentralstelle in Rom alle makro- 
und mikroseismischen Nachrichen. Die Bearbeitimg besorgt für 
1898 G. Agamennone*"^®), für die weiteren Jahre A. Cancani. 

Gesondert erscheinen die Beobachtungen des Osservatorio Ximeniano in 
Florenz von G. Alfani*^^^, des Osservatorio di Quarto von D. R. Stiattesi**^ 
und des Physikalischen Instituts in Padua von G. Vi centin i^^^). Die Analyse 
der Seismogramme haben hier ausgeführt G. Fächer, M. Contarini und 
B. Alpago. Die in Turin vom Seismometrographen Agamennone im Jahre 
1901 gelieferten Seismognunme hat L. Volta*^^) gelesen. Aus dem Jahre 1899 
teilt E. Lagrange ^^^ einige Störungen der Station Ucde mit. Die regel- 
mäßigen Veröffentlichungen beginnt er mit 1901 *^^), 

Die Beobachtungen der russischen Stationen gibt G.Lewitzki*86) 
heraus, die der britischen Stationen für 1899—1902 J. Milne*86). 
Die Aufzeichnungen des Milneschen Pendels in Batavia veröffent- 
licht S, Figee*87), Die Einrichtung der Station in Baltimore be- 



"7) BeitrGeophys. IV, 1900, 427—72; V, 1903, S. I— XXIV. Vgl. 
A. Jähnike, Das Gebäude der Kais. Hauptstation usw. Ebenda IV, 1900, 421 
bis 426, 1 Taf. — *^^ Monatsber. d. Kais. Hauptstation für Erdbebenforschung. 
Straßburg 1900. — "») BeitrGeophys. IV, 1900, 200—18, 2 Taf., 4 Abb 
Derselbe, Die Horizontalpendelstation Hamburg, in »Hamburg in naturwiss. u 
med. Beziehung«. Hamburg 1901, 243—48, 5 Abb. — *''0) Mitt. der Hori- 
zontalpendelstation Hamburg 1900 — 02. — *^*) BerSächsGesWissLeipzig, math.- 
phys. Kl., 1902, 283—326, 2 Taf.; 1903, 22—38, 1 Taf. — *72) VeröffPreuß. 
GeodI (N. F.) Nr. 12, 1903. 16 S. — *7») SitzbAkWien, math.-nat. Kl., 1900 
1. Abt., 19—69. MErdbebenkomAkWiss. (N. F.) Nr. 4, 1901, 24 S.; Nr. 12 
1902, 21 S.; Nr. 21, 1903, 23 S. — *74) MErdbebenkomAkWiss. (N. F.) Nr. 5 
1901, 52 S.; Nr. 11, 66 S., 3 Fig.; Nr. 20, 1903, 87 S. — *76) Ebenda Nr. 1 
1901, 64 S., 1 Taf.; Nr. 9, 1902, 55 S.; Nr. 22, 1903, 37 S. — *76) Die Erd- 
bebenwarte, Monatsschrift I, 1901/02; H, 1902/03. — *77) BerErdbebenkomUng. 
GeolQes. 1902. — *78) Notizie sui terremoti oss. in Italia. BSSismolItal. V— VIII. — 
*^«) Registrazione sismogr. RivGItal. VH— X, 1901/02. PM 1902, LB 107 »-o 
BSismolOsservXimeniano I, II. Siena 1901, 1902. — *80) Spoglio delle Osserv 
siamiche 1899—1902. BSismogrOsservQuarto 1899—1902. PM 1902, LB 
108»-o. — *8i) Spoglio dei diagrammi sismogr. 1899—1902. AttiRIVeneto 
ScLettereArti, LVIH- LXH, 1899—1902. PM 1902, LB 106*-b. — "2) Atti 
RAccScTorino XXXVII, 1901/02 (1902), 189—204. — *83) BSBelgeAstr. 1901. 
6 8., 1 Taf. — *8*) B. Mensuel de la Station Gfeophysique d'Ucde 1901. — 
*") CR ComSismPerm. I, 1903. 206 S. — "«) RepBrAss. 1899 (1900), 
161—238; 1900, 59—120; 1901, 40—52; 1902, 17 S., 1 K. — *8'0 Batavia 
Seismometrio Reoords. 
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schreibt H. F. Eeid^^ö). Die geographische Yerteilung der Stationen 
nach dem Stande des Jahres 1901 stellt Br. Weigand*®®) karto- 
graphisch dar. Für die Art der Bearbeitung und YerOffentlichung 
des G^samtverlaufs einzelner Erdbeben hat 0. Hecker^^^) ein 
Schema vorgeschlagen. Über dieselbe Frage hat sich der Bericht- 
erstatter E. Eudolph^^i) ausgelassen. 

In seiner Arbeit über die Fembeben des Jahres 1897 hat er zum ersten- 
mal den Versuch gemacht, das ganze mikroseismische Beobachtongsmaterial eines 
Jahres übersichtlich zusammenfassend darzustellen^'^. Ebenso hat er die vom 
Horizontalpendel, System y. Eebeur, in den Jahren 1895 und 1896 aufgezeich- 
neten Störungen eingehend beschrieben^'^. Dasselbe tun G. Vicentini und 
B. Alpago^'*) mit einigen größeren Seismogrammen, welche vom Mikroseismo- 
graphen »Vicentini« im Jahre 1899 in Padua aufgeschrieben worden sind. 

Die jetzt aUgemein angenommene Einteüung eines Seismogramms 
rührt von F. Omori*^^) her, der es auf die Seismogramme der 
Station Miyako aus den Jahren 1896 — 98 anwendet. Das Muster 
einer systematischen Bearbeitung liefert Omori*^^) in der Analyse 
von 246 Seismogrammen, welche sein Horizontalpendel von Juli 
1898 bis Dezember 1899 in Tokyo registriert hat. J. Milne*»^) 
sucht die größere Zahl von Störungen, welche das Horizontalpendel, 
System v. Rebeur-Ehlert, in Straßburg im Vergleich mit seinem 
Apparat ebendort anzeigt, darauf zurückzuführen, daß manche 
Störungen des ersteren zweifelhaft seien, teüs darauf, daß sein 
Pendel nicht empfindlich genug eingestellt sei. A. Belar*^^) er- 
örtert eingehend die Eigentümlichkeiten der Aufzeichnungen von 
Orts- imd Nahbeben, auf deren Studium ihn die besonderen Ver^ 
hältnisse seines Stationsortes Laibach geführt haben. 

J7. Seismologie, 

A. Seismische Elemente. 

i. Art und Weg der seismischen Welle. Diejenige Frage, welche 
in der Berichtszeit am eifrigsten erörtert worden ist, betrifft die 
Natur der Erdbebenwellen und den Weg, welchen sie vom Herd 
aus bei ihrer Ausbreitung einschlagen. In den Diagrammen der 
Fembeben lassen sich drei Bewegungsarten unterscheiden, hierauf 
beruht die Einteilung der Seismogramme in zwei Yorphasen und 
die Hauptbewegung, welche jetzt allgemein üblich ist. Die diesen 
drei Teilen entsprechenden WeUentypen bezeichnet R.D. Oldham*®^) 
als Kondensationswellen, Transversalwellen und elastische Ober- 



es) Johns Hopkins Univ. Circulars Nr. 152, 1901. — "8) BeitrGeophys., 
Erg.-Bd I, 1902, 182—88, 1 K. — *»0) Ebenda 172—75. — *»i) Ebenda 
176—82. — *92) BeitrGeophys. V, 1903, 1—93. — *»«) Ebenda 94—170. — 
"4) AttiRIVenetoScLettereArti LXI, 1901/02 (1902), 819—57, 10 Taf. -— 
*W) JScCoUImpUnivTokyo XI, 1899, 161—95, 1 Tab., 5 K., 1 Diagr. PM 
1900, LB 33. — *9e) PublEarthquakeInvestCom. Nr. 5, 1901, 82 S., 20 Taf.; 
Nr. 6, 181 S. — *97) Nat. LXV, 1901/02, 438. — *»«) BeitrGeophys., Erg.- 
Bd I, 1902, 313—31, 6 Taf., 1 Fig. — "») PES LXVI, 1899/1900, 2 f. 
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flflchenwellen, von denen die ersten beiden auf dem kürzesten Wege 
durch die 'Erde gehen, die letzten unter dem Einfluß der Schwere 
um die Erde. P. Eudzki'^oo) ]|^t die Unterscheidung der ersten 
beiden Arten nicht gelten. 

Im aUgemeinen können sich in anisotropen Körpern die DilatationsweUen 
nicht getrennt von den Torsionswellen fortpflanzen. Ein Stoß ersengt mehrere 
WeUen von yerschiedener Fortpflanzangsgeschwindigkeit. Beim Fortschreiten 
der Wellen Andern die Elemente des Mediums gleichzeitig Gestalt and Yolnmen, 
so daß sie weder rein dilatational noch rein torsional sind. Unter Bezugnahme 
auf die von Bauschinger an Granit und Sandstein ausgeführten Eb^perimente 
erörtert Budzki^^^) die Grestalt elastischer WeUen in Gesteinen und sohliefit, 
daß kein Grund vorliegt, eine getrennte Fortpflanzung torsionaler und dilata- 
tionaler Schwingungen in solchen Gesteinen anzunehmen. Die scheinbare Ge- 
schwindigkeit yon 12 km, mit welcher die ersten Vorläufer an einer Station an- 
kommen, zum Unterschiede von derjenigen der langen WeUen des Hauptbebens, 
die nur etwa 3 km beträgt, erklärt Rudzki ^^*) durch die Annahme, daß zwischen 
der reeUen Fortpflanzungsgeschwindigkeit einerseits und der Sohwingungsdauer 
anderseits ein kausaler Zusammenhang besteht. Er bezeichnet diese Erscheinung 
als seismische Dispersion. AUe bei der Verbreitung seismischer WeUen beob- 
achteten Erscheinungen lassen sich erklären, wenn man annimmt, daß das Medium 
dispei^erend und absorbierend wirkt. Wenn an entfernten Stationen lange WeUen 
von großer Schwingungsdauer mit größeren Amplituden auftreten wie kurze WeUen 
von kleiner Sohwingungsdauer, so ist das eine Folge der inneren Reibung; die- 
selbe wächst mit wachsender relativer Geschwindigkeit der schwingenden TeUohen. 
Es müssen also Schwingungen um so stärker absorbiert werden, je kleiner die 
WeUenlänge und je kleiner die Schwingungsdauer ist. 

J. Milne^öS) jgt der Ansicht, daß die von einem Erdbeben 
stammenden langen Wellen, seien sie Oberflfichen- oder Massen- 
wellen, die Pendel eher durch horizontale Bodenbewegung als durch 
eine Bodenneigung in Schwingung versetzen. 

In diesem Punkte stimmt er mit F. Omori^®^) überein, der auf Grund 
einer genauen Analyse der Seismogramme yon mehreren Fembeben zu dem 
Schlüsse kommt, daß die langperiodischen Wellen horizontale Verschiebungen 
sind. Zu dieser Auffassung ist Milne'^^) aber erst durch das Studium des 
neusten Beobachtungsmaterials gekommen, während er früher die langen Wellen 
entweder als OberflächenweUen glaubte erklären zu l^önnen, welche wenigstens 
teilweise unter dem Einfluß der Schwere sich ausbreiteten, oder als distertionale 
Wellen, welche bei ihrem Auftauchen an der Erdoberfläche zu OberfläehenweUen 
Veranlassung gaben. 

C. Gh. Knott^oö) faßt die Vorläufer als elastische Schwingungen 
auf, die sich auf dem "Wege fortpflanzen, welcher die kürzeste Zeit 
erfordert. 

Aus einem Vergleich der Geschwindigkeit der Vorläufer und der langen 
Wellen folgt, daß die mittlere Volumenelastizität des Erdmaterials auf dem 
brachistochronischen Wege ca 12 mal größer ist als der entsprechende Wert für 

WO) BSSismoHtal. VI, 1900/01, 32—36. PM 1901, LB 629. — wi) An- 
zeiger AkWissErakau, math.-phys. Kl., 1899, 573—84. — >02) BeitrGeophys. 
IV, 1900, 47 — 58. Vgl. die übersichtl. Zusammenfassung der Arbeiten von 
Rudzki durch G. Costanzi, BSSismoHtal. Vn, 1901/02, 151—67. — "3) Nat. 
LXV, 1901/02. 202. — 6»*) PublEarthquakeInvestComTokyo Nr. 5, 1901, 
42—51. — 505) ReprBrAss. 1900, 59—78. — w«) ScottGMag. XV, 1899, 
1—13. PRSEdinburgh XXU, 1897—99, 573—85. Vgl. RepBrAss. 1900, 
74—78. 
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das Rindenmaterial. Fällt der W^ der YorlAnfer mit der Sehne zusamnieii, 
so stellt Enott unter Benutzung der Ton Milne gefundenen Werte die Formel auf 

V» = V«+kd 

wo y = Geschwindigkeit an der Oberfläche, d = mittlere Tiefe der Sehne 
und k eine Eonstante ist, welche das Maß angibt, um welches v' mit zu- 
nehmender Tiefe wächst. Es ist v^^= 2,9 -f~ 0)026 d. Setzt man die Werte 
für d ein, so ei^bt sich eine gute Übereinstimmung zwischen Rechnung und 
Beobachtung, vorausgesetzt daß y* eine lineare Funktion der Tiefe ist. 

Die konstante Geschwindigkeit der langen Wellen und die große 
Geschwindigkeit der Yorläufer schließt nach Milne ^^7) (jie Annahme 
aus, daß beide durch die heterogene Rrnde ziehen. Die ersteren 
müssen durch ein verhältnismäßig homogenes Medium unter der 
Binde hindurchgehen, das einen hohen Starrheitsgrad hat Den 
Kern der Erde machen 1^/20 des Erdradius aus. Nach der schnellen 
Zunahme der Geschwindigkeit bei Entfernungen über 20** ist an- 
zunehmen, daß der Übergang von der äußeren Schale zu dem 
inneren Kern sehr schnell erfolgt. Der inneren Erdmasse möchte 
Milne den Namen Geit geben. Einen anderen Weg zur Lösung 
des Problems schlug W. Schlüter 5^8) ein. 

Ausgehend von der Erkenntnis, daß alle Seismographen sowohl durch 
Neigungen als durch horizontale Verschiebungen in gleicher Weise beeinflußt 
werden, suchte er die Trennung der beiden Bewegungsarten dadurch zu erreichen, 
daß er, ähnlich wie es schon Milne ^0^) im Jahre 1891 getan hatte, einen 
Klinographen konstruierte, indem er den Massenmittelpunkt in die Drehungs- 
achse verlegte. Auf Grund der Theorie des Klinographen und des Horizontal- 
pendels für Neigungen und nach der Yergleichung der yon beiden Apparaten 
gleichzeitig gelieferten Aufzeichnungen kommt Schlüter zu dem Ergebnis, daß 
weder die Vorläufer noch die Hauptwellen auf Neigungsschwingungen zurück- 
zuführen sind; die an Seismographen bisher beobachteten Bewegungen können 
nur durch Translationsschwingungen des Erdbodens hervoi^rufen sein. Um 
zu untersuchen, ob Neignngsschwingungen überhaupt existieren oder nicht, ver- 
wandelte er durch Verlegung des Schwerpunktes des Elinographengerüstes aus 
der Schneide weg den Klinographen in einen Apparat, auf den neben Neigungen 
auch Translations- und Vertikalschwingungen einwirken konnten. Aus der Yer- 
gleichung der vertikalen^ mit der horizontalen Erdbebenkomponente zeigt sich, 
daß die Vorläufer der Vertikalkomponente stärker ausgebildet sind als in der 
Horizontalkomponente. Bei sehr fernen Beben setzt die Bewegung in der 
Vertikalen meist um mehrere Minuten früher ein als in der Horizontalen. Das 
läßt darauf schließen, daß die Vorläufer longitudinale Schwingungen sind, welche 
durch den Erdkern hindurchgehen. Mit wachsender Entfernung des Bebenherdes 
nimmt die vertikale Komponente gegenüber der horizontalen stark zu, d. h. der 
Emersionswinkel wächst, er ist stets größer als der Sehnenwinkel. Die langen 
Wellen sind Neigungswellen, deren translatorisch schwingender Teil die Auf- 
zeichnungen der Seismographen verursacht, deren neigender Teil jedoch zu klein 
ist, um eine Bewegung zu veranlassen. Die Größenordnung der vertikalen 
Bewegung in den langen Wellen ist dieselbe wie die der horizontalen. Die 
langen Wellen treffen stets in der Bichtung der Horizontalebene des Beobachtungs- 
ortes ein; sie durchziehen tangential die Erdkruste. Was die Natur der langen 
Wellen angeht, so meint Schlüter, daß sie Kompressionswellen sind, welche die 

607) Kat. LXVII, 1902/03, 538. — 508) Schwingungsart und W^ der 
Erdbebenwellen. 1. TeU: Neigungen. Diss. Göttingen 1901. 60 S., 1 Taf. 
BeitrGeophys. V, 1903, 314—60, 401—66, 2 Taf., 16 Fig. — ^^ RepBrAss. 
1902, 70. 
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auf flüssiger Unterlage luhende Erdkruste tangential durchziehen. Forst 
B. Galitzin^i^ hält die Spiegelyorriohtang des Klinographen und die Ab- 
wesenheit irgend welcher anderen richtenden Kraft für einen Nachteil des 
Apparats; er war in seiner Form nicht geeignet, die Neigungswellen anzugeben, 
und deswegen sei der Sohlnfi Schlüters, weder die Vorläufer noch die Haupt- 
vellen seien auf Neignngssohwingungen zurückzuführen, yerfrüht. Derselben 
Ajisicht ist O. GrabloYitz"!). 

E. Oddone^^^) hat seiner manometrischeD Kassette eine etwas 
abgeänderte Form gegeben, in welcher sie geeignet sein soU, longi- 
tiidinale Wellen in der Luft, dem Boden und Wasser experimentell 
zu untersuchen, unter den Nachläufern, welche den Sdilu£ einer 
Störung bilden, unterscheidet J. Milne*^!') mehrere Gfruppen, welche 
sich in ihren Gliedern entsprechen und in bestimmten Abständen 
wiederholen. Die Schwingungen rOhren von Wellen her, welche 
in gewissen Entfernungen reflektiert worden sind. Auf Veranlassung 
von Lord Kelvin hat C. G. Knotf^^*) seine 1888 veröffentlichte 
Arbeit über das Verhalten elastischer Wellen beim Übergang von 
einem festen Medium in Wasser ergänzt durch die numerische Aus- 
wertung für den Fall des Übergangs von Fels zu Fels und von 
Fels zu Luft Dazu sind noch gegeben die mathematischen Unter- 
suchimgen, welche der Berechnung zugrunde liegen. Was die 
Natur der Vorläufer und der langen Wellen angeht, so neigt er 
der Auffassung von Milne zu. Die bei einer Dynamitsprengung von 
konischen Pendeln aufgezeichneten Kurven zeigten nach 0. Hecker ^i^), 
daß sowohl die kleinen vorausgehenden Schwingungen als auch die 
langen am Schlüsse fehlten. 

Die erste Bewegnng war nach der SprengsteUe hin gerichtet gewesen, dann 
erst trat eine starke Schwingung des Bodens von der Sprengstelle weg ein. In 
gr5ßerer Entfernung zersplitterten sich die großen WeUen immer mehr. Dieses 
ZerfaUen der Hauptwelle scheint dafür zu sprechen, daß die longitudinale Er- 
schüttening sich nur in geringe Tiefe hinein erstreckt hat. Die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der longitudinalen HauptweUe war 205 m in der Sekunde. In 
einer Entfernung yon 6,t km betrug sie 1430 m. Die Maximalgeschwindigkeit 
der WeUen wurde für Station 2 zu 31,9 mm, für Station 3 zu 28,o mm be- 
rechnet, die Mazimalbeschleunigungen eigaben sich zu 715 mm bzw. 629 mm. 

Von den Yorläufem einer seismischen Störung nimmt nach 
J. Milne 5^^ die erste Gruppe ihren Weg durch die Erde, die 
Wellen der folgenden Gruppen schlagen einen immer kürzeren Weg 
dtoch das Erdinnere ein und erreichen schließlich die Rinde. 

Die erste verfolgt also den brachistochronischen Weg Knotts, die späteren 
haben einen Weg, der sich immer mehr dem Bogen nähert. Die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der 5. Phase ist fast derjenigen gleich, welche für die fühlbaren 

"«) CB ComSismPermStPetersburg I, 1902, 109—20. — 6") BSSismolItal. 
Vm, 1902/08, 9—16, 1 Fig. — "«) Ebenda 192—96, 1 Fig. — "8) RepBrAss. 
1899/1900, 227—30, 3 Fig. Nat. LIX, 1898/99, 368. PM 1902, LB 23. — 
"*) PhüMag. (5) XLVin, 1899, 2, 64—97, 7 Fig. Vgl. S. 568 die Berichtigung 
Ton Th. Gray über den Elastizitätsmodul einiger Gesteine. — ^^^) BeitrGeophys. 
IV, 1900, 98—104, 7 Fig. Vgl. M. Baratta, Lo scoppio del dinamitifioio di 
Ayigliona e la geofisica. Turin 1900. 14 S., 2 Fig. — ^^^ ReprBrAss. 1899 
(1900), 230—32, 1 Fig» PM 1902, LB 22. Nat. LIX, 1898/99, 414. 
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Wellen feststeht; diese werden also nach F. Omori^^^ an der Erdoberfläche 
fortgepflanzt, die Wellen der 2. Yorphase und des Hauptbebens dag^en in 
einiger Tiefe. Die Geschwindigkeit der ersten Vorläufer ist aber sehr groß und 
übersteigt den El^tizitätsmodul der uns bekannten Gesteine. Da aber die 
Dauer der ersten Vorphase an einer gegebenen Station ungefähr der Epizentral- 
distanz proportional ist, so hält es Omori für wahrscheinlich, daß die Wellen 
der ersten Vorphase sich in parallel der Erdoberfläche und in einer bestimmten, 
yielleicht konstanten Tiefe unter ihr fortpflanzen. Er findet sich dabei in 
Übereinstimmung mit dem Ergebnis der Experimente, welche H. Nagaoka^^^) 
über die elastischen Konstanten von verschiedenen Gesteinen angestellt hat. 
Man kann nicht annehmen, daß die elastischen Konstanten oder die Dichte mit 
der Annäherung an den Erdmittelpunkt stetig zunehmen; beide werden asymp- 
totische Werte erreichen. Dann bleibt nur die Alternative, daß entweder das 
Verhältnis der Elastizitätskonstanten zur Dichte gleichmäßig zunimmt oder daß 
es ein Maximum erreicht und dann wieder abnimmt. Nach der ersten Annahme 
wächst die Geschwindigkeit der elastischen Wellen von der Oberfläche bis zum 
Erdmittelpunkt, nach der anderen existiert eine Schicht mit einer maximalen 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit. 

2, Forlpflanz/ungsgest^unndigkeit Nachdem Sekiya und Omori 
schon im Jahre 1893 eine seismische Triangulation ausgeführt hatten, 
hat A. Imamura^^^) im Jahre 1895 die Beobachtungen wieder 
aufgenommen und bis 1898 im ganzen für acht Beben die Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit berechnet. 

Es waren vier Stationen miteinander verbunden, darunter eine an der 
Sternwarte. Die Herdtiefe war in jedem Falle nur annähernd bekannt. Als 
Mittelwert ergab sich 3,s km in der Sekunde. Dieser Wert stinmit mit dem 
überein, welchen Omori für die langen Wellen des Hauptbebens gefunden hat. 
Für eine große Zahl yon Fembeben hat J. Milne^^^ die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der einzelnen Phasen berechnet, ebenso F. Omori ^'^) für 
japanische Beben, welche in Tokyo und auf europäischen Stationen registriert 
worden sind, G. Agamennone^'^ für das Beben in der Emilia am 4. März 
1898 und für das Beben von Balikesri in Kleinasien. Für letzteres findet 
Agamennone^^') noch sehr voneinander abweichende Werte für die ver- 
schiedenen Stationen. B. D. Oldham^^^) benutzt mehrere starke Beben der 
letzten Jahre. C. Davison^^^) gibt die Werte für das rumänische Beben vom 
10. September 1893, G. Vicentini^^ö) für das Philippinenbeben vom 15. De- 
zember 1901 und G. Agamennone^'^ für einzelne Orientbeben. Dem gleichen 
Zwecke dient die Bearbeitung der Fembeben, welche der Berichterstatter £. 
Rudolph ^^^ für das Jahr 1897 geliefert hat, und die von zwei Beben des 
Hinterindischen Archipels durch J. P. van der Stok^'*). 

Da offenbar eine Beziehung zwischen der Dauer der ersten 
Yorphase und der Epizentraldistanz besteht, so lassen sich die ge- 

61^ PublEarthquakeInvestComTokyo Nr. 5, 1901, 58—70. — "«) Ebenda 
Nr. 4, 1900, 47—67, 1 Fig. ArchScPhysNat. (4) X, 1900, 604—08. — 
"•) Ebenda Nr. 7, 1902, 5—24, 3 Taf., 1 Fig. — «O) ReprBrAss. 1899 (1900), 
192—227. — 621) PublEarthquakeInvestComTokyo Nr. 5, 1901, 58 — 80, 
17 Taf. — W2) BSSismolItal. V, 1899/1900, 72—92, 1 K., 1 Fig.; VI, 1900/01, 
43—66. PM 1902, LB 104. AttiKAocLincei (5) 1899, 2. RendClScFisMatNat. 
321—26. — "^0 BSSismoUtal. V, 1899/1900, 206—14. AttiBAccLincei (5) 

1899, 2. RendaScFisMatNat. 365—68. — "*) PhüTrRSLondon Ser. A, CXCIV, 

1900, 135—74. PM 1901, LB 630. — "6) BSSismolItal. VI, 1901/02, 131 
bis 134, 2 Fig. — "6) AttiRIVenetoScLettereArti LXI, 1901/02, 813—19. — 
"7) BeitrGeophys. IV, 1900, 118—99. — "8) Ebenda V, 1903, 1—93. — 
621^ VhAkWetenschappenAmsterdam 1899. 3 S., 1 Taf. 
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fundenen Werte dazu benutzen, die Lage des Epizentrums annähernd 
zu bestimmen. A. Belar^^^) benutzt dafür die konstante Zahl 5' 
(t — t') 5 = Herddistanz in km, wo t und t' die Eintrittszeiten der 
ersten Yorphase und des Hauptbebens angeben. 0. Grablovitz^^^i) 
hat früher einen Wert von 300 km für jede Minute vom Beginn 
der Störung bis zum Hauptbeben angesetzt. Da aber die Ge- 
schwindigkeit der Wellen der ersten Phase mit der Entfernung vom 
Epizentrum sich ändert, so muB auch der Koeffizient schwanken. 
Er findet für 40° Epizentraldistanz 329 km, für 120° Abstand 
260 km. G. Costanzi582) stellt Formeln auf, aus denen man die 
Lage des Epizentrums und die Zeit des Bebens in ihm berechnen 
kann, wenn 4 oder 5 Zeitdaten von Stationen vorliegen, es ist 
allerdings die vereinfachende Voraussetzung gemacht, daß die Ge- 
schwindigkeit der Welle konstant ist. F. Omori^^^'S) stellt eine 
empirische Formel auf, nach der sich die Epizentraldistanz be- 
rechnen läßt 

7,43 y == X— 24,9 

7 = Daaer der 1. Yorphase in Sekunden, x = Entfernung einer Station yom 
Epizentrum. Die Gleichung gilt nur für 

100km<x< 10000 km 
oder 10 8 <^y<^eall min. 

Eine sehr einfache Regel steUt W. Läska^'^) auf. Bezeichnen 1, und 1,, 
die Eintrittszeiten der 1. und 2. Yorphase, so erhält man aus der Differenz 
1,, — 1,, in Minuten ausgedrückt und um eine Einheit vermindert, die Distanz 
A des Epizentrums in 1000 km ausgedrückt. Die Eintrittszeit der Wellen mit 
3,3 km Geschwindigkeit ist gegeben durch l;-|-4 (1,, — l,)m (m = Minuten). 

Der von Milne aufgestellte Ausdruck \ yd km/s für die Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der 1. Yorl&ufer (d = Höhe der durcheilten Erdkalotte in km) und Yd für 
die Eintrittszeit der Hauptstörung in Minuten kann nach Läska nur zu einer 
genäherten Bestinmiung des Epizentrums benutzt werden. 

Am meisten wendet J. Milne 5'*) jetzt die Zeitdifferenz zwischen 
der ersten Yorphase und dem Maximum der Hauptstörung zur 
Berechnung der Epizentraldistanz an. Das Ergebnis verwendet 
Milne ^3^) zur kartographischen Darstellung der Ausgangsstellen 
der Weltbeben und zum Entwerfen einer Laufzeitkurve für die 
ersten und zweiten Yorläufer und die langen Wellen. Zur schnelleren 
Bestimmung der Entfernung und Richtung eines Epizentrums von 
einer Station hat ö. Grablovitz^ST) eine Karte entworfen, aus der 
man Distanz und Azimuth entnehmen kann, und gibt das Verfahren 
zur Konstruktion einer solchen Karte an. 



"0) BeitrGeophys., Erg.-Bd I, 312—31. — "i) AttiRAccLincei (5) 1902, 
RendaScFisMatNat. XI, 1, 177—85. — "«) BSSismolItal. Y, 1899/1900, 
9—19. — 6»«) PublEarthquakeInvestComTokyo Nr. 5, 1901, 58—80. — "*) Mitt. 
ErdbebenKomAkWien (N. F.) Nr. 1, 1901, 1—20; Nr. 9, 1902, 1—11. Der- 
selbe, Ziele und Besultate der modernen Erdforschung. I. Die Erdbeben, 
Natur und Offenbarung. XLYIII, Münster 1902, 577—92. Ygl. J. Milne, 
Nat. LXYU. 1902/03, 235. — "«) RepBrAss. 1900, 78—105. — "«) Ebenda 
1902, 60—67, 1 K. — "7) BSSismoUtal. YH, 1901/02, 219—26, 1 K. in 
Merkaftor-Projektion. 
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3. Intensüät. Ch. Davisoni^'^ stellt die bisher üblichen In- 
tensitätsskalen zusammen. 

Er gibt als Bedingungen, denen eine jede Skala entsprechen muß, an, 
1. die Grade müssen möglichst von den mechanischen Wirkungen des Stoßes 
abhängen; 2. die Zahl der Grade muß derart sein, daß die Skala in gleicher 
Weise f&r schwache, mäßig starke und zerstörende Beben anwendbar ist. Gerade 
mit Rücksicht auf diese Punkte schlägt G. Mercalli^") eine Abänderung der 
Skala De Bossi-Forel vor, aber anstatt die Zahl der Grade auf 12 zu erhöhen, 
beschränkt er sich darauf, die Zahl für die schwächeren Grade zu vermindern 
und umgekehrt für die stärkeren Intensitäten zu erhöhen. Außerdem hat er 
die Charakteristik der einzelnen Grade abgeändert. 

Allein richtig ist die Definition von F. Omori^^o), welcher die 
Intensität im absoluten Maß ausdrückt. 

Die Intensität eines Erdbebens ist durch die Maximalbeschleunigung a 
eines Erdpartikels gegeben 

4Ä*a 

wo 2a = Amplitude und T = Periode der größten Schwingung ist unter der 
Annahme einer einfachen harmonischen Bewegung. Danach werden sieben Grade 
aufgesteUt I =: Maxinullbeschleunigung 300 mm in der Sekunde, VII ^ über 
4000 mm. 

4. Bodenunruhe, Die Pulsationen oder pulsatorischen Schwin- 
gungen sind nicht seismischen Ursprungs. 

Nach den von F. Omori^^^^) in Tokyo angestellten Bedingungen kommen 
diese Bewegungen häufiger im Winter als im Sommer vor und dauern meistens 
mehrere Tage; eine Abhängigkeit der Frequenz von der Tageszeit ist nicht 
nachweisbar. Die mittlere Periode bleibt im allgemeinen für mehrere Stunden 
unverändert und beträgt im Minimum 3,4 •, im Maximum 8,o*. Dag^;en wechselt 
die Eichtung der Bewegung fortwährend. Nur wenn num die Verhältnisse weit 
entfernter Stationen miteinander yergleicht, erkennt man den großen Unterschied 
in der Frequenz und Intensität der Bewegungen. Omori vermutet, daß die 
Pulsationen die Eigenschwingungen gewisser Teile der Erdrinde darstellen, und 
wird in dieser Annahme bestärkt durch die Tatsache, daß ihre Periode mit der 
der ersten Yorphase von seismischen Erschütterungen in Tokio übereinstimmt. 
Von demselben Gedanken geht W. Läska^^^ aus, wenn er behauptet, daß ein 
jedes Pendel diejenigen Bewegungen am deutlichsten anzeigt, auf die es sozusagen 
abgestimmt ist. Ein analoges Verhalten nimmt er für die Pendelunruhe an. Für 
das Auftreten der Unruhe ist der aUgemeine Gradient maßgebend. Wenn nun 
die Pendelunruhe bis in die Tiefen der Erdbebenzentra sich fühlbar macht, 
dann können seiner Ansicht nach die zum Bruche gespannten Massen aufgelöst 
werden. Insofern stände die Pendelunruhe möglicherweise zu den makroseismi- 
schen Erscheinungen in Beziehung. Er empfiehlt daher ebenso wie G. Agamen- 
none^^^) das Studium der Pendelnnruhe in ihrer Beziehung zu den atmosphäri- 
schen Störungen. Auch G. Costanzo^^^) sucht durch Beobachtung des Tromo- 
meters die Beziehungen zu den Schwankungen des Luftdrucks nachzuweisen. 
A. Biccd und L. Franco^^^) weisen aus dem verschiedenen Verhalten eines 



W8) PhilMag. (5) L, 1900, 2, 44—53. — "») BSSismoUtal. VIII, 1902/03, 
184—91. — "0) BeitrGeoph., Erg.-Bd I, 1902, 335—42. — 6") PublEarth- 
quakeInvestComTokyo Nr. 5, 1901, 51—57. — 542) BeitrGeoph., Eig.-Bd, I, 
1902, 209—35. Vgl. MErdbebenkomAkWissWien (N. F.), Nr. 1, 1901, 20—23.— 
"8) AttiRAccLincei (5) 1900, RendClScFisMatNat. IX, 2, 308—13. PM 1901, 
LB 625. — "*) RivFisica 1900. 14 S. PM 1901, LB 304. — "») BSSismoUtal. 
Vn, 1901/02, 61—69. MemSSpettioscopItal. XXIX, 1900. 11 S. 
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Tromometers in Catania und auf dem Ätna-Observatorium nach, daß letssteres 
im Verglich mit Catania eine 1^ — 2 mal gröBere mikroseismische Buhe besitzt. 

E. van den Broeck^*«) betont die Notwendigkeit der Beob- 
achtung von seismischen und pulsatorischen Bewegungen, um zu 
sehen, ob Beziehungen zu dem Auftreten von schlagenden Wettern 
bestehen. Infolge der Eigentümlichkeiten der Seismographen, auf 
langsame Niveauveränderungen zu reagieren, eignet sich der Apparat 
nach F. N. Denison^*^) geradezu als empfindlicher Barograph, der 
das Herannahen von Depressionen viel früher anzeigt als ein Baro- 
meter. 

5, Periodizität tmd Frequenz, Anknüpfend an die Nachstöße 
des großen indischen Bebens vom Jahre 1897 gibt R. D. Oldham^^S) 
eine Liste derselben, geordnet nach der Zeit des Auftretens und 
der Beziehung zu den Mondphasen, um eine vom Mond abhängige 
Häufigkeitskurve darzutun. D. Eginitis*»*®) weist für die griechi- 
schen Beben ein Maximum im Frühling und ein Minimum im 
Herbst nach und untersucht die Abhängigkeit der Yerteilung der 
Erdbeben von astronomischen Verhältnissen. Aus einer Zusammen- 
steUung der seismischen Perioden Italiens von 1315 — 1902 folgert 
A. Cancani^so)^ daß Stöße von einer Intensität größer als 6 der 
Skala MercaUi stets von schwächeren Nachstößen gefolgt sind. 

Die Gesamtdauer einer Periode hängt von der Herdtiefe ab. Die Stöße, 
welche dem großen Beben vom Said am 30. Oktober 1901 folgten, zeigten nach 
F. Bettoni ^^^) ein Maximum im Januar, April, Juni und Dezember. Der 
Januar hatte ein numerisches Übergewicht über alle anderen Monate; April, 
Juni und Dezember hatten fast die gleiche Zahl von Beben, aber von größerer In- 
tensität; in den Februar und März fielen die Minima. Für die Küste der Romagna 
und die Marken berechnet A. Canoani^^^, daß alle 100 Jahre ein Beben von 
der Intensität IX eintritt. In betreff der Verteilung der Beben auf die Tages- 
stunden und der Frequenz in dem Jahrzehnt 1891 — 1900 weist A. Canoani^'^') 
nach, daß der aUgemeine Gang der Frequenz im Minimum zwischen 5 und 
10 Uhr nachmittags und im Maximum in den ersten Stunden nach Mittemacht 
liegt. Das Maximum ist nicht etwa durch die Ruhe bedingt, welche in der 
Nacht herrscht, sondern ist ein reelles, da das Verhältnis der Beben in den 
Tag- und Nachtstunden sowohl für die schwächeren wie für die stärkeren 
Intensitätsgrade gleich bleibt. £. Oddone^^^) ist der Überzeugung, daß die 
Existenz einer seismischen Periodizität mit Sicherheit noch nicht nachgewiesen 
ist, freilieh kann man auch nicht behaupten, daß sie nicht vorhanden sei. 
M. Saderra Mas6^^^) berechnet für die Philippinen eine tägliche, monatliche 
und jahrliche Frequenz. 

M«) BSG^lFr. (4) I, 1901, 288—93. BSBelgeGfeolPalHydrol. XII, 1898 
(1899), M§m. 13—44. Vgl. XIV, 1900, Proc.-Verb. 236—40; XV, 1901, 
Proc.-Verb. 10 S. — "^ QJRMetS XXVII, 1901, 293—98, 1 Fig. — 
"«) GeolMag. VHI, 1901, 449—52. PM 1903, LB 564. — "») CR CXXVIII, 
1899, 1, 1570—72. AnnObsNationalAthen H, 1900, 29—38, 189—346. PM 
1902, LB 663«. b. — "O) BSSismolItal. VIII, 1902/03, 17—48. — 6") Ebenda 
162— 80. — 86«) AttiRAccLincei (5) 1899, RendClScFisMatNat. VHI, 1, 76—79. 
PM 1902, LB 110 t». BSSismolItal. VH, 1901/02, 205—09. — "») BSSismolItal. 
Vn, 1901/02, 210—18. — "*) Ebenda 197—203. — "6) Report on the 
seismic and volcanic centers of the Philippine Archipelago. Manila 1902. 26 S., 
2 K., 4 Taf. PM 1900, LB 404. 
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Die mittlere zeitiiche Veränderung der Häufigkeit von Nach- 
stößen kann nach F. Omori^^ß) durch eine Hyperbel dargestellt 
werden; für das Mino-Owaribeben vom 28. Oktober 1891 stimmt 
die beobachtete Zahl gut mit der überein, welche sich theoretisch 
ergeben solL Bezüglich der räumlichen Schwankung der Nachbeben- 
frequenz ergibt sich, daß die Frequenz schnell abnahm mit der 
Zunahme des radialen Abstandes. Sehr eingehend hat F. Omori557) 
die jährlichen und täglichen Schwankungen der seismischen Frequenz 
in Japan untersucht. 

Das Maximum der Beobachtungen verlegt sich vom Sommer zum Winter 
von den Ostlichen Strichen Japans nach den westlichen. Veigleiche mit den 
Barometerständen ergaben femer, daß die Beben häufiger bei hohem Luftdruck 
auftreten als bei niedrigem. Da in Japan im Sommer niederer, im Winter 
hoher Luftdruck herrscht, so sind die Beben im Winter auf den Einfluß des 
Luftdrucks zurückzuführen und haben ihren Herd auf dem Festland; die Beben 
im Soomier sind dagegen an submarine Vorgänge gebunden. Für die Beziehungen 
zur Tageszeit ließ sich kein Gesetz aufstellen. Da das seismische Phänomen 
eine zeitlich und örtlich diskontinuierliche Erscheinung ist, so erklärt F. de 
Montessus de Ballore^^^ es für unmöglich, die Erdbebenhäufigkeit eines 
(Gebietes für einen bestimmten Zeitabschnitt durch Kurven darzusteUen. 

6, Schaüphänomen. Ch. Davison**^®) geht bei seiner Erklärung 
der Erdbebengeräusche von der Annahme aus, daß die Mehrzahl 
der nichtvulkanischen Beben von einer allmählichen, aber inter- 
mittierenden Bewegung an Verwerfungen herrühre. 

Die unmittelbare Ursache der Störung ist die durch das Gleiten der G^esteins- 
massen rerursaohtc Reibung. Der seismische Herd ist dabei praktisch eine 
gegen den Horizont geneigte Fläche, bei welcher die relative Versohiebimg 
in der Mitte am größten, nach den Enden hin am kleinsten ist. Da die 
Schwingungen von großer Periode auch eine lange Periode haben, so ist an- 
zunehmen, daß die langsamen Schwingungen hauptsächlich vom zentralen Teil 
kommen, die kurzen, schneUen aber von den Enden. Von diesen randliohen 
Teilen und besonders von den oberen kommen die mehr wahrnehmbaren Schall- 
schwingungen. Die Erdbebengeräusche vom 16. Februar 1900, welche an ver- 
schiedenen SteUen der römischen Campagna und bis nach Born hörbar waren, 
haben nach A. Cancani^^^ einen endogenen Ursprung. Da der akustische 
Charakter der Geräusche ganz demjenigen entspricht, welcher Erdbeben begleitet, 
so sind auch die sog. »Rombi sismici« endogenen Ursprungs. V. Simonelli**!) 
hat aUe Angaben über die Häufigkeit des Auftretens des sog. »ruglio della 
marina« im Becken von Val d'Orcia gesammelt. M. Baratta^*^^ hat in den 
Ortschaften am NO-Abhange des Monte Falterone eine Umfrage nach dem Auf- 
treten des dort »balza« genannten Geräusches veranstaltet. Wenn auch für die 
Beziehungen dieser Erscheinung mit anderen seismischen Ursprungs die Ant- 
worten meistens negativ ausfielen, so möchte Baratta doch die Möglichkeit einer 
solchen nicht ausschließen. Q. Dal Piaz^^^) erwähnt die Detonationen des 



»68) PublEarthquakeInvestComTokyo Nr. 7, 1902, 27—51, 2 K., 2 Diagr. 
PM 1903, LB 565. Ebenda Nr. 4, 39—45, 2 Diagr. — »«^ Ebenda Nr. 8, 
1902. 94 S., 32 Taf. — "«) BeitrGeoph. V, 1903, 467—85, 1 K. CB 
CXXXIIl, 1901, 2, 455—57. — "») PhilMag. (5) XLIX, 1900, 1, 31 — 70, 
4 Fig. — WO) AttiRAccLincei (5) 1900, RendClScFisMatNat. IX, 1, 304 — 09. 
BSSismolItal. VH, 1901/02, 23—47. — »«*) LaCultGFlorenz I, 1899, 52 — 55, 
67—69. — 662) BSGItal. (4) XXXVIII, 1901, 882—93, 1 Taf. — "») Mem. 
SGItal. IX, 1899, 187—90. 



Erdbeben. 63 

Monte Tomatico bei Feltre aufl dem Jahre 1851. Die Erklärung derselben 
durch Einstürze unterirdischer Höhlen hält er nicht für zutreffend, da sich die 
Erscheinung seitdem nicht wiederholt hat. Dem steht die Tatsache gegenüber, 
daß beim Beben vom 4. März 1900 wieder Detonationen gehört worden sind. 
Anch A. IsseP^^) erwähnt diese Erscheinung beim Beben yom 18. Dezember 
1897 in TJmbrien. T. Alippi«««) hält die Geräusche N vom M. Nerone für 
Vorläufer von Erdbeben. J. Enett^^^ sieht in den Detonationen selbständige 
Phänomene, der Mehrzahl nach sind sie Mischphänomene von vorwiegend 
akustischer Erregung. Diese wird vom Herde aus durch die Erdrinde aus- 
schließlich von solchen Wellen fortgepflanzt, die den langsamen Bebenwellen 
eotsprechen und auch die gleiche Geschwindigkeit haben wie diese. Der Schall 
der Detonationsphänomene bildet daher kein Analogon zu dem bei den meisten 
Beben vor der Haupterschütterung wahrnehmbaren Geräusche. Die Entstehung 
der Detonationen soll demnach an zwei Bedingungen geknüpft sein: 1. an die 
Existenz von Gkisansammlungen und deren Explosion; 2. an das Vorkommen 
von Höhlungen und deren Einbrechen. Das Auftreten des Detonationsphänomens 
im Duppauer Gebirge an der Südseite des Erzgebirges gibt Knett'^^ Ver- 
anlassung, seine Theorie an den Tatsachen zu prüfen. Bei der Diskussion der 
Gestalt der Wellen geht er von der Theorie Aug. Schmidts aus, erweitert sie 
aber dahin, daß die Wellenfläche der Beben wellen in ihrem obersten Teile sich 
zu einer Horizontalebene abflachen. Auch eine Totalreflexion der Wellen hSlt 
er nicht für unwahrscheinlich. Die geologischen Verhältnisse des Gebiets liegen 
für seine Erklärung des Detonationsphänomens insofern günstig, als es im ganzen 
sehr gasreich ist. In Kalabrien kann es sich nach T. Alippi^®^ um seismische 
Vibrationen handeln, die nicht von eigentlichen Beben begleitet sind, aber viel- 
leicht mit den beiden großen Brüchen im oberen und unteren Cratital in Ver- 
bindung stehen. Im Oktober 1896 ist die Erscheinung der Luftpüffe bei 
Taormina beobachtet worden, vielleicht die erste in Italien nach der Ansicht 
von U. Botti^^^. S. Günther ^^^ unterscheidet diffuse Knalle und schuß- 
ähnliche Detonationen, die ausschließlich geotektonischer Herkunft sind; es gibt 
aber auch andere, welche sich auf explosive Vorgänge in unterirdischen Hohl- 
räumen zurückführen lassen. 

7. Lotschioanhungen, In Mauritius hat die tägliche Periode der 
Bewegung des Pendels eine größere Amplitude als sonst irgendwo; 
daneben macht sich auch eine halbtägige Welle bemerkbar, die 
vielleicht mit den Luftdrucksohwankungen in Beziehung steht, wie 
T. F. Claxton'^71) meint. T. Gnesotto'^'^2) untersucht, wie weit 
die Aufzeichnungen des Mikroseismographen »Yicentini« für die 
Ennittlung der scheinbaren Schwankungen der Lotlinie geeignet sind. 

Za dem Zwecke legt er die Theorie des Multiplikators dar und stellt Be- 
trachtangen über die Veränderungen an, welchen die Vergrößerung des Systems 
der Hebelübertragung unterliegt. Er findet, daß, wenn der Drehpunkt der 
beiden Hebelsysteme sich um einen kleinen Betrag verlegt, die Veränderungen 
des Yergrößerungsverhältnisses der Hebelarme so klein sind, daß sie vernach- 
lässigt werden können. Die Richtigkeit seiner Behauptung beweist er, indem 
er ans den Aufzeichnungen zweier Tage den Wert der scheinbaren Schwankung 
berechnet. 
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B. Ehler! ^7') hat seine BeobachtuDgen über die periodischen 
Schwankungen der Lotlinie im Meridian von Straßbarg abgeschlossen. 

Die tSgliche Periode besteht in einer Schwankung des Elrdbodens, welche 
im Mittel 0,112" betrfigt. In der Tiefe von 5 m liegt das Maximum der Nord- 
ablenkung im Mittel um 18,9 b, derjenigen nach Sud um 5,1^. Die Ursache 
liegt in der Ausdehnung der von der Sonne erwärmten Erdoberfläche, welche 
sich auch nach der Tiefe hin unter Abschwäohung und Verzögerung geltend 
macht. 

Die täglichen periodischen Schwankungen zu Triest ergeben 
nach E. Mazelle^*^^) aus den Aufzeichnungen eines dreifachen 
Horizontalpendels ein Maximum und ein Minimum in den Monaten 
April bis Oktober; doppelte tägliche Schwankungen mit zwei täg- 
lichen Maxima und Minima wurden in den Wintermonaten November 
bis März beobachtet. Mazelle hält einen Zusammenhang der periodi- 
schen Schwankungen mit den meteorologischen Verhältnissen für 
wahrscheinlich. 

8, Einzelne Beziehungen z/u, anderen Erscheinungen. AUgemeines. 
A. Riccö^'^^) hält es für wahrscheinlich, daß in vulkanischen und 
seismisch sehr erregten Gebieten Anomalien in der Konstitution der 
Erdrinde vorkonmien. 

In Übereinstimmung mit A. IsseP^^ schlägt er daher yor, relative Schwere- 
bestimmungen in den bezeichneten Gebieten anzustellen, aus denen sich vielleicht 
Bewegungen des Magmas bzw. Massenversetzungen in der Erde nachweisen lassen. 
In dieser Hinsicht erinnert J. Milne^^^ daran, daß er schon 1893 auf die 
Beziehungen aufmerksam gemacht habe, welche zwischen dem Maximum der 
Polhöhenschwankung und dem Maximum der seismischen Tätigkeit in Japan 
bestehen könnten. A. Cancani^^^ hat das seismische Beobachtungsmaterial 
vermehrt und findet für die Zeit von 1897 — 1903 einen parallelen Qang zwischen 
der Zu- und Abnahme der Zahl der Weltbeben und des jährlichen Gesamtbetrages 
der Breitenvariationen. Zu der Liste der Störungen von Magnetographen bei 
starken Erdbeben fügt P. Barrachi^^^ einige neue Fälle, welche in den 
Jahren 1889 — 97 am Deklinometer in Melbourne beobachtet worden sind. 
E. Lagrange ^^^ steUt die Beeinflussung der Magnete durch Erdbeben in Ab- 
rede, indem er sich auf die Beobachtungen stützt, welche Anfang Mai 1902 zar 
Zeit der Ausbrüche auf Martinique gemacht wurden. G. Agamennone*^^) 
teilt einige bisher unbekannt gebliebene Beispiele von magnetischen Störungen 
aus früheren Jahrhunderten mit. 

G. Öerland582) legt die Aufgaben und Ziele der modernen 
Erdbebenforschimg dar und betont besonders ihre geographische Be- 
deutung und Wichtigkeit für die Erforschung des Erdinnem. Einen 
orientierenden Überblick über die Fortschritte der Erdbebenforschung 
verdanken wir J. Milne*^^). 
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B. Ursache der Erdbeben. 

Für B. Kotö*®*) ist die Theorie der tektonischen Erdbeben 
über allen Zweifel sicher gestellt. Vulkane, Gebirge und die nicht 
vulkanischen Erdbeben sind ursächlich eng miteinander verbunden 
und stehen in Beziehung zu den tektonischen Linien. 

In Japan kommen nach N. Yamasaki'^^) fast nur Dislokationsbeben vor, 
die Quer- oder Längsbeben sein können; Einstorzbeben sind sehr selten nnd 
die vulkanischen Beben meist schwach. 

Ch. DaYison<^8<^) ist der Überzeugung, daß fast alle Erdbeben 
durch Gleiten von Schollen an Yerwerfungen veranlaßt werden. 
In den Ostseeprovinzen sind alle Beben durch Einstürze hervor- 
gerufen, wofür nach Br. Doß^^^) der geologische Bau des Bodens 
spricht W. Branco^^^) erkennt zwar die tektonischen Beben als 
besonderen Typus an, neigt aber mit Rücksicht auf die große Herd- 
tiefe, welche für viele Beben jetzt angenommen wird, dazu, den 
Kräften im Innern der Erde eine größere Bedeutung bei Erzeugung 
von Erdbeben zuzumessen, als bisher geschieht 

Deshalb werden yon den yulkanisohen Beben im engeren Sinne^ die direkt 
an Vulkane gebunden sind, solche im weiteren Sinne geschieden als Äußerungen 
des Magmas in der Tiefe und ohne sichtbaren Anschluß an yullcanisches Gestein. 

J. DlabaC^**) sieht den Ursprung der seismischen Kraft in 
Explosionen, welche im Grundwasser beim Eindringen in größere 
Tiefen stattfinden. 

Die Hauptursaohe, welche zu Explosionen des uberhitsten Wassers in den 
Tiefen der Erde führen kann, ist die Verminderung des belastenden Druckes. 
Letztere erfolgt infolge yon Molekularwirkungen, welche zwischen Wasser und 
den festen Schichten der Erde eintreten. Die Möglichkeit einer Wasserdampf- 
explosion steigert sich mit der Tiefe und ist in der Magmaschicht am i^ahr- 
scheinlichsten. 

Die Anwendung der tektonischen Erklärung auf Erdbeben, welche 
in weiten alluvialen Tiefebenen stattfinden, machte bisher große 
Schwierigkeiten. F. de Montessus de Ballore^^o) -v^eist nun auf 
das Ergebnis der von Bursard in der Gangesebene angestellten 
Beobachtimgen über die Lotabweichungen hin. 

Der Überschuß an Dichte unter der Ebene legt die Vermutung nahe, daß 
in der Tiefe ein niedergebrochenes altes Gebirge verborgen liegt. Die seismischen 
Vorgänge der Gangesebene könnten also durch die Brüche und Verwerfungen 
dieses Tiefengebirges ihre Erklärung finden. Schweremessungen in der Poebene 
würden dartun, ob man hier ein Gleiches annehmen kann. 

Durch einen Vergleich der großen Beben Süditaliens in den 
letzten 5^ Jahrhunderten mit den Daten der Sonnenperiode während 
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des irdischen Jahies will Ch. Y. Z enger ß^^) eine vollständige 
Koinzidenz dieser Daten mit den Tagen der stärksten Beben ge- 
funden haben. Die Erdbeben sind nach Zenger also eine Folge der 
periodischen Wirkung der kosmischen Elektrizität. 

C. Einzeldarstellungen. 

Die Zahl der Einzeldarstellungen von bedeutenderen Erdbeben 
ist mit der Entwicklung der Erdbebenforschung in einem solchen 
Maße angestiegen, daß es im Rahmen dieses Berichts unmöglich 
ist, alle in gleicher Ausführlichkeit zu besprechen. Nur auf solche 
kann näher eingegangen werden, welche eine größere Bedeutung 
haben, bei allen anderen muß eine kurze Bemerkung meist genügen. 
Vorausgehen sollen einige Arbeiten allgemeineren Inhalts. 

Nach der Vollendung der seismischen Charakterisierung der 
einzelnen Länder, denen ein größeres seismisches Interesse zukommt, 
ist F. de Montessus de Bailore ^^2) dazu übergegangen, die topo- 
graphischen, geographischen, geologischen und geomorphogenischen 
Bedingungen darzulegen, welche für die einzelnen seismischen Gre- 
biete maßgebend sind. Es geschieht das in Form von seismischen 
Monographien, von denen schon einige im letzten Bericht aufgezählt 
worden sind. 

Nea treten hinzu die Monographien von ZentralaHen^^^, Mexico ^^*), 
QriecJierdand^^% dem Erzgebirge ^^% der BcUkanhcUbvnsel und AncUolien^^'^, 
Ät^Zawfo *•*), der Philippinen ^^^ und der Ozeane ^^% AUe diese AbhandluDgen 
bilden nur eine Vorarbeit für eine allgemeine und zugleich umfassende seismische 
Beschreibung der ganzen Erde. Die Grundsätze, welche de Montessns^^^) 
hierbei zu befolgen gedenkt, sind eingehend dargelegt. Charakteristisch für die 
Seismizitftt eines Qebiets sind zwei Momente, 1. das Verbreitungsgebiet, das als 
Maß der Intensität angesehen wird; 2. die Häufigkeit des Auftretens. Bezeichnet 
A einen in qkm ausgedrückten Teil der Erdoberfläche und hat man in p Jahren 
n Beben beobachtet, ist also die mittlere Zahl der jährlichen Beben, welche 

n 1 VÄ 

auf 1 qkm entfallen, i == — —, so wird —r- als Maß der Seismizität bezeichnet. 

p A 1 

Von dieser geometrischem Definition des Begriffs ausgehend, stellt de Montessus 
die numerischen Werte der Größen zusammen, welche auf Grund der bis- 
herigen seismischen Daten für eine große Zahl von Gebieten von ihm berechnet 
worden sind. 

E. G. Harboe8<^2) konstruiert auf Grund der vorliegenden Zeit- 
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angaben über das Agramer Beben vom 9. November 1880 die Zeit- 
kurven. 

Wenn man die verschiedenen und in ungleichen Tiefen liegenden Funkte, 
von denen die ErdbebenweUen ausgehen, auf die Erdoberfläche projiziert, und 
durch eine Linie verbindet, so erhält man die von Harboe sog. Herdlinie. 
Längs dieser Linie ist durch eine säkulare Senkung eine horizontale Zusammen- 
pressang des Erdrindenmaterials erfolgt, welche ihrerseits die Erdbeben ver- 
ursachte. Die Herdlinie wird als Achse des Benkungsgebietes angesehen; dann 
geben die Isoseismen die Qröße der vom Beben verursachten Senkungen an. 
Bei Anwendung der Theorie der Herdlinien auf das Beben von Charleston, 
31. August 1886, das große indische vom 12. Juni 1897 und einige japanische 
Beben ergab sich eine deutliche Abhängigkeit der Herdlinie von den Terrain- 
formen, die auch beim Agramer Beben konstatiert war. In dieser Tatsache 
sieht Harboe^^^ eine Stütze für die Annahme, daß auch diese Erdbeben auf 
eine ähnliche Weise entstanden seien wie das Agramer. 

H. Wörle804) stellt den Sohütterbezirk des großen Bebens von 
Lissabon am 1. November 1755 fest. Die auffallende Erscheinung, 
daß zur Zeit dieses Bebens die Thermalquellen von Teplitz eine 
Zeit lang ausblieben, sucht Fr. E. Sueß^^s) zu erklären. 

Die Tatsache ist um so bemerkenswerter, als Teplitz außerhalb des makro- 
seismischen Schüttergebiets gelegen war und anderseits bei den zahlreichen Beben 
am Fuße des Erzgebirges die gleiche Erscheinung noch stets ausgeblieben ist. 
Sueß versucht diesen Widerspruch zu erklären durch den Hinweis auf die fast 
senkrechte Bichtung der Stoßstrahlen, welche das Spaltensystem von Teplitz in 
Schwingungen versetzten. Großes Gewicht legt Sueß femer auf die Dauer der 
seismischen Bewegung, die mit der Entfernung vom Epizentrum zunimmt; end- 
lich kann die durch die BebenweUen geförderte Gasentwicklung mitgewirkt haben. 

J. Knett^öö) unterscheidet diffuse und pulsive Erregung eines 
Bebens. 

Erdbeben mit diffuser Erregung müssen ein weiter ausgedehntes Schütter- 
gebiet besitzen als solche mit pulsiver Erregung. Gegen Aug. Schmidts Theorie 
der Fortpflanzung von Bebenwellen macht ELnett geltend, daß horizontale Im- 
pulse außerordentlich lateral sind, ihr Stoßpunkt also in sehr weiter Feme 
li^^n muß; die Brechung der horizontalen Stöße wird ebenfalls erst in sehr 
weiter Entfernung stattfinden, während Schmidt dem horizontalen Stoßstrahl 
eine ebenso rasche Krümmung zuschreibt wie den übrigen lateralen Kichtungen. 

Am 26. März 1901 begann eine kurze seismische Periode, bei 
der die Erschütterungen auf die Stadt Nicosia auf Sizilien und ihre 
nächste Umgebung beschränkt waren. 

Die Ursache sieht S. Arcidiacono^^T^ in dem Setzen der Tonmassen, 
welche den Untergrund der Stadt bilden, nach dem voraufgehenden Aufschwellen 
infolge von anhaltenden Begeng^üssen. Das Beben vom 11. Mai 1901, dessen 
Epizentrum in Nicolosi war, spricht Arcidiacono^®^ als ein vulkanisches an, 
dessen Herd in sehr geringer Tiefe lag. Das Beben vom 3. Mai 1899 hing 
mit dem großen peloponnesischen zusammen; zwei andere an demselben Tage 
soUen Belaisbeben gewesen sein^^^. A. Eiccd^^^ sieht in dem Beben vom 
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14. Mai 1898 ein exzentrisches Ätnabeben mit dem Epizentrum in S. Maria 
di Lioodia an der SW- Seite des Vulkans. Das Epizentrum des großen oalabri- 
schen Bebens vom 16. November 1894 lag in einiger Entfernung NO von 
Beggio Calabria. Die epizentrale Schütterfläche ist nach A. Kiccd^^^) etwas 
größer als die des großen calabrischen Bebens vom Februar 1783. Fast überall 
bestand die Erschütterung aus zwei Stößen. Ätna und Stromboli wurden stark 
erschüttert, ohne eine Zunahme ihrer vulkanischen Tätigkeit zu verraten. Mignauo 
am Nordabhang des Vulkans von Boccamonfina war im Juni und Juli 1902 der 
Sitz einer Bebenperiode. Nach V. Sabatini®*^ waren es weder Einsturz- noch 
tektonische Beben ; selbst die vulkanische Natur der Erschütterungen ist zweifel- 
haft, da sie am Vulkan selbst kaum verspürt worden sind. Die seismische 
Periode von Palombara-Sabina, welche am 24. April 1901 ihren Anfang nahm, 
führt A. Cancani^i') auf Setzen des Untergrundes zurück, das durch die aus- 
laugende Wirksamkeit des Grundwassers verursacht sein soll. L. Palazzo***) 
denkt ebenfalls an Setzungen von Erdschichten, die aber von der auflösenden 
Tätigkeit einer Schwefelquelle herrühren sollen. P. Tacchini'^*) und A. Can- 
cani^^^ verlegen das Epizentrum des Bebens vom 19. Juli 1899 in die Nähe 
von Frascati. Die instrumentellen Aufzeichnungen geben wenig befriedigende 
Resultate über die Fortpflanzungsgeschwindigkeit. J. Galli^^^ erwähnt zwei 
wellenförmige Beben vom 4. und 14. Juni 1902, deren Epizentrum zwischen 
Velletri und Bocca di Papa lag. Dem Beben von Bieti am 28. Juni 1898 
ging nach M. Baratta*^*) ein starkes Geräusch voraus. P. Moderni®**) ver- 
legt das Epizentrum diesen Bebens nach Santa Bufina, wo eruptives Grestein 
ansteht. M. Baratta^^*^) vergleicht das letzte Erdbeben in Latium am 19. Juli 
1899 mit früheren und unterscheidet in jeder der beiden großen Zonen Latiums, 
derjenigen von Viterbo und des Albaner Berges, verschiedene seismische Zentren. 
Durch die kleine Schütterfläche charakterisieren sich die Beben Latiums als 
vulkanische. G. Agamennone^^^) bespricht die Beben, welche in der Nacht 
vom 1. bis 2. Februar 1900 im Gebiet von Modena und Bologna verspürt 
wurden. Das Epizentrum des Bebens von Voghera am 23. Januar 1901 lag 
nach M. Baratta^^^ wahrscheinlich in der Alluvialebene zwischen Voghera 
und Cervesina. Das stärkste Beben Italiens, welches in den letzten Jahren 
eingetreten ist, ist das von Said am Gardasee vom 30. Oktober 1901. Kurze, 
nur auf das Tatsächliche bezügliche Notizen geben G. Alfani^^^ und M. 
Baratta^^^). Bei dem Beben hat sich eine Bruchlinie gebildet, welche dem 
Seeufer ungefähr parallel verläuft. An dieser Linie waren nach L. Baldaoci 
und A. Stella ^2^) die Beschädigungen der Gebäude am stärksten. Nach P. 
Betton i^^^ erklärt sich der seismische Habitus von Said aus den tellurischen 
Bewegungen am Gardasee, die eine NÖ — SW-Bichtung parallel der longitudinalen 
Achse des Sees haben. A. Cozzaglio^^^ bringt das Beben mit einer hypo- 
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thetischen Brachlinie Sald-Soprazasoooo in Verbindung. G. B. Cacoiamali^^^ 
meint, die Hanptschüttei^gebiete der Umgebung des Gardasees sind an tektonische 
Linien gebunden. Die eigentliche Ursache der seismischen Bewegungen sind 
aber die bradyseismischen, die den Hauptfaktor der Gebirgsbildung ausmachen. 
M. Baratta*'*) faßt alle bekannten Tatsachen über die Seismizität des Monte 
Baldo zusammen und sieht sie als Äußerungen der gebirgsbildenden Kraft an. — 
Historisehe Nachrichten über neapolitanische Beben bringen G. Meroalli^^^ 
und L. Astasio^^^). M. Baratta^'^ macht den Versuch, die Beziehungen 
zwischen den seismischen Zonen Italiens und dem geologischen Bau klarzustellen. 

Die Ursache des Bebens vom 14. Februar 1899 am Kaiserstuhl 
und vom 3. Juü bei St. Blasien sieht Fr. Wiegers®^^) in tektoni- 
schen Yerhältnissen, die mit der Rheintalspalte in Beziehung stehen. 

Die Erschütterung vom 17. November 1891 entstand nach £. Böse ^3^) 
durch die Bewegung des südlichen Teiles der Scholle, welche zwischen der 
Schwarzwaldrandverwerfung und der HeiterBheim-St.Eatharinen- Verwerfung liegt. 

Die seismischen Erscheinungen der Jahre 1898 — 1900 haben 
nach H. Credner^^^) abennals bewiesen, daß das Vogtland ein 
habituelles Schüttergebiet darstellt Der Bebenschwarm des Jahres 
1901 ging ausschließlich vom Brambacher Herd aus. 

Auffallend ist nach Credner^'') die exzentrische Lage des Epizentrums 
innerhalb der Schütterfläche. Die Schütterperiode des Sommers 1900 setzt sich 
im Vogtland aus zwei durch eine Ruhepause getrennten Bebenschwärmen zu- 
sammen. Die Einzelstöße gehen nach Credner^^^ von zwei Herden aus, die 
nur 20 km voneinander entfernt sind. Die früher beobachtete Unabhängigkeit 
beider behauptete sich aber diesmal nur so lange, als vom Graslitzer Herde 
nur Stöße geringerer Stärke ausgingen. 

Das sudetische Beben vom 10. Januar 1901 hatte nach J. 
Gränzer^^ö) seinen ürspnmg im österreichischen Flügel der 
Waldenburger Eohlenmulde, welche ein Einsturzgebiet darstellt. 
In der Ausbreitung der Erschütterung spricht sich der Zusammen- 
hang mit dem Bau der Sudeten aus. J. N. Woldfich^ss) faßt das 
Beben als eine tektonische Dislokationserscheinung am NO-Eande 
des Variscischen Faltenbogens auf. Die Ausbreitung dieses Bebens 
in Sachsen behandelt H. Credner^^o), 

Das Greizer Beben vom 1. Mai und das Böhmei*wald-Beben vom 26. No- 
vember 1902 sind vom astatischen Pendelseismometer der Leipziger Station 
aufgeseichnet worden. H. Gredner^^*) erläutert die hierbei beobachteten makro- 
und mikroseismischen Erscheinungen. 

Das mittelschlesische Beben vom 11. Juni 1895 behandelt 
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E. Lehmann ^^2) auf Grund früherer Bearbeitungen von Dathe 
und Leonhard-Yolz. Über das erzgebirgische Sohwarmbeben im 
Jahre 1824 haben A. Belar«*») und J. Knett«**) ausführliche 
Nachrichten gesammelt. 

Knett vergleicht die Erscheinimgen mit denen der Periode von 1897 and 
findet als bezeichnend den intermittierenden Charakter. Die Laibacher Beben 
lassen nach A. Belar^^^) folgende Tatsachen erkennen: Htofigkeit and Stärke 
nehmen an Ort and Stelle rasch ab; unmittelbar örtliche Erschutterangen sind 
selten; stärkere örtliche Eraohatterangen treten nicht an vermittelt aof; häafig 
werden örtliche Erschütterungen durch Erdbebenkatastrophen in anderen Welt- 
teilen ausgelöst. Das niederOeterreichische Beben vom 11. Juni 1899 war auf 
das inneralpine Senkungsfeld südlich von Wien beschränkt; das Epizentram lag 
nach den Untersuchungen von Fr. Noe^*^ bei Wiener-Neustadt. In den deut- 
schen Gebieten Böhmens waren während des Jahres 1900 besonders die beiden 
Schüttergebiete von Graslitz und Brambach-Fleißen tätig. Das Graslitzer Schwärm- 
beben hatte große Ähnlichkeit mit dem vom Jahre 1897. Die Mitteilungen 
von y. Uhlig^^^ ergänzen diejenigen von H. Credner für das böhmische Ge- 
biet. J. Knett ^^^ hat die nördliche Fortsetzung der Wiener Thermenlinie 
durch das sebmische Verhalten des Gebietes nachgewiesen: sie ist zugleich 
Beben- und QueUenlinie. Auch die nach der Zaya genannte Linie hat dieselbe 
tektonische Bedeutung. Die Schmiedalinie ist eine dritte solche Transversal- 
linie. — Das südungarische Beben vom 29. Januar 1900 hatte nach Fr. 
Schafarzik^^^ sein Epizentrum bei Vinga an der Kreuzung zweier Brache. 
Das Beben vom 2. April 1901 ging nach den Untersuchungen von Fr. Lajos*^(^ 
wahrscheinlich von einer Bruchlinie aus, die mit dem Tal des B^geflusses zu- 
sammenfällt. Das Hauptschüttergebiet des Bebens von Sinj am 2. Juni 1898 
lag im südöstlichen Teil des Senkungsgebietes des Sinjsko Polje. Daraus schließt 
Fr. V. Kerne r^^i), daß das Beben mit tektonischen Vorgängen des Beckens in 
Verbindung stehe. 

Das Beben von Saloniki am 5. Juni 1902 fand auf einer Ldnie 
statt, die sich von Ajvasil am Südufer des Langazasees bis zur 
Bahnstation Doiran yerf eigen läßt. Sie hängt nach R Hörnes^^^) 
mit dem Grabenbruche zwischen dem HortaMagi und BeSikdagi 
zusammen. Für ein Verwerfungsbeben hält auch Christomanos*^') 
dieses Beben. 

C. Mitzopulos^B^) führt das Beben von Tripolis im Jahre 1898 auf Ein- 
stürze zurück; das Beben von Triphylia am 22. Januar 1899 hat sein Epizentrum 
im Jonischen Meer gehabt. Es war, wie D. Eginitis®*') ben^erkt, auf den 
Peloponnes, die Insel Zante und die Südküste von Mittelgrieohenlajid beschränkt. 
Das Beben von Achalkalaki am 19. Dezember 1899 rechnet W. N. Weber *^^ 
zu den Dislokationsbeben. 
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86*) PM 1900, 277-84. — 856) cR CXXVm, 1899, 1, 521—23. — 866) Naohr, 
KaukasAbtRussGGes. XHI, 1900, Nr. 2, 37 f.; Nr. 5, 104—09. 
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Kurze Mitteilungen über zwei Beben im Gtebiet von Kars macht 
W. J. Diewizki667). 

Unmittelbar nach dem schweren Beben von Schemaoha am 13. Februar 1902 
erfolgte in Marasi 25 km östlich von Schemacha der Ausbruch eines Schlamm- 
Vulkans. Fr. Andersson^^^) sucht den Zusammenhang sswischen beiden Er- 
scheinungen in einer Störung des Gleichgewichts, die die Erschütterung in den 
Schichten über dem Herde des Schlammvulkans hervorrief. 

E. Svedmark^ßS) beschreibt das schwedische Beben vom 9. 
bis 10. November 1901, welches sich über Yermland, Dalsland, 
Bohnslan und das südöstliche Norwegen erstreckte und K. A. Mo- 
berg659«) dasjenige vom 5. November 1898 in Finnland. Auf den 
Inseln Thy und Mors im Lijmfjord war im Jahre 1895 und am 
16. August 1900 je ein Beben, die, wie V. Hintze^^oj vermutet, 
vielleicht durch Auswaschung des Kreideuntergrundes veranlaßt 
waren. — Das Inverness-Beben vom 18. September 1901 hatte 
nach Ch. Davison^ß^) seinen Ursprung in der Qrenzverwerfung, 
welche der Linie des Great Glen folgt. Bewegungen an dieser 
Verwerfung sollen den Anlaß gegeben haben. 

Das Carlisle-Beben vom 9. und 11. Juli 1901 soll nach Davison'*^ durch 
eine tiefgelegene yei*werfung entstanden sein, die an der Oberfläche nicht sicht- 
bar ist. Im Jahre 1900 hat Davison^^^ nur zwei wirkliche Beben konstatieren 
können. Die Bedeutung der drei leichten Stöße des Comish- Bebens vom 
29. März bis 2. April besteht darin, daß sie nach Davison*'^) den Beweis 
erbringen vom Ursprung der doppelten Reihe von Schwingungen bei einem der 
Stöße und von einer kontinuierlichen Verschiebung des Herdes an der Ver- 
werfung entlang, von welcher der Stoß kam. Allen britischen Beben sind 
folgende Züge eigentümlich: 1. die Schütterfläche ist klein; 2. die Intensität 
ist im Verhältnis dazu sehr groß, daraus folgt, daß die Tiefe des Herdes gering 
ist; 3. Erschütterung und Schall sind von kurzer Dauer. Diese Eigentümlich- 
keiten weisen nach Gh. Davison^**) auf einen lokalen Ursprung hin. Die 
Beben werden durch Gleitbewegungen an Verwerfungen verursacht. Das be- 
deutendste Beben der letzten Zeit war das Hcreford-Beben vom 17. Dezember 
1896. Es bestand fast überall aus zwei Reihen von Schwingungen, die durch 
eine Ruhepause von wenigen Sekunden getrennt waren, in der weder Stoß noch 
SchaU bemerkt wurde. In dem südöstlichen Teil der Sohütterfläche war die 
erste Reihe schwächer und kürzer und bestand aus den schnelleren Schwingungen ; 
in dem nordwestlichen Gebiet zeigte die zweite Reihe der Schwingungen diese 
Eigentümlichkeiten. Die Grenze zwischen beiden Gebieten bildete eine nach 
SO konkave Linie, in einem schmalen Grenzstreifen jedoch waren beider Reihen 
einander superponiert. Davison^'^ folgert daraus, daß es zwei getrennte, auf 
einer NW — SO-Linie gelegene Herde gab, von denen der nordwestliche einige 
Sekunden früher in Tätigkeit war. Der Schall stand an der unteren Grenze 



«7) NaohrKaukasAbtRussGGes. XHI, 1900, Nr. 5, 109 f.; Nr. 6, 157—62. — 
^^^ GeolFörenFörhStockholm XXIV, 1902, 397—406, 1 K., 10 Abb. — 
'^") Ebenda 85—120, 1 K. — e«»') Fennia XVIII, 1900/01, Nr. 6. 28 S., 
1 K. — 660) MeddDanskGeolFören. Nr. 8, 1901, 63. — «") QJGeolS LVHI, 
1902, 377—98, 2 Taf. Nat. LXIV, 1901, 527. — "«) Ebenda 371—76, 
1 K., 1 Fig. — 863) GeolMag. (4) VIII, 1901, 358—62, 1 Fig. — ««*) QJGeolS 
LVI, 1900, 1—7, 1 Fig. — «86) BeitrGeophys. V, 1903, 242—312, 12 K. 
GeolMag. (4) VH, 1900, 106—15, 164—77, 5 Fig. — 888) The Hereford 
Earthquake of December 17, 1896. Birmingham 1899. XI, 303 S., 21 K. 
Vgl. Nat. LX, 1899, 194. BSSismoUtal. V, 1899/1900, 93—96. 
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der Hörbarkeit. Die isakustisehen Karven, d. h. Linien des gleichen Frosent- 
satzes der Hörbarkeit des Schalles, sind in der Richtung des Grenzstreifens in 
die Länge gezogen, weil hier der Schall yon beiden Herden gleichzeitig gehört 
wurde. Der Anfang des Schalles ging im allgemeinen in der ganzen Schütter- 
fläche dem des Stofies voraus; das Ende des Schalles folgte dem des Stoßes. 
Der Augenblick des lautesten Schalles fiel mit dem der größten Intensität des 
Stoßes im Epizentrum und in großen Entfernungen davon zusammen; in mitt- 
leren Entfernungen jedoch ging ersterer Augenblick dem letzteren voran in der 
Richtung der Isoseismenachsen , fiel aber in senkrechter Richtung dazu mit 
diesem zusammen. Diese Beobachtungen widersprechen der Ansicht, daß die 
Schallwellen sich schneller fortpflanzen als die seismischen mit langer Amplitude 
und Periode; sie lassen sich aber unter der von Davison stets vertretenen An- 
nahme erklären, daß die Schallwellen hauptsächlich von den randlichen Partien 
des seismischen Herdes kommen. Die Ursache des Bebens sieht Davison in einer 
doppelten Gleitbewegung, einer nach oben gerichteten in dem einen Herd und 
einer abwärts gerichteten in dem anderen Herd. Über die Beziehungen der seis- 
mischen Erscheinungen zu dem geologischen Bau des Bangor-Angleseygebiets 
äußert sich Ed. Greenly ^^"^ dahin, daß die Intensität des Stoßes im umgekehrten 
Verhältnis zu dem Grade der Elastizität des Gesteins stand. Zwischen der £r- 
schüttening und den großen Verwerfungen des Schüttergebiets kann Greenly 
nicht die geringste Beziehung entdecken, eher scheint eine Beziehung zu den 
Grenzen der Formationen zu bestehen. Die Unterschiede in der Richtungsangabe 
lassen sich nicht auf die Gtesteinsart, das Streichen und Einfallen zurückführen. 
Die schwachen Beben vom 27. Februar 1899 in der Umgebung von Manchester 
stehen nach M. Stirrup^^^) mit der Irwall Valley -Verwerfung in Zusammenhang. 

Th. Thoroddsenß69) macht kurze Mitteilungen über die isländische 
Bebenperiode im Jahre 1896, die er schon ausführlich bearbeitet 
hat670)j A. Gebhardt67i) über das Beben vom 26. Februar 1899 
in Eeykjavik. 

E. Deckertö72) versucht die Schüttergebiete und -herde Nord- 
amerikas zu der Morphologie und Tektonik der betreffenden Land- 
schaften in Beziehung zu setzen. 

£. W. Gl ay pole ^7^ beschreibt das Erdbeben vom 25. Dezember 1899 im 
südlichen Kalifornien. G. C. Broadhead*^^) bringt bisher unveröffentlichte 
Berichte über das Beben von Neu-Madrid im Jahre 1811 und 1812, zu denen 
W. J. McGee®''») Ergänzungen liefert. Der Ausbruch des Mont Pel6e ver- 
anlaßt F. de Montessus de Bailore ^7^) den seismischen Zustand der Antillen 
darzulegen, um die Unabhängigkeit des seismischen Verhaltens vom vulkanischen 
darzutun. J. Milne^^^ erklärt, daß die seismische Störung vom 8. Mai 1902 
in keiner Beziehung zur Eruption des Mont Pelle stehe. E. Rockstroh^^^ 
macht Angaben über die Ausdehnung der Schütterfläche beim Beben vom 18. April 
1902 in Guatemala nebst Bemerkungen über die Vulkane. K. Sapper^^^ 
schließt aus der Ähnlichkeit der Erscheinungen bei den beiden Beböi vom 
18. Januar und 18. April 1902 in Guatemala darauf, daß der Herd in beiden 
FäUen derselbe war. Einen Zusammenhang zwischen dem Beben vom 29. April 



667) TrEdinburghGeolS VII, 1899, 469—76, 1 K. Nat. LX, 1899, 375.— 
668) TrManchesterGeolS XXVI, 1899, 174. — 66») PM 1901, 53—58, 1 K. 
(1:3000000 u. 1:750000). — 670) GJb. XXIH, 1900, 100. — 671) MGGes. 
Wien XLII, 1899, 88—90. — 672) zQesE 1902, 367—89, 4 Taf. mit 28 K. — 
678) AmGeologist XXV, 1900, 1, 100—08, 192, 1 Taf. — 674) Ebenda XXX, 
1902, 2, 76—87. — 675) Ebenda 200. — 676) RevueG^nSc. pures et appliqußes 
Xm, 1902, 669—74, 1 K. — 677) Nat. LXVI, 1902, 151—53. — 67^ Ebenda 
150, 1 K.; LXVII, 1902/03, 271. — 67») pM 1902, 193—95, 1 K. 
(1:1750000). 
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1898 in Nicaragua nnd den Maribios -Vulkanen möchte Sapper'*^ nicht gelten 
lassen. Das nicaraguensische Beben vom 24. März 1902 hatte nach J. Craw- 
ford*®^) die Entstehung yon Wellen auf dem Managua- See zur Folge. 

Während des Bebens vom 28. Mai 1902 in Kapland erfolgte 
eine Störung der Barographenkurve. Ch. Stewart *®2) meint, daß 
letztere von einer Eruption auf den Antillen herrühre. F. C. Con- 
8 table ^^3) hält eine ursftchliche Verbindung zwischen der Luftdruck- 
verändemng und den verhältnismäßig schwachen Ausbrüchen für 
ausgeschlossen. 

Im November und Dezember 1902 machten sich in Smyma eine 
große Zahl von Stößen bemerkbar, deren Ausdehnung H. Yung^^^) 
verfolgt. 

Das Beben vom 29. Juni 1896 auf Cypem erreichte bei Acrotiri den In- 
tensitätsgrad IX; nach G. Agamennone^^^) war es noch in Jerusalem und 
Cairo fühlbar. Das Mäandertalbeben vom 20. September 1899 war auf die 
Talebene beschränkt. Fr. Schaffer^^^ hält es für ein Senkungsbeben. 

Das große indische Beben vom 12. Juni 1897 übertrifft an 
Ausdehnung der Schütterfläche noch das Lissaboner Beben vom 
1. November 1755 und ist wohl das schwerste, welches in geschicht- 
licher Zeit stattgefunden hat. 

Die epizentrale Schütterfläche erstreckt sich durch West-Assam nach Ost- 
Bengalen in OSO-Richtung etwa 350 km weit. Die Intensität überstieg noch 
den Grad X der Skala De Rossi-Forel und offenbarte sich nicht bloß in der 
Bildung von Verwerfungen mit einer Sprunghöhe von 10 m, sondern auch in der 
VerBchiebung der trigonometrischen Punkte. Die eigentliche Natur des Herdes 
glaubt B. D. Oldham^^^ in einer Überschiebungsfläche zu erkennen, von der 
mehrere Verwerfungen ausgehen. Die Berechnung der Beschleunigung und 
Qeschwindigkeit der Bewegung eines Wellenpartikelchens aus dem Umfallen von 
G^enständen führten zu einem unannehmbaren Eesultat. Oldham ist daher 
der Ansicht, daß das Umstürzen nicht einer molekularen Wellenbewegung, 
sondern einer molekularen Verschiebung des Bodens zuzuschreiben ist, aus 
welcher eine permanente Niveauyeränderung heryoiging. Rotierende Bewegung 
Ton Gegenständen ist innerhalb und außerhalb der epizentralen Schütterfläche 
konstatiert worden. Zur Erklärung des Vorganges genügt nicht die Annahme 
einer geradlinigen Bewegung, sondern nur einer wirbeiförmigen. 

Das Erdbeben von Ambon am 6. Januar 1898 ist nach R. D. 
M. Yerbeek®®^) durch eine plötzliche Verschiebung eines Teiles 
der Insel an einer Verwerfung verursacht worden, die senkrecht 
zu der Längsrichtung von Hitoe und Leitimor verläuft. 

Das Erdbeben Ton Ceram am 30. September 1899 fand nach Verbeek^^^^^ 

•8ö) Glob. LXXV, 1899, 201—08, 222—27, 8 Abb., 3 K (1:175000, 
1:16500, 1:19000). PM 1899, LB 556. — «") AmGeologist XXIX, 1902, 
1, 323, 393—95; XXX, 1902, 2, 395. — «8«) Nat. LXVI, 1902, 369. — 
"•) Ebenda 440. — •") BSSismolItal. VUI, 1902, 237—40. — w«) Ebenda 
249—55. — •»«) MGGesWien XUII, 1900, 221—30, 3 Fig. — «87) MGeol. 
Sarvlndia XXIX, 1899; XXX, 379, 44 Taf., 3 K., 51 Fig. Vgl. Nat. LXU, 
1900, 305—07. BSSismolItal. VI, 1900, 87—95. — «»S) Kort Verslag over 
de Aardbeving te Ambon. Batavia 1899. 46 S., 3 K. (1 : 500000, 1 : 3000000, 
1:20000), 2 Tafeln Profile. Vgl. VhAkWetenschappen Amsterdam 2 sectie. 
VI, Nr. 7, 1899. 26 S., 1 Taf. — «89) Kort Verslag over de Aard- en Zeebeving 
op Ceram. Batavia 1900. HS., 1 K. (1:1000000). NatTijdschrNedlnd. 
LX, 1901, 157—218. PM 1901, LB 764. 
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auf einer der zahlreichen konzentrischen Brache statt, welche die Banda See 
umgeben, während das Beben von Ambon auf einer radialen Spalte erfolgte. 
Das Beben von Soekaboemi auf Java am 14. Januar 1900 hat nach B. D. M. 
Verbeek^^^ einen vulkanischen und tektonisohen Ursprung. J. Coronas**^) 
behandelt die Philippinenbeben des Jahres 1897 im allgemeinen nach stünd- 
licher und tSglicher Verteilung, relativer Intensität, geographischer Verbreitung 
und Periodizität; besonders eingehend werden die drei schwersten Beben des 
Jahres erörtert, das von Luzon am 15. August, von Zamboanga am 21. September 
und die beiden von Sämar am 19. und 20. Oktober. 

Das Vorwiegen von Vorbeben zu der großen Erschütterung vom 
28. Oktober 1891 in Japan innerhalb der Hauptschütterfläche und 
das Zusammenfallen der Häufigkeitskurve mit dem System der 
Verwerfungen deuten nach Gh. Davison^^^) darauf, daß Brüche 
vorher bestanden und nicht etwa die Entstehung eines neuen Bruches 
das Beben zur Folge hatte. 

Die gegenseitige Verschiebung der Erdschollen erfolgte wahrscheinlich an 
mehr als einer Verwerfung. F. Omori^'^ teilt das Resultat seiner Beobachtungen 
über die Intensität, Beschleunigung und Richtung der Bewegung bei diesem 
großen Mino-Owari-Beben mit. Das Beben vom 20. Juni 1894 in Tokyo ist 
nach Omori^'^) typisch in seiner Erscheinungsweise für ein zerstörendes Nah- 
beben. Das bei diesem Beben gewonnene Seismogramm analysieren S. Sekiya 
und F. Omori***). N. Yamasaki^öe) gight die Ursache des Bebens im nörd- 
lichen Honshiu am 31. August 1896 in der Entstehung von zwei langen Bruch- 
linien. Auf Grund einer eingehenden Analyse der in Tokyo vom September 
1887 bis Juli 1889 gemachten seismometrischen Beobachtungen über fühlbare 
Beben kommt F. Omori^^^ zu dem Ei^ebnis, daß die Epizentren in dem 
zentralen und östlichen Teil von Honshiu auf zwei Systeme von Zonen verteilt 
sind, von denen das eine in OSO — WNW Richtung liegt, das andere in NON — 
SWS. Ersteres kann als radial, letzteres als konzentrisch zu dem großen 
japanischen Inselbogen angesehen werden. 

G. Hogben®^®) sucht aus den Zeitangaben für das Tasmanische 
Beben vom 27. Januar 1892 und das Wanganui-Beben vom 8. De- 
zember 1897 nach bekannten Methoden das Epizentrum zu bestim- 
men. Ch. Davison^®^) berechnet die Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der Flutwellen vom 15. Juni 1896, die in Honolulu imd Sau- 
saUto an der Bucht von S. Francisco vom Flutmesser registriert 
wurden. Die daraus berechnete Tiefe des Ozeans auf der von der 
Welle durchlaufenen Strecke macht nur */6 etwa des durch Lotungen 
gefundenen Wertes aus. Über ein Seebeben, welches in Verbindung 
mit dem großen Erdbeben vom Jahre 1838 im Großen Ozean auf- 
trat, berichtet J. Dalrymple^oo). 



ß»0) Batavia 1900. 12 S. — «»i) La Actividad S6ismica en el Archipifelago 
FiUpino durante el afio 1897. Manüa 1899. 138 S., 14 K. — «»«) GJ 
XVII, 1901, 635—55, 19 Fig. PM 1902, LB 399. — «»') PublEarthqInvest. 
ComTokyo Nr. 4, 1900, 13—24, 2 Taf. PM 1902, LB 400. — «»*) Ebenda 
25—32, 2 Taf. PM 1902, LB 401. — «W) Ebenda 35—38, 1 Taf. PM 1902, 
LB 402. — «9«) PM 1900, 249—55, 1 Taf. — «»^ PublEarthqInvestComTokyo 
Nr. 10, 1902, 102 S.; Nr. 11, 95 S., 2 K., 2 Taf. — «W) TrPrNewZealandl 
XXXI, 1898 (1899), 583—90, 1 K.; 594—601. — «»«) PhUMag. (5) L, 1900, 
2, 579—84, 2 Fig. — 700) pRS LXXI, 1902, 403. 
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D. Erdbebenverzeichnisse. 

Zu den im letzten Bericht erwähnten Jahreskatalogen sind in- 
folge des erhöhten Interesses für die Erdbebenforschung mehrere 
neue für Länder getreten, welche in seismischer Hinsicht eine 
größere Bedeutung besitzen. Auf diese mag im folgenden besonders 
hingewiesen werden, während die Fortsetzungen der früheren Jahres- 
kataloge nur kurz aufgezählt werden sollen. Daneben macht sich 
das Bestreben geltend, für einzelne Länder alles vorhandene Material 
in Form von Katalogen zusammenzufassen, um das seismische Ver- 
halten zu erforschen. 

Für Italien hat M. Baratta^^^) diese Arbeit ausgeführt. In die auf den 
Text gegründete seismische Karte hat Baratta^^^ nur die Hauptschüttergebiete 
eingetragen und daraufhin eine Einteilung Italiens in seismische Gebiete vor- 
genommen. Auf Qrund der Karte Barattas hat G. Gerland'^^^) eine Karte 
der Verteilung der ErdbebentAtigkeit in Italien entworfen, welche die Eigen- 
tümlichkeiten der räumlichen Verteilung schärfer hervortreten läßt. In einem 
Nachtrag veröffentlicht Baratta^^*^) einige Kachrichten über größere Beben, 
welche in Beggio Emilia von 1223 — 1879 verspürt worden sind. Ebenso gibt 
Baratta ^0^) aus den hinterlassenen Papieren De Bossis eine bisher unbekannte 
Liste der Beben von 522 — 1871 heraus. Eine Ergänzung dazu bildet die Samm- 
lung von Nachrichten über Beben im Gebiet von Parma, welche P. Benassi'^o^ 
aus nicht edierten Handschriften von 615 — 1898 mitteilt. Die Erdbeben- 
nachrichten Belgiens stellt A. Lancaster^^^ zusammen. Eine Erdbebenchronik 
für Tirol und Vorarlberg bis 1895 hat J. Schorn^o») verfaßt. Als Vorarbeit 
zu einer Untersuchung über die Erdbeben und Stoßlinien Steiermarks gibt 
R. Hörnes^^^ einen kritisch gesichteten Katalog der Beben Steiermarks von 
1000 — 1870 heraus. Einen Überblick über die Erdbeben in Norwegen ver- 
danken wir Fr. Kolderup^^^). W. Läska^^^ sammelt aus polnischen Ge- 
schichtsquellen alles Material, welches für eine Bearbeitung der Beben Polens 
notwendig ist. Die von Spas Watzof^') gesammelten Nachrichten über Beben 
in Bulgarien sind von 1802 — 1891 unvollständig und unzuverlässig, von 1892 
bis 1894 etwas besser, aber erst von 1895 an mit der Einführung der Zonen- 
zeit kann das Material benutzt werden. Die zweite Sammlung von Materialien 
zur rassischen Erdbebenkunde, von J. W. Muschketow^^*) herausgegeben, 
umfaßt die Beobachtungen der Jahre 1891 — 98. Erdbebennachrichten aus Nicara- 
gua in historischer Zeit veröffentlicht J. Crawford^**). Den von S. Sekiya'*^ 
noch vorbereiteten japanischen Erdbebenkatalog für die Zeit von 416 — 1867 hat 
F. Omori^^^ herausgegeben und nach verschiedenen Seiten hin diskutiert. 

701) I Terremoti d'Italia. Saggio dl Storia, Geogr. e Bibliogr. sismica ital. 
Turin 1901. 950 S., 136 Abb. — 70«) Carta sismica d'ltalia. 1:1500000, 
4B1. — 703) Vgl, 2^f, Q32 und T. Taramelli, Aree sismiche italiane. Bassegna 
Nazionale XXI, 1899. 15 S. PM 1902, LB 105. — 704) pm 1901, 265—71, 
1 K. (1 : 5 Mill.). Vgl. BSGItal. XXXIX, 1902, 156—58. — 706) Materiali 
per un catalogo dei fenomeni sismici avvenuti in Italia. Voghera 1899. 10 S. — 
^0«) BSGeolItal. XVIH, 1899, 432-60. — 707) MateriaH etc. della regione 
parmense. Parma 1899. XXII, 136. — 708) AnnM^tBi-üssel 1901. 37 S. — 
^®«) ZFerdinandeums (3) XLVI, 1902. 186 S. — 7iO) SitzbAkWien, math.-nat. 
Kl., 1902, 1. Abt. 115 S. MErdbebenkom. N. F. VII. — 711) BeitrGeophys. 
Erg.-Bd I, 1902, 422—34, 1 K. — 712) MErdbebenkomWien 1902 (N. F.), 
Nr. Vin. 36 S. — 713) Tremblements de terre en Bulgarie au XIX« siöcle. 
Sofia 1902. 95 S. — 714) IsvRussGGesStPetersburg XXXV, 1899, Beü. VII, 
103 S. PM 1901, LB 399. — 715) AmGeologist XXX, 1902, 2, 111—13. — 
^»«) JCk)llScImpUnivTokyo XI, 1899, 315—88. — 717) Ebenda 389—437, 
10 Taf., 2 K. 
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In regelmäßiger Folge ersdheinen Jahreskataloge ffir Italien von A. Can- 
cani^i«), für die Schweiz von J. Früh^i») und R. Billwiller^O), für Nor- 
wegen von J. Rekstad^'i) und Fr. Kolderup^^^, für Schweden von £. Syed- 
mark^''), für Rumänien von St. Hepites?'^), für Bosnien und Mercegotnna 
von Ballif^^^), für OrieeherUand von D. Eginltis^'*), für Bulgarien von 
Spas Watzof 72^ and für den oatindisehen Archipel von S. Figee^^^. Für 
die österreichischen Länder setzt E. v. Mojsisovios^^^ die Erdbebenohronik 
für die Jahre 1898 — 1902 fort. Die vfürUenütergist^ien Bebennachrichten sammelt 
Aug. Schmidt730), für CaM/omien besorgt Ch. D. Perrine^'i) die Arbeit. Die 
Beben Neu-SeeUmds"^*^ erscheinen in Jahresübersichten. Eine Liste der Nach- 
beben zu dem großen indischen Beben am 12. Juni 1897 von B. D. Oldham^") 
läßt die Bedeutung eines seismischen Beobachtungsdienstes für Indien erkennen. 

Talbüdung. Erosion und Denudation. 

1. Über das große Netz der Quertäler an der Nord- und West- 
seite der Westalpen legt sich nach M. Lugeon 7^^) die longitudinale 
Depression des Or^sivaudan, die jüngeren Datums ist als die Quer- 
täler. 

Der Abfluß der Grewässer vollzog sich früher durch den gegenwärtigen 
Einschnitt der Is^re und den jetzt verlassenen von Cbamb^ry-Anneoy und 
Faverges-Annecy. Die Veranlassung zur Entstehung der großen Senke des 
Gr§sivaudan hat die Anwesenheit einer Decke weicher Gesteine gegeben (Lias 
und Dogger), welche auf härteren kristallinischen Gesteinen lagerten. Diese 
stark erodierte 2^ne erstreckt sich von Albertville bis zur Durance. Der Wasser- 
abfluß folgt nicht den tektonischen Verhältnissen, die Täler sind vielmehr ganz 
aUein abhängig von der erodierenden Wirkung und entwickeln sich durch ruck- 
schreitende Erosion. 

P. Lory786) hebt die Abhängigkeit hervor, in welcher sich das 
Tahietz von Montmaur von der Faltung des Untergrundes befindet 

Die gleiche Beobachtung hat Lory^'^ in bezug auf die Talbildung in der 
Kette von BeUedonnc gemacht. W. Kilian^'^ legt an den Verhältnissen des 
Ubaye die Entstehung eines epigenetischen Tales dar, ebenso an dem oberen 



718) BSSismoUtal. V— IX, 1899—1903. — "•) AnnSchweizMetZentralanst. 
1899. — ■'W) ActesSHelvScNat. 1902. Vgl. ArchSoPhysNat. (4) X, 1900, 
492 (C. Bührer). — 721) Bergens Museums Aarbog 1899, Nr. 9. 46 S., 2 K. 
PM 1901, LB 722*. — 722) Ebenda Nr. 4. 40 S. PM 1901, LB 722 b. 
1901, Nr. 14; 1902, Nr. 11. — 728) GeolFörenForhStockhohn XXHI, 1901, 
180—84; XXIV, 1902, 84—120, 1 K. (l:2MiU.). — 724) AnaleleAoRomäne 
(2) XXIV, XXV, 1902, 1903. — 72») Ergeb. d. met. Beob. a. d. Landesstationen 
in Bosnien u. Hercegovina. Wien 1898 u. folg. — 726) AnnObservNatAthtees 
II, 1900 u. folg. PM 1902, LB 663». — 727) Tremblements de terre en 
Bulgarie. Nr. 1—3, Sofia 1900—03. — 728) NatTNedlnd. LX— LXIII, 1900 
bis 1903. — 729) SitzbAkWien, math.-nat. Kl., CVIII, 1. Abt., 1899, 33—226; 
CIX, I.Abt., 1900, 151-314, 2 K (1:860000, 1:750000). MErdbebenkom. 
(N.F.) Nr. 2, 1901, 114 S., 1 K. (1:860000); Nr. 10, 1902, 184 S., Nr. 19, 
1903, 161 S., 3 Taf. Vgl. A. Supan, PM 1900, 143—45. — 780) Jahresh. 
VerVaterlNat. LV— LIX, 1899—1903. — 731) BUStGeolSurv. 1898, Nr. 155, 
45 S,; Nr. 161, 1899, 29 S. PM 1900, LB 455. PublAstrSPacific XI, 1899, 
78. — 782) TrPrNewZealandl XXXI— XXXIV, 1898(1899)— 1902. — 788) Mem. 
GeolSurvIndia XXX, 1900, 1—102. PM 1901, LB 751. — 734) AnnQ X, 
1901, 295—317, 401—28, 5 Abb., 22 Fig. PM 1902, LB 357. — 786) Trav. 
LaboratCteolFaoScGrenoble V, 1901, 637—45. PM 1901, LB 378. — 78«) ßS 
CteolFr. (4) I, 1901, 179—83, 4 Fig. — 787) LaQ yi, 1902, 17—26, 5 Fig. 
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Lauf der Duraiice nnd Clar^ die Geschichte der Talbildang in ihrem gegen- 
seitigen Verhältnis und ihrer Abhängigkeit von den glazialen und interglazialen 
Verhältnissen. Die Wasserscheide zwischen dem Becken des Po und der Durance 
hat eine Verschiebung nach W erfahren. P. Lory^'^ weist im Mittellauf des 
Drac ein epigenetisches Talstück auf etwa 50 km Länge nach, das nach der 
Eiszeit entstanden ist. Das Vorkommen von epigenetischen Talstrecken als 
Folge der Versperrung yon alten Tälern durch Moränen ist nach M. Lugeon ^'^ 
in den Alpentälem sehr häufig zu beobachten. Entgegen einer früher geäußerten 
Ansicht ^^^ sieht Lngeon nunmehr auch in dem Aarthal zwischen Meiringen 
und Innertkirchen ein epigenetisches Tal. 

Rene vier 7*1) erklärt die Entstehung des kleinen Quertals, 
welches die beiden isoliert aus der Rhonetalebene aufragenden Hügel 
von St. Triphon trennt. A.V. Jennings^*^) j^gt an den Beziehungen 
von Landwasser und Landquart die relativ rezente Laufänderung 
eines Flusses dar, welche durch das Eingreifen eines stärker ero- 
dierenden Flusses herbeigeführt wurde. 

Ln Gregensatz zu der früher von Heim aufgestellten Erklärung hält er 
dafür, daß die Schlappina, der Lareterbach und das Landwasser ein zusammen- 
hängendes Tal bildeten, aus dem durch die rechtwinklig dazu und rückwärts 
sich einschneidende Landquart die Schlappina und das Landwasser in den 
Prftttigau abgelenkt wurden. 

Das Synklinaltal von Travers zwischen der Kette des Chasseron- 
Creux du Van und der von Monlösy-Malmont biegt plötzlich schräg 
zum Streichen der Falten zum Neuenburger See ab. 

Dieser Abschnitt, die sog. Gorges der Areuse, gliedert sich nach H. Schardt 
and A. Dubois^^') in vier Unterabteilungen, von denen die erste ein Antiklinal- 
tal ist, das in das Gewölbe des Solmont eingeschnitten ist, die zweite eine halbe 
Klose, die schräg die Südflanke des Solmont durchschneidet, die dritte ein 
Faltental, die vierte eine Klüse. H. Douxami^^^) gibt eine geologische Ent- 
wicklungsgeschichte des Bhonetals durch den südlichen Jura, eine Ergänzung 
zu den Arbeiten von Lugeon'**) über den Oberlauf und Depferet'**) über 
den Unterlauf. 

C. Dien er 7*7) untersucht die Durchbruchstäler des Inn, der 
Chiemseer Ache, der Saalach, Salzach und Enns. 

Es bestehen nach ihm Beziehungen zwischen der ersten Anlage jener Durch- 
brüche und den tektonischen Verhältnissen ihrer Umgebung, die sehr verschieden 
sind. In ihrer heutigen Form sind die Täler nur Produkte der Erosion. Wie 
wenig der Gebirgsbau für die Anlage der Quertäler allein maßgebend war, geht 
schon daraus hervor, daß den bedeutendsten QuerstGrungen gar keine Flußdurch- 
brache folgen. 

K. Ostreich 7*8) versucht die Rekonstruktion der tertiären Tal- 
sohle des Mur-Mürztals auf ihre absolute Höhe. Die Entstehung 

"») EdGeolHelv. VII, 1901/02, 299. ArchScPhysNat. (4) XIV, 469. — 
7*») BSVaudoiseScNat. (4) XXXVII, 1901, 423—54, 7 Taf. mit Abb., 4 Fig., 
IK. (1:25000 u. 1:50000). PM 1903, LB 66. — 740) CR CXXXI, 1900, 
2, 810—12. — 741) ArchScPhysNat. (4) XII, 1901, 544. — 742) GeolMag. VI, 
1899, 259—70, 3 Fig. PM 1899, LB 656. — 748) EdGeolHelv. VII, 1901/02, 
367—474, 1 geol. K. (1:15000). — 744) AnnG XI, 1902, 407—18. — 
'") Ebenda X, 1901, 295—317, 401—28. — 746) Ebenda IV, 1994/95, 432 
bis 452. — 747) MGGesWien XLII, 1899, 140—45. PM 1900, LB 78. — 
'*«) JbQeolRA XLIX, 1899 (1900), 165—212, 1 K. (1:750000). PM 1900, 
LB 79. 



78 E. Rudolph, Die Fortschritte der Geophysik. 

der Täler in den Julischen Voralpen erfordert nach 0. Marinelli'^*®) 
noch weitere Untersuchungen, bis sie klar gestellt ist Die Ab- 
lenkung des Padola im Becken des Pia^e vom Rio di Sesto weg 
nach SO ist nach Marin elli^ßO) der Erosionskraft des ersteren 
zuzuschreiben. 

Der Einfluß' der Erdrotation auf die Bildung der Täler des 
Orignac und Ger auf dem üuvioglazialen Plateau von Lannemezan 
auf der Nordseite der Pyrenäen ist nach E. Marchand und L. A. 
Fahre '^*^) nicht zu beachten. 

Maßgebend ist die vorherrschende Windrichtung aus NW für die Heraus- 
bildung des dissymmetrischen Profils gewesen. Die erste Anlage der strahlen- 
förmig von der Spitze des Kegels ausgehenden Täler rühi't von den glazialen 
Flüssen her. Das Gebiet des oberen Doubs und der Loire umfaßt geologisch 
zwei gefaltete Zonen, die durch ein Plateau getrennt sind. In den beiden 
ersteren wird der Lauf der Täler durch den passiven tektonischen Einfluß 
bestimmt; dazu treten für eine der beiden Zonen, die der sog. »Hohen Kette«, 
noch glaziale Einflüsse. In dem Plateaugebiet sind unterirdische Einflüsse maß- 
gebend gewesen. Die Flüsse der »Hohen Kette« waren ursprünglich dem Bhein 
tributär, während die der Zone des Yignoble zur Bhone gehörten. Die unter- 
irdische Wasserzirkulation spielt bei allen diesen Vorgängen nach E. Fournier ^^^ 
eine wichtige Bolle. 

Die Wassermasse der Loire stammt nach Fournier 76S) g^is 
dem Doubs, dem Dnigeon und Aro-sous-Cicon, die unterirdisch 
Wasser abgeben. Ähnliche Betrachtungeo stellt G. F. Dollfuß 7^*) 
über die Verhältnisse im Pariser Becken an. In einer paläogeo- 
graphischen Darstellung der Entwicklung des Flußnetzes in der 
Landschaft Quercy zwischen der Dordogne und dem Aveyron legt 
E. Fournier 766) besonders die Verlegung des Erosionsniveaus und 
den Einfluß imterirdischer Flüsse dar. L. A. Fahre '^*^^) verfolgt 
die Herausbildung des Tallaufes des Adour seit der Glazialzeit. 
Der Adour ist durch die Gave angezapft und abgelenkt und zu 
einem Zufluß geworden. W. M. Davis '^5'^) weist auf das Miß- 
verhältnis hin, welches bei mehreren franzosischen Flüssen zwischen 
den unregelmäßigen bogenförmigen Windungen des Laufes und den 
regelmäßigen Mäanderbildungen mit großem Krümmungsradius des 
Tales besteht. 

Besonders auffaUend ist es an der Maas oberhalb Commercy. Die Ursache 
kann das Eintreten eines trockenen Klimas nach einem feuchten gewesen sein 
und eine Abnahme der Wassermasse infolge einer Verlegung der Wasserscheide 
nach N zu Qunsten der Sadne. 

Keiner von den Flüssen Belgiens kann als Folgefluß bezeichnet 
werden, sie waren es aber in einer früheren Epoche, wo die Neigung 



749) BSGItal. (4) XXXIX, 1902, 843—50, 3 Fig. — 'ß») Ebenda 850—53, 
1 Fig. — 751) CR du Congr. des S. savantes 1899 (1900). 48 S., 3 Taf. 
PM 1901, LB 710. — "2) AnnQ IX, 1900, 219—28. PM 1901, LB 75. — 
'58) CR 1901, 2, 961—63. BSGfeolFr. (4) II, 1902, 380—82, 2 Fig. — 
7") AnnQ IX, 1900, 313—39, 413—33, 1 K. (1:1500000). — 766) ßServ. 
C5arteG§olFr. XI, 1899/1900, Nr. 78. 13 S. — 766) BGHistDesor 1901, 111—19, 
1 K. — 767) AjiqG VIII, 1899, 170—72. 
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der Landoberfläche eine andere war. Jeder Talabschnitt hat daher 
nach M. Lohest ^58) seinen eigenen Ursprung. Als Folgefluß kann 
allein der Demer angesehen werden, der also jungen Datums ist. 
J. Gosselef'ßö) teilt den Lauf der Oise ein und gibt eine Be- 
gründung dazu. H. Arctowski'^ö*^) erörtert die Beziehungen 
zwischen dem Relief der Ardennen und der Laufrichtung der Flüsse. 

2. Die Ursache der Abzapfung des Donauwassers zum Rhein 
sieht K. Endriß 761) in der tieferen Lage des Rhein- gegenüber 
dem Donaugebiet. Ausführlicher als Endriß behandelt A. Penck^ßä) 
die Talgeschichte der obersten Donau. 

Er erklärt an einem speziellen Fall das Wesen der Flußablenkung, indem 
er die Entstehung der Sohiohtstufen in einem Gebiet darlegt, in welchem das 
stufenbildende Gestein eine ununterbrochene Abdachung bildete und die unter- 
lagernden nirgends zutage traten. 

Eine solche Oberflächenform, wie sie am Ostabhang des Schwarz- 
waldes vorhanden ist, bezeichnet W. M. Davis ^*^) als »cuesta«; 
die Entwicklung der Täler in einem solchen Gebiet wird an mehreren 
Beispielen dargelegt. 

Gugenhan^^^) bestimmt die friihere Ausdehnung der Flußtäler der 
schwäbischen Alb, die früher zur Donau gehörten. H. V. Graber^^^) sucht 
die Entstehung des Donaudurchbruchtals im oberösterreichischen Muhlviertel 
in seiner Abhängigkeit vom Gebirgsbau zu erklären. 

Das Donautal auf der Strecke Pleinting — Passau ist nach L. 
Waßner766) ein Längstal; für den Abschnitt Passau — Aschach 
widerspricht er der von anderer Seite gemachten Annahme tektoni- 
scher Wirkungen und führt ihn auf erodierende Wirkung zurück. 

Das Rheintal oberhalb des Bodensees verdankt nach A. Roth- 
pletz 767) einem Grabenbruch seine Entstehung. 

Die Verwerfung des Walensees hat das Wasser zeitweilig durch die Senke 
Walenstadt — Linthtal abgelenkt, welche später durch Schuttkegel abgesperrt 
wurde. Senkungen im nördlichen Teile der Alpen verwandelten das Rheintal 
in einen See, welcher das Tal der Linth, das des Rheins bis Chur und den 
Bodensee umfaßte. Die Teilung dieses Sees in mehrere getrennte Becken und 
die Zuschüttung des Rheintals von Chur bis Bregenz geschah in jüngster Zeit. 
Die beiden Nebenflüsse des Rheins bei Basel, die Ergolz und Wiese, haben 
einen fast symmetrischen Bau; erstere macht einen Bogen nach S und erhält 
Zuflüsse nur von S, die Wiese nur von N. Der Plan der Wasserläufe war 
nach S von Hüne^^^ schon vor der Ausfurchung der Täler angelegt einerseits 
durch die Falten des Jura, anderseits durch die Grabensenke des Rheintals. 



768) AnnSG§olBelg. XXVII, 1900, 114—24, 1 K. — 76») AnnSGfeolNord. 
Lille XXIX, 1900, 36. — 780) BSBelgGfeol. XI, 1901, 118—27. — ^ei) Die 
Versinkung der oberen Donau zu rheinischem Flußgebiet. Stuttgart 1900. 64 S., 
5 Abb. PM 1901, LB 358»». — 762) SchrVerGeschBodensees XXVIII, 1899, 
117—30, 1 K. (1:400000). PM 1901, LB 358*. — 76S) PGeolAss. XVI, 
1899, 75—93, 16 Fig. PM 1900, LB 287. — 764) JahreshVerVaterlNaturk. 
Stuttgart LVI, 1900. 487—97, 8 Fig. PM 1901, LB 358 c. — 766) pM 1902, 
121—32, 1 K. (1:75000), 8 Fig. — 766) progr. Gymn. Passau 1900. 31 S., 
2 Taf. — 767) SchrVerGeschBodensees XXIX, 1900, 31—46. Vgl. A.Roth- 
pletz, Geol. Alpenforsch. I. München 1900. 176 S., 69 Fig., 4 Einlagen, 
1 Taf. — 768) GZ VII, 1901, 140—48. 
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Der Bheindurchbracli zwischen Bingen und Lorch ist nach 
A. Leppla"^^^) eine reine Erosionserscheinung. Die Ausnagong 
ging Ton dem bereits in der Tertiftrzeit Torhandenen Durchbrach 
in ca 350 m Meereshöhe aus und setzte sich terrassenförmig bis 
zur heutigen Tiefe fort 

Das sehr verwickelte Talbildungsproblem des pommerschen Ur- 
stromtals setzt K. Keilhack 770) in Yerbindung mit den verschie- 
denen Bückzugsetappen des letzten Inlandeises. 

Auch nördlich vom baltischen Höhenrücken vollzog sich die hydrographi- 
sche Entwicklung nach den gleichen Grundsätzen; neben den T&lem bildeten 
sich ausgedehnte glaziale Stauseen. Nach G. Maas^^^) kleidete die Grundmoräne 
der letzten Vereisung die intei^lazialen Binnen aus und trug noch steUenweise 
durch Aufpressung der Talränder zur Vergrößerung des Höhenunterschieds bei. 
Die so geschaffenen Talzüge dienten später den Schmelzwässern des letzten 
Inlandeises als Abflußrinnen; die Wasser sammelten sich in der Senke des 
Warschau-Berliner Haupttals. Infolge Durchnagnng des dieses Tal nördlich 
begrenzenden Landriegels erhielten die Gewässer des Haupttals einen Abfluß 
zum Thom-Eberswalder Haupttal. In der G^egend von Posen lassen sich zwei 
derartige Durchbruchstäler nachweisen. 

3. S. S. Buckman^'^^) sucht unter Anlehnung an die von 
W. M. Davis verbreiteten Anschauungen die Entwicklung der Themse 
und ihr Verhältnis zum Sevem darzulegen. Alle Flüsse waren 
anfänglich Folgeflüsse, durch das Einschneiden des Sevem wurden 
aber die Nebenflüsse der Themse abgelenkt und dem Sevem tributftr. 

Einen gleichen Entwicklungsgang nimmt Bück man 77*) für Goln- Valley an. 
Nach A. Strahan^^^) ist die südliche Bichtung einiger Flüsse im südlichen 
Wales, von Usk bis zum Ogmore unabhängig sowohl von den O — W streichenden 
Falten wie den NNW- streichenden Verwerfungen. Weiter westlich fäUt die 
Laufrichtung der Flüsse mit den WSW- Verwerfungen so nahe zusammen, daß 
erstere durch diese bestimmt wird. Die Unabhängigkeit der Flüsse von den 
älteren Störungen wird den darüberlagemden Sedimenten der jüngeren Kreide 
zugeschrieben, die zur Zeit der ersten Talanlage noch vorhanden waren. Der 
östliche Lauf des oberen Sevem wird auf die Hebung der Hauptachse im mittleren 
Wales zurückgeführt, die Ablenkung nach S und SW aber war durch eine 
Antiklinale bedingt. Das jetzige hydrographische System stanmit aus piilpliozäner 
Zeit. S. S. Buckman'^^*) hält Strahan gegenüber daran fest, daß die Neben- 
flüsse sich in die Täler, welche sie jetzt einnehmen, rückwärts einschnitten und 
daß diese Täler ursprünglich durch Flüsse ausgearbeitet wurden, welche früher 
in entgegengesetzter Bichtung, d. h. mit dem EinfaUen der Schichten flössen, 
bevor der Severn existierte. C. Callaway^^^ erklärt die Tatsache,, daß alle 
Nebenflüsse zu beiden Seiten des Sevem an den konvexen Seiten der Krüm- 
mungen münden, damit, daß die Krünunungen ursprünglich durch die Ab- 
lagerungen der Nebenflüsse gebildet wurden, welche ihr Qerölle etwas nnter- 

7«0) ZDGeolGes. LH, 1900, Vh. 79. — "O) VhGesErdkBerlin 1899, 129 
bis 139, 1 K. PM 1899, LB 368. JbGeolLA XIX, 1898 (1899), CXCI— CXCVI; 
XIX, 1898 (1899), 90—152, 1 K. (1:2 750 000 u. 1:500000), 13 K. (1:2 Mill.). — 
771) Ebenda 66—89; XXI, 1900 (1901), 143—47. — 772) NaturalSc XTV. 
1899, 273—89, 9 Fig. — 773) ProcFieldaubCotteswoldNaturalists XIII, 1899 
bis 1901, 175—92. — 774) QJGeolSLondon LVIII, 1902, 20'?— 25, 1 K. 
Einige Punkte in den Ausführungen Strahans stellt H. C. O. White richtig 
GeolMag. (4) IX, 1902, 334. Vgl. ScottGMag. XVIH, 1902, 601. — 778) Geol. 
Mag. (4) IX, 1992, 366—75, 5 Fig. Vgl. A. Strahan ebenda 479 n. S. S. 
Buckman ebenda 527. — 776) Ebenda 450—55, 3 Fig. 



Talbildang. 81 

halb der Einmündung in den Hauptflufi ablagerten. Die Flusse, welche die 
nördlichen und südlichen Hänge des London- und Hampshirebeckens entwässern, 
folgen geraden Linien, um sich mit den Hauptflüssen zu vereinigen, welche in 
den longitudinalen Senken westOstlich strömen. Einige verändern aber plötzlich 
ihre Laufrichtung und biegen in ihrem Unterlauf rechtwinklig um und fließen 
dem Hauptfluß parallel. H. J. O. White ^^^ bezeichnet diese Erscheinung als 
»verschobene Vereinigungc. Die Oberfläche zwischen Haupt- und Nebenfluß 
soll das Produkt mehrerer Perioden sein. Die Cheddarschlucht am Südabhang 
der Mendip Hills ist bemerkenswert durch ihren zickzackförmigen Lauf. 
C. Callaway''^^ erklärt die Entstehung der Serpentine durch zwei Systeme 
von Verwerfungen in dem vom Fluß durchschnittenen Kohlenkalk. 

Die Entwicklungsgeschichte des gegenwärtigen FluBsystems von 
OstrYorkshire ist mit derjenigen Ostenglands seit der paläozoischen 
Zeit aufs engste verknüpft Seit der Kreidezeit hat es nach F. B. 
Cowper Reed779) sechs Zyklen durchgemacht 

Die Annahme der ursprünglichen Abdachung der Oberfläche und die 
Deformation der Fastebene wird durch orographische und geotektonische Be- 
trachtungen gestützt. 

Das Tal des Spey in Schottland besteht aus zwei Abschnitten, 
die verschiedenen Alters sind und sich in ungleichen Stadien der 
Erosion befinden. 

Der untere Abschnitt ist nach L. W. Hinzman^^^ durch eine Hebung 
yerjüngt und hat deshalb einen steileren Gradienten als der Oberlauf. Der 
größte Teil des Tales ist das Ergebnis der Erosion, welche seit der paläozoischen 
Zeit tätig ist und nur in unteigeordnetem Maße durch Erdbewegungen und 
glaziale Wirkungen modifiziert wurde. 

Das Tal des Jiu in den südlichen Karpathen folgt nach E. de 
Martonne'^81) einer alten Dislokationslinie. — Das Quertal der 
Kosva im nördlichen Ural ist nach L. Dupar 0*^82) eine Synklinale, 
welche mehr oder minder senkrecht zur Faltenrichtung verläuft. 

Das Tal des Elarelf fällt in seinem oberen Abschnitt mit der 
Grenze zwischen Granit und Gneis zusammen. Bei Edebäck ver- 
läßt der Fluß diese Grenze, während die Richtung des Oberlaufes 
auch unterhalb von Edebäck durch Seen fortgesetzt wird, die den 
früheren Lauf des Flusses darstellen. 

A. Hellender 783^ vermutet als Ursache der Ablenkung nach SW eine 
Niyeanveränderung in prä- oder interglazialer Zeit. C. Q. DahP^^) hat diese 
Seen untersucht. Ihr Bodenprofil deutet darauf, daß das Tal nicht allein durch 
Floßerosion hergestellt ist, sondern daß die größeren Tiefen von 50 — 76 m 
durch Eis ausgehöhlt worden sind. Die Ursache der Ablenkung des Flusses 
bei Edebäck sieht er in der Ablagerung yon Sedimenten. 

R. Hult^öß) teüt die Täler der Landschaft Nyland im südlichen 
Fmnland ein. 



"7) GeolAssProc. XVII, 1902, 399—413. — "8) QeolMag. (4) IX, 1902, 
67-69, 1 Fig. — 779) The Geol. History of the Rivers of East Yorkshire. 
London 1901. — 780) ScottGMag. XVII, 1901, 185—93, 3 Fig. — 781) CR 
CXXIX, 1899, 2, 978—80. — 782) Ebenda CXXXV, 1902, 2, 1135—37. — 
"^ GeolFörenFörhStockholm XXII, 1900, 221—32, 3 Fig. — 784) Ebenda 
XXIV, 1902, 67—79, 2 K. (1:200000), 2 Fig. — 786) MeddelandenGFören. 
Finland IV, 1897/98 (1899). MGGesWien XLU, 1899, 295. 
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1. Prfiglaziale Klufttäler (Verwerfüngsgräben), deren Verlaof nur selten mit 
der Richtung der Eisbewegung übereinstimmt; 2. alte Verwittemngstäler, deren 
Form durch die ungleiche Widerstandskraft der Gebirgsarten gegen die präglazialc 
Verwitterung bedingt ist; 3. epigenetisohe ErosionstAler. 

4. A. W. Grabau^®®) gibt eine Entwicklungsgeschichte des 
Niagarafliisses und der Fälle nach bekannten Quellen. W. H. 
Hobbs'^^''^ weist darauf hin, daß die Flüsse im Staate Connecticut 
durch ihre Orientierung ein regelmäßiges Netzwerk anzeigen, das 
sich aus einer Zahl paralleler und einander schneidender Linien 
zusammensetzt. 

Die wichtigsten dieser Linien entsprechen in ihrer Richtung den Yerwerfungs- 
linien, welche die Gesteine des Newarksystems im Tal des Pomperang durch- 
ziehen. Durch die Verwerfungen ist das Gebiet in vertikale rhomboidale Prismen 
zerlegt, welche in yerschiedener relativer Höhe stehen. Die ursprüngliche Ober- 
fläche dieser Prismen war von Gräben durchzogen, welche den Richtungen der 
Yerwerfungslinien folgten und den Flufilauf bestimmten. 

J. F. Newson^M) untersucht den Einfluß der Nehrungen auf 
die Entwicklung der unteren Flußlaufe bei Mitwirkung von negativen 
Strandverschiebungen. Die Flüsse im Moränengebiet von Süd-Dakota 
sind rezente Aushöhlungen, wie J. E. Todd^ss), gestützt auf zahl- 
reiche Bohrungsresultate, schließt W. M. Davis ^öo) ist der Ansicht, 
daß im Gebiet des Grand CafLon von Colorado die Dislokationen im 
allgemeinen älter sind als die Talbildung; jedenfalls ist die jetzige 
Eichtung des Caüons eine Wirkung der großen tertiären Bruch- 
linien. Das Entwässerungssystem in Süd-Indiana ist nach J. F. 
Newson"^*^) sowohl in dem driftlosen Teil wie in dem mit einer 
dünnen Schicht glazialen Driftmaterials bedeckten von dem Ein&llen 
der Schichten des Untergrundes abhängig. W. üpham^^a) gibt 
eine Entwicklungsgeschichte des Saint Croix-Flusses seit der Eis- 
zeit. N. S. Shaler798) verfolgt die Talentwicklung in dem west- 
lichen Gebiet der Vereinigten Staaten vom Standpunkt der Beein- 
flussung durch den Wechsel der klimatischen Yerhältnisse in den 
letzten geologischen Perioden. Das Yosemitetal hält H.W. Turner^s*) 
für ein Erosionstal. 

Starke Verwerfungen im Qebiet haben jedoch vorgearbeitet. Der glazialen 
Erosion wird nur ein unbedeutender Anteil an der Talbildung zugeschrieben. 
Im nördlichen Arkansas kommt eine Art von Trockentälem vor, die ihre Ent- 
stehung der differentiellen Lteung des Kalkgesteins verdanken. Ihre Länge ist 
relativ klein, aber groß im Verhältnis zur Breite. Der Talschluß hat nach 
A. H. Purdue^'*) oft das Aussehen eines Einsturzkessels. Der Übergang aus 
diesem Typus des Tales in den gewöhnlichen des Eorrasionstals ist durch die 



78«) BBuffaloSNatHist. VII, 1901. 130 S., 1 K. (1:62500), 15 Taf. mit 
24 Fig. — 787) jGeol. IX, 1901, 469—85, 2 Taf., 2 Fig. — 78^ Ebenda VH, 
1899, 445—51, 4 Fig. — 789) BüStGeolSurv. 1899, Nr. 158, 146—54. — 
780) BMusComZoölHarvCoU. XXXVm, geol. 8er. V, 1901, Nr. 4, 105—201, 
2 Taf. PM 1902, LB 235. — 791) jQeol. X, 1902, 166—81, 1 K. — 
782) BGeolSAm. XH, 1901, 13—24. — 793) Ebenda 271—300. — 794) proc. 
CalifAcSc. (3) I, Nr. 9, 261—321, 9 Taf. — 796) jQeol. IX, 1901, 47—50, 
1 Abb., 1 Fig. 



Talbildung. Erosion. 83 

Lage des Orundwassen gegeben. Den Anlaß zur BQdang dieser Trookentftler 
sieht Purdue in Verwerfungen. 

Die Täler im Ostlichen Teile der Sinailialbinsel, welche von N 
nach S gerichtet sind, bestehen nach W. F. Hume^ö«) aus gerad- 
linigen Qrabenversenkungen. 

DasProblenider2bÄ>iWtm^ma%0i»e»nenbehandeltE.Richter7»7)^ 

indem er auf die Wechselwirkung zwischen Gebirgshebung und 
Talbildung aufmerksam macht. E. Borzino^^^) diskutiert die Frage 
ebenMls im allgemeinen nach bekannten Quellen in einer unvoll- 
endeten, nach dem Tode des Verfassers herausgegebenen Arbeit. 
Nach T. Taramelli7»9) ist die Talbildung an klimatische Er- 
scheinungen gebunden. 

5. Erosion des Wassers. W. M. Davis 8<><^) entwickelt eine 
Theorie der Entstehung von Talterrassen und belegt sie an Beispielen, 
welche den Tälern in Neu-England entnonmien sind. 

Das Flnßwasser wird durch talabwärts anstehendes Gestein zeitweUig in 
einem bestimmten Niveau gehalten. Während dieser Zeit des Stillstandes der 
Erosion bildet der Fluß durch Serpentinieren die Talterrassen aus. Die Frage 
ist schon früher von H. Miller im gleichen Sinne behandelt worden, wie 
B a Y i s ®oi) ausdrücklich bemerkt. Denselben Standpunkt vertritt O. H. S t o n e ><>') 
in beacug auf die höher gelegenen Terrassen in den Tälern des Staates Maine. 
Die Talterrassen des Thamesflusses in Connecticut sind nach F. P. Gulliver^®') 
keine Akkumulationsterrassen, wie Dana meinte, sondern Deltabildungen aus 
der Zeit, wo noch das glaziale Eis in den untergetauchten Tälern stand. 

In dem Haupt- und den NebentÜem des John Day-Beckens 
im nördlichen Oregon finden sich zahlreiche Terrassen über der 
heutigen Talsohle. Die Funde von Elephas primigenius in dem Ma- 
terial der Terrassen beweisen nach J. 0. Merriam^o*)^ daß die 
Cafionbildung sich nicht bis zum Ende der Quartärzeit erstreckte. 
J. E. Todd^oß) beschreibt die Terrassen des Missouri und Big Sioux 
in SO und Dakota, in denen die Niveauschwankungen der Flüsse 
während der Eiszeit ausgeprägt sind. 

A. Hellender ^<^<') hat seine Beobachtungen über die Terrassen 
in den Fiußtälem Schwedens fortgesetzt. 

Die durch die Terrassen bezeichnete Sedimentgrenze senkt sich vom Pafi- 
punkt nach S mit einem Gradienten von ca 1 : 1000 in demselben Grade wie 
der Talboden. Da die Paßpnnktanomalie in derselben Weise erklärt werden 
muß wie die Talausfüllung, so kommt entweder nur die Erosion oder die größere 
Wassermenge in Betracht. HoUender entscheidet sich für letztere. 



7»8) Congr. G6ol. Intern. CR VIII, 1900 (1901), 900—12. — '»T) ZDÖAV 
XXX, 1899, 18—27, 1 Panorama. PM 1900, LB 286. — 708) BSGItal. (3) 
Xn, 1899, 522—34, 601—19, 6 Fig. — 7»«) AttiCongrQItal. III, 1899, 90—102. 
PM 1902, LB 112. — WO) BMusCompZoölHarvCoU. XXXVIII, geol. Ser, V, 
1902, Nr. 7, 279—346, 42 Fig. AmJSc. (4) XIV, 1902, 77—94, 1 Taf., 
5 Fig. Vgl. LaG VII, 1903, 445—51. — ««i) BGeolSAm. XII, 1901, 483—85, 
3 Tal. — «0«) MonogrüStQeolSurv. XXXIV, 1899, 58—69. — «osj BGeolSAm. 
X, 1899, 492—95, 1 K., 1 Taf. — ^4) BDepartGeolünivCalifomia II, 1901, 
Nr. 9, 269—314, 1 K., 2 Taf. — ^S) BÜStGeolSurv. 1899, Nr. 158, S. 128 
bis 46. — w«) GeolFörenFörhStockhohn XXI, 1899, 357—64. 
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Die Terrassen im Tale des Torre in der Nähe von Tarcento 
zeigen eine geringe Neigung talabwärts; sie sind jiingdiluvial oder 
gar alluvialen Alters nach 0. Marinelli^^'^. R D. Salisbury 
und W. "W. Atwood®08) legen die Grundgesetze der Erosion des 
rinnenden und fließenden Wassers dar und knüpfen daran eine 
Darlegung der topographischen Formen, welche daraus hervorgehen, 
erläutert an zahlreichen Beispielen des hieran gerade überreichen 
Gebiets um den Devils Lake imd die Dalles in Wisconsin. — 
Dunmail Raise im Seendistrikt Englands ist ein Lückenpaß nach 
der Auffassung von Richthofens, ein Windpaß der Ameril^ner, der 
Form nach ein altes Flußtal, das jetzt von viel kleineren Flüssen 
eingenommen wird, als der war, welcher es bildete. 

Der Flnfi durchzog nach B. D. Oldham^o*) das HügeUand von N~S 
und schnitt ein Tal mit der Erhebung des Bodens ein. Letztere trug den Sieg 
über die Erosion davon, wodurch der Fluß in zwei getrennte Entwässerungs- 
systeme zerlegt wurde. Damit steht O. im Gegensatz zu den bisherigen An- 
sichten über das Entwässerungssystem des Seendistrikts insofern, als die voraus- 
gesetzte Hebung zu langsam wäre, um durch Intmsion eines Lakkolithen erklärt 
zu werden. Nach O. war die ursprungliche Oberfläche eine Fastebene, her- 
vorgegangen aus subaerischer Denudation und nicht aus mariner Erosion. 

Br. Doss^to) beschreibt einen Fall von Erosion durch Stau- 
hochwasser in der Nähe von Riga. 

Die cafionartige Schlucht hat eine Breite von 8 m , eine Tiefe von 1|^ m 
bei einer Länge von 98 m und ist im Zeitraum von 84 Stunden durch einen 
rückwärtsschreitenden Wasserfall gebildet worden. 

Aus dem Gebiet des Blue ridge in Carolina führt W. M. Da- 
vis ®^^) mehrere Beispiele für die Verlegung der Wasserscheide, 
Herausbildung von Monadnocks und andere Erosionserscheinungen 
an. J. P. Goode8^2) fahrt den Nachweis, daß der Tellowstone- 
See durch den kleinen Sulphur Creek vom Snake river und dem 
Pazifik zum Lamar river und dem Atlantik hinübergezogen worden 
ist. Die Wassermasse war so groß, daß der Lamar der Hauptfluß 
und der ältere Fluß zu einem Nebenfluß reduziert wurde. 

Typische Fälle von Verlegung der Wasserscheide durch rück- 
wärts einschneidende Erosion sind durch die Expeditionen bekannt 
geworden, welche infolge des örenzstreits zwischen Chile und 
Argentinien in die patagonischen Anden entsandt wurden. Ihre 
Entdeckungen sind auf diesen Punkt hin von Fr. P. Morena^is)^ 
Ch. Rabot"*), St. MeunierSiß), A. de Lapparent«!«), 0. Nor- 



807) BSQItal. (4) XXXVII, 1900, 795—805, 2 Fig. Vgl. O. Marinelli, 
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denskjöld^iT) ^nd L. Gallois^i®) diskutiert worden. Die Fjord- 
täler in Westpatagonien durchqueren den ganzen Komplex der 
Kordillere der Anden. 

Solche Durehbmohstäler sind nach Nordenskjöld die Magellanstraße bei 
Kap Frowardy die westliche Magellanstrafie mit der Otway-Bucht, die Nelson- 
Btraße mit der Disappointment Bai. Jedes der drei Täler entspricht einem 
Hanpttal der östlichen Zone. Durch Verbindung dieser Täler mit der centralen 
Depression entsteht ein System von Quertälem, die den ganzen Kontinent durch- 
ziehen. In den zentralen Tälern hat die Erosion am stärksten gewirkt, gleich- 
zeitig ist die Wasserscheide nach O hin rückwärts eingeschnitten. Nach Gallois 
besteht die Eigentümlichkeit der Täler in den patagonischen Anden westlich 
der Wasserscheide darin, daß ihr Abfluß nach dem großen Ozean in verhältnis- 
mä&ig rezenter Zeit sich yollzogen hat infolge einer Anzapfung durch rückwärts 
schreitende Erosion. Diese Täler liegen gewöhnlich in derselben Meereshöhe 
wie' die benachbarten auf dem atlantischen Abhang und die Stellen, wo ehe- 
mals der Abfluß nach dem Atlantischen Ozean lag, werden durch eine Senkung 
der Wasserscheide, Depressionen oder leicht gewellten Plateaus bezeichnet, die 
oft mit Moränen bedeckt sind. 

In der Auffassung der norwegischen Fjorde als präglaziale 
Hiißtäler und der Erklärimg der Tiefenabnahme nach der Mfindung 
hin durch Moränenablagerung der glazialen Gletscher stimmt 
E. Hüll 819) mit A. M. Hansen überein. Die präglaziale Muß- 
rinne auf dem Boden des Atlantischen Ozeans und der Nordsee 
soll durch Detritus ausgefüllt woixien sein, den die Eisberge in der 
postglazialen Zeit aus den Fjorden hinaus aufs Meer trugen. 

Für G. D. Hubbard^^^ sind die Fjorde das Ergebnis der Eliserosion, da 
Gletscher auch unter dem Meeresspiegel erodieren können. Ein Maß für das 
Minimum der Eiserosion ist der gegenwärtigen Höhe der Hängetäler zu ent- 
nehmen. Andere dynamische Vorgänge wie Verwerfungen und Falten haben 
der Tätigkeit der Gletscher nur die Richtung gegeben. O. Nordenskjöld^^^) 
macht es wahrscheinlich, daß die meisten Fjorde Felsenbecken sind, die durch 
die Erosion der Gletscher ausgehöhlt worden sind; die Fjordtäler existierten 
aber schon in präglazialer Zeit, so daß die Gletscher diesen Depressionen folgten, 
die aber immer die am wenigsten widerstandsfähigen SteUen des Gebirges auf- 
gesucht haben, wie Antiklinalen, Verwerfungen und zerklüftete Partien des Ge- 
steins. 

Fr. Schwind 822) behandelt die Riastheorie, ihre Entstehung 
und Entwicklung unter Berücksichtigung ihrer Beziehungen zur 
Fjordtheorie. — J. Brunhes®23j ^ju jjg Klassifikationsprinzip der 
Schluchten, welche durch Flußläufe gebildet sind, die Strudellöeher 
benutzen. 

Er schlägt folgende Einteilung vor: 1. Schluchten im Stadium der Bil- 
dung von StrudeUöchem, 2. ebensolche im Stadium der vollständigen Ausbildung 
der Löcher, 3. im Stadium der Verwischung, 4. Schluchten, welche niemals 
darch die normale Phase der Strudellochbildung gegangen sind, weil der Fels 

*i^ Vh. des VII. Intern. Geogr.-Kongr. BerUn 1899 (1901), II, 303—06. — 
"«) AnnG X, 1901, 232-59, 1 K. (1:1500000) in 3 BL, 19 Abb. — 
"^ GeolMag. (4) VIII, 1901, 555—58. RepBrAss. 1901. — M») BAmGS 
XXXm, 1901, 330—37. — "i) BGeolIüpsala IV, 1899 (1900), 57—226, 
1 K. (1:24000), 14 Abb. PM 1901, LB 19. — »22) SitzbBöhmGesWissPrag 
1901, 1—88. — 82^ CB CXXXIV, 1902, 1, 1160—63. MfemSFribourgScNat. 
G§olQ n, 1902, 153—224, 2 K., 14 Abb. 
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deren BUdimg nicht zuließ. Gibt man die Wirkung der StrudellOcher und der 
strudelnden £rosion zu, dann braucht man nicht mehr Spalten als Voraus- 
setzung für die Entstehung der Schluchten anzunehmen. Die Biesenkessel mit 
konkavem Boden und solche mit konischem Boden auf den Granitinseln des 
EataraktB von Assuan steUen nur yerschiedene Entwicklungsphasen ein und 
desselben Typus dar. Die konkaven Stellen sind nach J. Brunhes'*^) die 
älteren. Dieselbe Beobachtung hat Brunhes^^^ an dem Abflußkanal der auf- 
gestauten Maigrauge bei Freiburg gemacht. 

W. Upham826) bat südlich von Taylors Falls an der Grenze 
von Minnesota und Wisconsin auf engem Baume etwa 100 Biesen- 
kessel von verschiedener Größe gefunden. 

Ihre Höhenlage über dem Flusse schließt die erodierende Tätigkeit des 
Flußwassers als Faktor bei der Entstehung aus. Die Stelle zeigt Gletscher- 
schrammen, Schliffe und Grundmorfinen. ü. sieht in diesen Biesenkesseln 
Gletschermühlen. Die Schwierigkeit, welche sich dieser Annahme bisher ent- 
gegenstellte, indem das Vorrücken der Gletscher die dauernde Wirkung des 
Schmelzwassers an ein und derselben Stelle unmöglich machte, beseitigt ü. 
durch die Annahme, daß die Biesenkessel am Anfang der Eiszeit sich bildeten, 
als die Eismassen noch keine Bewegung hatten. Die Gletscher füllten später 
die Höhlungen aus und schützten sie. 

Den sog. Gletscherbrunnen bei Tavemola am Iseosee hSiJr 
F. Salmojraghi^^^ nicht für eine glaziale Erosionserscheinung> 
wie A. Baltzer828) annimmt, sondern für eine Earstbildung- 
Amighetti^^^) sieht dagegen darin eine verkarstete Gletschermühle. 
E. Chaix^^o) versucht den Betrag der postglazialen Erosion zu 
bestimmen, indem er im Tale von Chamounix und von Bagne das 
tiefste Niveau aufsucht, in welchem sich Spuren der Gletscher- 
wirkung finden, und das höchste der rezenten Erosion. 

Der Höhenunterschied, welcher beide Niveaus von dem des heutigen ent-- 
sprechenden Flußbettes trennt, gibt den Maximal- und Minimalwert, zwischen 
denen der liegen muß, welcher der postglazialen Erosion zukommt. In keinem 
Falle scheint die posfglaziale Erosion den Betrag von 92 m zu übersteigen. 
Die Aushöhlung der großen Täler muß demnach einen viel größeren Zeitraum 
beansprucht haben, als man gewöhnlich annimmt. 

C. C. Brittlebank ^^^) hat am Werribee-Fluß westlieh von 
Melbourne den Betrag der Erosion im Laufe von fünf Jahren fest- 
zustellen versucht. 

Er ließ in das Gestein der Sohle Löcher bohren , in welche Drähte von 
bestimmter Länge einzementiert wurden. Die Abnutzung war so gering, daß 
unter der Voraussetzung gleicher Wassermaasen in früheren Zeiten der Fluß 
über eine Million Jahre gebraucht haben müßte, um die Basalt- und Granit- 
massen zu durchschneiden. 

L. A. Fahre 882) stellte Berechnungen über die Detritusmenge 
an, welche von der Garonne und Gironde verfrachtet wird. 

Im mittleren Eisacktal sind drei Typen von Erdpyramiden vertreten, die 
bezeichnet werden als südtiroler (von einem Blocke g^rönter Obelisk), nord- 

824) CR CXXIX, 1899, 2, 354—57. — »«) BSFribourgScNat. VU, 1899, 
169. — 826) BGeolSAm. XII, 1900, 25—44, 1 K. — 827) BSGeolItal. XXI, 
1902, 221—57, 1 Taf. — 828) Qeol. u. Paläont. Abb., hrsg. von Koken, V, 
1901. 46 S. — 82») RivFisMatScNat. I, 1900, 472. — 880) LeGlobeGenf 
XLI, 1—12. ArchScPhysNat. (4) XHI, 1902, 298—300. — 8Si) GeolMag. 
<4) Vn, 1900, 320—22. — 882) AnnG XI, 1902, 24—42, 3 Taf. 



Erosion. 87 

tiroler (Spitzsäule bei Patsch) und osttiroler (scharfsohneidig auslaufende, aber 
auf langgestreckter Basis sich erhebende Denudationsreste). Daneben kommen 
geologische Orgeln Tor, nach S. Günther ^'^ wahrscheinlich eine kombinierte 
Wirkung der Erosion des atmosphärischen Wassers und der lateralen Erosion 
des strömenden Wassers. 

6. Erosion des Windes. Wie bei der erodierenden Wirkung 
des Wassers, so spielen auch bei der äolischen Erosion die Wirbel- 
bewegungen eine wichtige Rolle. 

Bei letzterer ist nach J. Brunhes^'^) zu beachten, daß, sobald einmal 
eine Vertiefung entstanden ist, die vorhandene Sandmasse beim Erscheinen des 
nächsten Wirbels meder benutzt wird. Auf diese Weise erklärt er sich die 
Entstehung von ca 12 cm langen und 20 mm breiten Bohren mit glatten 
Wänden, welche er in der Nähe des zweiten Nilkatarakts in der Nubisohen 
Wüste in hartem Kalkstein beobachtete. F. A. Bather^'^) hat bei Bowdon, 
Cheshire, einen typischen Dreikanter aus Quarzit gefunden. Alle Erschei- 
nungen bestätigen die Theorie der Entstehung durch Sandgebläse, die Zahl der 
Seiten mag teils von der ursprünglichen Gestalt, teils von der Bichtung der 
vorherrschenden Winde abhängen. O. Mügge ^'^) bespricht Fazettengerölle 
Ton Hiltrup bei Münster in Westfalen. 

7. Erosion des Eises. Den gegenwärtigen Standpunkt von der 
Lehre der glazialen Erosion faßt S. Günther ^s?) dahin zusammen, 
daß ein grundsätzlicher, nicht bloß gradueller Unterschied zwischen 
den Wirkungen des flüssigen und gefrorenen Wassers besteht. 

Die Gletschererosion kann zerstörende Wirkungen nur in verwittertem Ge- 
stein ausüben, hier ist ihre Arbeitsleistung eine splitternde, sonst überall eine 
scheuernde und schleifende. Bei der Ausarbeitung von Zirken und Karen kann 
sie eine nicht unbedeutende Bolle spielen. W. Salomon^'^ stellt eine be- 
deutende Abnutzung des aus anstehendem Fels bestehenden Untergrundes durch 
Gletschereis in Abrede, dagegen hält er es für wahrscheinlich, daß Grund- 
moränenmassen unter Gletschern fortbewegt werden können, da infolge der von 
Punkt zu Punkt sich ändernden Schmelztemperatur eine mechanische Ver- 
witteruDg des Gletscheruntergrundes stattfindet. Unter Mitwirkung der Frost- 
sprengung ist es allein möglich, daß Gletscher in anstehendem Fels eine be- 
deutende erodierende Wirkung ausüben. 

Nach E. de Martonne®^^) bilden sich die Zirken an der 
unteren Grenze der Gletscher, wo zwei verschieden wirkende Ero- 
sionskräfte aneinander stoßen, die Gletschererosion und die Denu- 
dation der Atmosphärilien. 

Den Anlaß zur Bildung hat am häufigsten ein Erosionskessel gegeben, der 
bei einem Klimawechsel in die Grenze des ewigen Schnees fiel; der Gletscher 
reinigte den Boden von dem lockeren Material und griff dann das feste Gestein 
an. Ed. Bichter^^*^ schreibt die Kare und Botner der Gletschererosion zu; 
sie finden sich stets in einem Niveau, welches der Schne^renze nahe liegt. 
Die erste Anlage ist durch eine Depression gegeben, welche die Gletscher er- 
weitert haben. Aus dem Vorkommen der Kare in einem bestimmten Gebiet 
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schliefit B. rackwftrts auf die ehemalige Vei^letsohenuig und die Höhe der 
glazialen Schne^renze, die in den Ostalpen in 1600 — 1800 m gelegen haben soll. 
Der gleichen Ansicht ist P. Lory^^i), welcher die Kare der Alpen der Dau- 
phin6 aofzählt und für das Massiv des D^voluy die glaziale Schneegrenze be- 
stimmt. Dagegen teilt E. Fr. Matthes^^*) die Ansicht Ton Johnson, daß die 
Zirken einer scharf begrenzten und intensiven Verwitterang durch schnellen 
Wechsel der Temperatur um den Gefrierpunkt herum ihre Entstehung verdanken, 
und sQcht sie durch Beobachtungen in den Bighom Mountains, Wyoming, zu 
stützen. 

B. Frosterus®*^) unterscheidet im südlichen Finnland zwei 
Landschaftstypen, Küsten- und Inlandslandschaften. 

Auf die Ausbildung der ersteren hat hauptsächlich die poetglaziale Erosion 
und Denudation Einfluß gehabt, für die letzteren war die prfiglaziale Denudation 
und die glaziale Erosion bestimmend. Wichtig ist der Nachweis, daß das Innere 
des Landes durch das Inlandeis und das später folgende Yoldiameer so ge- 
sdiützt gewesen ist, daß die Oberfläche keine späteren Umänderungen erlitt. 
Die quartäre Entwicklungsgeschichte des als Bagundatal bezeichneten Abschnitts 
des Indalself macht es unzweifelhaft, daß die schwedischen Flußtalseen nur 
Stauseen sind und keine Felsbecken. Nach dem Ausbruch des Bagundasees im 
Jahre 1796 fand der Fluß, wie A. G. Högbom^^^) nachweist, sein präglaziales 
Tal wieder. Die bloßgel^gten Biesentöpfe in der Schlucht beweisen, daß die 
sul^lazialen Gletsoherflüsse durch den Druck des im 'Eine stehenden Schmelz- 
wassers hervorgebracht worden sind. Denn am Ende der Eiszeit kann hier 
kein Fluß existiert haben, weil damals das Meer über 100m hoch über dem 
Talboden stand. 

Wie in Grönland, so zeigen nach R A. Daly®*^) die höheren 
Berge auch auf Labrador zackige Formen im Gegensatz zu den 
runden an den Gehängen, die yergletschert waren. 

Gegen B. S. Tarr^^^, der hierin keinen Beweis gegen eine vollständige 
Bedeckung des Landes mit Eis sehen kann, bemerkt Daly, daß wenigstens bei 
der letzten Vergletscherung die höheren Teile des Inneren Labradors nicht mit 
Eis bedeckt waren. Die halbmondförmigen Gletscherschrammen hat B. A. 
Daly^^^ auf der Stoßseite der Bundhöcker in Labrador gefunden. Die kon- 
kave Seite des Mondes ist stets stromabwärts gerichtet mit Bezug auf die £is- 
richtung. Diese besondere Art der Schrammen ist durch die splitternde Wirkung 
des Frostes in postglazialer Zeit entstanden, sicher spielt aber auch die Struktur 
des betreffenden Gesteins eine Bolle dabei 

Im zentralen Ontario ist die Wirkung des glazialen Eises nach 
A. W. G. Wilson 8*8) sehr gering gewesen und hat nur in Glättung 
der Unebenheiten bestanden. Auf das Plateau des festen Niagara- 
kalkes übte das Eis nach G. K Gilbert®*') fast gar keine Wir- 
kung aus, doch zeigt sich ein Unterschied in dem Grade der 
Erosion an Kalk und Schiefer im Yerh&ltnis von 1:10. W. H. 
Hobbs®^®) führt Beispiele der erodierenden Wirkung des glazialen 



8") TravLobarG6olFacScGrenoble VI, 1902, 75—84. — "2) XXI. Ann. 
BepüStGeolSurv. 1899/1900, 167—90, 1 K. (1:90000). — «") Fennia XVni, 
1900/01, Nr. 9. 22 S. — "*) SverigesGeolUndersAfhandlüppsatser Ser. C, 
1899, Nr. 182. 124 S., 2 K. (1:125000), 28 Abb. — ««) BMusCompZoöl. 
HarvColl. XXXVIH, 1902, geol. Ser. V, Nr. 5, 205—70, 13 Taf. — "«) BGeol. 
SAm. XI, 1900, 437. — "7) g. Anm. 845. — "8) TrCanadianI VU, 1901, 
157-^86, 4 K., 1 Taf. — «*») BGeolSAm. X, 1899, 120—30, 7 Fig. — 
"«) AmJSc. (4) XIV, 1902, 399—403, 1 Taf., 2 Fig. 
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Eises auf hervorstehendes Gestein an. W. H. Prest^ßi) hat sieh 
während eines Sommeraufenthalts in Labrador durch den Augen- 
schein von der Wirkung des Treibeises als eines erodierenden Agens 
überzeugt. W. Reiß und A. Stübel®^^) gii^j der Ansicht, daß 
eine Reihe der eigentumlichsten Formen, welche man an den Yul- 
kanbergen im tropischen Hochlande von Ecuador beobachten kann, 
ihre Entstehung der Gletschererosion verdanken. A. Lorenzi^ss) 
erklärt einige Felsbecken in der Nähe des Sees von Cavazzo in 
325 m ü. d. M. für glaziale Erosionserscheinimgen, ebenso die Seen 
von Ivrea an der linken Seite des Gletschers der Dora Baltea. Der 
Great Glen in Schottland zeigt nach W. T. Blanford^ß*) die unzwei- 
deutigsten Spui-en von präglazialer, glazialer und postglazialer Erosion. 

Die Abhänge der Höhenzüge zu beiden Seiten des Glen sind von den 
Gletschern geebnet und haben eine Böschung von 35°. Die Kämme der Höhen- 
züge werden an mehreren SteUen von tiefen Glens durchschnitten, die präglaziale 
Täler darstellen. 

Zur Beobachtung der Wirksamkeit der glazialen Erosion wählte 
A. G. Högbom^sö) ein Gebiet (Örebro), in welchem Kalkstein und 
kristallinisches Gestein nebeneinander vorkommen. 

Er hält es für zweifellos , daß das Eis nicht bloß Yerwitterungsprodukte 
fortführt, sondern auch das anstehende G^tein angreift, aber nicht sowohl durch 
Abschleifen , als vielmehr durch Losbrechen von Blöcken. Eine große Bolle 
spielt bei dem Vorgang die Zerklüftung des Materials, die der Wirkung des 
Eises vorarbeitet. Die Fjorde und Seen im südlichen Helgeland und Norwegen 
haben eine potenzierte Erosion erlitten. Das Auftreten von Längen- und Quer- 
tälem kann sich J. H. L. Vogt^^^) nur dadurch erklären, daß die Hauptzüge 
durch Erosion des fließenden Wassers bedingt wurden. Die bedeutendste Arbeit 
ist präglazial, aber auch die Qletscher haben Arbeit ausgeführt; in vielen 
Tälern ist postglaziale Flußerosion wahrzunehmen. In dieser Ansicht stimmt 
H. Keusch **7) mit ihm überein. 

8. Talubertiefwng. Ein charakteristisches Merkmal eines normalen 
Talsystems ist die Gleichsohligkeit der Talmündungen. Hiervon 
weicht die Mehrzahl der Alpentäler insofern ab, als die Haupttäler 
breiter und tiefer eingesenkt sind als die Nebentäler. Die »Über- 
tiefung der Haupttäler« beruht auf Erosion. 

Der Umstand, daß die Talübertiefung in den Alpen mit dem Gebiet der 
glazialen Yergletscherung zusammenfällt, spricht nach A. Penck^^^) dafür, daß 
die Übertiefung auf Erosion der eiszeitlichen Gletscher zurückzuführen ist. 
Zwischen übertieften Tälern und Karen ist nach Penck^^^ nur ein gradueller 
Unterschied, jene sind glazial umgestaltete Täler wie dic»e glazial umgestaltete 
Gehänge. W. M. Davis *®^ hat die Erscheinung der Übertiefung im Tessin- 

851) PTrNovaScotianJSc. X, 1900/01 (1902), 333—44. -- "2) Reisen in 
Südamerika. Das Hochgebirge der Republik Ecuador. Berlin 1902. — ^^^ In Alto, 
CronacaSAlpFriulana X, 1899, 65—67. — 8»*) QJGeolS LVI, 1900, 198—204, 
1 Abb. — 866) GeolFörenFörhStockholm XXI, 1899, 189—208. PM 1900, 
LB 362. - 856) NorgesGeolUndersAarbog 1900, Nr. 29, 1—35, 5 Fig. — 
"^ Ebenda 1901, Nr. 32, S. 124. — 858) vh. des VII. Intern. Geogr.-Kongr. 
1899 (1900), 2, 232—40. - 859) vh. des XIII. D. Geogr.-Tages 1901, 205 
bis 212. — 86(^ Appalachia IX, 1900, 136—56, 2 Taf., 6 Fig. PM 1902, 
LB 47 b. PBostonSNatHist. XXIX, 1901, 273—322, 3 Taf., 7 Fig. PM 1902, 
LB 47 •. 
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tal beobachtet. Nach dem Vorgang yon Gilbert nennt er die Nebentäler 
»Hängetäler«. Das Haupttal füllte in der Eiszeit ein Gletscher, der die Seiten- 
gletscher aufstaute; diese konnten infolgedessen im Elrodieren nicht gleichen 
Schritt halten mit dem Hauptgletscher. Die Täler in der Berggruppe der 
Guillins auf der Insel Skye sind in der Hauptsache in präglazialer Zeit durch 
Wassererosion gebildet worden, zeigen aber nach A. Harker^^^) im Längen- 
wie Querschnitt die typischen Formen der glazialen Erosion. Besonders deut- 
lich ausgeprägt ist die Stufenbildung im oberen Abschnitt und die Mündung 
der Seitentäler hoch über der Sohle des Haupttales. Die Wirkung der subaeri- 
schen Erosion in der postglazialen Zeit ist darauf beschränkt geblieben, die 
präglazialen Täler von dem Geschiebemergel zu reinigen; dabei ist nach 
Harker ^^2) nur der Mergel ausgewaschen, die Geschiebe sind li^en geblieben. 
Ebenso liegen nach J. Lomas ^^^ die Verhältnisse auf den Färöer. Ein typi- 
sches Beispiel eines übertieften Tales beschreibt R. L. Barrett ^^^) in dem 
Sundalelv in Norwegen. Auch E. de Martonne^®^) und A. P. Brigham®^^ 
vertreten den Standpunkt der glazialen Erosion. B. A. Daly^^^ führt die 
Erscheinung der Hängetäler aus dem Nachvakfjord an der Nordostküste von 
Labrador an, wo der Höhenunterschied zwischen der Sohle des Haupt- und 
Nebentals über 400 m beträgt. Im Sarjekhochland im schwedischen Lappland 
wurden die präglazialen Täler nach A. Hamberg^^^ in der Eiszeit von den 
in O — W-Bichtung sich bewegenden Eismassen stark vertieft. Dabei wurden 
die großen Täler so übertieft, dafi die kleinen Täler hängend blieben. 

Eingehend würdigt Ed. Richter 86») die Erscheinung der Über- 
tiefung in den Alpen. T. ö. Bonney^TO) prüft die Hypothese 
von Davis an den Tälern von Yisp und Saas. 

Nach ihm weist die Qestalt der Alpentftler auf meteorologische Agentien 
als erodierende Faktoren hin, nicht auf Gletscher, die nur kurze Zeit die Täler 
erfüllt haben. Die höheren und breiteren Teile sind präpliozän , die engeren 
unten stammen teilweise ebenfalls aus dieser Zeit, die Schluohtenbildung datiert 
aus spätpliozäner Zeit. Den Wirkungen der glazialen Gletscher gehört nur die 
oberflächliche Modellierung an. 

E. J. öarwood87i) schreibt die Übertief ung der Haupttäler der 
fluviatilen Erosion zu. 

Den Beweis dafür sieht er in dem relativ höheren Betrag der Erosion, der 
am oberen Ende im Verhältnis zum unteren Ende des Haupttales stattgefunden 
hat, wo die Mündungen der Hängetäler weniger hoch sind. Die Veranlassung 
hierzu erblickt G. in einer Hebung infolge der Abschmelzung der Eisdecke. 
Diese Wirkung wurde verstärkt durch den Schutz, den die Gletscher noch heute 
in den hochgelegenen Seitentälern gegen die Erosion gewähren. Täler, in denen 
dies nicht der Fall ist, haben schon angefangen ihre Schlucht rückwärts ein- 
zuschneiden. 

Für W. Kilian872) stellt der Oberlauf der Zuflüsse den Rest 
einer präglazialen Topographie dar. 
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In der Eiszeit ist dieser Teil durch Eis geschützt gewesen, während das 
Haupttal und der unterlauf der Nebenflüsse der Flußerosion in der Interglazial- 
zeit ausgesetzt waren. In den Nebentälem war aber der Erosionszjklus unter- 
brochen. Dieselbe Erscheinung offenbart sich aber auch in Tälern, die nicht 
vergletschert waren. K. möchte daher auch Niveauverschiebungen des Meeres 
als Ursache annehmen. E. J. Garwood ^^^ sieht in den Hängetälem des 
Jongriplatcaus im Himalaja die Beste der oberen Zuflüsse eines älteren Fluß- 
systems, das nach SO gerichtet war und durch eine später erfolgte Hebung 
abgelenkt wurde; der obere Talabschnitt wurde durch Gletscher vor dem gleichen 
Schicksal bewahrt. 

9. Fastebene. Gegen die Beweise, welche Davis für die Exi- 
stenz und Entstehung der Fastebene erbracht hatte, hat Tarr^^i) 
Einwände erhoben. Manche Gebiete, die als Fastebenen angeführt 
werden, haben nach ihm nie ein ebenes Land dargestellt, so daß 
der Yorgang der Peneplanation an sich unwahrscheinlich ist; die 
sog. Fastebenen können daher auch in anderer Weise erklärt werden. 
W. M. Davis 876) sucht die Einwände zu widerlegen, definiert den 
Begriff noch einmal ^76) und legt den ümwandlungsprozeß der Erd- 
oberfläche unter dem Einfluß der Erosion und Denudation und die 
Herausbildung einer Fastebene, einen sog. geographischen Zyklus ^77)^ 
eingehend dar. 

Einen solchen geographischen Zyklus hat nach Davis ^7^) z. B. die Ebene 
des Staates Maine durchgemacht. Ein Verteidiger ersteht D. in E. A. Daly ^7^), 
der die Bedenken widerlegt , welche Tarr gegen die Annahme von Fastebenen 
in Neu-England und Neu-Jersey vorgebracht hat. Das Vorkommen von sog. 
Monadnooks d. i. Zeugen kann er auf Qrund seiner geologischen Aufnahme in 
mehreren Fallen auf größere Härte des Gesteins zurückführen. In den sog. 
Seeprovinzen von Acadien, Neu-Schottland, Neu-Braunschweig und Prinz Eduards- 
Insel, weist Daly^^^) zwei Fastebenen nach, eine höhere, welche aus der 
Kreidezeit stammt, und eine tiefer gelegene aus der Tertiärzeit. Die Ebene ist 
durch subaerische Denudation gebildet. 

W. 0. Crosby88i) untersucht die Beziehungen des Blue Hills- 
Komplex zu den Fastebenen des östlichen Massachusetts. 

Das südliche Neu-England zeigt drei Erosionsniveaus in verschiedenen 
Stadien der Entwicklung und Verwischung. Dabei ist der Qrad der Entwick- 
lung der jüngeren Ebene und der der Verwischung der älteren im ganzen um- 
gekehrt proportional der Entfernung vom Meere. Das erste Erosionsniveau ist 
noch in West- und Zentral-Massachusetts vorhanden. Die Entstehung der zweiten 
Fastebene, welche die Weiterentwicklung der ersten unterbrach, war über das 
östliche, zentrale und westliche Massachusetts vorgeschritten, als sie ihrerseits 
durch die große Niveauverschiebung der Eiszeit unterbrochen wurde. Im öst- 
lichen Massachusetts und südlichen New Hampshire hat Crosby^^^ eine kre- 
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tazeische Fastebene nachgewiesen , an welche sieh meerwärts eine tertiäre an- 
schließt, die bis zu einer Höhe von 30 — 60 m landeinwärts reicht. In die 
Jcretazeische ist das Tal des Nashuaflusses tief eingeschnitten, das in der E^iszeit 
zugeschüttet wurde. Eine präglaziale Hebung muß die tertiäre Fastebene unter- 
brochen haben. 

Die hauptsächlichsten topographischen Züge im zentralen Ontario 
sind nach A. W. G. Wilson ^83) präglazialen Ursprungs. 

In den Boston Mountains im Staate Arkansas sieht A. H. Purdne^^^) 
eine Fastebene aus spättertiärer Zeit. Ch. B. Keyes^^^) unterscheidet in Ar- 
kansas eine kretazeische und eine tertiäre Fasteb^ne, die in den Boston Moun- 
tains zusammenfaUen. O. H. Hershey ^^^ stinmil mit Purdne im ganzen 
überein. Das Ozark-Hochland in Arkansas wurde nach Hershey'^^^ in der 
Kreidezeit durch subaerische Denudation in eine Fastebene verwandelt. Die 
darauffolgende große domförmige Aufwölbung yeranlaßte einen Erosionszyklns, 
aus dem die tertiäre Fastebene hervorging. Eine abermalige Hebung von ge- 
ringem Betrag brachte die Flüsse zu erneuter Erosionstätigkeit. Da heute das 
Hochland über dem Erosionsniveau steht, so muß die spätquartäre Hebung sehr 
jungen Datums sein. Ch. W. Hayes^^^ sieht in dem Chatanoogadistrikt in 
Tennessee, Geoj^a und Alabama eine kretazeische Fastebene, repräsentiert durch 
das Cumberlandplateau ; die tertiäre Fastebene soll eozänen Alters und durch 
den Highland Bim vertreten sein. Unter dieser unterscheidet er noch eine 
dritte, die Coosa-Fastebene , die neogenen Alters ist. Den Ausdruck »Monad- 
nockc beschränkt er auf Beste, die über eine fast bis zum Erosionsniveau redu- 
zierte Fastebene hervorragen. »Unaka« sind für ihn solche Beste, die über 
eine weniger in der Entwicklung vorgeschrittene Fastebene hervorragen. — 
F. M. Anderson ^^^) erkennt in den Klamath Mountains, westlich vom oberen 
Sacramento, eine gehobene Fastebene, die ihre Entstehung der Wirkung der 
Degradation in der Kreide- und Tertiärzeit vei'dankt. Eine mittelmiozftne 
Hebung hatte nach O. H. Hershey ^^^ die Bildung einer Fastebene in den 
zentralen Teilen des Isthmus von Panama zur Folge. Weitere Hebungen im 
Pliozän führten zu einer pleistozänen Fastebene. Auch diese ist im mittleren 
Pleistozän wieder von Flüssen durchschnitten, bis in jüngster Zeit in den 
Küstengebieten eine Senkung eintrat, die zu flachen Küstenebenen auf der pa- 
zifischen Seite und zur Entstehung von Korallenriffen auf der karaibischen 
Seite führte. 

Im Gegensatz zu J. H. L. Yogt^si), der für das südliche Helge- 
land keine Fastebene gelten lassen will, sieht H. Keusch ^92) in 
den Ebenen des norwegischen Hochgebirges mehrere Peneplains 
von verschiedenem Alter, für welche er die Bezeichnung »paläische 

Oberfläche« vorschlägt. 

Für das Gebiet NO vom Hardanger Fjord läßt er zwei solcher paläischer 
Oberflächen gelten, die aus dem Tertiär stammen sollen. In Hardanger vidden 
haben H. Beusch, J. Bekstad und K. O. Björlykke^^^ zwei Peneplains 
nachgewiesen. 

A. de Lapparentöö*) führt Beispiele aus Frankreich an, Ed. 

888) TrCanadianI VII, 1901, 139—57, 8 Fig. — 884) jQeol. IX, 1901, 
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nelli'i^) beschreibt eine Grotte im Tale des Esino, E. Mariani*^^) einige 
Grotten in der Gebirgsgnippe des Falanzone-Bolettone, Lombardei. Am Iseosee 
kommen nach A. Amighetti^^^ neben Karsttrichtem auch Gletschertöpfe vor, 
die fälschlich für Earsterscheinungen gehalten worden sind. Die »bn<^e« ge- 
oanoten wannenföi^igen Vertiefungen im Gips von Fabriano erklärt O. Mari- 
nelli*^'') als Werke der Erosion, nicht als Einsturzbecken. In dem von R. J. 
Schubert *i^ untersuchten Gebiet des Blattes Zaravecchia — Stretto sind schlot- 
förmige Vertiefungen bemerkenswert, die am Poljenrand als Ponore fungieren 
and das Wasser zur Tiefe leiten. Die Poljen sind entweder Mulden- oder Auf- 
brachpoljen. 

R Trampler ^1®)' knüpft bei seinen Untersuchungen im Gebiet 
der mährischen Devonformation an die Entwicklungsgeschichte des 
Holnsteiner Tales an und beschreibt typische Dolinen imd Poljen. 

Er entnimmt den Erscheinungen den Beweis, daß die Dolinen mit den 
unterirdischen Wasserläufen in genetischem Zusammenhang stehen. Sie kommen 
nar in stark zerklüftetem Deyonkalk vor; aus diesem Umstand will Trampler *^^ 
das reihenweise Auftreten der Dolinen erklären. 

E. de Martonne*2i) führt ein Vorkommen von Earrenbildung 
im Sandstein des Massivs des Bucegin, Rumänien, an. Da bei der 
Beschaffenheit des Materials eine Erklärung durch chemische Ero- 
sion ausgeschlossen ist, so bleibt mu* die Annahme mechanischer 
Erosion des rinnenden Wassers übrig. 

Karstseen sind im europäischen Rußland sehr häufig. 

A. A. Kruber*^^ hat sie im Gouvernement Tula nachgewiesen. In dem 
Gebiet des Karbonkalks zwischen der Dwina und Onega sind nach N. S o ho- 
le w'**) Karsterscheinungen sehr verbreitet. Br. Doss®^*) weist das Vorkommen 
von Dolinen und unterirdischen Bachläufen in den russischen Ostseeprovinzen 
nach. Die Karren und Dolinen im Riffkalk der Übergossenen Alm sind fast 
aasschließlich durch die chemische Erosionskraft des Wassers geschaffen. Alle 
Karrenformen sind nach H. Crammer'^^), mit alleiniger Ausnahme der ge- 
raden Karrenrinnen, deren Verlauf lediglich durch das Gefälle der Felsober- 
flSche bestinunt wird, an Gesteinsklüftung gebunden. M. Eckert ^'^ ist durch 
seine Untersuchungen im Gottesackerplateau in der Gebirgsgnippe des Hohen 
Ifen zu dem Resultat geführt, daß die Karren eine Erscheinung sind, welche 
in verhältnismäßig reinem Kalkstein vorkommt. Die Enstehung der Furchen 
Qnd der dazwischenliegenden Firste sind außer an die Inhomogenität des Kalk- 
steins vor allem an die Klüftungsfähigkeit des Gesteins und an die Wirkung 
der Atmosphärilien und pflanzlichen Organismen gebunden. Ohne die Be- 
deatung der chemischen Korrosion für die Entstehung der Karren zu bestreiten, 
hftlt £. A. MarteP^^ doch dafür, daß daneben die mechanische Wirkung des 
fließenden Wassers ein wichtiger Faktor ist. 
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11. Hohlen und unterirdische Hydrographie. Eishöhlen. Höhlen 
finden sich nur in geologischen Formationen mit kompakten, aber 
von Spalten durchsetztem Gestein. Ihre Bildung ist nach E. A, 
Martel^28) abhängig von der Präexistenz von Diaklasen und Sch^pht- 
flächen, sowie von der Wirkung des Sickerwassers. 

Dieselbe Ansicht vertritt G. B. Cacciamali^'^. Das Vorkommen von 
Schraubengängen an den Granitfelsen von Assuan bekräftigt nach £. A. JAslt- 
tel^so) die Theorie der analogen Bildung der großen Kalkschlünde, welche 
ebenfalls mit solchen ausgestattet sind. Um den chemischen Einfluß des Wassers 
bei der Bildung von Höhlen zu bestimmen, haben J. Da Fief und £. Rahir ^^^) 
mehrere Wasserproben von solchen Flüssen analysiert, welche teilweise ober-, 
teilweise unterirdisch fließen. Das Ergebnis zeigt unzweideutig, daß die Flosse 
auf ihrem unterirdischen Laufe durch Kalkgestein sich ganz bedeutend mit Kalk 
beladen. Die Kalke aller geologischen Epochen weisen nach E. A. Martel *^^ 
Höhlenbildung auf, man müßte daher richtiger von Kalk- als von Karstersohei- 
nungen sprechen. Den Beginn der Aushöhlung, wenn auch nicht aller Hohl- 
räume, so doch bestimmter unterirdischer Flüsse, setzt M. ins Tertiär. St. Meu- 
nier^^^ ist es gelungen, die Entstehung der einfachsten Formen unterirdischer 
Hohlräume, Brunnen, Trichter u. dgl. auf chemischem oder mechanischem Wege 
nachzuahmen. E. Chanel ®3^) behauptet die Entstehung von Grotten und 
»Cluscs« unter dem Einfluß der Gebirgsbildung. Unter der Wirkung des Qe- 
birgsdrucks ist im südlichen Jura das Gewölbe der antiklinalen Falten oft ge- 
brochen. Die dabei entstandenen longitudinalen Brüche führen den Namen 
»Combes«, Trans versalbrüche haben zur Entstehung des »Clusesc Yeranlassang 
gegeben. 

Die regste Tätigkeit auf dem Gebiet der Höhlenforschung hat 
E. A. Martel 936) entwickelt. 

Im Jahre 1899 hat er die Höhlen im Jura, den französischen Alpen und 
den Gausses untersucht. Seine 13. unterirdische Campagne, wie er sich aus- 
drückt, galt den Höhlen im südlichen Frankreich ^^6^. pie als »Höllloch« und 
»Schleichende Brunnen« bezeichneten Höhlen bei Schwyz stellt Martel ^^^ als 
die lehrreichsten hin. Sie sind entstanden durch die gemeinsame Wirkung der 
Erosion , Korrosion und des hydrostatischen Druckes , wodurch die vorher im 
Kalke vorhandenen Spalten vergrößert worden sind. Unter den sieben natür- 
lichen Brunnenschachten des D^voly, Dep. Hautes- Alpes , hat Martel ^^^ den 
tiefsten zu 310 m bestimmt. 

A. Teilini ^39) beschreibt eine große Zahl von Grotten im 
Friaul. Sie sind nicht auf das Gebirge imd die Kalkhochflächen 
beschränkt, sondern kommen auch in der Ebene vor. 

A. Coppadoro^^^ beschreibt die beiden »Masaviate« genannten Höhlen, 
femer die Grotte von Vülanova^^^), Tarcento, und die »Fontanori del Rio Negro« 
genannte Grotte in einem Nebental des Tagliamento ®*2)^ E. Mariani**^ einige 



928) CR VIII. Sess. Congr. G6ol. Intern. Paris 1901, I, 404—18. — 
929) Nota preliminare sulla speleologia bresciana Brescia 1902. 37 S. Com- 
mentari deirAteneo di Brescia 1902, 183—217. — »»O) BSSp61§ologie V, 1899, 
85. PM 1901, LB 31. — »st) BSBelgeG§ol. XV, 1901, Procfes-verb. 11—39. 
Vgl. S. 7. — 932) CR Ass. frany. pour avanc. sc. XXXI, 1902 (1903), 2, 
1144—47. — 933) Ebenda 568—74. — 934) BSG§olFr. (4) I, 1901, 646-51. — 
935) LaG I, 1900, 1, 51—56. — 936) Ebenda IV, 1901, 35—45, 2 Abb. — 
93^ CR CXXXV, 1902, 2, 305—08. — 938) Ebenda CXXVIII, 1899, 1, 
1190—92. — 939) In Alto, CronacaSAlpFriul. X, 1899, 5—12, 18—24, 36—39, 
52—54, 19 Abb. — 940) Ebenda 24, 2 Abb. — 94i) Ebenda 41, 84, 1 Abb. — 
942) Ebenda XI, 1900, 17—19. — 943) Ebenda X, 1899, 42. 
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Grotten in den lombardischen Voralpen, der sog. Alta Brianza. Die »grotta 
dl Vemino« im Tale des Esino ist nach O. Marinelli*^') aus einer Diaklase 
entstanden, welche fast senkrecht zum Streichen der Ealkbänke yerläaft. Der 
»Schlangen Schlund« bei Divaia im Karst ist nach F. Müller*^^) 304 m tief. 
£. Boegan^^^ beschreibt eine größere Zahl von Qrotten in Istrien imd 
J. Otter*«7) die »Höll-Loch« genannte Höhle im Mnotatal, H. Boursault*«^ 
eine Chillerie bei Ooyolles, Dep. Aisne. Die Qrotten am NW- Band des Morvan 
sind nach A. Parat^^^ ans Diaklasen durch Korrosion und Erosion des Wassers 
entstanden. In Spanien bildet das Kreidemassiy von Qarraf, westlich von der 
Mändong des Llobregat, den Mittelpunkt der Karsterscheinungen; es umschließt 
nach N. Font 7 Sagu^^^^ eine große Zahl von natürlichen Brunnen, die in 
allen Zügen denen der Gausses gleichen. Eine zusanunenfassende Übersicht der 
Ergebnisse der Höhlenforschung in Europa und Amerika verdanken wir £. A. 
MarteP^i). Zu erw&hnen ist endlich noch, daß in der Spelunoa'*^ eine große 
Zahl von Höhlen beschrieben ist, die hier nicht einzeln angeführt werden können. 

Die hydrographischen Verhältnisse des unterirdischen Masses 
von Padirae, Dep. Lot, sind nach A. Vir6 und E. Girand**') nun- 
mehr ganz erforscht. 

Veranlassung zur Entstehung dieses Flusses hat nach E. A. Martel^^^) 
die Verwerfung Saint C4r6-Miers gegeben und die dadurch bedingten Diaklasen. 
E. Fournier^s^) hat für verschiedene Kalkgebiete nachgewiesen, daß das hydro- 
graphische Verhalten der unterirdischen Flüsse großen Schwankungen unterliegt. 
E. A. Martel^^^ hat die Entstehung- und Entwicklungsgeschichte der Quelle 
«Vauduse« aufgedeckt; sie ist nur die Mündung eines unterirdischen Flusses, 
woraus sich die Schwankungen des Wasserstandes erklären. Die Höhle und 
der unterirdische Fluß von Tr^pail, Dep. Marne, SO von Reims, liegen ganz 
un Kreidegebiet des Pariser Beckens, die einzigen bis jetzt bekannten in dieser 
geologischen Formation, wie E. A. Martel^^'^ behauptet. Die Untersuchung 
der hydrographischen Verhältnisse in den Gausses des Dep. Tam-et-Garonne hat 
Martel*^^ den Beweis geliefert, daß das eingesickerte Wasser in den Spalten 
des Jurakalks absorbiert, in den Höhlen aufgespeichert wird und auf dem un- 
darchlässigen Mergel des Lias wieder zutage gefördert wird. Vor allem ist das 
Nichtvorhandensein von Wasserschichten in dem Kalk dargetan und ebenso die 
oft absolute Unabhängigkeit ganz benachbarter periodischer und perennierender 
Quellen. A. Berthelot ^^') weist nach, daß die »Loue« ein unterirdischer 
Arm des Doubs ist; E. Fournier^*^ hat gefunden, daß das Wasser der »Loue« 
genannten Quelle einen dreifachen Ursprung hat, Versinken des Wassers des 
Doubs, femer des Drugeon und Abfluß des geschlossenen Beckens Aro-sous-Cicon. 



w*) In Alto, CronacaSAlpFriul. XIII, 1902, 36 f. — »") ZDÖAV XXXI, 
1900, 97—109, 1 K. (1:2000). — »*«) AlpiGiulieTriest IV, 1899, 7—11, 
24—26, 35—39, 50, 59—61, 71—73, mit Abb. — w^) JbSACl. XXXVIII, 
1902/03 (1903), 275—80, 1 K., 11 Abb. — »*8) ßSG^olFr. (3) XXVIII, 1900, 
91, 1 Fig. — W9) CK VIII. Sess. Congr. G^l. Intern. Paris 1901, I, 419—28. — 
'^^ Jb. des Centre excursionista de Catalunya. Zitat nach BSOParis III, 1901, 
140. — «51) CR Ass. franj. pour PAvanc. des sc. XXIX, 1900 (1901), 2, 
934-47. — 9«2) BSSp616ologie V, 1899; VI, 1900 u. folg. — •") cR CXXVIII, 
1899, 1, 1190—92. — »") BSQParis I, 1900, 1, 365—84, 1 Taf. Vgl. die 
abschließende Arbeit von £. A. Martel, Le gouffre et la rivi^re souterraine de 
Padirae. Paris. 16«, 180 S., 38 Abb. CR CXXXI, 1900, 2, 130—32. — 
»") CR CXXXIV, 1902, 1, 129—32. — »»«) Ebenda 256—59; CXXXV, 
1902, 2, 815—18, 1 K. — »»7) Ebenda CXXXIV, 1902, 1, 1455—57. 
BServCartGfeolFr. XIII, 1901/02, Nr. 88. 21 S., 1 Taf. mit Prof., 1 Taf. mit 
Abb. — W8) CR Ass. frany. Avanc. des Sc. XXXI, 1902 (1903), 2, 574—78, 
1 Fig. — Wö) CR CXXXII, 1901, 2, 394—97. — w») Ebenda 961—63. 
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A. Dabois*'^) hat Versuche mit Fluoreszin im Trichter von Voisinage an- 
gestellt, um die Beziehungen zur Quelle der Noiraigue darzntun. Nach 
H. Schardt^^^ geben die Quellen der Noiraigue alles Wasser wieder, welches 
in die Synklinale der »Fonts« fällt. Die Höhlen von Ingleborough liegen nach 
S. W. Cuttriss^") alle nahe der Oberfläche des Kohlenkalks; das ganze Ober- 
flächenwasser von Ingleborough wird von dem Ealkgestein verschluckt. A. B. 
Dwerryhouse^'^) hat festgestellt, daß bei Ingleborough zwei Linien diver- 
gierender Bewegungen des Grundwassers bestehen, was auf eine imterirdische 
Wasserscheide deutet. Die Bichtung des Abflusses bestimmt die Hauptverwerfung 
des Kohlenkalks. Die Verhältnisse im einzelnen legt W. LowerCarter ^*^) dar. 

H. Crammer®^*) kommt bei seinen Studien über Eishöhlen und 
Windröhren zu einer Bestätigung der Theorie Delue-Thury. 

Das Gkldloch im ötscher wird zwar durch die Außenluft erwärmt, aber 
die Erwärmung hält sich nach E. Berr und H. Hassinger ^^^ in engere 
Grenzen, da ihr die im Winter erzeugte niedere G^teinstemperatur und die 
das ganze Jahr vor sich gehende und von der Tätigkeit der Windröhre beförderte 
Erzeugung von Verdunstungskälte entgegenwirkt. Das Taubenloch im ötscher 
ist eine Windröhre, die aber nach den Untersuchungen von H. Orammer und 

B. Sieger *<^^ kein Eis enthält. 

Ph. Glangeaud^^^) macht auf die Tatsache aufmerksam, daß 
es in der porösen Lava der Yulkane der Auvergne sogar im Sommer 
zur Eisbildung kommen kann, wenn die Mächtigkeit des an der 
Unterseite der Laven zirkulierenden Wassers nur gering ist imd 
infolge fortdauernder Yerdunstung des Wassers an ihrer Oberfläche 
eine starke Abkühlung erfährt. E. S. Balch^^o) hat alle An- 
gaben über Höhleneisbildung in Amerika gesammelt, in der Erklärung 
der Vorgänge steht er auf dem von Lohmann vertretenen Stand- 
punkt 8'<^i). H. H. Kimball ®72) ergänzt die Angaben von Balch 
durch eigene Beobachtungen über Eishöhlen imd Windröhren in 
den Vereinigten Staaten. 

12. VerwUtenmg, Abrasion und Denudation. In den Tropen 
ist die Wirkung der Verwittenmg trotz der großen Luftfeuchtigkeit 
eine oberflächliche, während sie in Europa in die Tiefe geht Den 
Unterschied will Th. H. Holland ^^s) darauf zurückführen, daß in 
Europa fast alle Gesteine einmal unterseeisch waren; es wirkten 
also submarine und subaÄrische Verwitterung zusammen. 

H. Hedström^^^) fuhrt einen Fall an, aus dem hervorgeht, daß auch in 
der gemäßigten Zone die mechanische Verwitterung eine Bolle spielt. Einen 
merkwürdigen Fall differentieUer Verwitterung hat M. L. Fuller®^'^) an den 

Ml) ArchScPhysNat. (4) XIII, 1902, 511—13. — »«2) Ebenda 513. — 
M«) BepBrAss. 1900, Trans. 734. — 9«*) Ebenda 346—49; 1901, 337—39; 
1902 (1903), 224—29, 1 Taf. — »85) Ebenda 1900, Trans. 735. — »«<^ Abh. 
GGesWien I, 1899, 15—76, 6 Taf. PM 1900, LB 39. — »«T) zDÖAV XXXHI, 
1902, 117—49, 3 Taf., 8 Abb. — w«) Glob. LXXV, 1899, 313, 333. — 
m«) CB CXXXm, 1902, 2, 176—78. Nat. XXIX, 1902, 2, 178. PM 1902, 
LB 354. — «70) j. Franklin I, 1899. 12 S. PM 1900, LB 215. — 
•71) Glaoiferes or freezmg caves. Phüadelphia 1900. VIII, 337 S., 31 Abb. 
PM 1901, LB 20. — »72) MonthlyWeatherBeview Washington 1901 (1902), 
366—71. Vgl. S. 71. PM 1902, LB 585. — »73) GeolMag. (4) VI, 1899, 
30. _ »74) GeolFörenFörhStockhohn XXI, 1899, 256. — »76) AmGeologist 
XXV, 1900, 1, 355—59. 
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unter Wasser liegenden Felsen an der Küste des Sees Winnipesankee, N. H., 
beobachtet. Da das Wasser aoßerordentlich rein ist, kann nur die in demselben 
enthaltene Kohlensäure die Ursache sein; die Zersetzung des Biotits in dem 
Biotitgneis durch Hydratbildnng hat vorgearbeitet. 

G. Fr. Wright^^B) hat den Betrag der unter subaßrischen Ein- 
flüssen erfolgenden seitlich fortschreitenden Erosion des Niagara- 
und Clintonsandsteins und des Clinton- und Niagaraschiefers im 
Tal des Niagara bestimmt Die tieferen Yerwitterungshorizonte des 
Untergrundes der russischen Ebene sind nach N. Bogoslowsky^^?) 
in den beiden Hauptzonen, der Steppen- und Forstzone, wesentlich 
verschieden. In der ersteren zeigt sich als Folge der Verwitterung 
eine Anreicherung des Gesteins mit Karbonaten, in der zweiten 
mit Humin-Mineralstoffen. J. van Baren ^^s) behandelt die ver- 
schiedenen Faktoren, welche zur Entstehung von Bodenarten Ver- 
anlassung geben, imd die wichtigsten Verwitterungsformen und 
"Produkte. G. Linck^^S) betrachtet die dunkle Rinde der Wüsten- 
gesteine als Produkt der chemischen Verwitterung unter den be- 
sonderen Verhältnissen des Wüstenklimas. 

Er zerlegt den Prozeß in 1. Imprägnation der Gesteinsoberfläohe mit Tau- 
wasser, 2. Auflösung und Zersetzung vorhandener Mineralien unter der erhöhten 
Wüstentemperatur, 3. Oxydation der Lösung unter Beihilfe der im Wasser ge- 
lösten salzigen Bestandteile der Luft, 4. Austrocknung und Kristallisation der 
neu gebildeten Verbindungen durch die Sonne. Die sternförmigen Erosions- 
skulptur^ auf WüstengeröUen rühren nach O. AbeP^^ davon her, daß das 
Material wiederholt Sandstürmen ausgesetzt war, durch welche die relativ kleinen 
GeröUe in die Höhe gehoben und in Rotation versetzt wurden, dabei wurden 
sie von dem feinen Wüstensand auf ihrer gesamten Oberfläche mit Rinnen in 
Form einer doppelten Stemzeichnung bedeckt. 

Als Hauptkraft der Erosion in der Wüste sieht Joh.Walther®8i) 
die trockene Verwitterung an. 

Sie erfolgt zwar unter Mitwirkung des Wassers, aber der wichtigste Faktor 
ist die Wirkung starker Lösungen und hoher Temperaturen. Die in den Qe- 
steinen vorhandenen Salzlösungen wirken im Innern chemisch zersetzend auf 
das Gestein, die ausblühenden Salzkristallisationen wirken mechanisch zerstörend ; 
daza tritt die Verwitterung durch die Sonnenstrahlen, welche Zersprengung 
darch Abkühlung, Abschuppung durch Erwärmung und Zerbröcklung erzeugt. 

Die Strandebene, welche sich entlang der norwegischen Küste 
von Kap Lindesnfis bis zum Nordkap erstreckt, ist nach J. H. L. 
Vogt 982) das Produkt mariner Abrasion. Sie reicht nicht in die 
Fjorde hinein und ist älter als die Eiszeit, die Fjorde sind jünger 
als die Abrasion. H. Arctowsky^^s) stellt die glaziale Abrasion 



»7«) AmGeologist XXIX, 1902, 1, 140—43, 3 Taf., 2 Fig. — «77) vh. 
KKussMinGesStPeterbuig (2) XXXVIII, 1900, 281—306, 3 Fig. PM 1901, 
LB 98. — 978) TAardrGen. (2) XIX, 1902, 266—95. — »79) JenaischeZNat. 
XXV (N.F.), XXVIII, 1901, 329-36. — w«) JbGeolRA LI, 1901 (1902), 
25—40, 1 Taf., 1 Fig. — ^^^) Das Gesetz der Wüstenbildung in Gegenwart 
und Vorzeit. BerUn 1900. 175 S., 50 Fig. PM 1901, LB 617. — «82) Norges 
GeolündersAarbog XXIX, 1900, 25— 62. — M«) BSBelgeGfeolPalHydr. 1901, 
693. Vgl. M. Zimmermann, AnnG X, 1901, 454—61. 
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in ihrer Wirkung der marinen Abrasion gleich. H-W. Monckton^®*) 
vergleicht die gehobenen Strandbildungen von Gower, S. Wales, 
mit den von H. Reu seh beschriebenen Strandebenen Norwegens 
und nimmt für beide subaärische Denudation an, nur mit dem 
unterschied, daß in Norwegen Eis das Hauptagens war, in Wales 
dagegen das Wasser. Die Denudation auf der Bäreninsel bezeichnet 
J. G. Andersson^ss) als »Detritusabfließen«. 

Die Oberfl&che der Insel ist nicht bloß von Grandmöräne bedeckt, sondern 
auch von Verwitterungsmaterial, das mit feinem Sand yermisoht ist. Dieses 
letztere kann viel Wasser in sidi aufnehmen ond gerät in diesem Zustand schon 
auf schwach geneigtem Boden ins Gleiten. Der größte Teil der Insel ist niedriges 
Flachland, das Ander sson'^^ nicht als Fastebene, sondern als marine Abrasions- 
fläche anspricht. 

J. Thoulet^öT) berechnet den Betrag der Denudation, welchen 
das Ereidegebiet der normaunischen Küste zwischen der Mündung 
der Seine und Somme erfahren hat; eine ähnliche Betrachtung stellt 
Bleicher^öS) für das Plateau Haye, Dep. Meurthe-et-Moselle, an. 
J. R. Dakyns®®^) führt verschiedene Fälle von Erdrutschungen in 
N. Wales als Beweis für den Fortgang der Denudation in der 
Gegenwart an, ebenso Edw. Greeuly^*®) für die Denudation der 
Wildbäche. J. E. Hibsch^^i) bestimmt den durchschnittlichen jähr- 
lichen Betrag der Denudation im oberen Eibgebiet zu 0,023 mm; 
bemerkt aber, daß dieser gegenwärtige geringe Abtrag nicht als 
Maßstab zur Berechnung der Dauer geologischer Zeiträume benutzt 
werden kann. J. Martin ^82) liefert einen Beitrag zur Frage der 
glazialen Denudation. J. Joly^^^) hat Versuche über die lösende 
Wirkung von Süß- und Seewasser auf die Gesteine und die gesteins- 
bildenden Silikate angestellt. 

In jedem Falle ühertrifft die von Meerwasser in Lösung gehaltene Menge 
ganz bedeutend die yon Süßwasser. Unter den bei den Versuchen maßgebenden 
Bedingungen für Temperatur, Material und Mangel der Reibung ist die Denudation 
infolge der Lösung yon Meerwasser größer als die yon Süßwasser. 

Qrandwasser. Quellen. 

1. Im Gegensatz zu der allgenieinen Annahme, daß alles Grund- 
wasser durch Yersickerung eines Teiles der atmosphärischen Nieder- 
schläge entstehe, vertritt F. König 9^*) die Anschauimg, daß es aus 

984) GeolMag. (4) IX, 1902, 406—11, 1 Abb. — »««) Y 1900, 442—44, 
2 Abb. Vgl. die Lii.- Angabe über Bäreninsel GeolFörenFörhStockholm XXIII, 

1901, 219-30. — 988) Y 1900, 346. — 987) cR CXXIX, 1899, 2, :043— 45. — 
988) Ebenda CXXX, 1900, 1, 146—48. — 989) GeolMag. (4) VII, 1900, 18—20. 
PM 1900, LB 353. — 990) Ebenda VIII, 1901, 68f. — 991) Festschr. zur 
50 jähr. Bestandsfeier der höh. landwirt. Landeslehranst. Tetschen - Liebwerd. 
1900, 13—22. — 992) AbhNatVBremen XVI, 1900, 407—17, 418—20. — 
998) CR Vm Sess. Congr. G6ol. Intern. 1900 (1901), 774—84. RepBrAsa. 
1900, 731 f. — 994) Die Verteilung des Wassers über, auf und in der Erde 
und die daraus sich ergebende Entstehung des Grundwassers und seiner Quellen, 
mit einer £[ritik der bisherigen Quellentheorien. Jena 1901. 159 S. PM 

1902, LB 574. 
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dem in der iinteiirdiBchen Atmosphäre enthaltenen Wasserdampf 
herrühre und entweder durch abwärts steigende, mit Yerdunstungs- 
wasser von der Erdoberfläche gefüllte, oder durch aufwärts steigende, 
den Wasserdampf aus der Tiefe mit emporbringende Luftströme 
gespeist wird. 

Als Quelle der auf letzterem Wege emporsteigenden Wassennassen sieht 
er das Meer an, welches große Wassermassen auf Spalten, in die tieferen Teile 
des Erdinnem abgibt, wo es unt^ dem Einfluß der Tiefentemperatur zur Ver- 
dunstong gelangt. 

Die Oberfläche der Qrundwasserschicht bezeichnet L. Janet**^) 
als piezometrisches liiveau. 

Von der phreatischen Schicht, welche die gewöhnlichen Brunnen speist, 
uoterscheidet er die in der Tiefe gelegenen. Erhebt sich das Grundwasser in 
der durchlässigen Schicht bis zum piezometrischen Niveau, so spricht er von 
freien Schichten; für die Schichten, in denen das Grundwasser durch eine dar- 
über li^fende undurchlAssige Schicht unter Druck gehalten wird, schlägt J. die 
Bezeichnung »aufsteigende Schicht« vor. 

Versuche, welche W. L. Carter*^®) im Silur- und Karbongebiet 

zwischen Malham Tarn und Malham, NW. Yorkshire, mit Fluoreszin- 

lösungen angestellt hat, haben ergeben, daß die Bewegungen des 

Grundwassers durch den Verlauf der Cravenverwerfungen bestimmt 

wird, von denen das Gebiet durchzogen wird. 

S.W. Cuttriss'*^ 1^ dar, daß in diesem Gebiet von Yorl^^re nicht 
ein einziger Grundwasserstrom in ununterbrochenem Laufe von dem höheren 
Niveau bis zum Tale fließt, sondern daß er durch Höhlen unterbrochen wird. 
T. Taramelli^^^ legt die unterirdische Hydrographie des CJolle del Montelle 
in der Provinz Treviso und der Umgebung von Lecoe in Apulien dar, deren 
Verhältnisse trotz verschiedener Beschaffenheit des Untergrundes sehr überein- 
stimmend sind. 

A. Stella*^®) erörtert die Abhängigkeit der Zirkulation des 
Grundwassers in der diluvialen und alluvialen Ebene um Turin 
vor den geognostischen Verhältnissen. W. Spring ^^oo) hat Ver- 
suche über die Durchlässigkeit von Ton angestellt. 

Danach können feste Körper nur dann Wasser absorbieren, wenn sie gleich- 
zeitig ihr Volumen entsprechend der Wasseraufnahme vergrößern können. 
Werden aber die tiefer liegenden durchlässigen Schichten durch den Druck der 
darüber lagernden Massen an der Ausdehnung gehindert, so kann sich das 
WassCi: nur bis zu einer mäßigen Tiefe verbreiten. 

J. Barnes und W. F. Holroy d^ooi) erörtern den Einfluß des 
Gesteins auf die unterirdische Wasserzirkulation und den Grund- 
wasserstand und E. van den Broeck^o^^^ speziell für Kalkgestein. 

Durch Tief bohrungen sind in Oldesloe zwei Grundwasserhorizonte erschlossen 
worden, einer über dem unteren Geschiebemergel mit 2,s Proz. Salzsoole und 
einer unter demselben mit Süßwasser. Der obere läßt sich nach P. Friedrich ^^^ 



W6) ESG^olFr. (3) XXVIII, 1900, 532—52, 11 Fig. — »»«) RepBrAss. 
1900, 735—37. — »»7) Ebenda 734. Vgl. 1901 (1902), 337—39. — »»^ Rend. 
RILombardo (2) XXXII, 1899, 1389—1402. — w«) BRComitGeoUtal. 1900, 
4—32, 1 K. (1:500000). — ^^ AnnSG^olBelg. XXVIII, 1901, 117—27. — 
•*^») TrManchGeolS XXVI, 1898/99, 7, 206. — i«««) MgmSBelgeGfeol. 1901, 
378—553. — ^^^ Lübeddsohe Blätter 1902, 1—24, 5 Taf. 
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bis Lübeck verfolgen. An einigen Stellen fehlt der sonst aberall yorhandene 
untere Qrundwasserstrom. 

C. Laß 1^0*) behandelt die Schwankungen des Grundwasser- 
standes in Mecklenburg. Nach Messungen, die in den Jahren 1865 
bis 1880 in Brunn angestellt wurden, war der Grundwasserstand 
am höchsten im Mai, am tiefsten im Oktober. Diese Schwankungen 
sind nach J. Liznar^^os) durch die verschiedenen Niederschlags- 
mengen bedingt. 

Die Bestrebungen, das unter großer Dürre leidende Hochland 
im westlichen Teile der Yereinigten Staaten von Amerika der 
Kultivierung zugänglich zu machen, haben dazu geführt, bei dem 
geologischen Survey eine eigene Abteilung für Hydrographie unter 
F. H. Newell zu errichten. 

Um die Grundsätze und Bedingungen zu eruieren, welche für die Bewegung 
des Grundwassers maßgebend sind, hat Fr. H. King^^^^ eine große Zahl von 
Versuchen über das Fließen von Flüssigkeiten und Luft durch poröse Medien 
angestellt, zunächst um die Abhängigkeit vom Druck nachzuweisen. Die Er- 
gebnisse setzten ihn in Stand, auch quantitativ die Bewegung des Grundwassers 
genauer, als es bisher möglich war, zu bestimmen. Als Ergänzung dazu liefert 
Ch. S. Sucht er ^0^7) eine theoretische Untersuchung des aUgemeinen Problems 
des Fließens von Wasser durch poröse Boden- und Gesteinsarten. Edw. Orton ^^^^ 
bebandelt das Gesteinswasser in einigen Bezirken des Staates Ohio, N. H. Dar- 
ton^(^*)^ den Wasserreichtum des Staates Nebraska, westlich vom 103. Meridian 
und ebenso der südlichen Hälfte der Black Hills und des angrenzenden Gebiets 
von S. Dakota und Wyoming lO^O). Nach W. D. Johnson lO") liegt das Grund- 
wasser der dürren Hochebenen des Westens zu tief, als daß es für die Kulti- 
vierung des Bodens nutzbar gemacht werden könnte. 

2. Ed. Süß 1012) unterscheidet vadose und jm)enüe Queüm. 
Vadose Quellen heißen jene, die aus der Infiltration von Tagwässem 
hervorgehen, juvenil solche, welche als Nachwirkungen vulkanischer 
Tätigkeit aus den Tiefen des Erdkörpers aufsteigen und deren 
Wasser zum erstenmal an das Tageslicht treten. 

Die vadosen QueUen zerfaUen wieder in 1. die gewöhnlichen süßen Trink- 
queUen, welche mit der mittleren Bodentemperatur entspringen und als Haupt- 
bestandteil kohlensaure Erden führen. Die 2. Gruppe bilden ähnliche Wasser, 
die durch eine besondere Mineralisation ausgezeichnet sind. Die 3. Gruppe sind 
die Wildbäder, welche ihre höhere Temperatur dem Ansteigen der Geoisothermen 
verdanken und dem oft beträchtlichen Höhenunterschied zwischen Speisung und 
Ausfluß. 4. Die juvenilen QueUen haben zu jeder Jahreszeit konstante Tem- 
peratur, umfassen aber alle Wärmegrade, sind J>ald indifferent, bald schwach 
mineralisiert. 5. Die Siedequellen bilden den Übergang zur strombolianischen 
Phase der Vulkane. Für juvenile Quellen läßt sich ein Infiltrationsgebiet an 
der Erdoberfläche nicht abgrenzen, sie sind Beweise für die noch heute an- 



1004) MMecklenbGeolLA XH, 1901. 20 S., 6 Taf. — ^^^) Festschr. zur 
Feier des 50 jähr. Bestandes der D. Staatsoberrealschule. Brunn 1902. 10 S. — 
1006) AnnRepüStGeolSurv. XIX, 1897/98 (1899), Teü 2, 59—294, 11 Taf., 
53 Fig. — 1007) Ebenda 295—384, 1 Taf., 36 Fig. — ioo8) Ebenda Teü 4, 
633—717, 3 Taf. — loo») Ebenda 719—85, 45 Taf., 23 Fig. — lOiO) Ebenda 
XXI, 1899/1900 (1901), TeU 4, 489—599, 54 Taf., 28 Fig. — loii) Ebenda 
601—741, 44 Taf., 30 Fig.; XXII, 1900/01 (1902), Teü 4, 631—69, 15 Taf., 
9 Fig. — 1012) VhGesNaturfArzte LXXIV, 1902 (1903), Teü 1, 133—51. 
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dauernde Entgasung der Erde. Die Karlsbader Thermen zeigen trotz überein- 
stimmender chemischer Zusammensetzung bemerkenswerte Unterschiede hinsicht- 
lieh Temperatur, Gasführung und Eisengehalt, Eigenschaften, welche nach 
J. Knett^®^^ von der Höhenlage der einzelnen Quellen abhängig sind. Die 
Quellen in der Umgebung von Kremsmünster treten im Tale der Krems da 
auf, wo Schlierkanten an der Talböschnng anstehen. 

F. Schwab 1014) bestimmt das Sammelgebiet der Quellen und 
erörtert die Beziehungen zwischen Wassermenge und Niederschlag. 
Die Schwimmsandeinbrüche in die Braunkohlenbergwerke von Teplitz 
und Brüx veranlassen L. de Launay^ö^^), die Bewegungen des 
Grundwassers an diesen Orten zu studieren. 

Das Wasser dringt aus der Tiefe auf fadenförmigen Spalten durch den 
Quarzporphyr und breitet sich an der Grenze zwischen Quarzporphjr und den 
cenomanischen und senonischen Sedimenten zu einer napf ähnlichen Sdiale aus. 
Auf diesen Erweiterungen lastet der Druck des abwärts steigenden Wassers, 
welches durch Infiltration in die oberen Schichten gelangt war. Die Sohwimm- 
sandkatastrophen sind nun nach L. nichts anderes als Störungen des ursprüng- 
lich vorhandenen Gleichgewichtszustandes zwischen den aufwärts und abwärts 
gerichteten Bewegungstendenzen. Das Wiener Becken weist an seiner ganzen 
Umrandung thermale, solfatarisohe und mofettische Äußerungen auf, deren 
Wärmegrad, Salz- und Gasgehalt nach J. Knett^**^^ durch zusit.zendes Grund- 
wasser zum Teil verwischt erscheinen. Die einzelnen Quellpunkte können durch 
Linien miteinander verbunden werden, die den peripherischen Gebirgsrücken 
der dort SW — NO streichenden alpin-karpathischen Kette entsprechen. Auch 
im Innern des Wiener Beckens finden sich QueUpunkte, die, mit den randlidh 
gelegenen verbunden, ein Netz von Längs-, Quer- und Diagonallinien bilden. 

Die Kohlensäure-Ekhalation, die in den Quellen von St Moritz 
emporsteigt und durch Grundwassermassen abgekühlt an die Ober- 
fläche gelangt, deutet A. Kothpletz^^^^'^ als letzten Eest des 
Vulkanismus. 

Der Untergrund von St. Moritz ist eine Graben Versenkung; der eine Längs- 
brnch ist auf der westlichen Talseite des ganzen Oberengadin deutlich sichtbar, 
während der andere durch das Hervortreten der ThermalqueUen markiert er- 
scheint. 

Fr. Mühlberg 1018) gibt auf seiner Quellenkarte des Kantons 
Aargau die Quellorte und den Grad der Durchlässigkeit der Gesteine 
an. Die Beziehungen beider Erscheinungen spricht sich darin aus, 
daß die Quellen stets an der Unterlage der durchlässigen Gesteine 
über undurchlässigen Schichten auftreten. Der dislozierte obere 
Jura läßt nach G. Ritter ioi9) f^ßt alles meteorische Wasser durch- 
sickern. 

Die kompakten Kalkmergel des Argovien hemmen ein weiteres Durchsickern 
des Wassers. Zusammen mit zwei höheren undurchlässigen Niveaus entstehen 



1013^ Der Boden der Stadt Karlsbad und seine Thermen. Festschr. zur 
74. Vers. d. Naturf. u. Ärzte. Karlsbad 1902. 106 S., 1 geol. K., 10 Taf., 
24 Abb. — JO") JBer. d. Ver. f. Naturkde Österreich ob der Enns. XXXI, 
1902. 24 S. — 10") AnnMines (N. Ser.) 1899, M§m. XVI, 103—36, 3 K. 
(1:4000, 1:30000 u. 1:80000). — »Ol«) VhGeolRA 1901, 245—49. — 
1017) SitzbBayrAkWissMünchen, math.-phys. Kl., XXXH, 1902, 193—207. — 
^^^^ MAaigauNaturfGes. IX, 1901. 76 8., 5 BeU., 11 Tab., 1 K. (1:25000). 
PM 1902, LB 74. — ^oi») BSNeuchAtöcNat. XXVm, 1900, 158—79. 
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drei Qaellenhorizonte. Im südlichen Abschnitt des Simplontuimels war wenig 
Wasser vorhanden, erst von km 3,8 an traten im Gneis, 500 m vom Kontakt 
mit dem darunterliegenden Kalk entfernt, starke Quellen auf. Alle erlitten 
eine fortschreitende Erniedrigung ihrer Temperatur und eine Zunahme ihrer 
Härte. Das Wasser stammt nach H. Schardt^^^^ nicht aus permanenten 
Wasseradern, sondern aus einer Art Keservoir, welches die Spalten im Kalk 
ausfüllt. 

Die Queflen von üliveto am Fuße des Monte Pizano werden 
nach P. Vinassa de Regny ^021^ von meteorischem Wasser gespeist, 
welches auf den löcherigen Kalk der Monti Bianchi fällt; vielleicht 
liefert ihnen aber auch der Monte Verruca Wasser. 

G. Bistori^^^^^ hat die Tektonik und Grundwasserverhältnisse des Monte 
Portofino untersucht, welcher den Golf von BapaUo im W ahschließt und aus 
Konglomeraten des unteren Miozän besteht. Im Gebiet des durchlässigen Bodens 
des Seinebeckens haben die Sommerregen im allgemeinen keinen Einfluß auf 
die QueUen. Ihr Wasserstand muß daher von dem Zustand der unterirdischen 
Schollen am Anfang des vorhergehenden Winters abhängen. Man kann dem- 
nach nach Edm. Maillet^^'*) am Anfang Mai jeden Jahres die Ergiebigkeit 
der Quellen für das zweite Halbjahr vorhersagen. E. Fournier^®'^) teilt die 
QueUen der Departements Doubs und Jura ein nach ihrem Ursprung, der geo- 
logischen Schicht und dem Grade der Verunreinigung, welcher sie ausgesetzt sind. 

Am NO-Abhaüg des Hainich im nordwestlichen Thüringen 
kommen nach E. Kaiser ^026) neben Schichtquellen andere vor, die 
auf die Wasserführung einzelner Sprünge der Saalfeld-Eichenberger 
Störungszone zurückzuführen sind. E. H. Barbour^ö^e) stellt fest, 
daß die Tätigkeit der Geysire des Tellowstone National Park in 
starker Abnahme begriffen sind. Die in einem Seitental des Hawk 
Creek, Minnesota, erbohrte Quelle ist keine intermittierende, sondern 
nach Ch. P. Berkey^^^?) eine gewöhnliche Quelle, die aus einer 
Geröllschicht stammt. 

Die Thermomineralquellen unterscheiden sich nach L. de Lau- 
nayi028) von den gewöhnlichen dadurch, daß sie nicht aus einer 
Schicht, sondern aus einer Spalte hervortreten. Ihr Wasser ent- 
stammt der Infiltration, der Vulkanismus hat nur für Oehalt und 
Temperatur eine Bedeutung, das Wasser selbst rührt von der Ober- 
fläche her. 

Seen. 

/. Entstehung der Seen, 
Ch. S. Du Kiche-Prelleri<>29) igt durch erneute Untersuchung des 
pliozänen Deckenschotters der voralpinen Hochebene in der Schweiz 

1020^ Bapport sur les venues d'ean renoontr^es dans le tunnel du Simplon 
du c6t6 d'IseUe. Lausanne 1902. ~ 1021) AttiSToscanaScNatMem. XVII, 1900, 
186—202, 1 geol. K. (1:25000). — 1^2) Ebenda XVIII, 1902, 49—67. — 
1028) CR CXXXIV, 1902, 1, 1103—05, 1 Fig. — »o«*) BServCarteG^olFr. 
XIII, 1901/02, Nr. 89. 55 S., 31 Fig. — 1026) JbGeolLA XXm, 1902 (1905), 
323—41, 1 K. (1 : 100000). — 1026) Nat. LXI, 1900, 398f. — 102^ AmGeologist 
XXIX, 1902, 1, 87. — 1028) Recherche, captage et am^nagement des souroes 
thermo-min^rales. Origine des eauz thermo-min^rales , g§ologie, propri^t^s 
physiques et chimiques. Paris 1899. 635 S. — 1029) QJGeolSLondon LVni, 
1902, 450—70, 12 Fig. 
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und Frankreich entgegen seiner früher geäußerten Ansicht ^oso) davon 
überzeugt, daß diese fluvioglazialen Konglomerate auf der Schweizer 
Hochebene vom Fuße der Alpen an in nordwestlicher Richtung 
eine zusammenhängende Decke bildeten, die von dem Wasser des 
zurückweichenden Rheingletschers abgelagert wurde. 

Dasselbe war beim Rhonegletscher von Lausanne bis Lyon der Fall. Daraus 
schließt er, daß zur Zeit der Ablagerung der Kegel die hauptsächlichsten sub- 
alpinen Täler und Seebecken in ihrer heutigen G^talt und Tiefe noch nicht 
existierten und 100 — 200 m, ja 400 m höher gelegen haben müssen. Die sub- 
alpinen Täler sind zu ihrer gegenwärtigen Tiefe erst in der inteiglazialen Zeit 
zwischen der pliozänen und der mittelpleistozänen (maximalen) Yergletscherung 
erodiert worden, die subalpinen Seen in derselben Zeit durch Flnßerosion und 
zonale Senkung der Alpen gebildet worden. 

Die Erfahrungen, welche A. Penck^^^^) über die Entstehung der 
alpinen Eandseen gesammelt hat, berechtigen ihn seiner Ansicht 
nach zu der Behauptung, daß die von Heim angenommene Rück- 
senkung der Alpen unhaltbar sei. 

Allerdings sind die Alpen in der £iszeit von Krustenbewegungen betroffen 
worden, sie beschränken sich aber auf das westliche Vorland. Hier sind zwei 
Aufsattelungen konstatiert worden, aber zwischen beiden liegt das Alpenvorland 
ungestört. Diese subalpine Aufsattelung hat mit der Entstehung der Seen nichts 
zu tun; mehrere derselben liegen gerade dort, wo sie nicht liegen soUten, wenn 
ihre Entstehung durch Bindenbewegungen erfolgt wäre. Diese Ansicht beweist 
Penck^o'^ im einzelnen am Bodensee, der in der Hauptsache das Werk der 
glazialen Erosion ist. Die eigentümliche Gestalt des Beckens mit seiner breiten 
Handfläche des Obersees und den davon fingerförmig ausstrahlenden Furchen 
wird nur durch die Annahme wiederholter Vergletscherung verständlich. Die 
Handfläche stellt die glaziale Arbeit dar, die Finger sind das Werk fluviatiler 
und glazialer Erosion. 

Einen Überblick über den gegenwärtigen Stand der Frage nach 
der Entstehung der schweizerischen und oberbayerischen Seen gibt 
0. Werner loss). 

Die Entstehung der Glamerischen Hochseen ist nach S. Blumer ^^3^) eng 
mit der glazialen Vergletsoherung verbunden. Die Seen des Semifitgebirges 
liegen meist in karähnlichen Hohlformen; ihre Becken sind reine Felsbecken, 
teils gemischten Ursprungs. Die Seen des Kalk- und Schiefergebirges sind 
Dolinenseen; unter Mitwirkung einer ehemaligen Qletschereinlagerung haben 
viele eine Ähnlichkeit mit wirklichen Karseen erhalten. — Die Depression des 
Genfer Sees hält H. Schar dt'®'^) für ein Erosionstal, das durch Senkung in 
einen See verwandelt wurde. Die Entstehung der Erosionsrinne erfolgte in 
präglazialer Zeit, die Verwandlung in einen Liman am Anfang der Eiszeit. — 
Die gleiche Ansicht äußert A. Baltzer^^^^über den Iseosee. An den Abhängen 
des alten Tales liegen Terrassen und Moränen, welche talaufwäii» geneigt sind. 
Die Zone, in welcher diese infolge einer Synklinalen Biegung eine normale 
Neigung annehmen, entspricht den größten Seetiefen. Das beweist nach B., 



iwo) QJGeolSLondon LH, 1896, 556. — 103^) Vh. XHI. D. Geogr.-Tages 
1901, 205—12. — 1W2) SchrVerVerbrNatKenntnWien XLII, 1901/02, 123—48, 
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daß der See durch eine Senkung g^en das Hlnde der Eiszeit entstanden ist. 
Beobachtungen über rückläufige Terrassen an der mitten im See gelegenen 
»Isola« sind ihm eine Bestätigung der Heimschen Hypothese von der Entstehung 
der Bandseen durch Nachsacken der Alpen ^^^^. — A. Cozzaglio^^'^ nimmt 
für den Gardasee an, daß wenigstens bis zur ersten Eiszeit ein tektonisches 
Becken Arco-Riva bestand, das jetzt zugeschüttet ist und sich aus zwei Senken 
zusammensetzte. In der zweiten Eiszeit vollzog sich eine Vereinigung der beiden 
Becken mit Aushöhlung des westlichen Teiles des heutigen Beckens und Bildung 
der äußeren Moränen von Montichiari. Erst in der dritten Eiszeit ist nach 
Zerstörung der Schranke Sirmione — San Yigilio auch der östliche Teil des See- 
beckens mit dem Moränenamphitheater Lonato-Solferino-Sommacampagna ent- 
standen. — Nach den Untersuchungen von J. Damian^^'^ ist der See von 
Serraia ein Felsbecken, dagegen der Lago delle Piazze, der Pragser Wildsee in 
einem Seitental des oberen Pustertals und der Antholzer See zu den Abdämmungs- 
seen zu rechnen. Die Seen in der Umgebung des Passes von Mauria und im 
Cadore zwischen Lorenzago und Pieve nehmen trichterförmige Vertiefungen ein 
und sind durch Auslaugen von Gips entstanden. — Derselben Entstehungsart 
verdanken nach O. Marinelli ^^^O) die Seen im oberen Comelico ihre Existenz. 
Beim See von Campo mag neben lokalen Einstürzen auch Moränenmaterial zum 
Aufstauen beigetragen haben; andere haben eine rein dolinenförmige Umgrenzung. 
Die sog. Cadini von Misurina bilden die einzige auf italienischen Boden in den 
Sextener Alpen gelegene Gruppe von Earseen. — Die Hochseen im Becken 
von Ampezzo sind nach Marinelli ^®^^) größtenteils durch Erdrutsche angestaut. 
Auch aus den Südalpen führt Marinelli ^^^^ einige Seen an, die durch Aufstau 
des Flußwassers infolge von Erdrutschen entstanden sind; femer beschreibt er 
Zirkusseen aus den Hochalpen, darunter den höchstgelegenen Obstoanser See 
in den Kamischen Alpen ^®^^. Die vier Seen der Hochebene von S. Antonio 
zwischen der Elsa und Staggia sind Einsturzseen im Ealktuff yon fast kreis- 
runder Gestalt. Nach P. Del Zanna*®**) führen nur zwei von ihnen Wasser; 
ihre Tiefe ist im Verhältnis zur Oberfläche bedeutend. 

Odensjön in Schonen ist nach A. Hennig^045) ^ein Maar, wie 
R. Kjell§ni046) behauptet, sondern ein durch eine Moräne auf- 
gestauter See. — J. R. Dakyns^®*"^ behauptet im Gegensatz zu 
Marr und Adie^oiS)^ daß die Seen am Snowdon echte Felsbecken 
sind. 

T. J. Jehu^o^^ kommt auf Grund seiner Tiefenmessungen an den Seen 
am Snowdon und im östlichen Carnarvonshire zu dem gleichen Resultat, gibt 
aber zu, daß einige durch eine Barre aufgestaut sein mögen. — Der Bala See 
liegt nach Ph. Lake ^^^^ in einer Grabenyersenkung, die yon Querspallen durch- 
setzt wird. Topographisch gehört der See zum Tale des Wnionflusses, d. h. dem 
Tale der Balaverwerfung. Die Entwässerung erfolgte ursprünglich nach SW 
nach Barmouth ins Meer. Seiner Entstehung nach ist der See ein untergetauchtes 
Flußtal. Die Umkehrung in den Abflußverhältnissen ist nicht bloß dadurch 

1037) ZentralblMin. 1902, 323—31. EdGeolHelv. VH, 1901/02, 137. — 
1038) gtudi di geologia continentale sui laghi di Garda ed Iseo. Bresoia 1902. 
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XXXIX, 1902, 853—61, 3 Abb. — 1043) Ebenda 833—43, 3 Fig. — 1044) ßS 
Geolltal. XVm, 1899, 281—88. — 1046) GeolFörenFörhStockholm XXIV, 1902, 
508—18, 4 Fig. — 1046) Ebenda 193—220. — io*7) GeolMag. (4) VIE, 1900, 
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XL, 2, 1901/0? (1902), 455—66. — lOßO) GeolMag. (4) VH, 1900, 204—15, 
241—45, 1 K., 5 Fig. PM 1901, LB 382. 
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herbeigeführt worden, daß das Tal durch Driftablagemngen verstopft wurde, 
sondern auch durch tektonische Vorgänge, welche die Wasseracheide verlegten. 
Die erste Entwässerungsanlage in Nord -Wales war radial, später bildete sich 
ein S3^tem von Quertälem , durch welches das radiale System in Abschnitte 
zerlegt wurde. Die Tiefenverhältnisse der schottischen Lochs im Becken des 
Teith oberhalb Callander in Verbindung mit der geologischen Struktur und 
den deutlichen Spuren der Vergletscherung stützen nach B. N. Peach und 
J. Horne^^^^) die Annahme, daß die Entstehung der Seen der Eiswirkung zu 
danken ist. Zur Zeit der stärksten Verglet<icherung ging der Eisstrom vom 
schottischen Hochlande unabhängig vom vorhandenen Talsytem nach S. Trotz- 
dem soll die Eisdecke wenigstens teilweise die Seen erodiert haben, die end- 
gültige Ausgestaltung haben die spätglazialen lokalen Talgletscher besoigt. Zu 
demselben Schlüsse kommen beide ^^^^) bezüglich der Lochs im Becken des Forth, 
umsomehr als hier die Bewegungsrichtung des Eises mit der Bichtung der 
Lochs zusammenfiel. 

Die Seen in Schwedisch-Lappland sind nach K. Ahlenius ^^^^) 
in der Hauptsache Erosionsfiirchen, teilweise cafionartige Schluchten 
uralter Entstehung, die mit Flußtälem zusammenfallen. In der 
Eiszeit wurde das Wasser diu*ch Moränen zu Seen aufgestaut. 
E. Ritter und A. Delebecque ^^5*) haben in den Pyrenäen 22 Seen 
vermessen. 

Abgesehen von Lac d'Oucet, der durch Erdstürze entstanden zu sein scheint, 
und von Lac Barsaou sowie Lac Rosnascot, die den Charakter von Karstseen 
tragen, sind die übrigen als glaziale Seen anzusehen. 

Die Seen der oberen Nugsuak-Halbinsel von Nordgrönland teilt 
Th. L. Watsonioöö) in Hochlandseen und Talseen ein. 

Die größte Zahl der ersteren verdankt ihre Entstehung der vereinten Wir- 
kung der präglazialen Yerwitteinmg und der Eiserosion , letzterer Faktor war 
besonders in der Bichtung des Streichens der Gneise wirksam. Die Talseen 
sind echte Felsbecken und das Ergebnis differentieller Eiserosion. Daneben 
kommen Moränenseen vor. 

Die von J. Parkinson ^06$) untersuchten Seen in Alberta und 
Br. Columbia sind entweder echte Felsbecken wie Lake Louise oder 
durch glaziales Material aufgestaute Wasseransammlungen wie 
Lake Marian. W. D. Wilcox^^^^) unterscheidet in dem früher ver- 
gletscherten Gebiet des Felsengebirges in Canada zwischen 51° und 
52°30'N.Br. vier Arten von Seen. 

1. Seen in kesselartigen Vertiefungen der glazialen Driftbildungen, 2. Mo- 
ränenseen, 3. Felsbecken, 4. Seen vor der Mündung von Nebenflüssen. Typus 
der letzten Kategorie ist nach W. Lake Louise. Alle Seen der vierten Kate- 
gorie sind durch Driftmaterial aufgestaut, das durch den Gletscher des Haupt- 
tales abgelagert wurde. 

Der Managua- und Nicaragua-See nehmen nach C. W. Hayes^oss) 
das Becken einer Bai ein, welche an der pazifischen Kiiste durch 



>0") SoottGMag. XVI, 1900, 225—35, 7 K. PM 1900, LB 354. — 
^052) Ebenda XVII, 1901, 127 f., 4 K. (1:21120). — i»«») BGeolIUpsala V, 
1900, 28—80, 1 K. (l:2Mill.), 2 Taf. Y XXI, 1901, 388—406. PM 1902, 
LB 81. — 106*) GZ V, 1899, 106. — lO^S) jOeol. VII, 1899, 655—66. 
3 Fig. — 1066) GeolMag. (4) VIII, 1901, 97—101, 1 Taf. — lOST) jQeol. VU, 
1899, 247—60, 1 K., 5 Abb. — 1058) BGeolAm. X, 1899, 285—348, 1 K., 
2 Taf. Prof. 
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Aufwerfen einer Barre aus rezentem vulkanischem Eruptionsmaterial 
gebildet wurde. Das aufgestaute Wasser floß nach über die 
kontinentale Wasserscheide, die nach W auf das neugebildete Land 
verlegt wurde. 

Das Seensystem von Südpatagonien um^t nach J. B. Hatcher^®^^) 
Beliktenseen, glaziale und tektonische Seen. 

Der See Ai^entino , Yiedma , San Martin , Paeyrredon nnd Buenos Aires 
sind tektonische Seen. Mit Ausnahme des Yiedma und Aiigcntino entwässern 
alle zum Großen Ozean, obgleich sie östlich von der Hauptkette der Anden 
liegen und sogar bis in die patagonische Ebene reichen. Die Seen dieser Ebene 
sind glaziale Aufdämmungsseen mit Süßwasser. Alle andern von der Magellan- 
Straße bis zur Bahia Bianca sind durch säkulare Hebung abgeschnürte Meeres- 
teile. Auf diesen Vorgang führt H. im Gegensatz zu O. Nordenskjöld den 
Salzgehalt des Wassers zurück. Der See von Lacar hatte nach L. Wehrli ^oto^ 
früher ebenfalls seinen Abfluß nach O, bis er durch Anzapfung von W her 
durch die KordiUere hindurch nach dem Großen Ozean abgelenkt wurde. 

Die dessaretischen Seen, der See von Ohrida und der Prespa 
See, stellen nach den Untersuchungen von K. Östreich^o^^) Bruch- 
becken dar. E. Stromer 1^62) weist gegen S. Moore, der den 
Tanganyika-See für einen Reliktensee der Jurazeit hält, auf die 
Schwierigkeiten hin, welche der Lösung der Frage entgegenstehen. 
J. E. S. Moore i<>ß3) entwirft die jüngste Entwicklungsgeschichte der 
großen Grabenversenkung in Ostafrika. C. Bruyant^®**) teilt die 
Seen der Auvergne in Kraterseen und Stauseen ein. Typus der 
ersteren Kategorie ist der Pavin-See. 

II, Mnzelerseheinungen und -Beobachtungen an Seen. 

1. TiefenverhäUnisse, J. Murray und Fr. P. Pullar^^^^) haben 
zahlreiche Tiefenmessungen an den schottischen Lochs vorgenommen, 
die es ermöglichten, genaue Tiefenkarten herzustellen von den 
Lochs im Becken des Forth^^^^) imd des Tay^oe?). ix)ch Kathrine 
unterscheidet sich von allen andern dadurch, daß in ihm allein der 
Boden unter den Meeresspiegel herunterreicht. T. J. Jehu^®*^) i^^t 
15 Seen im Gebiet des Snown und in Ost-Camarvonshire genau 
vermessen. A. Holmsen^o^^) veröffentlicht eine Liste von 52 nor- 
wegischen Seen. 

1069) BGSPhUadelphia II, 1896—1900, 139—45, 1 K. PM 1901, LB 841 *. 
AmGeologist XXVII, 1901, 1, 167-73, 1 K. PM 1901, LB 566. NatQMag. 
XI, 1900, 41—55. PM 1901, LB 841 ». — lo«») ArohScPhysNat. (4) VIH, 

1899, 468—70. — loe*) AbhGGesWien IV, 1902, 1—169, 2 K. (1:200000 
u. 1:750000). — loW) pM 1901, 275—78, mit Lit.- Verzeichnis. — ioä^O GJ 
XVII, 1901, 1—39, 1 K. (1 : 1 Mill.), 14 Abb. — i««*) ScottGMag. XVHI, 
1902, 489. — 1085) Ebenda XVI, 1900, 193—214, 7 K., 10 Abb. PM 1900, 
LB 354. — n>«8) Ebenda XVII, 1901, 113—21, 4 Fig., 4 K. (1:21120). 
PM 1901, LB 383. — io«7) Ebenda 169—74, 4 K. (1:21120). PM 1901, 
LB 383. Vgl. GJ XV, 1900, 309—52; XVII, 1901, 273—95. Nat. LXH, 

1900, 65—67. — io«8) TrRSEdinburgh, XL, 2, 1901/02 (1902), 419—67, 
1 K., 2 Taf. mit Abb., 4 Taf. mit Tiefenangaben, 1 Taf. Prof. — i«««) Det. 
NorskeGSelskabsAarbog X, 1900. Danach W. Halbfaß in Glob. LXXIX, 

1901, 67. Vgl. BSGItal. (4) XXXVIU, 1901, 256. 
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Ffir 22 macht er Angaben über Oberfläeheninhalt, Höhenlage und Maxi- 
maltiefe. Am tiefsten ist Homindalsvand mit 489 m , der höchstgelegene ist 
der Tyin-See in Jotonheimen in 1078 m Höhe. 

Die Müritz in Mecklenburg gehört nach den Yermessnngen, 
welche Peltz^^TO) auf dem Eise vorgenommen hat, nicht zu den 
tiefsten Seen. 

Die Feisneck bei Waren ist nach den Tiefenverhältnissen ein Wannental. 
Geographisch sieht E. Geinitz^^^^) den See als den Wa.sserrest eines von der 
Endmoräne im »Sandr«-(jebiet za der Müritz verlaufenden breiten Flußtales. 
Der Dratzigsee in Pommern ist nach W. Halbfaß'®^^) ein Grandmoränensee, 
der hinsichtlich der Tiefenverhältnisse mit 83 m Tiefe an der Spitze der nord- 
deaisohen Landseen steht. 

ö. Braun ^<>78) macht Angaben über die Tiefen der ostpreußi- 
schen Seen. Die Seen der Westvogesen nehmen nach L. G. 
Werner 1074) beständig an Tiefe ab. Zwischen J. R. Lorenz v. Li- 
burnaui075) und A. Penck^^^^e) besteht eine Kontroverse über die 
Tiefenmessungen im Hallstätter See und ihre Verwertung. Ch. Duf- 
fart^^^^?) vergleicht die auf der Karte von Masse im Jahre 1700 
angegebenen Tiefen des Sees von Lacanau in den Landes mit den 
Verhältnissen von 1900. Durch Einschwemmung haben die Tiefen 
ganz beträchtlich abgenommen. G. de Agostini^^^^s) teilt batho- 
metrische Werte der italienischen Seen mit. 

Der Corner See, den er genau vermessen hat, ist mit 410m Tiefe der 
tiefste aller italienischen Seen und wird in Europa an Tiefe nur vom Homin- 
dalsvand mit 486 m und Mjösen mit 452 m übertroffen. O. Marinelli^^^*) hat 
die größte Tiefe des lago di Cavazzo zu 38,8 m bestimmt, während andere 45 m 
gefunden haben wollen. A. Brian '^^^ hat Tiefenmessungen am Lago Santo im 
Appennin von Parma vorgenommen. 

K. Peucker^oßi) teil einige limnimetrische Werte mit, welche 
J. Cviji6i®®2) bei seinen Untersuchungen an mazedonischen Seen 
gefunden hat. K. Sapper i088) hat eine Tiefenkarte des Nicaragua- 
Sees entworfen nach den Aufnahmen der Nicaragua-Kanalkommission. 
Die Tiefenkarte des Nyassa-Sees von E. L. Rhoades^ö^i) i^ßt er- 
kennen, daß die Tiefen in Beziehung zu der Steilheit der Ufer 



1070) ArehVerFreundeNaturgeschMecklenburg LV, 1901, 184—87. — 
*"") Ebenda LVI, 1902, 196, 1 K. (1:25000). — 1072) Qiob. LXXVIII, 1900, 
1-3, 1 K. (1:50000), 2 Abb. — 1073) ßeü. zu Nr. 3 Ber. Fischerei -Ver. der 
Prov. Ostpreuß. 1902/03. PM 1902, LB 617. — »074) Qiob. LXXX, 1901, 
117—22, 5 Abb. PM 1901, LB 704. — 1076) AbhGGesWien I, 1899, 137—79, 
1 K. (1 : 6000), 1 Taf. Prof., 5 Fig. PM 1900, LB 337. — 1076) Ebenda II, 
1900, 121—27. Vgl. die Entgegnung von L. v. Libumau 129—43. — 
^®") BGHistDescr. 1901, 194—98, 1 K. — 1078) vh. VIL Intern. Geogr.-Kongr. 
Berlm 1899 (1901), 2. Teil, 259—62, 1 K. (1 : 200 000) mit Lit.-Angabe. VgL 
Atti in. Congr. Geogr. Ital. 1899, 110. PM 1902, LB 111. Vgl. femer 
L. F. deMagistris, BSGItal. (3) XII, 1899, 258—61. — ^079) in Alto, 
CronacaSAlpFriul. X, 1899, 81—84. — i»«») RivMensClAlpItal. XVIII, 1899, 
229—31, 1 K. — 1081) Gj XVI, 1900, 215—19, 2 K. (1:250000). — 
i*»*«) MüngarGGes. XXVIII, 1900. PM 1902, LB 645. — »oss) pM 1902, 
25—30, 1 K. (1:400000) mit Prof. — 1084) qj xX, 1902, 68—70, 1 K. 
(1 : 1 Mill.). 
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stehen. Weitere Beobachtungen über den Schlammabsatz am Gründe 
des Vierwaldstätter Sees haben nach A. Heim^oss) ergeben, daß der 
Niederschlag infolge von Witterungsungleichheiten im Gebirge durch- 
aus nicht gleichmäßig ist. Der Boden des Oschinensees bei Kander- 
steg, der von Gletscherbächen gespeist wird, ist nach E. Brück- 
ner ^osej seit 1874 um 7 m erhöht worden. Zwischen Oberflächen- 
und Tiefenwasser der norddeutschen Binnenseen bestehen nach 
Jen tz seh 1087) j^ chemischer Hinsicht Unterschiede, welche die 
Beschaffenheit der Bodenabsätze beeinflussen. 

Die weite, offene Wasserfläche in der Mitte, deren Boden in größerer Tiefe 
frei von höheren Pflanzen ist, wird als limnetische Region bezeichnet. An den 
Ufern befinden sich Abrasionsflächen oder Aufschüttungsmassen. Jeder See 
zeigt eine Eeihe verschiedener Üntergrundzonen von besonderer Ausbildungs- 
weise. 

2. Thermisches Verhalten. F. A. Forelioss) hat festgestellt, daß 

das Eindringen der Sommerwärme in Binnenseen bis zu 50 m Tiefe 

nachweisbar ist, im März und November sogar bis zu 100 m. 

In den größten Tiefen liegt kaltes Wasser, das sich im Sommer von 5,i° 
auf 5,3° hebt. Diese kalte Schicht stammt von dem im Winter abgekühlten 
Wasser am Rande des Sees, das infolge seiner größeren Dichte am Abhang zur 
Tiefe gesunken ist. 

Als Ergänzung zu den von der Assoziation für internationale 
Meeresforschung organisierten ozeanographischen Studien regte 
0. Petterssoni089) gleichzeitige thermometrische Messungen laden 
größeren Binnenseen Europas an. 

Eine Keihe solcher Messungen, die im Jahre 1900 im Genfer See, Loch 
Kathrine, Wettersee, Mjösen, Ladoga und Enare vorgenommen wurden, hat nach 
Forel^^^^ ergeben, daß die mittleren Werte der thermischen Bilanz nicht ab- 
solut parallel der Tiefe gehen. Bemerkenswert ist der geringe thermische Gre- 
winn am Ende des Winters und in den ersten Tagen des Frühlings, an schönen 
Sommertagen ist er dagegen ganz bedeutend. Die Amplitude der jährlichen 
Wärmeschwankung ist eine direkte Funktion der geographischen Breite. Was 
das Eindringen der Sommerwärme in größere Tiefen betrifft, so reicht es in 
den nördlichen Seen tiefer als in den südlichen. Der Grund für dieses auf- 
fallende Verhalten ist unbekannt. 

J. Murray und Fr. P. Pullari09i) haben gefunden, daß die 
Wassermasse in einem flachen See die Wärme schneller absorbiert 
als in einem tiefen, sie gibt sie aber auch schneller wieder ab. 

Deshalb braucht die in einem tiefen See aufgespeicherte Wärmemenge aber 
nicht geringer zu sein als die in einem flachen, wie Delebecque annimmt. Diese 
Beobachtungen gelten für die schottischen Lochs im Becken des Forth und des 
Tayi092), Die niedrigste Temperatur, die Murray und Pullar*093) am Boden 



1085) VjschrNatGesZürich XLV, 1900, 164—98, 1 Taf. — lOöß) VhSchweiz. 
NatGes. LXXXIV, 1901. — lo^T) ZDGeolGes. LIV, 1902, Vh. 144—48. — 
1088) BSVaudScNat. (4) XXXVII, 1901. Proc. Verb. p. X. — lO«») Svenska 
VetAkHandl. XXVm, 1902, Abt. 2, Nr. 2, 18 S. PM 1902, LB 607. — 
1090) ArchScPhysNat. (4) XII, 1901, 35-55. CR CXXXH, 1901, 2, 1089 
bis 1091. — 1091) ScottGMag. XVII, 1901, 122—26, 4 K. (1:21120). — 
1092) Ebenda 174, 4 K. — 109S) Ebenda XVI, 1900, 214—19, 7 K., 1 Abb. 
PM 1900, LB 354. 
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der Lochs gemessen haben, beträgt 4,4°, so daß also das Maximam der Dichte 
nioht erreicht wird. 

M. Cantone, L. de Marchi und C. Somigliana^®**) haben 
konstatiert, daß im Corner See Jahresschwankungen vorkommen, 
welche selbst in den tiefsten Wasserschichten wahrnehmbar sind. 
Im Juli 1897 war nach J. de Schokalsky ^095) ^[q thermische 
Schichtung im Ladoga-See eine direkte, im Juli 1899 dagegen um- 
gekehrt. Das abweichende Verhalten wird auf die abnormen Tem- 
peraturverhältnisse in der ersteren Epoche zurückgeführt und es 
wird gefolgert, daß der Ladoga an der Grenze liegt, welche die 
Seen mit gemäßigtem Typus von denen des polaren Typus trennt 
A. Woeikowi096) teilt Beobachtungen über Wassertemperatur und 
Lage der Sprungschicht im Aralsee mit. 0. Marinelli ^097) unter- 
sucht die Bedingungen, unter denen im lago di Cavazzo eine Lagen- 
verändenmg der Sprungschicht erfolgt. In den flachen Salzseen 
der Kirgisensteppe südlich von Omsk bestehen nach L. Berg und 
und P. Ignatow^o^®) große Temperaturunterschiede zwischen der 
Oberfläche und der Tiefe. Messungen der täglichen Temperatur- 
schwankungen, welche F. M. Exuer^o^®) in verschiedenen Tiefen des 
Wolfgangsees in Salzburg angestellt hat, haben zu folgendem Er- 
gebnis geführt: 

Die Wftrmeleitung spielt bei der Erwärmung des Wassers eine sehr geringe 
Bolle, wogegen die Strahlung die Hauptsache ausmacht, da die Konvektion nur 
bei Abkühlung in Betracht kommen kann. Die Strahlung übt bis auf 5,2 m 
Tiefe noch eine merkbare, wenn auch sehr geringe Wirkung aus. Die tägliche 
Erwärmung nimmt mit der Tiefe sehr schnell ab. Die Temperatur der Luft 
und des Wassers läßt sich durch die Summe zweier Sinuswellen darstellen, die 
eine 24- und eine 12 stündige Periode haben; beide zeigen eine Abnahme der 
AmplitudCi die erstere auch eine geringe Phasenverschiebung mit zunehmender 
Tiefe. Zwischen 12b und 3*> nachts finden in der Luft und in allen Wasser- 
schichten gleichzeitig sekundäre Temperaturmaxima statt. Das Nachtmaximum 
ist in tieferen Schichten zuweilen größer als das Tagesmaximum. 

Der Crater Lake im National Park friert nach J. S. Diller^^oo) im 
Winter nicht zu. Von ca 90 m Tiefe an ist die Temperatur fast 
konstant 3,8° und in 590 m Tiefe herrscht noch eine Temperatur 
von 3,6°. Die Faktoren, welche das Zufrieren der Seen bedingen, 
sind nach A. Holmsen^^oi) sowohl meteorologischer wie lokaler 
Natur. 

Von den ersteren hat die Lufttemperatur durch Abkühlung des Seewassers 
den größten Einfluß, Bewölkung, Niederschlag u. a. sind nur von sekundärer 



lOW) RendRILombScLettere (2) XXXIV, 1901, 645—65, 2 Taf. PM 1902, 
LB 116. — low) CR CXXX, 1900, 1, 1789—93. Vh. VII. Intern. Qeogr.- 
Kongr. Berlin 1899 (1901), 2, 263—68, 1 K., 1 Taf. Prof. — 1098) PM XLVIII, 
1902, 260. — ^097) In Alto, CronaoaSAlpFriul. XIII, 1902, 43—48, 2 Fig. — 
^^^^ Les laes sal6s S6]§ty— Denghiz, T§k6 et Klzil-kok du district d'Omsk. 
Moskau 1901. 161 S., 1 K. PM 1902, LB 167. — i»«^ SitzbAkWien, 
math.-nat. Kl., CIX, Abt. 2», 1900, 905—22, 3 Fig. — "<><>) Prof. Paper 
UStGeolSurv. Nr. 3, 1902. 61 S., 12 Taf., 2 K. — "O») SkrVidenskabsselskabet 
math.-nat. KL, Kristiania 1901, Nr. 4. 271 S., 12 Tal. 
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Art. Der Wind kommt nar für die Bildung des Eises in Betracht. Von den 
lokalen Faktoren ist die Seetiefe am wichtigsten; mit zunehmender Tiefe ver- 
längen sich der Zeitraum, welcher zwischen dem Eintreten der mittleren Liuft- 
temperatur von 0° über dem See und dem normalen Termin des Zofrierens 
verstreicht. Die Zuflüsse des Sees, Strömungen, Areal und Umrahmung haben 
so gut wie gar keinen Einfluß. Bei den kalten Seen, die stets eine umgekehrte 
Temperaturschichtung haben, ist der Zeitpunkt des Zufrierens unabhängig von 
der Wassertiefe. Die Geschwindigkeit, mit welcher sich die Eisnadeln zu einer 
Decke zusammenschließen, hängt von dem Zustande der Erregung der Wasser- 
fläche ab. Die Dickenzunahme des Eises in der Zeiteinheit wird durch die 
Temperatur der Eisoberfläche und die Wassertemperatur unter dem Eise be- 
stimmt. 

H. Dufourii<>2) hat Versuche über das ungleiche Zufrieren des 
Seewassers angesteUt. Nach E. Bichter^^os) igt es gelungen, ein 
Thermometer zu konstruieren, mit dem man die Temperatur der 
eben im Oefrieren befindlichen Wasserschicht messen kann. 

3. Wasserführung, A. Benteli*^®*) untersucht die Niveau- 
schwankungen der 13 größeren schweizer Seen in der Zeit von 
1867 — 97, besonders der Jiuaseen vor und nach der Korrektion. 

Die größte Beweglichkeit des Niveaus zeigt der Walenstätter See, am ge- 
ringsten ist die Summe yon Steigen und Fallen im Mittel beim Neuenburger 
See. Den größten Einfluß auf das Maß der Niveauschwankungen hat das Ver- 
hältnis der Größe der Seeoberflftche zur Größe des Einzugsgebiets. A. van 
Muyden^iOB) stellt die jahreszeitlichen Schwankungen in der Wasserführang 
des Genfer Sees für die Periode 1890 — 99 seit der Beguliemng zusammen. 
Da die von der Rhone zugeführten Wassermassen bekannt sind, so läßt sich 
die Wasserführung der direkt dem See zuströmenden Flüsse berechnen. F. A. 
ForeP^o^ hat den Ausfluß des Wassers der Seen von Joux in die Orbe mit 
Fluoreszin untersucht und meint, daß der unterirdische Lauf der Orbe eine 
Reihe von schmalen Seen darstellt, von denen der letzte und wahrsoheiiilich 
größte an der QueUe der Orbe mit dem aufsteigenden Arme eines umgekehrten 
Siphons endet. S. de Perrot^^®^ gibt Daten über das relative Niveau des 
Sees von Neuchätel, Biel und Murten. 

A. Pestalozza und C. Valentini ^^^s) bestimmen die Abfluß 
menge des Corner Sees und den Yerwertungskoeffizienten der 
Niederschlagsmenge, d. h. das Yerhältnis zwischen der von den 
Regenmessern angegebenen Wassermenge und der Abflußmenge des 
Sees. Die gleiche Arbeit haben J. Murray und Fr. P. PuUar ^^09) 
für die schottischen Lochs ausgeführt. J. Chumley^^^^) berechnet 
die in den einzelnen Lochs enthaltenen Wassermassen. Yon den 
vier Seen, welche Motala Ström auf seinem Laufe vom Wettern 
bis zur Ostsee durchströmt, ist Roxen der dritte der Ordnung nach. 
Wettern und Roxen verhalten sich nach G. Nerman^m) ganz 
verschieden in bezug auf die Niveauschwankungen. 



"02) ArchScPhysNat. (4) VIII, 1899, 176—78. — "OS) PM 1901, 57. — 
110*) MNatGesBem 1899 (1900), 33—53, mit Tab. — "M) BSVaudScNat. 
XXXVII, 1901, 91—98. ArchScPhysNat. (4) XI, 1901, 408—10. — i»««) Arch. 
ScPhysNat. (4) VII, 1899, 188—90. — "«7) BSNeuchfttScNat. XX VIII, 222 
bis 232. — 1108^ Sistemazione dd deflusso delle aoqne del lago di Como. Mai- 
land 1899. 231 S., 16 Taf. — "«») ScottGMag. XVI, 1900, 220—25. PM 1900, 
LB 354. — i"0) Ebenda XVin, 1902, 413—22. — "") Y 1900, 88—101. 
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In ersterem überschreiten sie nicht 1,07 m, während sie in letzterem 1,99 m 
erreichen, obwohl der atmosphärische Niederschlag bei ersterem bedeutend ji^rößer 
ist. Dieses Verhalten kann nicht allein auf das größere Areal des Wetier ge- 
setzt werden. Während femer die Schwankungen im Wetter sehr regelmäßig 
Terlaufcn, zeichnet sich Boxen durch plötzliches Steigen des Spiegels aus. 

A. J. Henry ^^^^) unterscheidet periodische und unperiodische 
Schwankungen am Großen Salzsee. 

L. H. Murdoch^^^^ stellt die Schwankungen des Wasserspiegels des 
Großen Salzsees in den Jahren 1863 — 1900 mit der mittleren jährlichen Nieder- 
Schlagshöhe nach drei Stationen zusammen und meint, daß keine Klimaänderung 
nachweisbar ist. Q. K. Gilbert ^^i^) hält es nicht für angängig, den lokalen 
Niederschlag mit den Schwankungen eines Wasserspiegels zu vergleichen, die 
unter dem Einfluß eines großen Niederschlagsgebiets stehen. S. F. Mackie ^^i^) 
sieht in den Niveauschwankungen den typischen Ausdruck von klimatischen 
Verhältnissen. Nach J. E, Tolmage*^^^ sind die Schwankungen im Wasser- 
stande des Großen Salzsees von mehreren Faktoren abhängig, von denen die 
hauptsächlichsten sind die Abnahme des Niederschlags in einer Periode von 
15 Jahren und die zunehmende Ablenkung von Flußwasser. 

Der Spiegel des Oberen Sees ist nach G. L. Collie^i^^) unter 
wiederholtem Fluktuieren im allgemeinen gefallen. Das gegen- 
wärtige Steigen wird bewiesen durch die Entstehung von Ästuarien 
im Unterlauf der in den See mündenden Flüsse und durch die 
Zerstörung von früher aufgebautem Schwemmland. A. Heilprin^^^S) 
behauptet gegen C. W. Hayes, welcher nur jahreszeitliche Schwan- 
kungen des Spiegels des Nicaragua-Sees annimmt, daß in den 
letzten 25 — 50 Jahren die Wassermasse eine dauernde Yerringerung 
erfahren habe. Verdunstung und Abfluß sind größer als der Ein- 
zug durch Regen und Zuflüsse. 

Gegen A. P. Davis, der die Zuverlässigkeit der Niederschlagsmessungen in 
Rivas bezweifelt und damit die Grundlagen der Beweisführung von Heilprin, 
belegt dieser seine Behauptung mit genauen Daten ^^^^. Auch J. Craw- 
ford^i^^ hält die Angaben, auf welche sich Heilprin stützt, nicht für ge- 
nügend, seiner Ansicht nach haben die Wasserstandsschwankungen eine Periode 
von ca 40 Jahren ii*i). B. Shimekii22) bestätigt, daß der Spiegel des Nica- 
ragua-Sees in verhältnismäßig junger Zeit gesunken ist. 

Die Niveauschwankungen des Yictoria Nyanza werden nach 
E. Q^. Ravensteinii23) in erster Linie durch den Niederschlag im 
Einzugsgebiet reguliert, im geringeren Maße durch die Differenzen 
im Betrag der Verdunstung. 

4. Seiches, Ed. Sarasin ^^^^) hat vergleichende Beobachtungen 
an den Limnimetem in Flüelen und Luzem angestellt und ge- 

"12) Weather Bureau 1899, U. S. Depart. Agriculture Nr. 203. PM 1901, 
LB 246. — "1») MonthlyWeatherReviewWashington XXIX, 1901, 22. — 
'"*) Ebenda 23. — i"5) Ebenda 57-61, 8 Fig. — i"«) ScottGMag. XVII, 
1901, 617—44, 5 Abb.; XVIII, 1902, 449—71, 1 K. (1 : 3 Mill.), 10 Abb. — 
"»T) BGeolSAm. XII, 1901, 197—216. — "i») BGSPhiladelphia II, 1900, 
88—107, 1 K., 5 Taf., 115—24. PM 1900, LB 724. Ebenda III, 1901, 
1--12, Anhang 12 S. PM 1901, LB 545. — m») Ebenda III, 1901, 13—20. — 
'^20) AmGeologist XXVI, 1900, 2, 257. — "21) Ebenda XXVIII, 1901, 2, 
328. — 1122) Ebenda 396—98. — i«») GJ XVIII, 1901, 403—06. — 
"2*) ArchScPhysNat. (4) VIII, 1899, 382; X, 1900, 454. 

QeogT. Jahrbuch XXX. 8 



114 £. Budolph, Die Fortschritte der Geophysik. 

fanden, dafi der Yierwaldstätter See an den beiden Enden ent- 
gegengesetzte Bewegungen besitzt Die Schwingung von 44 Minuten 
ist einknotig. Nach andern Beobachtungen treten an den Nasen 
zweiknotige Schwingungen auf^^^s). g;. Ebert^^^e) hat am Stam- 
berger See neben der einknotigen longitudinalen Seiche von 25 Mi- 
nuten eine zweite von 16 Minuten und viel geringerer Amplitude 
nachgewiesen. 

Bei starker Erregung der Seefliche snperponiert sich der Hauptknrve eine 
solche von ca 5 Minnten Daner. Die Luftdmckschwanknngen allein können 
die starken Seiches nicht erklären, es müssen Windstöße mitwirken. Die Tat- 
sache, da8 die zweite der beiden ersten Perioden von der Hfilfte der Haupt- 
periode stark abweicht, läßt vermuten, daß die zweite Seiche eine einknotige 
Schwingung eines sekundären Beckens ist. Beide Schwingungssjrsteme machen 
sich meist gleichzeitig geltend, wenn auch mit wechselnden Amplitudenverhält- 
nissen und Phasenverschiebungen. Es entstehen dikrote Schvnngnngen. 

Die Seiches des Traunsees haben nach vorläufigen Beobach- 
tungen von Ed. Richter 1^27) eine Periode von 12 Minuten. T. N. 
Johnston und J. Parsons^^^s) haben am Loch Trieg, Invemess- 
shire, eine Seiche von 9,6 Minuten Periode beobachtet. Am Madü- 
see in Pommern hat W. Halbfaß ^^29) ^^ei Seiches von 35,6 bzw. 
20,1 Minuten Periode nachgewiesen. A. J. Henry ^^^oj bezeichnet 
große Bewegungen der Wassermassen des Eriesees, die durch Wind- 
stau verursacht werden und eine Dauer von 16 bzw. 14 Stunden 
erreichen, ebenfalls als Seiches. F. A. ForeP^^i) u^id Ed. Sara- 
g in 1182) fassen das Ergebnis der bisherigen Beobachtungen und 
Forschungen über die Erscheinung der Seiches übersichtlich zu- 
sammen. Graf Eb. Zeppelin ^^^S) schlägt vor, den Ausdruck 
»Seiches« durch »Laufen des Sees« wiederzugeben. 

5. Farbe des Seewassers. In der Frage nach der Ursache der 
blauen Farbe des Wassers hat W. Spring i^^*) zur Stütze seiner 
Behauptung, daß sie dem Wasser eigentümlich sei und nicht von 
der Reflexion an suspendierten kleinen Partikeln herrühre, neue 
Versuche mit vollkommen klarem, destilliertem Wasser angestellt 

Daraus ergibt sich, daß die Partikelchen, denen das durchsichtige Wasser 
sein Leuchten verdankt, die Eigenschaft hahen, alle Strahlen mit gleicher 
Leichtigkeit zu reflektieren, daß sie also die blaue Farbe des Wassers nicht 
veranlassen können. Das Wasser ist an sich blau und die suspendierten Par- 
tirkel erzeugen vorzugsweise sein Leuchten und bestimmen je nach ihrer Natur 
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die Veränderungen der Grundfarbe. Die Partikel, welche das Leuchten ver- 
anlassen, bestehen nach den Untersuchungen von Spring ^i^^) zum. Teil aus 
mikroskopischen GasblSschen von yerschiedener Größe und Farbe, zum Teil 
ans organischen Körpern wie die der Luft. Die blaue Farbe des Wassers findet 
ihr Komplement in der Farbe der Hämatite. Da sich Hämatit überall im 
Boden findet, so können die Wasser des Festlandes nur selten blau sein. Nur 
der Hochgebirgsschnee enthält kein Hämatit und seine Schmelzwasser können 
daher am besten ihre Farbe bewahren i^'^. 

Um den Grad der blauen bzw. grünen Farbe festzustellen, 
bediente sich C. B. Klunzingeri^^T) bei seinen Yersuchen einer 
Farbenskala. 

Die auffallend blaue Farbe vieler offener Gewässer schreibt er dem als 
doppeltkohlensauren Kalk gelösten Kalkgehalt der Gewässer zu. Die Ursache 
der Abweichung von blau liegt in manchen FäUen in der Anwesenheit kleiner 
Organismen oder sie ist physikalischer und chemischer Art. In Überein- 
stimmung mit Spring findet Klunzinger i^'^, daß kein Unterschied in der 
Farbe zwischen destilliertem und kalkhaltigem, klarem Wasser besteht. Die Ur- 
sache der blauen Farbe des Blautopf ^^^^ bei Blaubeuren dürfte nach seinen 
Untersuchungen dieselbe sein wie die des destillierten Wassers in größeren 
Schichten. 

Das Wasser des Genfer Sees ist nach F. A. Forel ^^^^) weniger 
mit organischer Materie angefüllt als Flußwasser. R. T. Günther 
und J. J. Manley i***) fanden am Urmia-See eine tiefblaue Farbe. 
Yon den beiden am Snowdon gelegenen Seen, dem Glaslyn und 
Llyn Llydaw, hat der erstere schon seit langem eine grüne Farbe, 
letzterer seit 1899 ebenfalls. Die Ursache der plötzlichen Färbung 
sieht J. R. Dakyns^i*2j in der Einführung der Abwasser der 
Kupferbergwerke am Snowdon. Die grüne Farbe des Glaslyn führt 
er auf Auslaugung der gnlnen Gesteine zurück, in welchen Kupfer 
vorkommt. — Die rote Farbe der Salzseen im Wadi Natroun in 
der Libyschen Wüste rührt nach J. Dewitzii*^) nicht von der 
Anwesenheit der Artemia saUna her, sondern von dem Vorkommen 
einer erstaunlich großen Menge organischer roter Substanz in dem 
Seewasser. 

5. Morphologie und Morphomeirie. Die Entstehung der mit 
dem Namen »Yorland« belegten Strandbildungen an flachen Seen 
ist in erster Linie der Wirkung der Wellen zuzuschreiben. 

J. Edm. Woodman ^i^^) hat an den Bras d'Or-Seen alle t3rpi8chen Bil- 
dungen gefunden, die sich dei yon F. P. Gulliver ^^^B) aufgestellten Klassi- 
fikation einreihen. Fr. N. Comstock^^^^ hat die Wirkung der WeUen an 
einem homartigen Vorsprung des Lake George N. Y. nachgewiesen. Die Wellen 
werden durch einen regelmäßig yerkehrenden Dampfer hervorgerufen. Nach 
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M. S. W. Jefferson^i^^ soll bei der Bildang der spitzen Vorsprimge, welche 
halbkreisförmige Buchten einschließen, auch die Ablagerung Ton Seegras be- 
teiligt sein. J. O. Martin ^^^^ bestätigt durch Beobachtungen an der K&ste 
von Ontario zwischen Fairhaven und Sodus Bay, N. Y. , die Kraft der Wellen 
als eines transportierenden Faktors. 

W. Halb faß 11*®) hat morphometrische Werte von einigen vor- 
alpinen Seen zusammengestellt. J. Damian^i^O) macht Angaben 
über einige Seen im Becken der Fersina, Trient; dieselben Seen 
und noch einige weitere hat C. Battisti i^^i) vermesssen. A. Ga- 
vazziiiß2) stellt morphometrische Werte des Pliva-Sees in Bosnien 
zusammen. L. Ricci ii^^) gibt die Yerteüung der Seen in Yaltel- 
lina nach der Höhenlage an. 

lU. Mnxdbearbeitungen von Seen, 

G. de Agostiniii^*) gibt eine Beschreibung des Sees Cantemo 
in römischen Subappennin. 

Er hält ihn für ein Einsturzbecken im Kalk, das Karstcharakter besitzt. 
Da der See keinen sichtbaren Abfluß hat, so unterliegt die Wassermasse periodi- 
schen Schwankungen. Auch den See Matese am Südfuß des Monte Miletto in 
1007 m Höhe ü. d. M. hält Agostini i^^^) für einen Karstsee mit unterirdi- 
schem Abfluß. Die Wasserstandsschwankungen hängen yon der Jahreszeit ab 
und sind ziemlich bedeutend. 

A. Lorenz 11156) hat limnologische Untersuchungen am Karst- 
see von Solimbergo im westlichen Friaul angestellt. Von den vier 
Seebecken der Euganeen sind nach G. Stegagnoii^"^ zwei Ge- 
birgsseen und zwei Yorlandseen. Die beiden ersteren werden von 
Süßwasserquellen und meteorischem Wasser gespeist, die beiden 
andern, lago d'Arquä und lago dell' Ispida durch ThermalquelleD, 
deren korrosiver Tätigkeit sie ihren Ursprung verdanken. J. Müll- 
nerii^ö) behandelt die Seen am Reschen-Scheideck. 

Nährgebiet, Tiefenverhältnisse, Wasserstands- und Niederschi agsverhältnisse 
im Einzugsgebiet und Temperatur werden besprochen. In der Entwicklungs- 
geschichte der Seen werden vier Phasen unterschieden: 1. Verlegung der Wasser- 
scheide durch Anzapfung der Zuflüsse des Stiilebaches , 2. Yergletscherung des 
Tales, Abhobelimg des Passes und verstärkte Erosion des Gletschers im heutigen 
Mitterseegebiet, Ubertiefung des Etschtales, 3. Verbau durch Schuttkegel, 4. Ab- 
dämmung der Seen. 

W. Ule 1159) behauptet in seiner Monographie über den Würm- 
see (Stamberger See) in Oberbayem, daß das Tal schon vor der 
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letzten Eiszeit existierte und besser durch Wasser- als durch 
Grlazialerosion erklärt werden könne. Die Aufstauung des Wassers 
zu einem See wird auf Senkung des Alpenvorlandes zurückgeführt. 
Seiner Stellung nach ist der Würmsee ein sekundärer See, der 
durch tektonische Abdämmung und glaziale Schuttablagerung einer 
exogenen Senke entstanden ist. W. Halbfaß ^^^o) j^at 150 Seen 
IQ dem östlich der Oder gelegenen Teile der Provinz Pommern 
ausgelotet; von weiteren 107 Seen werden morphometrische Werte 
gegeben. Die Beobachtungen erstreckten sich auf Wasserstand, 
Temperatur, Durchsichtigkeit, Plankton und Bodenbeschaffenheit, 
dazu kommen chemische und biologische Untersuchungen. A. La- 
coste und P. Yerdun^iß^) beschreiben die Seen des Massivs 
N6ouvielle und des Pic des Quatre-Termes ^^^^) in den Pyrenäen. 
Durch die Karten von Claude Masse sieht es Ch. Duffart^iß*) als 
erwiesen an, daß alle Seen der Gascogne unter Wasser gesetzte 
Täler sind, die senkrecht zur Küste gerichtet waren und durch 
Dünen abgeschnitten wurden. Ursprünglich stellten sie also Meeres- 
buchten dar. Gestützt auf historische und archäologische Tatsachen 
behauptet Saint- Jours^^^*), daß in historischer Zeit das Littoral 
der Gascogne keine Veränderung erfahren habe. 

Die Strandseen sind aufgestaute Täler. Ch. Duffart^^^^) vergleicht die 
gegenwärtigen Tiefenverhältnisse des Sees von Hourtin und Laoanau mit denen 
zur Zeit des 17. Jahrhunders nach den Kurten von Claude Masse und hält 
seine Behauptung der Entstehung der Seen aus Meeresbuchten aufrecht. Nach 
Saint-Jours^^^^ ist die Abnahme der Tiefe der Seen seit dem Ende des 
17. Jahrhunderts durch Verdunstung des Wassers herbeigeführt worden. Dem 
gegenüber weist Ch. Duffart^^^^ darauf hin, daß bei einem höheren Wasser- 
stande das ganze Gebiet des Landes mit Wasser bedeckt gewesen sein müßte. 

0. Nordenskjöld^^*8) unterscheidet im Yukondistrikt drei 
Klassen von Seen. 

1. Gebirgsseen, echte Felsbecken durch Gletschererosion entstanden, 2. fjord- 
ähnliche Seen, sehr tief. Strandterrassen in bedeutender Höhe über dem heutigen 
Spiegel deuten auf einen früher höheren Wasserstand. 3. Bandseen, tektonischen 
Ursprungs durch Faltung und Verwerfung in Verbindung mit Eisbelastung. 

Der Salzsee von Lamaka auf Cypem ist nach C. V. Bel- 
lamyii69) vom Meere durch eine Barre getrennt, die aus kalk- 
haltigem Ton mit Konglomeraten besteht, die Unterlage dieser 
Schicht bildet ein plastischer Ton. Das Meerwasser scheint durch 
die oberste Ablagerung in das Seebecken zu gelangen, im Sommer 
verdunstet es und hinterläßt eine Salzschicht. Die sog. Salzseen 
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im südöstlichen Rumänien zer&Jlen nach Mrazek^^^^^) je nach 
ihrem Salzgehalt in Sodaseen und Bitterseen. 

Sie liegen in Vertiefungen des Löß und sind eine rein lokale Ersoheinung. 
Durch Bohrungen ist nachgewiesen worden, daß sich unter dem Löß salzhaltiges 
Wasser befindet. Der Salzgehalt der Seen stammt also wohl ans dem Grund- 
wasser. 

Die eigentümlichen Se^bildungen im Becken der Pra, Polja und 
Jalma im Gouvernement Bjdsan sollen nach S. W. Leonow^^'^) 
auf vulkanischem, aus der Eiszeit stanmiendem Ursprung beruhen. 
Die Untersuchungen von E. Lutzenkoii72) an einigen Seen im 
Quellgebiet des Don erstrecken sich auf Tiefen, Temperatur und 
Durchsichtigkeit. 

Fülleborn 1^78) berichtet über die Ergebnisse seiner Messungen, 
welche er im Nyassa-See und in den Seen im nördlichen Nyassa- 
Land über Tiefen, Temperatur und Durchsichtigkeit des Wassers 
angestellt hat Die Seen im Staate Wisconsin vom Waupacca county 
im N bis zur Südgrenze des Staates und vom Michigan-See west- 
wärts bis zur driftlosen Fläche teilt N. M. Fenneman^^^*) in 
fünf Klassen: 

1. KesseUöcher, d. i. Vertiefungen, hervorgerufen durch geschmolzene Eis- 
blöcke, 2. Stauseen in Erosionstälem, 3. Seen in Senken zwischen Endmorfinen- 
Zügen, 4. Seen in Einsenkungen der fingerförmigen Gletscherfransen, 5. Qrund- 
moränenseen. Die Seen im nördlichen Teile des Staates Indiana sind nach 
W. S. Blatchley und G. H. Ashley"'«) MorSnenseen. Ch. R. Dryer»"«) 
beschreibt einige Eskerseen im nordöstlichen Indiana. 

W. Halbfaß ii'^T) regt eine internationale systematische Seen- 
forschung für wissenschaftüche und praktische Zwecke an. Lam- 
pertii78) schlägt vor, auch die biologische Erforschung der Ge- 
wässer einzubeziehen. W. Ule^^^*) erörtert die Aufgaben geo- 
graphischer Forschung an Seen. 

Sedimente. 

7. Sedimenthüdtmg. 

W. Spring 1180) hat durch seine Untersuchungen über die 

Flockenbildung in trüben Medien neue Tatsachen festgestellt, welche 

die Erscheinung zwar noch nicht vollständig erklären, doch den 

Weg dazu zeigen. 
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Die elektrische Leitungsfähigkeit oder Jonisienmg der Salze und Säuren 
ist nicht die unmittelbare Ursache der Flockenbildimg ^' denn Flüssigkeiten, 
welche die gleiche Zahl yon Jonen haben, lassen nicht die gleiche Wirkung 
erkennen ; sie ist eher in der Geschwindigkeit als in der bloßen Gegenwart der 
Jonen zu sehen. Dafür sprechen folgende Tatsachen: 1. Salzlösungen, welche 
nicht in optisch leerem Zustande erhalten werden können, haben eine beträcht- 
lich höhere flockenbildende Kraft als andere Salzlösungen. Die Ursache dieser 
größeren Elnergie liegt einerseits in dem agglutinierenden Vermögen der metalli- 
schen Hydrate, anderseits in der flockenbildenden Kraft der gleichzeitig ent- 
wickelten Säuren, 2. die Flockenbildung erfolgt nicht durch elektrische Wir- 
kungen, welche die Entladung auf Entfernung veranlassen, sie kann also nicht 
dem Staubniederschlag in der Luft gleichgestellt werden, 3. ein noch so 
schwacher elektrischer Strom erzeugt Flockenbildung, 4. die Elektrolyte yon 
gleicher Leitungsfähigkeit bewirken Flockenbildung in einem gegebenen trüben 
Medium in der gleichen Zeit. 

Die Wirkung, welche gelöste Salze auf den Niederschlag der 
im Wasser schwebenden festen Teilchen ausüben, ist eine Tatsache, 
die in geologischer Beziehung nicht genügend gewürdigt wird. Die 
Forschungen über die Koagulation von Kolloiden lassen nach 
J. Jolyiiöi) Schlüsse auf die fällende Kraft der Salze zu. 

Das Aufhören der Erscheinung der »Pedesis« (Bro wüsche Bewegung) ist 
nicht direkt bei der Fällung beteiligt, vielmehr hemmt die Flokkulation der 
schwebenden Teilchen umgekehrt die Pedesis, die auch für hinreichend kleine 
Partikel andauern kann. Nimmt man an, daß eine gewisse minimale elektri- 
sche Ladung in den Bereich der kolloidalen Gruppen gebracht werden muß, 
nm letztere zu häufen, und daß die Elektrizitätsträger, die Jonen, in einer ge- 
wissen Anzahl durch die Lösung yerteilt sein müssen, femer daß die Ladung 
proportional der Valenz sein muß, so ist die relative koagulierende Wirkung 
der äquivalenten Lösungen ein-, zwei-, dreiwertiger Jonen p^ : p^ : Pg = 1 : z : z^, 
d.h. die koagulierende Kraft wächst schnell mit der Valenz. Jolj^^^*) ver- 
wendete bei seinen Experimenten Dachschiefer, der zu feinem Pulver zerrieben 
war; die größten Partikel konnten noch durch ein Netz mit Maschen von 
0,0025 qmm durchgehen. Dem destillierten Wasser war eine Balzlösung zugesetzt. 
Das Maß des Niederschlags der suspendierten Teilchen zeigt an, daß über einen 
bestinmiten Grad der Konzentrierung der in der Flüssigkeit enthaltenen Jonen 
hinaus die Greschwindigkeit des Fallens der Schichtfläche der suspendierten Teile 
onabhängig von dem Grade ist. Unbestinunten Konzentrierungen, die für posi- 
tive monadische Jonen etwa fünfmal größer sind als für dyadisc^e, fehlt eine 
bestimmte Fläche der absteigenden suspendierten Teilchen, man sieht nur, wie 
das Sediment vom Boden des Gefäßes aufwärts sich verteilt. Schüttelt man 
die Masse um, so ninmit sie beim zweiten Niederschlag keine bestimmte Fläche 
wieder an. Entfernt man das Elektrolyt aus einer dei*art erschöpften Masse, 
so ergibt sich, daß die Flüssigkeit ebenso wirksam bei der Hervorrufung einer 
Schichtfläche ist wie am Anfang, wenn man neues Sedimentpulver benutzt. 
Anderseits zeigt das schon einmal verwendete Pulver keine Schichtfläche wieder, 
wenn es mit frischem Elektrolyt von derselben Stärke behandelt wird, es ist 
vielmehr ein starkes konzentriertes Elektrolyt erforderlich. Der Mangel rührt 
also von einer Veränderung der festen Partikel her. Die Erklärung der Se- 
dimentierung stützt sich auf die geringe spezifische Leitungsfähigkeit der festen 
Partikel im Vergleich mit derjenigen des Wassers. Die festen Teilchen haben 
emen deionisierenden Einfluß und erfahren infolgedessen eine Reaktion, welche 
dahin strebt , Partikel in Justaposition zu halten , welche vorher einander ge- 

11") ScPrRDublinS (N. Ser.) XXIII, 1899—1902, 325—32. CR VIU. Sess. 
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nähert waren. Bei einer zweiten Störung dnroh Umsohütteln sind die Partikel 
neutral und es bilden sich keine Aggregate hinreichend schnell, um zu einem 
allgemeinen und gleichzeitigen Sinken der suspendierten Teilchen zu führen. 

W. H. Wheeler^^ss) behauptet entgegen der allgemeinen An- 
nahme von der beschleunigenden Wirkung, welche eine Salzlösung 
auf suspendierte Partikel fester Substanz hat, daß der Niederschlag 
in Salzwasser langsamer erfolge als in Süßwasser. Die Geschwindig- 
keit der Sedimentierung hänge von der Kleinheit des suspendierten 
Materials ab und variiere etwa im Verhältnis wie das Quadrat des 
Durchmessers. J. Thouleti^ß*) hat bei seinen Analysen von 
Meeresablagerungen gefunden, daß in den Schalenresten von Muscheln 
eine große Menge Ton enthalten war. Er schließt daraus, daß 
poröse Körper auf den Flächen ihrer Poren die im Wasser suspen- 
dierten tonigen Substanzen fixieren. 

//. Sedimentablagerung. 

A. Festländische Sedimente. 

1. Qlamüe Sedimente. J. B. Woodworthi^^^) geht bei seiner 
genetischen Klassifikation der glazialen Ablagerungen von den Be- 
ziehungen aus, in denen sie zum Eise selber standen, d. h. ob die 
Ablagerung innerhalb oder außerhalb des Bereichs der Gletscher 
stattfand. 

Im ersteren Falle handelt es sich darum, ob der Charakter bestimmt wurde 
von der Lage auf, in oder unter dem Eise. Die aufgestellten Kategorien von 
»wash plains« , aus Geröll und Sand bestehend, findet Woodworth^***) vor 
der Endmoräne von Marthas Yineyard bi? Cape Cod wieder. Der Band der 
Eisdecke muß wahrend des Bückzugs von den südlichen Neuenglandstaaten 
hinreichende Dicke und Neigung gehabt haben, um bis an das Ende in Be- 
wegung zu bleiben. 

W. üphamiiöT) tritt für Beibehaltimg der bisher allgemein 
üblichen Ausdrücke, glaziale und umgelagerte Drift, ein. Das Ein- 
teilungsprinzip ist der Einteilung in Perioden entnommen, die durch 
epirogenetische Bewegungen unterschieden waren, eine Hebimg in 
der ersten Periode, eine Senkung in der Champlainepoche. 

G. H. Stone^iB^) gibt eine ausführliche Beschreibung der glazialen Ge- 
röllrücken im Staate Maine, von denen jedes System in der Hauptsache mit 
der Bewegungsrichtung der Eisdecke zusammenfällt; einzelne Züge verlaufen 
jedoch auch quer dazu. Die unterbrochene Ablagerung am Rande der ver- 
gletscherten Fläche schreibt St. subglazialen Strömen zu. Weiter nordwärts, 
wo die Eskerrücken durch ausgedehnte Geröll- und Sandebenen ersetzt werden, 
scheint die Eisdecke von superglazialen Strömen durchfurcht gewesen zu sein. 
Die Geröll-, Sand- und Tonablagerungen der Täler, welche jetzt durch Fluß- 
erosion in Terrassen zerschnitten sind, stammen ebenso wie die marinen Tone 
der Küste, hauptsächlich von interglazialem Material. Den kompakten und 



1183) Nat. LXIV, 1901, 181. Vgl. H. S. Allen, ebenda 279. — ii") CB 
CXXX, 1900, 1, 1639f., vgl. 1420—22; CXXXI, 1900, 2, 631—33. - 
"86) AmGeologist XXIII, 1899, 1, 80—86. — ii»«) BEssexISalem, Mass. XXIX, 
1899, 71—119, 6 Taf. — ii»?) AmGeologist XXIU, 1899, 1, 319—24. — 
»88) MonogrUStGeolSurv. XXXIV, 1899. 499 S., 52 Tai., 36 Abb. 
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harten Teil des Till spricht S t. als Grundmoräne an, der yerhaltnismäßig lockere 
obere Till ist aus der Ablagerung yon Driftmaterial heryorgegangen, das in oder 
aaf dem unteren Teile des Eises bis zum vollständigen Schmelzen liegen blieb. 
G. C. Curtis^^^^) beschreibt Nantucket als eine typische Moräneninsel, be- 
stehend aus Grundmoräne, Kamemoränen und glazialen Sauden. Die Kame- 
moräne wurde zur Zeit des Stillstandes des Eisrandes gebildet und zwar durch 
eine scheerende Bewegung der oberen Eisschichten über die unteren stillstehen- 
den. Die glazialen Tone des Bostonbeckens zeigen nach B. M. Brown ^^^^ 
auffallende Lagerungsverhältnisse. Es muß erklärt werden 1. die Lage des 
Tones unter den Drumlins, 2. der große Betrag des Tones, der einen konsti- 
taierenden Bestandteil des Tills der Drumlins ausmacht, 3. die Faltung der 
Schichten. Der Ton muß vor dem Eintreffen des Eises abgelagert sein , das 
die Drumlins bildete. Die Quelle, aus welcher die Drumlins den Ton erhielten, 
muß in einer allgemeinen Invasion gesehen werden; das lokale Vorrücken des 
Eises genügt nicht. Die Schichtenstörungen rühren vom Eisdruck her. 

Esker. An existierenden Gletschern wird eine Eskerbildung 
nicht beobachtet, man ist daher darauf angewiesen, aus dem Yor- 
kommen und den Formen der glazialen Esker auf ihre Entstehung 
zu schließen. W. 0. Crosbyi^^i) findet, daß Esker gewöhnlich 
mit Deltabildungen enden, die sich an den Rand der glazialen Eis- 
decke anschlössen. 

Es scheint ihm demnach wahrachcinlich, daß Esker mit den stagnierenden 
Randteilen der schwindenden Eisdecke in Verbindung stehen und durch super- 
glaziale Flüsse gebildet wurden ^'^^. Durch den Nordosten des Staates Indiana 
zieht eine Beihe von großen Moränen, welche dem Wisconsinstadium angehören 
and das vereinigte Produkt des Erie- und Saginaw-Lobe der laurentischen Eis- 
decke sind. Die Anordnung der Bücken um das Becken des High Lake ist so 
eigentümlich, daß Ch. B. Dryer^^öS) ejug genetische Klassifikation für un- 
möglich hält und sie als Esker-Kame-Moräne bezeichnet. J. B. TyrrelP^^^) 
beschreibt Esker auf der Westseite der Hudson-Bai, die seiner Ansicht nach 
nicht in oder auf dem Eise gebildet seien, sondern nur unter dem Eise. 

Äsar und Dru/mlms. P. Düsen ^^^ß) hat auf der Oberfläche 
mehrerer typisch ausgebildeter Asar Blöcke gefunden, die einzeln 
oder in Haufen zusammenliegen. 

Die Lage läßt nur die Erklärung zu, daß die Blöcke direkt vom Inland- 
eis stammen und auf die Asar gefallen sind. Die Äsrücken müssen demnach 
am Bande der Vergletscherung durch subglaziale Ströme gebildet sein. 

G. de Geer^iöß) entwickelt an der Hand der Beschreibung des 
Stockholms äs seine neue Theorie der RuUstensäßar. 

Die Asar auf Blatt Bogense der dänischen geologischen Karte bestehen 
nach V. Madsen i^^) aus einem Kern von steil gestellten Sand- und Geröll- 
schichten , die in der Begel eine Bank von Geschiebemei-gel einschließen , zu 
Oberst liegen horizontale oder gewölbte Schichten von Kies. M. meint, daß die 



"89) JGeol. VII, 1899, 226—36, 1 K., 5 Fig. — "90) AmJSc. (4) XIV, 
1902, 445—50, 4 Fig. — nsi) AmGeologist XXX, 1902, 2, 1—39. — 
"»2) PrBostonSNatHist. XXX, 1902, 375—411. PM 1903, LB 548. — 
"93) JGeol. IX, 1901, 123—29, 2 Fig. — i^»*) AnnBepGeolSurvCanada 
(N. Ser.) IX, 1896(1898), 180 F— 193 F. — 119») GeolFörenFörhStockholm 
XXIV, 1902, 353—56, Vgl. K. O. Björlykke, Tidskr. for det norske land- 
brug. Kiistiania 1901, Nr. 1. — ii96) Stockholms traktens Geologie. Stock- 
holm 1899. 27 S. PM 1900, LB 361. Vgl. GJb. XXIII, 1900, 126. — 
»97) DanmarksGeolünders. (1) 1900, Nr. 7, 1 K. (1:100000), 5 Taf. 
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untersten gestörten Schichten durch den Druck des Inlandeises in den Kanal 
des Oletscherstroms emporgepreßt worden sind, bevor die Ablagerung des oberen 
eigentlichen Äsmaterials erfolgte. H. Beusch ^^^^ beschreibt Asbildnngen im 
Valdrestal. 

Nach E. V. Toll 118*) sind die Äßar das Produkt von Gletscher- 
bächen, die aus dem Tore eines zurückweichenden Inlandeises her- 
vorbrechen, also die Vereinigung einer Eeihe von Schuttkegeb. 
Der Salpausselkä genannte Zug ist keine Endmoräne, sondern eine 
Vereinigung von Deltabildungen einer großen Zahl von glazialen 
Strömen, d. i. von Asmündungen. 

Baron N. Kaulbars ^^^^^ beschreibt die »Oessc (Asar) zwischen Perk-Järvi 
und Chditzino in Finnland und behauptet, daß sie sich nur auf einer ebenen 
Fläche abgelagert haben können. Br. Doss i^^^) weist aus der Literatur das 
Vorkommen von Drumlins in den Gouvernements Livland, St. Petersburg und 
Witebsk nach. 

Als Hauptmerkmale der Drumlins in Norddeutschland bezeichnet 
K. Keilhack i202j ji^pe Zusammensetzung aus Grundmoränenmaterial 
und den parallelen Verlauf ihrer Hauptachsen. 

Die Orientierung der Achsen läßt auf die Bewegnngsrichtung des Eises 
schließen. Aus der Drumlinslandschaft heraus entwickeln sich östlich von Star- 
gard zwei je über 20 km lange Asar, das Jakobshagener, aus horizontal ge- 
schichtetem groben Material bestehend, und das Goldbecker Xa, aus ebenso ge- 
lagerten Sanden zusammengesetzt. Die Wallberge auf Blatt Naugard sind 
Durchragungen , welche ohne vorherige Asanlage durch Aufpressung entstanden 
sind. Die Wälle sind nach H. Schmidt ^^^^ in der Bandzone des schmelzen- 
den Inlandeises gleichzeitig mit den Drumlins gebildet worden. £. Qeinitz ^^^*) 
gibt einen Überblick der glazialen Ablagerungen in Mecklenburg, hauptsächlich 
im Hinblick auf ihre Bedeutung für die Herausgestaltung der Oberflächenformen. 

A. Baltzeri205) beschreibt Drumlins und Äsar bei Gonstanz. 
Die Kames möchte er als Ablagerungen der subglazialen Qletscher- 
Strome ansprechen, die Drums als Produkte der Eispressung oder 
Eiserosion. 

Die Drumlins von Wittenbach, St. Gallen, sind nach Ch. Falkner und 
A. Ludwig 1^®^ großenteils aus Grundmoränenmaterial aufgebaut. In einem 
Drumlin haben sie eine zweifeUos fluvioglaziale Bildung gefunden. Die Fläche, 
welche die Drumlins miteinander verbindet, besteht ebenfalls aus fluvioglazialem 
Schotter. Im Becken des alten Bhonegletschers hat A. Baltzer^*®^ einen 
besonderen Typus von glazialen Bildungen gefunden. Die Ablagerungen sind 
parallel der Bewegungsrichtung des Gletschers, haben im Querschnitt antiklinale 
Struktur und vollkommene Schichtung, sind also äsähnlich. Bei Amex, Kanton 
Waadt, hat A. Baltzer^'^^ eine typische Drumlinslandschaft gefunden; Kames 



1198) NorgesGeolUndersAarbog 1901, Nr. 32, 72—88, 95-98, 2 K. 
(1:200000), 10 Abb. — "»9) SitzbNatGesJurjeff(Dorpat) XH, 1898 (1899), 
14_33. — 1200) MGGesWien XLIII, 1900, 314—16, 1 K. (1:9000); XUV, 
1901, 28—31, 1 K. BSImpGRusse XXXVU, 1901, 208—24. — "»i) KorrBl. 
NatVerRiga XLIH, 1900, 52—54. — "o«) JbGeolLA XVII, 1897 (1900), 
163—88, 1 K. (1:200000). — "o») Ebenda XXI, 1900 (1901), 80—92, 
2 Fig. — "04) ArchVFreundeNatMecklenburg Uli, 1899, 97—159, 2 Taf. — 
1206) MNatGesBem 1898 (1899), 78—80, 1899 (1900), 64. — "»(^ JbStGall. 
NatGes. 1901/02, 1 K. — "07) ArchScPhysNat. (4) 1899, 479 f. EdGeolHelv. 
VI, 1899/1900, 161. — "08) EdGeolHelv. VI, 1899/1900, 378—91. 
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auch das yollstäDdige Fehlen von flaviatllen Spezies der MoUnskenfauna im 
LöB von Iowa City, welches Shimek^^^^ nachweist. Die Lößablagerung im 
zentralen Montana zeigt nach N. S. Shalcr ^^^^^ an, daß die Trockenheit, welche 
im mittleren Teile der Gebirge Nordamerikas herrscht, plötzlich eintrat. Der 
hochgelegene Löß im nördlichen Missouri soll nach O. H. Hershey ^^^^) in 
Brackwasser zur Ablagerung gekommen sein, das mit dem Ozean aber zu kurze 
Zeit in Verbindung stand, als daß sich eine Braokwasserfauna hätte entwickeln 
können. Voraussetzung für diese Annahme ist eine Depression der Flußgebiete 
des Ohio , Missouri und Mississippi , die tief genug war , damit sich ein Meer- 
busen bilden konnte. J. E. Todd^222) erörtert eingehend die Verbreitung, 
Struktur und Beziehungen des Löß zur äußeren oder Altamont-Moräne im SO 
von Süddakota. Hinsichtlich des Ursprungs neigt er zur Annahme, daß ein 
großer Teil des Materials von den westlichen Zuflüssen des Missouri geliefert 
wurde und nicht allein von den Dakotagletschem. J. A. Udden^^^^ hat bei 
Pottawattamie , Iowa, einen Löß mit Scheerungsebenen gefunden, cÜe durch 
differentielle Bewegungen der Schichten entstanden sein sollen. 

J. Früh 1224) hält für den Löß im St Galler Rheintal an der 
äolischen Entstehung fest. 

Der Löß im allgemeinen ist interglazial, der intramoränische des Bheintals 
aber postglazial; die Lößterrassen sind kein Beweis für eine fluviatile Ent- 
stehung. Zu demselben Schlüsse kommt Früh^^^^) für den postglazialen, 
intramoränischen Löß im schweizerischen Khonetal; er ist nach dem Kückzug 
der Gletscher aus der Moränenlandschaft ausgeblasen. Die homogene un- 
geschichtete Ablagerung wird verständlich unter der Voraussetzung, daß nach 
dem Bückzug der Gletscher eine Periode trocknen Klimas herrschte. A. Gutz- 
willer^^^^ bezeichnet den von Früh beschriebenen Löß für einen lößartigen 
Sand. Gegen Förster ^^27)^ nach welchem die Schotter der Niederterrasse bei 
Mülhausen im Elsaß von einer echten Lößablagerung, dem jüngeren Löß, über- 
deckt sind, behauptet Gutzwiller^^^^, daß der fragliche Löß ein äolischer 
Löß der letzten Interglazialzeit sei. 

Die lößartigen Bodenablagerungen im niederländischen Diluvial- 
gebiet sind nach H. van Cappelle^229) eine Hochflutschlamm- 
bildung von Ehein und Ijssel. A. Viglino^229aj steht auf dem 
Standpunkt der äolischen Theorie und präzisiert die klimatischen 
und orographischen Bedingungen, welche für die Entstehung des 
Löß im nördlichen Shansi vorausgesetzt werden müssen. 

3. Dünen. Den Ursprung der Sande, welche zu der für das 
Plateau der »Landes« charakteristischen Dünenbildung beigetragen 
haben, führt Ch. Duffarti230) auf Strömungen im Golf von Viscaya 
zurück. 



1219) AmGeologist XXVIII, 1901, 2, 344—58. — i"«) BGeolSAm. X, 
1899, 241—52. — 1221) AmGeologist XXV, 1900, 1, 369—74. PM 1900, 
LB 714. — 1222) BÜStGeolSurv. 1899, Nr. 158, 56—103. — 1228) jQeol. X, 
1902, 245—51, 2 Fig. — 1224) VjschrNatGesZürich XLIV, 1899, 157—91. 
PM 1899, LB 655. — 1226) EclGeolHelv. VI, 1899/1900, 46—59. — 1226) Vh. 
NatGesBasrl XIII, 1901, 271—86. — 1227) MGeolLAElsaßLothringen V, 1899, 
57. — 1228) BerOberrheinGeolV XXXIV, 1901, 12—18. — 1228^ VhAkWet. 
Amsterdam, 2. Sekt., VII, Nr. 3. 26 S., 1 K. (1 : 200000), 3 Fig. — 1229-) BS 
Geolltal. XX, 1901, 311—38, 1 K. (1:36600). — 128O) BGHistDescr. 1899 
(1900), 163—69. Vgl. S. 470—76; 1898, 211—15 und Bouquet de la 
Grye über die Strömungen im Golf von Viscaya, ebenda 1902, 48 — 52. 
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Durch Elrosion der vor dem Kontinent gelegenen Untiefen, die durch An- 
schwemmungen der glazialen Flüsse gebUdet wurden, ist das Material zum 
Anfbau der Dünen geliefert worden; die westlichen Winde treiben es an die 
Küste. L. A. Fahre ^231) igt dagegen der Ansicht, daß die vom Plateau von 
Ger seit dem Pliozän kommenden Flüsse ihr Material in den noch heute als 
Strandseen erhaltenen Ästuarien ablagerten. Durch eine N — S gerichtete Küsten- 
strömung wurden aus ihm die sog. alten Dünen aufgebaut, die dem Verlauf 
der Küste folgten. Infolge der Vernichtung des Waldes, welcher sich auf den 
Dünen angesiedelt hatte, nahm die Versandung wieder zu nnd die neuen N — S 
gerichteten Dünen entstanden aus den Sinkstoffen der Gironde, die in gleicher 
Weise durch eine Strömung längs der Küste verteilt wurden. Das Material, 
aus dem die Dünen aufgebaut sind, entstammt nach Fahre ^^3^) den großen 
fluvioglazialen Schuttkegeln am Fuße der Pyrenäen. Den von anderer Seite 
behaupteten submarinen Transport der Sande von der kantabrischen Küste nach 
der Gasoogne stellt Fahre ^^ssj jn Abrede. Die neuerliche Versandung der 
alten Dünen, welche bewaldet waren, deutet nach Fahre ^284) auf ein zeit- 
weiliges Aussetzen der erodierenden Tätigkeit, welche je nach dem Grade der 
BewsJdung oder Entwaldung in den fluvioglazialen Plateaus herrscht. 6. Saint- 
Joars ^^3^) behauptet, gestützt auf historische Dokumente, daß das Dünengebiet 
im Beginn der historischen Zeit ungefähr dasselbe Ansehen hatte, wie zu der 
Zeit, wo die Bepflanzuog begonnen wurde. P. Girardin^^sej gi})^ eine Über- 
sieht der Verbreitung der Dünen in Frankreich. Ausführlicher behandelt B. Le 
Mang 1^3^ die beiden größten Düneugebiete Frankreichs, das der Gascogne und 
das der nordfranzösischen Küste. 

K. Keilhack 1238J jj^t durch Messungen der Bewegungs- 
geschwindigkeit zweier Wanderdilnen zwischen Rügenwalde und 
Stolpmünde festgestellt, daß sie im Jahre 10,6 bzw. 17m vor- 
rückten. A. Jentz8chi289) unterscheidet von den primären Dünen 
die am Strande frisch entstehenden Dünen als Vordünen. Aus 
diesen gehen durch Erreichung der Grenze des Höhenwachstums 
neue Formen hervor, die Kupsten, Zeugenberge und Windmulden. 
Als neue Typen werden die Stufendüne und Gehängedüne auf- 
geführt. 

In der Umgebung von Cairo kommt nach Yaughan Cornish^^iO) 
wegen des häufigen Wechsels der Windrichtung die typische 
Barchanform nicht vor. Die Bildung eines Dünenzuges oder -massives 
ist nach Cornish^24i) hauptsächlich durch die Bodenfeuchtigkeit 
bedingt, da sonst die Begrenzung der Massive unerklärlich bleibt. 
0. Bas chin 1242) wendet die Theorie von Helmholtz, daß an der 
(jrenzfläche zweier Flüssigkeiten von verschiedenem spezifischem 
Gewicht und verschiedener Geschwindigkeit Wellenbewegung er- 

1281) CR CXXXV, 1902, 1134 f. — 1282) CR Congr. G^ol. Intern. Vm, 
Paris 1900 (1901), 2, 785—98. AnnG XI, 1902, 24—42, 3 Taf. PM 1902, 
LB 360. — 1233) BGHistDescr. 1902, 132—48, 2 K. — 123*) CR CXXXI, 
1900, 2, 286—88. PM 1901, LB 710a.b. _ 1235) BSGComm Bordeaux 1901. 
30 S. Ebenda 63 S. PM 1902, LB 360», b. _ 1236) AnnG X, 1901, 267 
bis 272. — 1237) DGBl. XXII, 1900, 235 f.; XXIII, 1901, 15 f. — 1238) Jb. 
GeolLA XVn, 1897 (1900), 194—98. — 1239) Handbuch des deutschen Dünen- 
baues. Berlin 1900, 1—170, 106 Abb. PM 1900, LB 573. — 12*0) QJ XV, 
1900, 1—32. Nat. LXI, 1899/1900, 403. PM 1900, LB 172. — I2*i) Rep. 
BrAss. 1899, (1900), 812. — 12*2) ZentralblBauverwaltung XX, 1900, 231. 
PM 1900, LB 497. ZGesE XXXIV, 1900, 408—24. 
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folgen muß, auf die Dünen an. Ihre Entstellung ist darnach nicht 
daran geknüpft, daß sich ein Hindernis den Sandmassen in den 
Weg stellt, an dem sich der bewegte Sand staut. E. Bertololy^^iS) 
behandelt die Entstehung der Rippelmarken , von ihm »&äu8e- 
lungsmarken« genannt. Wellenfurchen und Dünen möchte er nach 
demselben Prinzip erklären. E. v. Cholnokyi244) igt durch seine 
Beobachtungen der Formen des Flugsandes dazu geführt, auf ganz 
freiem Flugsande drei Grundformen zu unterscheiden: 

1. den Barkhan, das Endresultat eines jeden auf freiem Sandgebiet ent- 
standenen Gebildes, 2. den Garmada, einen neuen, für halbgebundene Sandgebiete 
aufgestellten Typus, 3. die Dune, eine waUförmige unbeständige Anhäufung, 
die der Wind in Garmaden und Barkhane zerlegt. 

4. Delta. Für die Deltabildungen sind nach L. F. Vernon- 
Harcourti246) j^xii physikalische Ursachen maßgebend. Seewasser 
mag den Niederschlag von sehr leichten Tonpartikeln des Fluß- 
wassers befördern, ist aber für die Entstehung eines Deltas nicht 
unbedingt erforderlich. W. Upham ^246) verfolgt an der Hand alter 
Karten das Wachstum des Mississippideltas. C. Errera^247) jn 
gleicher Weise das der Tosa. 

5. Erdrutsche. J. Oberholzeri248) gibt in seiner Monographie 
der prähistorischen Erdstürze in den Glarner Alpen nicht bloß 
Aufschluß über den Mechanismus der Bergstürze, sondern weist 
auch nach, daß gewisse Stellen, die bisher für gewachsenen Fels 
gehalten wurden und als solcher unerklärlich waren, nur gigantische 
Bergstürze sind, deren Ursprung und Alter sich nachweisen lassen. 
Yon den beiden großen Bergstürzen des Ghlämisch ist der eine 
interglazial, der andere postglazial. 

Chr. Tarnuzzer^***) weist nach, daß der Bündnersohieferschlipf von 
Yalendas im Vorderrheintid dUuvialen Alters ist: auf ihm lagern erratische 
Geschiebe. Er überlagert teilweise den Flimser Bergsturz, der ebenfalls der 
Eiszeit angehört. H. Schardt^^so) beschreibt die Vorgänge, welche sich bei 
einer in Bewegung geratenen Masse der Clusette bei Noiraig^e beobachten liefien. 
T. Taramelli^^^^) teilt seine Beobachtungen über postglaziale und rezente 
Erdrutsche im Vicentinischen mit. J. N. Woldfichi«»^) beschreibt die Erd- 
rutschung bei Klappai vom Jahre 1898. 

Auch im norddeutschen Flachland sind Erdrutsche sehr ver- 
breitet und kommen nach A. Jentzsch^^ss) besonders an Muß- 
ufern vor. H. Eeusch^^ö*) beschreibt einen Erdrutsch bei Morset 

1248) GStudienMünchen IX, 1900. 189 S. PM 1901, LB 297. — 
12**) FöldtKözl. XXXII, 1902, 106—42, 21 Abb. PM 1902, LB 575. — 
1245) PrlCivilEng. CXLII, 1901, 272-87. — 1246) AmGeologist XXX, 1902, 
2, 103—11. — 1247) BSGItal. (4) m, 1902, 780-98, 878—92, 2 K. (1 : 80000 
u. 1:40000). — 1248) BeitrGeolKSchweiz (N. F.) IX, 1900. 209 S., 1 K. 
(1:20000), 4 Taf., 19 Fig. PM 1901, LB 66. — 124») JBerNatGesGraubünden 
(N. F.) XLIV, 1900/01 (1901), 95—105, 1 K. (1:50000). — 1260) ArehSc. 
PhysNat. (4) XU, 1901, 81. — i26i) BSGeolItal. XVIII, 1899, 297—308. 
PM 1901, LB 109. — 1252) SitzbBöhmGesWiss., math.-nat. Kl., Prag 1899. 
12 S., 10 Fig. — 1253) ZDGeolGes. LIV, 1902, Vh. 196—202. — 1264) Norges 
GeolündersAarbog 1901, Nr. 32, 33-44, 1 K. (1:50000), 8 Abb. 



Sedimente. 127 

in Stördalen bei Drontheim. Der Erdrutsch in Värdalen am 19. Mai 
1893 erfolgte nach H. Reusch^^sö) stückweise und griff immer 
weiter rückwärts. An der Küste von Yorkshire bilden sich nach 
EW. Moncktoni256) jji dem Geschiebelehm, wenn er trocken ist, 
durch vertikale Sprünge säulenförmige Absonderungen, die zu Erd- 
rutschen Veranlassung geben. 

Am Nordufer des St. Lorenz sind Erdrutsche sehr häufig. Die 
Veranlassung zu dem von Saint-Luc-de-Yincennes am Champlain 
vom 21. September 1895 haben nach J. C. K. Laf lamme ^267) 
neben den gewöhnlichen Ursachen die zahlreichen Mineralquellen 
gegeben. 

G. M. Dawson^^'^ erklärt die Entstehung des Erdmtsches an der Rivi^re 
Blanche, einem Nebenfluß der Sainte-Anne de la Parade im Portneuf oounty, 
Qaebeo. J. C. K. Laf lamme ^'^^ beschreibt die Veränderungen, welche durch 
den Erdrutsch von St.-Alban an der Mündung der Ste-Anne herbeigeführt sind. 
Die Erdrutsche von Mt. Greylock und Briggsville, Mass., waren nach H. F. 
Cleland ^'^^ durch steile Böschung und felsigen Untergrund bedingt. Das locicere 
Material an der Oberfläche war durch ungewöhnlich heftige Regengüsse mit 
Wasser gesättigt. In der Umgebung der ßico Mts., Colorado, haben nach Wh. 
Gross 12^^) großartige Bergstürze stattgefunden, die mit Ausnahme von einigen 
unbedeutenden im Pleistozän eingetreten sind, aber jüngeren Datums sind als 
die Herausbildung des Eeliefs. Ihre Entstehung ist unabhängig von der Qe- 
Steinsbeschaffenheit und der Struktur. Die hauptsächlichsten Bergstürze fallen 
zwar mit bekannten Verwerfungen zusammen, aber es konmien stark verworfene 
Gebiete vor, in denen Bergstürze vollständig fehlen. C. nimmt an, daß das 
Gestein an der Oberfläche durch heftige vulkanische Beben zertrümmert worden 
ist und dadurch die Neigung zu Abrutschungen erhalten hat. 

6. Korallen. 

A. Agassiz^^^^) faßt die Ergebnisse seiner fünfundzwanzig- 
jährigen Untersuchungen zusammen, ohne aber eine neue Theorie 
aufzustellen. 

Die Barrierriffe der Fidschi-Hawaii-Inseln und von Westindien flankieren 
ynlkanisohe Inseln und werden von vulkanischem Oestein unterlagert; diejenigen 
von Neu-Caledonien, Australien, Florida, Honduras und den Bahamas ruhen 
aaf Besten von FesÜandsmassen. Einige Barrierriffe der Karolinen, der Ge- 
sellschafts- und Fidschiinseln beweisen, daß die weiten und tiefen Lagunen, 
welche die Biffe von der Landmasse trennen, durch Erosion aus einer breiten, 
umsäumenden Biffläche gebildet sind. Umkreisende Biffe, wie sie besonders 
den G^eUschaftsinseln eigen sind, stehen zu ihrer Zentralinsel in demselben 
Verhältnis wie das Barrierriff zu der angrenzenden Landmasse. Denudation 
and submarine Erosion erklären vollständig die Bildung von Plattformen, auf 
denen Korallenriffe sich aufbauen. Von den gehobenen Inseln der Paumotus-, 
Ladronen-, Fidschi- und Gilbertinseln sind einige ganz aus tertiärem Kalk auf- 
gebaut, andere teils aus Kalk, teils aus vulkanischem (Gestein. Die Bifflächen 
nnd äußeren Biffe, welche die gehobeneu Inseln flankieren, stehen teils im 
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Verhältnis von Barrierriffen, teils von Baumriffen zn ihnen; die verschiedenen 
Typen sind durch Übergangsformen vermittelt. Atolle können sich ebenso auf 
dem denudierten Rand eines Kraters wie auf Kalkstein bilden. Manche Atolle 
im Großen Ozean sind bloße Untiefen, die durch Sandbänke gebildet werden. 
Im Pazifik, Indischen Ozean und Westindien gibt es positive Beweise einer 
mäßigen rezenten Hebung der Korallenriffe. Das Yorkonunen von verwitterten 
Spitzen aus Kalkstein innerhalb der Lagune der Atolle beweist die Ausdehnung 
der lösenden Tätigkeit des Meerwassers auf Landflächen. Die atmosphärische 
Denudation ist bei der Abtragung der gehobenen Kalkinseln bis zum Meeres- 
spiegel ein wichtiger Faktor. Das Malladivenplateau mit seinen Tausenden von 
Atollen, Bingen oder Lagunenriffen, die aus einer Tiefe von 35 — 65 m aufsteigen, 
ist der überzeugendste Beweis dafür, daß Atolle sich auf einem Plateau von 
passender Tiefe bilden können, welcher geologischen Struktur es auch angehören 
mag. Mit Ausnahme der Ellice- und Marshallinseln liegen die großen Korallen- 
riffgebiete innerhalb der Grenzen der Passate und Monsune. Das rezente Biff- 
gestein hat eine sehr geringe Dicke innerhalb der Tiefengrenze, bei welcher 
Biffbildner zu wachsen anfangen. Das verhindert natürlich nicht die Bildung 
von mächtigen Schichten Kalkgesteins während der Senkungsperioden. Die 
Marquesas, Galapagos und einige Inseln der Gesellschaftsinseln und Westindiens 
haben keine Korallen, obwohl sie innerhalb der angegebenen Grenzen liegen. 
Ihr Fehlen rührt von dem Vorhandensein einer Steilküste oder dem Mangel 
eines submarinen Plateaus her. Korallenriffe können ebensowenig entstehen 
vor den steilen Gehängen der gehobenen Korallenkalkinseln. Die Korallen sind 
am stärksten entwickelt an der Seeseite der Biffe, sie wachsen spärlich in den 
Lagunen, wo anderseits koralline Algen am besten fortkommen. Nulliporen 
und Korallinen bilden einen wichtigen Bestandteil des Biffmaterials. Bei den 
Lakkadiven und Malladiven konnte Agassiz^^eS) feststellen, daß kein Atoll 
die Eigenschaften des sog. zusammengesetzten MaUadivenatolls besitzt. Die auf 
den Malladiven existierenden Verhältnisse kommen bis zu einem gewissen Grade 
auch auf dem Yucatanplateau vor. Die Wirkung des NO- und SW- Monsuns 
kann mit dem der Passate des Großen Ozeans nicht verglichen werden. Das 
Biffgestein ist ausschließlich rezenten Alters und zeigt Spuren einer geringen 
Hebung. Das MinikoiatoU nimmt nach St. Gardineri264) ging besondere 
Stellung ein. Es wächst gegenwärtig seewärts und die Lagune gewinnt an 
Tiefe und Areal. Von einer zentralen Insel, wie sie bei den Fidsohiinseln 
ganz gewöhnlich ist, ist hier keine Spur vorhanden, ebensowenig ist bei den 
Lakkadiven von einer Senkung etwas zu erkennen. Er nimmt an, daß das 
Atoll durch eine Niveauverschiebung, in diesem Falle eine Senkung des Meeres- 
spiegels, entstanden ist, und hält dafür, daß die zahlreichen Untiefen der Lak- 
kadiven das Anfangsstadium von Korallenriffen darstellen. 

E. Werthi265) igt mit Ortmann der Ansicht, daß die gehobenen 
Riffe von Ostafrika auf eine negative Strandverschiebung deuten, 
die jungen Alters ist; gegenwärtig herrscht positive Verschiebung. 
Das Auftreten von zahlreichen Hohlräumen im älteren KoraUenkalk 
deutet Werthi266) als Erosionserscheinung. C. Crossland^^BT) 
halt die Insel Sansibar für einen Teil eines großen Barrierriffes 
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vor der Küste Ostafrikas, das allerdings in Übereinstimmung mit 
der seewärts gerichteten Ausbuchtung der 100 Fadenlinie auffallend 
weit vom Festland absteht 

Korallenkalk kommt gegenwärtig in einer Höhe yon ca 80 m ü. d. M. vor, 
aber die nreprüngliche Hebung muß bedeutend größer gewesen sein. Die 
Wirkung der Hebung wurde verstärkt durch eine Senkung des Meeresspiegels. 
Die Saumriffe der Ostküste sind nicht durch rezentes Wachstum entstanden, 
sondern durch Wellenerosion herausgehildet. Bemerkenswert ist, daß der Riff- 
rand nicht wächst, obwohl alle Bedingungen dafür vorhanden sind. Das Fehlen 
eines Riffs an der Somaliküste läßt sich durch das kalte Auftriebwasser erklären, 
aber auf Sansibar setzt der Äquatorialstrom ein. Die Trübung des Wassers 
verhindert das Wachstum nicht, wofern es nur in Bewegung ist. 

Christmas Island ist nach Ch. W. Andrews ^268) ein gehobenes 
Korallenriff, das sich auf einer unterseeischen Bank von vulkani- 
schem G^tein aufgebaut hat. 

Dieses letztere ist von Foraminiferenkalk bedeckt, auf dem Riffe eine 
atollförmige Gruppe von Inseln bildeten. Durch wiederholte Hebungen sind 
entweder einzelne Teile des AtoUs oder die ganze Bank über den Meeresspiegel 
gebracht. Nach jeder Hebung entstand durch Wellenerosion rund um die Insel 
eine unterseeische Böschung, auf welcher ein neues Saumriff emporwuchs. Durch 
die nächste Hebung wurde dieses in eine Küstenterraase verwandelt. Auch die 
geologische Entwicklungsgeschichte der Insel spricht für eine bedeutende positive 
Strandverschiebung, die etwa bis zum Ende der Pliozänzeit reicht, die negative 
Phase wird durch Bifflinien bezeichnet. 

Die Untersuchungen der Eorallenbauten auf Saleyer durch die 
Sibogaexpedition^^es) haben ergeben, daß echte Eiffkorallen auch 

auf anderem Boden als Fels und Sand vorkommen. Nach R. D. M. 
Yerbeek^^TO) kann die Hebung der Korallen- und Foraminiferen- 
kalke auf den Molukken nicht einer Senkung des Meeresspiegels 
zugeschrieben werden, sondern ist durch periodische Hebungen des 
Bodens verursacht. 

Die Atolle der westlichen Paumotus gleichen nach A. Agassi z^^ti) 
in allen Stücken denen der Fidschiinseln, das Liegende bildet tertiärer 
Kalkstein, nicht etwa der Rest eines rezenten Riffs. 

Die Paumotus stellen nach ihm ein Hebungsgebiet dar, welches der Denu- 
dation und Erosion ausgesetzt war. Die Tiefenmessungen bei den Gloucester- 
inseln beweisen nach Agassiz^'^^, daß die Atolle sich nicht notwendig aus 
großen Tiefen erheben; es finden sich hier vielmehr Atolle, die sich auf einem 
mäfiig tiefen Plateau erheben. Beweise einer Senkung sind nirgends gefunden. 
Alle Inseln bestehen ohne Ausnahme aus tertiärem Kalkgestein, der gehoben 
und dann eingeebnet ist. In der Tongagruppe ^^^^ haben die rezenten 
Korallen keinen Anteil an der Landbildung, sie bilden vielmehr nur einen 
dünnen Überzug und wuchsen in der ihnen passenden Tiefe auf unterseeischen 
Plateaus aus vulkanischem oder kalkigem Qestein. Die Wichtigkeit der Existenz 



is<^ Expedition to Christmas Island 1900. 337 S., 22 K. u. Taf. GeolMag. 
(4) VI, 1899, 19—27. GJ XIH, 1899, 17—35, 1 K. (1:100000). PM 1899, 
LB 292. — "•») TNedAardrGen. XVU, 1900, 304—10. — "^O) VhAkWet. 
Amsteidam (2. Sekt.) VII, Nr. 5, 1900. 9 S. — "7i) MemMusCompZoölHarv. 
CoUCambridge, Mass., XXV, 1902, Nr. 1. PM 1903, LB 7. AmJSc. (4) IX, 
1900, 33—43. Nat. LXH, 1900, 307—11. — "t«) AmJSc. (4) IX, 1900, 
109—16. — "7^ Ebenda 193—98. 

Geogr. Jahrbuch XXX. 9 



130 E. Bodolph, Die Fortschritte der Oeopliysik. 

eines solchen für das Waohstnm der Korallenriffe ist besonders beim Truk- 
archipel ^^7^) ersichtlich. Anf Yeranlassong von Agassiz hat C. L. An dre ws ^^^^ 
eine geologische Untersuchung des Fidschiarohipels ausgeführt. Die Entwicklungs- 
geschichte der Inseln beginnt mit der Ablagerung bankiger Kalke in geringen 
Tiefen. In der Tertiftrzeit erfolgten Iftngs einer NS-Linie vulkanische Ausbrüche, 
wodurch der Untergrund zur Ansiedlung von Korallen geschaffen wurde. In 
der nun folgenden Zeit der Hebung vergrößerten sich die Inseln durch fort- 
gesetztes Wachstum. In der zweiten Periode vulkanischer Tätigkeit, welche in 
jüngster Zeit erfolgte, wurden einzelne Riffe zerstört oder stark verändert. Das 
Haß der Hebung ist nicht überall gleich, sondern erreicht unter 18° S. Br. ein 
Maximum und nimmt von hier nach N und S ab. Im Gegensatz zu Gar- 
diner ^^7*) behauptet er, daß die Hebung von mindestens vier Ruhepausen 
unterbrochen war. Nach R. L. Sherlock^^^^ kommen gehobene Kalkstein- 
terrassen auf allen Fidschiinseln vor, es ist nur die Frage, ob der Kalk aus 
rezenten riffbildenden Korallen besteht oder tertiären Alters ist und verschiedenen 
Ursprungs wie die gegenwärtig sich bildenden Riffe der Inseln. Nach der 
Senknngstheorie müßten die gehobenen Kalke wesentlich aus Korallen bestehen. 
Das tertiäre Alter gewisser Gesteine ist in zwei Fällen durch den Nachweis 
von Orbitoides unzweifelhaft gemacht und in einem dieser beiden Fälle zeigt 
der spezifische Charakter der Oi^ganismen sogar das miozäne Alter an. In den 
meisten Gesteinen fehlen die Korallen, die große Masse wird aus -Algen uod 
Foraminiferen zusammengesetzt. H. B. Guppy^^^^ will auf Vanua Levu Be- 
weise für eine sehr extensive Hebung gefunden haben. Die hauptsächlichste 
gehobene Masse ist das Produkt von submarinen Spalteneruptionen. Die Kon- 
turen lassen erkennen, daß die Insel während der Hebung durch Yereinignng 
mehrerer kleinerer Inseln mit einer großen zentralen entstand. Gehobene 
Korallenriffe haben einen sehr kleinen Anteil an dem Aufbau der Insel. 
Foraminiferen und Pteropoden führender Schlamm zusammen mit vulkanischem 
Kalktuff finden sich bis zu 400 m Höhe allgemein, seltener in Höhen bis zu 
750m. J. Stanley Gardiner ^^^^ hat Beobachtungen über das Wachstum 
einiger Korallenarten auf den Fidschiinseln angestellt. 

W. J. Solla8^280) teilt das Ergebnis der Tiefbohrungen auf 
Funafuti mit und knüpft daran eine kurze Darlegung der Korallen- 
rifftheorien. Für den interessantesten und zugleich für die Land- 
bildung wichtigsten Teil eines AtoUs erklärt Schnee ^^si) die 
Strandebene mit ihrem Wall lebender Korallen seewärts und den 
angehäuften toten Bruchstücken derselben landwärts. Er beschreibt 
die Zusammensetzung der Strandebene des Jaluit-Atolls und Jabors 
genauer. Fr. Dahl^^sz) teilt einige Beobachtungen aus dem Bismarck- 
archipel mit, die sich seiner Ansicht nach leichter nach der Theorie 
Darwins erklären lassen als nach derjenigen von Murray. Samoa 
muß nach A. Krämer ^^88) vorerst als stationär betrachtet werden. 

Die von v. Bülow^^^^) angeführten Tatsachen kann er nicht als beweis- 
krfiftig anerkennen. Die gehobenen Biffe der Biu-Kiukurve sind meist jünger 
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als das Tertiär. Im Gregensatz zu den geneigten Schichten des Untergrundes 
sind sie horizontal gelagert. 

Die nördliche Grenze der alten Riffe im westlichen Gfroßen 
Ozean ist nach S. Yoshiwarai286) 29° N. Br.; die größte Höhe, 
bis zu welcher sie gehoben sind, beträgt ca 330 m. Von den 
rezenten Riffen unterscheiden sie sich durch Lage, Struktur und 
Farbe. Die Terrassenform ist an ihnen oft deutlich ausgeprägt. 
Die rezenten Riffe im südlichen Japan sind alle Saumriffe; Barrier- 
riffe und Atolle kommen nicht vor. 

Die Untersuchungen von A. E. Verrill ^286) a^| den Bermudas 
bestätigen zwar die früher von Rice, Agassiz und Stevenson ge- 
machten Beobachtungen, ihre Deutung stimmt aber nicht mit der 
seiner Vorgänger überein. 

Die Bermudas sind keine Eoralleninseln , der atollähnliche Umriß der 
Inselgmppe ist nicht auf die Bildung von Korallenriffen zurückzuführen. Die 
Inseln sowohl wie die untergesunkenen Riffe bestehen aus äolischem Kalkstein, 
der sich zum weitaus größten Teile aus Muschelsand zusammensetzt. Die zu 
Dünen aufgehäuften Sandmassen sind unter dem Einfluß der Atmosphärilien 
imd durch Infiltration mit Lösungen von doppelkohlensaurem Kalzium und 
Ablagerungen von Kalzit in Stein umgewandelt. Die lebenden Korallen bilden 
nur eine dünne Binde auf der Biffoberfläche und liefern nur wenig Material 
zum Aufbau der Inseln. Die Bermudas sind trotz ihrer G^talt ein Pseudoatoll. 

Die alten gehobenen Eiffe Jamaicas bestehen nach R. T. Hilli^s?) 
aus drei verschiedenen Formationen in Höhen von ca 23, bzw. 8 
und 3 m ü. d. M. 

Aus der Persistenz dieser drei Niveaus in NO und SW der Insel geht 
hervor, daß ihre gegenwärtige Lage über dem Meeresspiegel die Folge einer 
fortgesetzten epirogenetischen Hebung ist, welche nach der Entwicklung der 
Haaptumrisse der Insel erfolgte. 

Eine kurze Zusanmienfassung der Ergebnisse der Korallen- 
forschungen imd der Theorien verdanken wir M. Caullery^^ss)^ 

Schnee und Eis. Gletscher. Ehemalige Vergletsoherung und 

Eiszeit. 

/. Schnee und Eis, 
1. Schnee. W. A. Bentleyi289) hat photographische Aufnahmen 
von Schneekristallen hergestellt, die unter den verschiedensten 
meteorologischen Verhältnissen entstanden sind. 

Temperatur und relative Feuchtigkeit der Luft an der Erdoberfläche sind 
von geringerer Bedeutung für die Ausbildung der Kristalle als die Höhe und 
vertikale Mächtigkeit der Wolkenschicht und die daraus resultierenden Schwan- 
kungen der Temperatur, des Luftdrucks und der Feuchtigkeit. Besonders 
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wichtig ist der Teil des Sturmgebiets, aus welchem die Kristalle stammen. Die 
ausgebildete Plättchenform ist zum größten Teile beschränkt auf die westliche 
und nordwestliche Seite des Sturms. Die allgemeine Verteilung der verschiedenen 
Eristallformen, der säulenförmigen einerseits, der plättchen- und sternförmigen 
anderseits, scheint in den anderen Teilen der Stürme einem Gesets su unter- 
liegen. Mit wenigen Ausnahmen ist die Verteilung konstant, d. h. die gleiche 
in fast allen Stürmen. 

Das spezifische Gewicht des Schnees nimmt nach den Unter- 
suchungen von M. Janssen und J. Westman^*'®) mit der Tiefe 
unter der Oberfläche zu, wahrscheinlich unter dem Drucke der 
oberen Schichten. M. Janssen ^^^i) hat den Versuch gemacht, die 
Dichte und Wärmeleitungsfähigkeit des Schnees zu bestimmen. 
Die Beziehung zwischen beiden GrOßen ist nahezu eine lineare. 
A. Brun^^^^ hat den unter dem Namen Kaukasusschnee bekannten 
Schnee auch in den Alpen gefunden. 

Es ist ein grofikOmiger, sehr poröser Firnschnee, der cur Lawinenbildung 
neigt. Seine Entstehung ist auf bäondere meteorologische Verhältnisse zurück- 
zuführen, nämlich auf starken Regen und gleichmäBige Temperatur. 

F. Beck 0^298) betrachtet die Kristallformen von Schnee und 
Eis Yom Standpunkt eines Kristallographen und erörtert die Ter- 
änderungen, welche mit ihnen im Gletscher vor sich gehen. 

2. Eis, J. H. Yincenti294) bat die Dichte und den Koeffizienten 
der kubischen Ausdehnung von Eis nach einer neuen Methode be- 
stimmt. 

Als Mittel ergibt sich für die erstere bei 0° der Wert 0,9i60 gr für den 
cbcm. Der mittlere Wert des Koeffizienten der kubischen Ausdehnung ist da- 
nach 0,000162. J. Dewar^'B^ hat als mittlere Dichte des Eises bei — 188,t° 
den Wert 0,0290fr gefunden. Kombiniert man diesen Wert mit dem von Vincent 
bei 0° ermittelten, so ergibt sich die kubische Ausdehnung zu 0,oooo8099. Setzt 
man den mittleren Ausdehnungskoeffizienten des Eises zwischen 0° und — 20° 
zu 0,0001 fisi, so ist der mittlere Ausdehnungskoeffizient zwischen 0° und — 188° 
etwa halb so groß wie der zwischen 0° und — 20°. 

G. Tammanni296) bat die Schmelzkurve des Eises von 0° bis 

— 80"* verfolgt 

Unterhalb — 20° entspricht einer kleinen Änderung des Druckes eine sehr 
erhebliche Änderung des Schmelzpunktes des Eises. Unterhalb — 20° bis 

— 40° schmilzt das gewöhnliche Eis nicht direkt, sondern verwandelt sich vor 
der Schmelzung in eine polymorphe Masse und schmilzt dann erst entsprechend 
der eingetretenen Volumen Verminderung. Weitere Versuche von G. Tam- 
mann^^'^) erstrecken sich auf die Ausflußgeschwindigkeit des Eises und seine 
Schmelzkurve. Innerhalb der Temperatur- und Drnckgrenzen, welche bei den 
Versuchen zur Anwendung kamen , wachsen die Ausflußgeschwindigkeiten kon- 
tinuierlich bei Temperatur- und Drucksteigerungen, bis man bei der Schmelz- 
kurve des Eises angelangt. Hier tritt ein sprungweises Anwachsen der Aus- 

"»0) BGeoUUpsala V, 1901 (1902), 234—60. — "•*) öfversigtVetensk. 
AkFörh. LVHI, 1901, 207—22. PM 1901, LB 643. — "»«) ArchScPhysNat. 
(4) X, 1900, 390—92. — "»«) SchrVerVerbrNatKenntnWien XL, 1899/1900, 
349—66. — "»*) PrRSLondon LXIX, 1901/02, 422—24. — "»») Ebenda 
LXX, 1902, 237—46. — "W) 8itzbNatGesJurjeff(Dorpat) XH, 1899 (1900), 
295—99. AnnPhys. (4) II, 1900, 1—31. — ^W) AnnPhys. (4) VH, 1902, 
198—224. 
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floBgesohwindigkeit ein. Diese Versuche sowie die Beobachtungen in der Natur 
«n Qletschem lehren, daß die innere Beibung des Eises verhältnismäßig gering 
ist und mit der Annäherung an seine Schmelzkurve schnell abnimmt. Das 
Eis ist also zum Fließen wie geschaffen. Der von McConnel als Plastizitäts- 
koeffizient bezeichnete Wert ist dem Koeffizienten der inneren Reibung umgekehrt 
proportionaL 

H. Heß^^^^) hat diesen Reibungskoeffizienteii angewandt, um 
auf Grund der Beobachtungsergebnisse am Hintereisfemer den 
ungefähren Wert des Beibungskoeffizienten zwischen Gletschereis 
und Felsboden zu bestimmen. 

Für diesen Gletscher ist nämUch die Verteilung der Geschwindigkeit über 
einzelne Querschnitte sowie die Größe und G^talt der letzteren ziemlich genau 
bekannt. Man kennt auch die Geschwindigkeit an der gesamten unteren Be- 
grenzung eines solchen Querschnitts. Die Benutzung von Mc Connels Wert 
eigab aber eine Größe, die praktisch als unmöglich bezeichnet werden muß. 
Die von H. angestellten Experimente ergaben, daß die Plastizität des Eises 
zwei voneinander abweichende Formen zeigt. 1. In Ebenen, die zur Kristall- 
achse senkrecht stehen, finden Verschiebungen statt, die mit Mügge als Trans- 
lation angesehen werden; das Ausweichen des Materials eitolgt in der Eraft- 
riohtung; 2. in Ebenen, welche die Kristallaohse enthalten, finden auch seitliche 
Ausweichungen des gedrückten Eises statt. Da von einzelnen Forschem ver- 
sucht wird, die Bewegung an Gletschern als das Resultat von Differentialver- 
schiebnngen zu erklären, welche an der Grenzfläche der Eisschichten auftreten, 
aus denen sich seiner Entstehung nach das Gletschereis zusammensetzt, so zog 
H. auch geschichtetes Eis in den Kreis seiner Versuche. Das Eigebnis war: 
Nur wenn grober Sand die Schichten trennt, tritt längs der Trennungsflächen 
doe leichtere Verschiebbarkeit auf als in benachbarten Teilen. Feiner Sand 
nnd Staub beeinträchtigt die innere Beibung in dem Sinne einer Vergrößerung. 
Für alle untersuchten Eisproben wurde übereinstimmend gefunden: 1. Bei 
mäßiger Belastung wächst der Koeffizient der inneren Beibung mit der Dauer 
des Zwanges und zwar nach 5 Minuten langer Dauer ungefähr proportional mit 
der Zeit; 2. bei großen Belastungen, die der Bruchgrenze nahe kommen, nimmt 
der Reibungskoeffizient mit der Daner des Zwanges zu. Versuche über Aus- 
fln^geschwindigkeit eigaben, daß sie mit wachsendem Drucke sehr rasch zu- 
nimmt. Wenn das Fließen des Eises einmal durch hohen Druck eingeleitet 
ist, so genügt ein wesentlich geringerer Druck, um die erzielte Ausflußgesdhwindig- 
keit beizubehalten. Bei unveränderlichem Drucke wächst sie also mit der Zeit. 
H. verwendet die bei den Versuchen gewonnenen Erfahrungen dazu, den Me- 
chanismus der außerordentlich großen Vorstöße zu erklären, wie sie z. B. der 
Vernagtfemer in periodischen Zwischenräumen erfährt. 

K. Futterer 1288) hat mit bloßem Auge die Komstruktur an 
Eiszapfen beobachtet. 

Bemerkenswert ist, daß in den kömigen Feldern der Zapfenmitte größere 
Luftblasen eingeschlossen waren, die als zentrale Porenzone durch die ganze 
Achse des Zapfens verliefen. Die Porenzonen sind nach ihm die Spuren von 
Unterbrechungen im Wachstum, das später sich ansetzende neue Eis wächst in 
regellosen Körnern. 

In Betreff der Entstehung des Bodeneises hält A. v. Bunge ^^oo) 
seine Ansicht gegenüber von Toll aufrecht. Das Eis bildet sich 
durch Gefrieren von Wasser, das sich im Sommer in Bodenspalten 
der Tundra ansammelt. 



"•«) AnnPhys. (4) Vm, 1902, 405—31. — i«««) BerOberrheinGeolVer. 
XXXIV, 1901, 8—12, 1 Taf. — "OO) VhMinGesStPetersburg (2) XL, 1902, 
203—09. 
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Beim Gefrieren des Wassers werden die Spaltenwände noch weiter aus- 
einandergetrieben , so daß neues Wasser einströmen kann. Die horizontalen 
Lehmschichten werden durch den Eisdruck in Falten gelegt, die Tundra ist 
in Polygone mit erhobenem Rande zerlegt, deren Mitte tiefer liegt Vergletsche- 
rung hat es in Ostsibirien nicht gegeben, also auch keine fossilen Gletscher. 
J. Tolmatschew ^3^^) hat zwei Proben von Bodeneis untersucht, die der 
Terrasse an der Beresowka, Kolyma, entstammen, in welcher ein Manunutkadaver 
gefunden war. Die eine Probe stellt relativ reines , kömiges , mit Luftblasen 
überfülltes Bodeneis dar mit einem spezifischen Gewicht von 0,795 und ca 0,3 Froz. 
tonigen Beimengungen, die andere unterscheidet sich durch den geringeren Ge- 
halt an Luftblasen, also auch größeres spezifisches Gewicht (0,878), während die 
0,24 Proz. betragenden tonigen Beimengungen regelmäßig durch die Masse ver- 
teilt sind. Obwohl das Bodeneis der Beschaffenheit nach dem Gletscher- oder 
Fimeis ähnlich ist, spricht sich Tolmatschew doch gegen die Tollsohe imd 
auch Bungesche Auffassung aus und hält es für wahrscheinlich, daß das Boden- 
eis aus lokalen Schneeanhäufungen entstanden ist. 

M. W. Gor man 1802) hat im Tale des linken Nebenflusses des 
Yukon, des White river, an drei Stellen Bodeneislager gefunden, 
die von lockerem Material bedeckt waren. G. hält sie für Reste 
von »toten Gletschern«, die aber früher kein Inlandeis bildeten. 
C. W. Hayes und A. H. Brooks ^^os) bestreiten das Vorkommen 
von Bodeneis. Nicholsi304) Untersuchungen über die Dichte des 
Eises haben ergeben, daß sie nur innerhalb sehr enger Grenzen 
schwankt und von dem Alter des Eises und der bei der Bildung 
herrschenden Temperatur abhängt. 

Eis, welches bei einer niedrigeren Temperatur entsteht, ist dichter als 
solches bei einer höheren Temperatur. Der Unterschied ist jedoch nach H. T. 
Barnes 130^) zu gering, als daß sich daraus die Bildung von Grundeü erklären 
lasse. B. macht vielmehr auf die Wirkung der Ausstrahlung als Agens bei 
der Entstehung von Grundeis aufmerksam. 

il. Ohtscher, 
1. Struktur v/nd Bewegung des Eises. E. v. Drygalski^sos) 
verteidigt seine in Grönland gemachten Beobachtungen und darauf 
gegründete Theorie gegen die von Finsterwalder erhobenen Ein- 
wände ^^ot) betreffend die Struktur- und Bewegungsverhältnisse. 

Besonders hält er seine Ansicht über die Einwirkung des Druckes bei der 
Orientierung des Eiskristalls aufrecht. Nach O. Mügge^'^^ verhält sich jeder 
Eiskristall gegenüber einseitigem Drucke so, als bestände er aus zahlreichen, 
nach ihrer Basisfläche sehr dünnen nicht ausdehnbaren Schichten, welche sich 
leicht gegeneinander verschieben lassen. Bei der Qletscherbewegung werden 
sieh die Blätter, aus denen die Qletscherkömer bestehen, so orientieren, daß sie 
mit den Ebenen, an die das Eis gepreßt wird, parallel stehen. Auch die plattige 
Kömerform des geschichteten Eises spricht für diese Erklärung. Er findet, daß 
die Tatsache des Kömerwachstums nur durch die Annahme der Druckschmelzung 
erklärbar ist. E. v. Drygalski^^^^ bezeichnet gegen Mügge den steten Wechsel 

1301) "Wiss. Resultate der Ezped. zur Ausgrab, des an der Beresowka ge- 
fundenen Mammuths. St. Petersburg 1903. 17 S., 3 Taf. — "O^j NatGMag. 
XI, 1900, H. 3. — 1303) Ebenda H. 5. — i»«*) PhysRev. VIII, 1899, 21. — 
1306) PrTrRSocCanada (2) V, 1899, 3. Sekt., 17—22, 1 Fig. — i»««) PM 1899, 
293—96. Vgl. 167—74. — »307) QJb. XXm, 1900, 133. — "08) NJbMin. 
1899, 2, 123—26. PM 1901, LB 301». — ^309) Ebenda 1900, 1, 71—86. 
PM 1901, LB 301b. 
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des Aggr^fatzustandes als Haoptfaktor bei der GletBcherbew^;img. Dem gegen- 
öber macht O. Mugge^'^^ namentlich auf den Gegensatz zwischen Druck- 
Schmelzung und Translation aufmerksam, die beide unabhängig voneinander die 
Bewegung der Gletscher beeinflussen. Hinsichtlich des Zusammenhangs zwischen 
der Translationsfähigkeit des Eises und seiner Temperatur bemerkt E. v. Dry- 
galski^'ii), daß ein solcher zwischen Druckschmelzung an der Basisfläche nnd 
den Translationen möglich erscheint. Dagegen bestreitet er die yon M&gge er- 
hobenen Einwände gegen seine Auffassung, daß die Ursache der orientierten 
Lagerung der Gletscherkömer in den gebänderten Teilen des Eises in den 
Dmckverh&ltnissen zu suchen sei. Seine Ansicht, daß die Bewegung des Eises 
auf den inneren Umwandlungen durch Druckschmelzung und Wiederyerfestigung 
beruhe, hält er aufrecht und erweitert sie durch die Behauptung, daß die Be- 
wegungsfähigkeit mit der plattigen Grundform der Eiskristalle in Zusammenhang 
stehe. 

J. Y. Buchanani8i2) benutzte bei seinen Untersuchungen über 
die Struktur des Gletschereises die im Märjelensee schwimmenden 
Eisblöcke, um das Gewicht der Gletscherkömer zu bestimmen. 

In einem Stück Gletschereis kommen aUe möglichen Korngrößen vor. Das 
Ergebnis der Gtewichtsbestimmung ist aber nicht als ein unumstößliches zu be- 
trachten, da die Kömer durch Schmelzen viel an Gewicht verlieren und zwar 
die kleinen mehr als die großen. Die kleinsten Kömer entzogen sich ganz der 
Gewichtsbestimmung. Das Maximalgewicht betrug 700 g. Nach E. Hagen- 
bach^'i^ nehmen die Kömer mit der Tiefe im Gletscher an Größe zu; ihre 
Orientierung ist ganz verschieden, hat also mit dem Drucke im Gletscher nichts 
zu tun. Im Innern des Gletschers sind sie so fest aneinander geschweißt, daß 
ein Bruch im Eise nicht nach der Komstruktur erfolgt. M. Lugeon ^'i^) hat 
durch Färbung der kapillaren Spalten des Gletschereises Photographien von 
Gletscberkömem erhalten. S. Skinner^'^^) hält die Forelschen Streifen für 
Anzeichen von Gleitflächen, welche in dem Eiskristall unter Druck entstehen. 
Eine Beziehung zwischen der Bichtung der Streifen und den KristaUachsen 
konnte er nicht feststellen. Die poröse Natur der Gletscheroberfläche rührt 
nach ihm 1. von dem Schmelzen der Bäume zwischen den Poren her, 2. von 
der Bildung von Staublöchem und 3. von der Öffnung der Tyndallschen 
Schmelzfiguren. 

Auf der Gletscherkonferenz im August 1899 ist man nach 
Ed. Richter 1316) übereingekommen, die Bezeichnung »Schichtung« 
des Gletschers im geologischen Sinne zu gebrauchen, d. h. darunter 
die Spuren und Kennzeichen der ursprünglichen Ablagerung oder 
Aufschüttung des Schnees im Fimgebiet zu verstehen. 

Das Auftreten von Blättem blauen, blasenfreien Eises im weißlichen, 
blasenreicheren , wie es sich in den oberen Teilen der Gletscher findet , sowie 
von Schmitzen von Luftblasen im blauen Eise, wie es in den tieferen Teilen 
vorherrscht, soll als »Bänderung« bezeichnet werden. Abwechselnde Lagen von 
klarem und getrübtem Eise erscheinen gefaltet und streichen in der Richtung 
des Gletschers. Das Ausstreichen der klaren Schicht an der Oberfläche des 
Gletschers erzeugt hier Kämme, die verunreinigten bilden dagegen meist Ver- 
tiefungen. Diese Kämme und Vertiefungen ordnen sich kanoeartig um die 
Antiklinalen und Synklinalen, haben mit der Bänderung aber nichts zu tun. 

Für diese Erscheinung wird der Name »Reidsche Kämmec vorgeschlagen. Die 

• 
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Beziehung zwischen Bftndening und OletBcherkom besteht nach £. Hagen- 
bach^'^^ darin, daß in den blauen Bändern im aUgemeinen die Kömer größer 
und klarer d. h. luftfreier sind als in dem weißen Eise dazwischen. Wenn im 
blauen Eise selbst sich weitere Bftndening, d. h. Trennung in Schichten zeigt, 
so werden die Trennungsflachen dieser Schichten durch die nahezu in einer 
Ebene sich aneinander schließenden Qrenzflftchen der Kömer gebildet. 

Im Firngebiet findet sich nach A. Brun^*^®) oft ein hartes, 
blasenreiches Eis, das grau aussieht; es ist durch Gefrieren eines 
mit Schmelzwasser erfüllten Schnees entstanden, wobei weder 
Druck noch Bewegung in Betracht kam. Das Eis ist durch- 
scheinend und homogen, entbehrt aber der Xombildung. F. A. 
Forel^^i^) schreibt die Enstehung der Bänderang des Gletschers 
der Luft zu, die im Schnee enthalten ist, femer der Luft, welche 
beim Schmelzen der Kömer in den Gletscher eindringt und beim 
Gefrieren eingeschlossen bleibt. H. F. Reidi320) beweist auf Grund 
seiner Beobachtungen am Fomo- und Unteraargletscher, daß man 
in der Gletscherbewegung zwei Komponenten unterscheiden muß, 
eine im Nährgebiet von oben nach unten gerichtete, und eine 
andere im Abschmelzgebiet, die von unten nach oben gerichtet ist 

Wenn der Gletscher im Gleichgewichtszustande sein soll, muß der Betrag 
dieser Komponenten im ersteren Gebiet gleich der Anhäufung, im letzteren 
gleich der Abschmelzung sein. Die Schichtung des oberen Gletscherrandes steht 
in Beziehung zu den blauen Bändern des unteren Ekides; beide Erscheinungen 
gehen ineinander über. H. Heß^^^^) ist durch Versuche an Gletschermodellen 
zu der Ansicht gebracht, daß die Bändemng aus der Fimschichtung ^entsteht. 
Die zumeist horizontal liegenden Schichten des Fims werden beim Übergang 
aus dem weiten Fimbecken in das enge Tal der Zunge in löffelartig ineinander- 
gefügte Lagen umgeformt und gehen so in die Blaubänder über. Die in den 
unteren Gletscherteilen oft zu beobachtende Tatsache, daß parallel der Bände- 
mng Fugen mit Grundmoränenmaterial yerlaufen, faßt er nicht als Über- 
schiebung tieferer Schichten durch höhere auf, sie sollen vielmehr aus Yer- 
Witterungsschutt entstanden sein, der in eine Grundmoräne verwandelt ist. Im 
Gegensatz zu H. faßt H. Crammer^'^^ die Gletscherbewegung als ein Gleiten 
der verschiedenen Schichten des Eises übereinander auf. Die Schichtung wird 
durch Staubfälle eingeleitet, welche zwischen den einzelnen SchneefäUen eine 
solche Trennung herbeiführen, daß ein Überkristallisieren der Kömer von einer 
Schicht in die andere unmöglich ist. Neuere Versuche von H. Heß^'*^ über 
die Wirkung von Staubschichten zeigen dagegen, daß in keinem Falle sich 
längs der Schichtflächen eine leichtere Verschiebbarkeit bemerken läßt, wenn 
sie durch Staub oder feinen Sand voneinander getrennt waren; diese Bei- 
mengungen erhöhen vielmehr die innere Beibung. 

J. Valloti824) hat am Mer de Glace das Fortschreiten einer 
Schwellung beobachtet, die sich in Form einer Welle im Zeitraum 
von fünf Jahren von den Echelets bis zum unteren Qletscherende 
bewegte. 



• 1317) pM 1900, 81. — "^8) ArchScPhysNat. (4) Vm, 1899, 317—20. — 
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Die QeBchwindigkeit der Welle ist größer als die des Eises. Die hori- 
zontale Komponente der Bewegung verfindert sich mit der Dicke, der Tiefe 
und der Neigung, ohne jedoch der letzteren proportional zu sein, die vertikale 
Komponente ist der Neigung proportional und ist = m tg a, wo a =■ Winkel 
der ÖberilSche und m = Funktion der Dimensionen und der meteorologischen 
VerhSltnisse ist Jede Zunahme der Dicke erhöht die Geschwindigkeit. Die 
Bewegung des Gletsdiers besteht in einem Gleiten und wird nur an den Seiten 
und am Boden durch die Reibung verlangsamt, sie rührt allein von der Schwere 
her ohne irgend einen Einfluß der Wärme. 

Ad. Blümcke und H. Hefi^'^*) haben Finsterwalders Strö- 
mangstheorie am Hintereisfemer geprüft und zu dem Zwecke 
Bohrungen im Eise ausgeführt 

Das Ergebnis spricht für die Richtigkeit derselben. AUe Bohrlöcher 
schlössen sich etwa 8 m unter der GletscheroberflAche wieder schnell. Sie 
schließen daraus, daß die maximale Geschwindigkeit im Fließen nicht an der 
Oberfläche stattfindet, sondern in ca 8 m Tiefe darunter i'^^). Ed. Richter^s^T) 
meint, die raschere Bewegung kann erst dann eintreten, wenn die Anstauung 
am Ende des Fimfeldes so stark geworden ist, daß sie den Widerstand der 
vorlagemden, langsamer bewegten Masse überwinden kann. Durch den Zu- 
sammenschub der Massen erhalten diese selbst einen größeren Querschnitt und 
eine Tendenz zu schnellerer Bewegung. Dabei kann auf dem schneller zurück- 
gelegten W^ge weniger Eis durch Schmelzung eingebüßt werden, der Gletscher 
wird daher mit größerer Mächtigkeit an der Stelle seines früheren Ende an- 
langen und vorstoßen. H. Heß^'^^ hat seit 1889 die Bewegungsverhältnisse 
des Yemagtfemers verfolgt und versucht die Mechanik der dabei beobachteten 
eigenartigen Erscheinungen aus den Eigenschaften des Eises zu erklären. Aus 
seinen Experimenten folgt, daß bei Einwirkung von kleinen Kräften die innere 
Reibung mit der Dauer der Einwirkung zunimmt, daß dagegen große Kräfte, 
welche die Belastungsgrenze des Ebes beinahe erreichen, die innere Reibung 
vermindern, die Verschiebbarkeit der Moleküle nimmt dann mit der Zeit zu 
bis zu einem Höchstwert, bei welchem der Bruch eintritt. Selbst wenn keine 
Vergrößerung der Ausflußgesohwindigkeit möglich ist, wächst die Ausfluß- 
geschwindigkeit bei konstantem Drucke und zwar ungefähr parallel mit dem 
Quadrat der Zeit. Messungen, welche S. Finsterwalder i'^^) mit Blümcke 
imd Heß mehrere Jahre hintereinander am Vemagt- und Gliederfemer aus- 
geführt hat, haben ei^ben, daß man, wenigstens bei rasch veränderlichen 
Gletschern, einen Vorstoß auf Grund von Geschwindigkeitsmessungen an der 
Wurzel der Gletscherzunge voraussagen kann; bei beiden eilte die SchweUung 
der Eisbewegung voraus. 

L. Laloy^"®) teilt Beobachtungen mit, welche Korolkow an 
den Gletschern des nördlichen Aksu gemacht hat. An den beiden, 
durch eine Mittelmoräne getrennten Armen des Gletschers betrug 
die Geschwindigkeit in 24 Stunden 0,80 bzw. 0,45 m. Die Ver- 
messungen am Bhonegletscher haben nach Ed. Hagenbach- 
Bischoff ^''^) einen Zusammenhang zwischen Eisstand und Ge- 
schwindigkeit in der Art gezeigt, daß einem höheren Eisstand eine 
größere Geschwindigkeit entspricht Die Zunahme der Geschwindig- 
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keit ist doppelt so groß wie die Erhöhung des Eisstandes. Dieser 
Zusammenhang konnte bisher nur für verhältnismäßig Meine 
Schwankungen des Eisstandes von nicht mehr als 5,6 m ermittelt 
werden. 

2. Oletscherschioankungen. Das Erschemen seines 20. Berichts 
über die periodischen Schwankungen der Gletscher in den Schweizer 
Alpen veranlaßt F. A. ForeU^^*)^ seine Ansichten über die Ursache 
derselben darzulegen, die er in folgende Funkte zusammenfaßt. 

1. Gletsoherschwankungen sind Veränderungen des Volumens, nicht der 
Form. 2. Es giht zwei Typen von Schwankungen: a) die jährliche Periode 
rührt von dem Schmelzen des Eises im Sommer her, b) die zyklische Periode 
von etwa 30 Jahren rührt von einem VorstoB infolge eines Überschusses an 
Zufuhr her. 3. Der Anfang des Anwachsens tritt bei verschiedenen Qletschem 
nacheinander ein, da bei verschieden großen Gletschern die Schwellung zu ver- 
schiedenen Zeiten das Gletscherende erreicht. 4. Das Ende des Anwachsens 
kann von der negativen Wirkung eines sehr warmen Sonmiers herkommen, 
welche gleichzeitig auf das Ende verschiedener Gletscher wirkt. In andern 
Fällen hört der Vorstoß infolge der Abnahme der Ernährung auf, welche 
wieder, wie beim Anwachsen, bei verschiedenen Gletschern nacheinander erfolgt. 
5. Der Stand des Minimums repräsentiert die normale Größe des Gletschers, 
die Vorstöße sind zufällig. Selbst wenn die Gesamtheit der Gletscher eines 
Massivs im Schwinden begriffen ist, kann einer einen kurzperiodischen Vorstoß 
zeigen. Diese Erscheinung kann nach ForeH''^ herrühren entweder von dem 
Einfluß eines kalten und feuchten Sommers auf einen Gletscher im stationären 
Zustande, oder es kann ein Gletschervorstoß durch einen besonders warmen 
Sommer unterbrochen worden sein. Die Periode der Gletscherschwankongen 
mit den klimatischen Perioden Brückners in Zusammenhang zu bringen, trägt 
ForeP''^) Bedenken, oder man m&ßte für die ersteren eine große Ungleichheit 
annehmen. 

Ch. Rabot^^^ß) unterscheidet primäre und sekundäre Schwan- 
kungen. Die ersteren haben einen allgemeinen Charakter und er- 
strecken sich auf die Gletscher vielleicht der ganzen Welt, wenn 
man die durch den Längen- und Breitenunterschied veranlaßten 
Verzögerungen in Betracht zieht. 

Die Periode der Schwankungen übersteigt 50 Jahre. Die sekundären 
Schwankungen treten während der primären auf und üben eine Wirkung derart 
aus, daß sie die augenblicklich herrschende Vergletscherung oder Entgletsche- 
rung verzögern. 

Ed. Richter 1336) zieht aus den bisherigen Beobachtungen 
folgende Schlüsse: 

1. Die feuchte Periode um 1880 wird von den Alpengletschern ungefähr 
in derselben Weise übersprungen , wie die Trockenperiode um 1830 über* 
schlagen wurde; 2. die Vorstoßperiode um 1880 ist in den Ostalpen um 10 
bis 20 Jahre später bemerkbar geworden als in den Westalpen. Für die anßer- 
alpinen Gebiete ergibt sich die Tatsache, daß in den kontinentalen Bückgang 
herrscht, in den maritimen ein stationärer Zustand. Was den Zusammenhang 
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mit der Brucknerschen Periode angeht, so machen sich die Elimaschwankungen 
im Innern der Kontinente yiel stärker geltend als in den Randgebieten. Die 
Küstenländer, insbesondere die des Atlantischen Ozeans, sind Ausnahmegebiete, 
bei denen sich die charakteristischen Eigenschaften der Trockenperioden über- 
haupt nicht bemerkbar machen. Es sind also ganz allgemein für die Kon- 
tinentalgebiete stärkere Gletscherschwankungen zu erwarten als für die Uferländer. 

Aus dem umfassenden Beobachtungsmaterial, welches für die 
arktischen Gletscher vorliegt, zieht Ch. Rabot^^^T) folgende Schlüsse: 

1. Vor dem 18. Jahrhundert sind die Gletscher viel weniger ausgedehnt 
gewesen als gegenwärtig; 2. im 18. Jahrhundert und bis in den Anfang des 
19. Jahrhunderts erfolgte ein starkes Anwachsen, welches die Amplitude einer 
einfachen Schwankung überschritt; 3. im 19. Jahrhundert ist die Periode un- 
entschieden. Ein Parallelismus der arktischen und alpinen Gletscherschwan- 
knngen läBt sich nur ganz allgemein erkennen. Die Gesetzmäßigkeit, welche 
sieh für die Art der Gletscherschwankungen in den Alpen herausgestellt hat, 
besteht für die arktischen Gletscher nicht. Zwar ist die Gleichzeitigkeit der 
Schwankungen festgestellt, allein es fehlen die langen Perioden. Im ganzen 
hat man drei verschiedene Längenschwankungen der arktischen Gletscher zu 
unterscheiden, langperiodische, kurzperiodische und jahreszeitliche. Die an den 
Alpengletschem konstatierte Begel, daß die periodischen Änderungen die Längen- 
ond Volumenverhältnisse gleichzeitig betreffen, trifft für die arktischen Gletscher 
nicht zu. Die Frage nach einem Zusammenhang zwischen Klima und Gletscher- 
schwankungen kann für den Norden noch nicht erörtert werden. 

Begelmäßige Berichte über den Stand der Gletscher läßt die 
internationale Gletscherkommission herausgeben. Den 4. und 5. Be- 
richt hat noch Ed. Eichter^sse) veröffentlicht, der 6., 7. und 8. 
rührt von S. Finsterwalder und E. Muret^^ss) her. In ähn- 
licher Weise erstattet Ch. Raboti840) ^)yQx Gletscherschwankungen 
Bericht. 

Von den 73 näher beobachteten Schweizer Gletschern ist nur einer sicher 
im Vorstoßen begriffen, im ganzen ist auch im Jahre 1899 die Eückzugsphase 
noch deutlich ausgesprochen, wie die ZusammensteUung von F. A. Forel, 
M. Lugeon und £. Muret^'^i) erkennen läßt. Gleichzeitig mit dem Bückgang 
macht sich die Tendenz zur Abnahme in der Dicke und Breite bemerkbar. Die 
Linie der Fimschneegrenze ist 1900 sehr zurückgegangen ^ 3^^. Im Jahre 1901 
scheint der große Bückzug von 1899 ein Ende gefunden zu haben ^^^^, im 
Jahre 1902 ist der Schneefall zwar reichlicher gewesen , aber die Anzeichen 
eines Vorstoßes rühren vieUeicht nur von einer Verminderung der Ablation her 
nnd nicht yon einer y ermehrten Zufuhr ^'^^). Den Stand des Bhonegletschers 
verfolgt Ed. Hagenbach-Bischoff ^'^^). Bei fortdauerndem Bückzug droht 
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dem Qletsohersturz zwischen BelvM^re und Laas yoUstandiges Verschwinden, 
nach Forel^'^^ machen sich schon die Zeichen der Auflösung bemerkbar. 
Fr. Porro^'^7) hat den Stand der Gletscher auf der italienischen Seite des 
Mont Blanc trigonometrisch festgelegt , besonders die Gletscher Pr^-de-Bar und 
Triolet. Die Stirn des Gletschers der Brenva, welcher durch die Beobachtungen 
von Forbes bekannt geworden ist» hat er tachymetrisch aufgenommen. F. A. 
ForeH^*^ weist aus einer Abbildung die Existenz eines Gletschervorstoßes für 
die Gletscher des Mont Blanc im Jahre 1780 nach. G. Dainellii'«^ liefert 
eine Geschichte der Gletscherschwankungen am Südabhang des Monte Bosa, be- 
sonders für den Gletscher von Macugnaga und des Lys. Alle befinden sich im 
Bückgang, einige kleinere sind sogar ganz verschwunden. Für den Gletscher 
des Val Lesia ist in den letzten 60 Jahren eine totale Abnahme um 600 m 
konstatiert, für den Gletscher von Bors um 100 m seit 1891, für den von Indren 
um 250 m seit 1875. Der Gletscher des Lys ist im Jahre 1901 allein um 
25 m zurückgegangen ^'^^. Dainelli^'^^) legt auch den Stand der Gletscher 
an der Südseite des Monte Bosa dar. L. Marson^'^^ hat Beobachtungen über 
den Betrag der Ablation an den Gletschern der Beminagruppe im Jahre 1898 
angestellt und für das Jahr 1899 den Stand dieser Gletsdier gemessen und 
festgelegte'^*). Seine Besultate e*'^^) bestätigen die Folgerungen, welche Ford 
über das Verhalten der zahlreichen Gruppen alpiner Gletscher gezogen hatte, 
nämlich im Durchschnitt eine vorwiegende Ablation und ein geringes Anwachsen 
seit 1875. Die Gletscher der Dauphin^ und der Haute Ubaye sind in schnellem 
Bückzug begriffen, am auffallendsten ist diese Erscheinung an den Gletschern 
der Gruppe Marinet, die binnen kurzem verschwinden werden, wie W. Ki- 
lian e^^B) vermutet. Der Gletscher des Col d'Aussois in der Gruppe der Vanoise 
ist nach J. A. Favre ^'^^ bereits verschMrunden. In dem südlichen Massiv 
des Pelvoux ist ebenfalls dad vollständige Schwinden der Gletscher zu befürchten. 
Die von W. Kilian und G. Flusin^^'^ erzielten Ergebnisse zeigen, daß die 
Gletscherschwankungen in den Westalpen im allgemeinen denen der Schweizer 
Gletscher entsprechend verlaufen, daß aber von einem Synchronismus im Ver- 
halten der verschiedenen Gletscher ein und desselben Massivs nicht die Bede 
sein kann. Der Bückgang der Gletscher ist nach W. Kilian, J. Offner und 
G. Flusin^'^^ ein allgemeiner. Bei den Gletschern der Haute-Maurienne ha^ 
sich nach P. Girardin^'^^) der Bückzug im Jahre 1902 verlangsamt und ist 
teilweise zum Stillstand gekommen; abgesehen von zweien sind alle Gletscher 
durch den Bückzug in Plateaugletscher verwandelt worden. Die mittleren 
Geschwindigkeiten der roten Steinlinie auf dem Hochjochfemer sind nach 
A. Blümcke^seo) fi^,. die beiden Zeiträume 1890—93 und 1893—98 fast 
gleich groß und von derjenigen der blauen Linie nur unwesentlich verschieden. 
Die von A. Blümcke und H. Heß^'^^) im Jahre 1899 am Vemagtfemer an- 



1846) ArchScPhysNat. (4) XI, 1901, 209. — ^847) ßSGItal. (4) XXXIX, 
1902, 862—78, 913—37. — i«") ArchScPhysNat. (4) XUI, 1902, 400. Ann. 
ClAlpFr. XXVm, 1901 (1902), 425-35, 1 Abb. — "*») BClAlpItal. XXXV, 
1902, 289—348, 20 Abb. — 1S50) ßSGeoUtal. XXI, 1902, LXXH— LXXIV. — 
1881) AttiBAccLincei (5) BendClScFisMatNat. XI, 1902, 1, 24—29, — i8S«)Mem. 
SGItal. IX, 1899, 143—77, 2 K. PM 1900, LB 617. — "»8) ßSGItal. (3) 
Xm, 1900, 1144—59. — 1364) Ebenda (4) XXXVIII, 1901, 916—29. — 
1366) AnnOAlpFr. XXVIII, 1901 (1902), 339—70, 1 K., 4 Abb., 2 Fig. — 
186^ BSGItal. (4) XXXVIII, 1901, 1003. — 1857) Observations sur les variations 
des glaciers et Tenneigement dans les Alpes Dauphinoises. Grenoble 1900. 
230 S., 9 Taf. — "ß«) AnnSTouristesDauphinfe XXVH, 1901, 197—232, 
5 Taf. Vgl. W. Kilian und G. Flusin, BSStatlsfere (4) VI, 1902, 47—61, 

4 Taf. und TravLaboratG6olFacult6ScGrenoble V, 1899/1900 (1901), 673—79. 
PM 1901, LB 378. — I855 AnnClAlpFr. XXIX, 1902 (1903), 347—98, 

5 Abb., 2 Fig. — "«O) MDOAV 1899, 149. — "«i) Ebenda 1900, 39—41, 
2 Abb. 



Gletscher. 141 

gestellten Nachmessiiogen ei^ben, daB die Zunge im raschen Waohstom be- 
griffen war; die des Goalarfemera hat während der Zeit nahezu denselben Stand 
behalten. Der Diemlemer an der Westseite des Vent-Guigler Soheidekammes 
zeigt nach S. Fin8terwalderi362) in der Zeit von 1893—1902 ganz ähnliche 
Maße in seinem Vorstoß wie der Yemagtfemer; in der Ötztaler Gruppe haben 
außer diesen beiden nur noch zwei andere längere Gletscher ausgeprägte Vor- 
stoße aufzuweisen. Mehrere Gletscher der Stubaigruppe yerraten nach H. H e ß^'^^^ 
einen schwachen Vorstoß, der wohl nur kurze Zeit andauern wird. M. Fritzsc h^ '*^) 
berichtet über Veränderungen im Gletscherstand der Glockner-, Venediger- und 
Ortlergmppe im Jahre 1898. Die in der Schweiz gemachte Beobachtung, daß 
der Vorstoß nach Maß und Dauer ein minimaler sein werde, scheint sich zu 
bestätigen. Frltzsch^''^) hat femer festg;estellt, daß im Adamello- und Ortler- 
gebiet nnd in den westlichen Teilen der Ötztaleralpen mehrere Gletscher ihren 
Vorstoß beendet haben. Für die Glockner- und Venedigergruppe gibtFritzsch^ ''^ 
ergänzende Bemerkungen über die gelegten Gletschermarken. Nach E. B u d e 1 ^ '^^ 
zeigt im Adamello- und Ortleigebiet von allen beobachteten Gletschern der 
Fürkelefemer den stärksten Bückgang. Für den Gepatschfemer berechnet 
W. Kntta*'*^ die jährliche yertikale Dickenabnahme; darnach beträgt der 
jährliche Eisverlust zwischen 1910 m Seehöhe (Gletscherzunge) und 2300 m 
rund 2 Mill. cbm. P. Domsch^'^^ teilt das Ergebnis der Nachmessungen 
mit, die er an den im Jahre 1897 auf verschiedenen Gletschern der Zillertaler 
Alpen gesetzten Marken ausgeführt hat. An der Floitenkeeszunge sind nach 
Domsch^'^^ die G^chwindigkeiten gegen 1897/98 nicht unwesentlich ge- 
wachsen. Die von Fr. Machaöek^'^i) am Goldbei^kees in den Hohen Tauem 
Yoigenommenen Messungen beweisen für seine untersten Partien ein Andauern 
des Bückgangs, jedoch von geringerer Intensität als in den früheren Jahren. 
Die Goldberggruppe zeigt nach M ach aöek^'^*) die auch anderweitig beobachtete 
Erscheinung, daß Vorstoß und Bückgang an benachbarten Gletschern gleichzeitig 
auftreten. Der kleine Vorstoß, den der kleine Fleißkees im Jahre 1900 zeigte, 
war nach Machadek^'^^ 1902 durch Bückgang wieder wett gemacht. F. See- 
land ''7*) stellt die Ergebnisse seiner 20 jährigen Messungen an der Pasterze 
zusammen. Die Strömungsgeschwindigkeit des Eises war 1899 bedeutend größer 
als in den früheren Jahren. O. Marinelli^'^^ teilt Beobachtungen über den 
Stand der Gletscher in den Alpen von Cadore im Jahre 1899 mit. Die Glet- 
scher in den Julischen und Kamischen Alpen sind nach Marinelli^'^*) im 
Bückzug begriffen , nur an den Gletschern des M. Canin zeigen sich einzelne 
Spuren eines Vorstoßes. Bei allen untersuchten Gletschern waren die An- 
häufungen von oberflächlichem Detritus stärker als früher. 

um sichere Ausgangspunkte für spätere systematische Unter- 
suchungen über Qletscherschwankungen zu schaffen, hat J. West- 
mani*77) den gegenwärtigen Stand der Gletscher des Sulitehna und 
llmajalos fixiert 

Die Eiskante ist 1897/98 zurückgegangen, obwohl der Winter sehr schnee- 
reich war. P. A. Öyen^'^^ gibt als Einleitung zu seinen Übersichten der 
Gletschersohwankungen in Norwegen eine ZusammensteUung der früheren Be- 
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obachtuDgen. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß nach Öyen^'^^ die Phase 
der Zunahme allmählich in östlicher Richtung abnimmt. Im Jahre 1901 war 
das Verhalten der Gletscher sehr verschieden ^^^oj^ j^ Rekstad^'^^) unter- 
scheidet für die norwegischen Gletscher ebenso wie Rabot Schwankungen Ton 
zweierlei Ordnung. Auf Spitzbergen sind nach G. de Geer^'^^ die meisten 
Gletscher gegenwärtig im Rückgang begriffen. 

Dieselbe Beobachtung hat A. H. Brooks ^^^^) an allen Gletschern 
auf der Strecke von Pyramid Harbor, Alaska, bis Eagle City ge- 
macht. 0. J. Klotz 1384) stellt durch Vergleich seiner eigenen Auf- 
nahmen des Bairdgletschers im Jahre 1893 mit denen von La Perouse 
und Vancouver fest, daß von den beiden Eisströmen, deren Enden 
nur 20 Meilen voneinander entfernt sind, der eine in 100 Jahren 
volle 45 Meilen zurückgegangen, der andere über 5 Meilen vor- 
gerückt ist. G. und W. S. Yaux jun.^^Sö) haben von IlleceUewaet 
und Asulkangletscher in Br. Columbia photographische Aufnahmen 
gemacht. Die Gletscher in den MageUansländem lassen nach 
0. Nordens kjöld 1386) kein Vorrücken erkennen. Die reichliche 
Menge von Deckenschutt auf den Gletscherzungen spricht für ein 
relatives Stillstehen. 

Den Stand xmserer Kenntnisse über Gletscherbewegung, Schwan- 
kungen und andere Fragen stellt A. C. Scott ^^s?) zusammen. 

3. Mnxelbeobaehtimgen an Oletschem, 

H. Schardt^^^^ beschreibt einen Gletschersturz am Fletschhom, Simpehi, 
der in seinem Verlauf und seinen Wirkungen zwischen einer Lawine und dem 
großen Gletschersturz der Alteis steht. F. A. ForeP'^^ bezweifelt, daß es 
sich um einen Gletscherabbruch handelt und sieht die Ursache in einem Erd- 
rutsch, der die Eismassen mit sich riß. Dieser Ansicht schließt sich H. Schardt^'^ 
nach erneuter Untersuchung an. Ed. Richter ^^^i) sieht in dem Gletschersturz 
einen Beleg für eine stärkere FüUung des Firnfeldes, die möglicherweise aus 
einigen früheren Jahren stammen könne. Um die Zirkulation des Wassers im 
Bhonegletscher festzustellen, hat F. A. ForeU.'*^) das Wasser mit Fluoreszin 
gefärbt. Aus der mittleren Geschwindigkeit von 13 m in der Minute, mit der 
sich die Färbung fortpflanzte, schließt Forel, daß kein See unter dem Gletscher 
existieren kann. Die Geschwindigkeit der Gletscherwasser unter dem Eise des 
Her de Glace zeigt nach G. Vallot^^^^ dasselbe Verhältnis der horizontalen 
Bewegung zur vertikalen wie im Flußwasser, nur mit dem Unterschied, daß 
der Wert etwa die Hälfte in den subglazialen Flüssen ausmacht wie in den 
andern. Durch die photogrammetrische Aufnahme des Karlseisfeldes, welche 
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A. y. Hübl^^®^) ausgeführt bat, ist die Möglichkeit geboten, spätere VerSnde- 
rungen des Gletschers za yerfolgen. 

In dem Sarjekgebirge Schwedens kommen ca 100 Gletscher vor, 
von denen die größten 5 — 6 km lang und 1 — 2 km breit sind. Bei 
ihrer Klassifikation geht A. Hamberg^^^^) von der morphologischen 
(jmndform aus und unterscheidet Tal-, Plateau- imd Hängegletscher. 

Sehr häufig sind die Hängeenden, weil die Seitentäler, welche von Glet- 
schern eingenommen werden, oft hängend sind. Ist der Gletscher so groß, daß 
er über die Wand des Haopttales hinansreicht, so wird sein Ende ein Hänge- 
ende. H. hat die Akkumulation, Ablation und Bewegnngsgeschwindigkeit be- 
stimmt, letztere schwankt, in der Mittellinie gemessen, zwischen 4,6 und 10,s cm 
per Tag. Die größte beobachtete Ablation war 13 cm im Tag. Die Mittel- 
moränen der lappländischen Gletscher quellen als innere Moränen hervor; sie 
entstehen aus Nebengletschem , wo diese in den Hanptgletscher münden. Die 
Grandmoräne der ersteren wird dabei wenigstens teilweise als innere Moräne 
eingebracht und kommt erst später als Oberflächenmoräne wieder hervor. Bei 
den Gletschern von Sulitelma und Almajalos muß nach J. Westman''^^ eine 
Schmelzung im Innern der Gletscher oder am Boden stattgefunden und den be- 
deutenden Betrag von 75 Proz. der Oberflächcnablation erreicht haben, da sich 
unter andern Umständen die Erscheinungen nicht erklären lassen. A. Ham- 
bergi'^^ hält Westmans Angaben über den Ablationsbetrag und seine Er- 
klärung für falsch. Das Versehen besteht darin, daß Westman die Senkung 
der Eisoberfläche einige hundert Meter vom Ende des Gletschers mit der Ober- 
flächenablation etwa 1,5 km vom unteren Ende verglich. J. Westman ^'^^ 
weist den Vorwurf mit dem Hinweis darauf zurück, daß er die Senkung der 
Gletscheroberfläche mit dem Mittelwert der Ablation an drei Punkten verglichen 
habe. A. Hamberg^'^^ berechnet dagegen den angenäherten Wert der inneren 
und unteren Schmelzung, für welche nur die Erdwärme und die Umwandlung 
der inneren Beibung in Wärme in Betracht kommt. Der Betrag ist so gering, 
daß die Senkung der Gletscheroberfläche daraus nicht erklärt werden kann. 

Ch. Eaboti*oo) berichtet nach Eekstad über den Ausbruch des 
Tunsbergdalgletschers am 6. August 1900. 

J. Rekstad^^^i) hat an Gletschern des Jostedal-Fimfeldes die Beobachtung 
gemacht, daß durch Verschiedenheiten der Bewegungsgeschwindigkeit innerhalb 
des Eises Teile der Grundmoräne in höhere Eisschichten gebracht werden. Die 
Eismassen des östlichen Spitzbei^gen werden von E. J. Garwood^^^^ als Eis- 
decke bezeichnet, nicht als Inlandeis. Die Decke war früher ausgedehnter und 
befindet sich gegenwärtig im Zustande der Absohmelzung. Der Vorgang des 
Schmelzens ist jedoch noch nicht so weit vorgeschritten, daß aus der zusammen- 
hängenden Decke einzelne Talgletscher hervorgegangen wären. An SteUe des 
einen Zentrums sind indessen schon mehrere Ausstrahlungszentren getreten. 
Die Wirkung der auftauchenden Nunatakkr auf die Eisoberfläche besteht unter 
anderem darin, daß intraglaziale Moränen an die Oberfläche gebracht werden. 
Durch die Abschmelzung ist auch eine Art fossiler Moränen zutage gefördert, 
die nun zu Oberflächenmoränen geworden sind. Die hydrographischen Verhält- 
nisse auf der Eisdecke zeigten den seltenen Fall, daß von einem See am Fuße 

"W) AbhGGesWien III, 1901, 1—25, 2 K. (1 : 10000), 2 Taf., 2 Abb. — 
>'•«) Y XXI, 1901, 223—76, 1 K. (1 : 100000), 12 Abb. — "»«) BGeolIüpsala 
rv, 1898 (1899), Nr. 7, 45—78, 1 K., 1 Taf., 18 Fig. SvenskaTuristfören. 
irsskrift 1899, 317—37, 1 K., 1 Panorama, 8 Abb. PM 1899, LB 678. — 
"•^ GeolFörFörhStockholm XXII, 1900, 327—30. — i'^S) Ebenda 548f. — 
"*^ Ebenda XXIH, 1901, 77—79. — i*««^ LaG IV, 1901, 459—63, 2 Abb., 
1 Fig. — 1401) NorgesGeolUndersAarbog Nr. 34, 1902. 45 S. — J*02) QJGeol. 
SLondon LV, 1899, 681—91, 1 K., 7 Taf. PM 1900, LB 478 b. 
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eines Nunatakkr ein intraglazialer Strom ausging, der qaer zur Bichtnng des 
Tales floß und Moränenmaterial transportierte. Beim Yersohwinden der Eis- 
decke müßte sich ein Bücken quer durch das Tal ziehen, den man als »Käme« 
ansprechen würde. 

A. Brun ^^^^) will an einigen Gletschern Spitzbergens den alpinen 
GUetschertypus erkannt haben. D. W. Freshfield^^oi) hebt an den 
Gletschern des Eintschindschinga den Mangel an Spalten und die 
große Schuttbedeckung hervor. E. J. Garwood i*06) veröffentlicht 
eine Karte des Berges, welche die Gletscherbedeckung erkennen läßt 

Der Gletscher des Mt. Arapahoe , auf der kontinentalen Wasserscheide im 
Staate Colorado gelegen, ist nach W. T. Lee^^^^) der Best eines größeren Glet- 
schers , welcher den oberen Teil des Bonlder Creektales einnahm; er yerdankt 
seine Erhaltung einzig der Lage in einem Zirkus und dem Schutz gegen die 
Bestrahlung durch die Sonne. N. M. Fenneman'^®^ beschreibt den Zustand 
des Gletschers im Jahre 1902. 

Die antarktischen Gletscher, welche die Expedition der »Belgica« 
antraf, unterscheiden sich nach H. Arctowski^*^®) ganz wesentlich 
von denen mit alpinem und arktischem Typus. 

Die Grenze des ewigen Schnees li^ fast im Meeresspiegel , eine Eiszunge 
fehlt YoUständig, da die Gletscher bis an ihr unteres Ende in Schnee gehüllt 
sind. Ewiger Schnee kommt in antarktischen Begionen auf niedrigem Boden 
schon in 65° vor, so daß sogar kleine Inseln einen vollständigen Mantel ewigen 
Schnees tragen. Die Eiskappen enden seewärts in senkrechten Wänden. Tafei- 
eisberge sind sehr häufig; ihre Höhe bis zu 60 m schließt ihre Bildung ao8 
Meereis aus. 

4. Moränen. J. Lomas^*®®) wiU unter dem vom Gletscher 
transportiertem Material die stationären Ablagerungen von denjenigen 
unterscheiden, welche in oder auf dem Eise fortbewegt werden. 
Die letzteren nennt er »Gesteinszüge«, den Namen Moränen will 
er auf die erste Klasse beschränkt wissen. A. Böhm v. Böhmers- 
heim i*io) kritisiert die von der internationalen Gletscherkonferenz^*^^) 
aufgestellte Einteilung der Moränen nach ihrer Lage. 

Ein geschichtlicher Überblick der verschiedenen Bezeichnungen, welche die 
Moränen im Laufe der Zeit gefunden haben, ermöglicht es ihm, eine genetische 
Gliederung und Neubenennung der Moränen aufzustellen, die nach den jetzigen 
und eiszeitlichen Gletschern getrennt ist. 

Die Mittelmoränen entstammen nach S. Finsterwalder^*^^) 
den Innenmoränen und diese stellen eine innerhalb, des Eises ver- 
laufende, von einer Unebenheit des Gletschergrundes ausgehende 
und in der Untermoräne wurzelnde, aufrecht stehende Schuttwand dar. 

"03) ArchScPhysNat. (4) XIV, 1902, 489—92. EdGeolHelv. VII, 1901/02, 
357—59. — 1*0*) GJ XIX, 1902, 453—74, 4 Taf. PM 1902, LB 439. - 
1*05) Ebenda XX, 1902, 13—24, 1 K. (1 : 125000), 1 Taf., 2 Fig. — "06) jGwl. 
Vm, 1900, 647—54, 3 Abb. — i*07) Ebenda X, 1902, 839—51, 8 Abb. - 
1*08) AnnRepSmithsonI 1901 (1902), 377—88, 1 K., 6 Taf. GJ XVIII, 1901, 
353—94, 15 Fig. BSRBelgeG XXIV, 1900, 93—175, 3 K,, 24 Abb. CB 
CXXXI, 1900, 2, 1260—62; CXXXII, 1901, 1, 725. — i*o») RepBrAss. 
1899 (1900), 744. — i*iO) AbhGGesWien IH, 1901, Nr. 4. 334 8., 4 Taf., 
2 Fig. PM 1902, LB 569. Vgl. Ed. Richter, PM 1900, 77. — i*") CB 
VIII. Sess. Congr. G§ol. Intern. 1901, 1, 205—12. — "i^ SitzbBayAkWiss., 
matb.-phys. Kl., XXX, 1900 (1901), 533—40. PM 1901, LB 624. 
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Diese Erklärung findet F. durch Beobachtungen am Hintereiafemer be- 
stätigt, um zwischen den MorSnen, welche vom Gletscher transportiert werden, 
Qod denjenigen , die durch den Gletscher abgelagert sind , zu unterscheiden, 
sehlfigt F. A. ForeP^^^ f&r erstere den Kamen »Gandeck« vor, die Bezeich- 
nnng »Moräne« soll auf die letztere Art allein beschränkt bleiben. Die inter- 
nationale Gletscherkommission hat sich für Heims Vorschlag ausgesprochen und 
unterscheidet als Hauptgruppen »bewegliche« und »abgelagerte« Moränen , die 
wieder in Unterabteilungen zerfallen. R. D. Salisbury ^^i^) erörtert die Art, 
wie Yom Gletscher Gesteine des Untergrundes aufgenommen und von einem 
Punkte aus transportiert werden können. K. Eeilhack^^^^) gibt eine Anleitung 
zur Berechnung der in Endmoränen enthaltenen Geschiebemengen. St. Meu- 
nier^^i^ weist experimentell nach, daß geschrammte Kalkgeschiebe in Moränen 
keineswegs glazialen Ursprungs zu sein brauchen, sondern aus dem langsamen 
Sichsetzen und der im Innern des Gletschers erfolgenden Denudation hervor- 
gehen können. T. G. Bonney^^^^ warnt vor der häufig vorkommenden Ver- 
wechslung von Moränen und Schlammströmen und 1^ die unterscheidenden 
Merkmale beider dar. 

5. Schneegrenze, Laivinen, Für die Gletschergebiete der Schweiz 
hat J. Jegerlehner^^is) die Höhe der Schneegrenze bestimmt. 

Auf die lokale Schneegrenze wirkt vor allem die Bodengestalt ein, in 
zweiter Linie die Exposition der Gletscher. Der Unterschied der Expoeition, 
besonders der Nord- und Südlage eines Gletschers, vergrößert sich mit dem 
Höherwerden der Gebirgsgruppe und mit dem Vorrücken nach S, weil in beiden 
Füllen die Insolation zunimmt. Für die klimatische Schneegrenze ergibt sich 
die Tatsache , daß der tiefste und höchste Stand der Schneegrenze um 800 m 
auseinander liegt. Den höchsten Stand weisen die größten Gletscherzentren auf, 
denn für die Intensität der Gletscherbedeckung ist nicht die absolute Höhe des 
Gebiets, sondern die Größe des über der Schneegrenze liegenden Flächenraums 
maßgebend. Die Differenzen in der Höhe der Schneegrenze von Gruppe zu 
Grappe entsprechend der Massenerhebung sind von Niederschlag und Temperatur 
abhäng^. 

Die von Ed. Richter festgestellte Tatsache, daß die Schneegrenze 
in den östlichen Teilen der Hohen Tauem auffallend niedrig liegt, 
sucht Fr. Machaöek^^^^) ans den meteorologischen Daten der Sonn- 
blickstation zu erklären. Die Höhe der Schneegrenze beträgt für 
die Nordseite 2680 m, für die Südseite 2730 m. Der geringe 
Höhenunterschied bestätigt die Beobachtung Richters, daß in Ge- 
bieten mit tiefer Lage der Schneegrenze die unterschiede gering 
sind. Nach A. M. Hansen ^^^o) gehen die Linien gleicher Schnee- 
höhe in Norwegen der Küste parallel, die untere Schneegrenze 
steigt nach dem Innern des Gebirges zu an. 

unter den Lawinen im Taminatal zwischen Yättis und dem 
Sardonagletscher unterscheidet F. W. Sprecher 1*21) Staublawinen 
aus lockerem Schnee, der oft ganz in die Lüfte zerstreut und als 



1"») ArchScPhysNat. (4) IX, 1900, 480. Vgl. PM 1900, 80. — 1*^*) JGeol. 
Vm, 1900, 426—32, 3 Fig. PM 1901, LB 298. — 1*") ZPraktGeol. 1900, 
128—32, 1 Fig. — "1«) CR CXXXIII, 1901, 2, 966—68. — '*»7) GeolMag. 
(4) IX, 1902, 8—16, 2 Fig. — 1*18) BeitrGeophys. V, 1903, 486—566, 1 K. — 
"!•) JBer. Sonnblickver. 1899. 34 S., 2 Taf. PM 1901, LB 371. — 
*"0) NorskeGSelakAarbog 1902. — "21) JbSAQ. XXXV, 1899/1900 (1900), 
268-92, 4 Taf.; XXXVII, 1901/02 (1902), 219—43, 3 Abb. 
Oeogr. Jahrbuch XXX. 10 
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Staubregen niedergeschlagen wird, und Grundlawinen aus festerem, 
vereistem Material 

Durch das Abrutschen baUt sich der versinterte Schnee zu Kugeln , die 
beim Abfahren der Größe nach sortiert werden; die größten fliegen am weitesten 
und bleiben am unteren Ende des Lawinenkegels liegen. Widerstände in der 
Bahn erzeugen hinter sich sog. Schneekeile, zu deren Seiten das übrige Material 
hinuntergleitet. Der Kegel unten zerteilt sich oft in mehrere Arme und nimmt 
durch die nachher auf ihm abrutschenden Schneemassen Gratform und Rillen- 
bildung an. 

Schließen wir dieses Kapitel mit dem Hinweis auf die Beobach- 
tungen von G. Greimi*22) am Jambach, die zwar mit den Glet- 
schern nicht in direkter Beziehung stehen, aber doch eine indirekt 
abhängige Erscheinung betreffen. 

Der Jambach bei Galtur im Paznaun hat einen hohen sommerlichen und 
einen sehr niedrigen winterlichen Wasserstand. Durch Vergleich mit den meteoro- 
logischen Beobachtungen der Station Galtür ergab sich ein ganz paralleler Gang 
für Wasserführung und Lufttemperatur, während der Niederschlag auf die Wasser- 
führung in der kalten Jahreszeit gar keinen, im Sommer nur geringen Einfluß 
hat. Ein Vergleich zwischen Abfluß- und Niederschlagshöhe zeigt, daß ans 
dem Jamtal bedeutend mehr Wasser abfUeßt als der Niederschlag liefert; der 
Überschuß wird durch die Abschmelzung des Gletschers geliefert. Die Schlamm- 
führung des Jambaches verläuft im großen und ganzen paraUel mit der Wasser- 
führung. 

IIL Vergletscherung, 

1. Allgemeines und Morphologisches. Verlassene Kahre sind nach 
Ed. Richter 1*23) sichere Zeichen vergangener Gletscher und können 
zur Bestimmung der eiszeitlichen Schneegrenze benutzt werden. 

Auch die Grenze zwischen gerundeten und schroffen Bergformen an den 
Weglinien der alten Gletscher ermöglicht die Schätzung der früheren Eisstrom- 
höhen. Aus der Gestalt der höchsten Alpengipfel kann der Schluß gezogen 
werden, daß hier ebenso wie bei den Fimfeldem die Wassererosion nicht erst 
seit Eintritt des jetzigen Ellimas, sondern auch während der Interglazialzeiten 
ausgesetzt hat. Durch die ELahrbildung werden die Gipfel Steuer gemacht, 
durch die Eahrböden die Gehänge eingebogen; dieser doppelte Gefällsbruch ist 
charakteristisch für einst oder jetzt yereiste Gebirgshänge. Aus ihm ergibt sich 
ein Abtragungsniveau der Schneegrenze, wobei der Bergkörper eine Verschmälenmg 
erfährt durch den Eückschub der Eahrwände. An der Grenze der Vegetations- 
und Fimzone muß das Gebirge rascher abnehmen, es entsteht Neigung zu einer 
Abtragungsfläohe, welche bestrebt ist, aus dem Hochgebii^ge ein Mittelgebirge 
zu machen. In den Alpen zeigen lange Ketten scharfe Hochgebirgsformen mit 
Eahren und Graten, obwohl sie unvergletschert sind. Ohne das Dazwischen- 
treten der Eiszeit hätten sie alle Mittelgebirgsform. In den östlichen Teilen 
der Gneisalpen finden sich Kahre erst in großen Höhen an Gipfeln über 2100 m; 
hier lag die Schneegrenze sehr hoch. Weiter westwärts, wo die Gipfel 2300 
bis 2500 m haben, lag sie wenig niedriger, hier waren Gletscher von der Größe 
unserer jetzigen Alpengletscher, noch weiter westlich erfüllten Eisströme alle 
Täler. Die Eiszeitspuren in den östlichsten Alpen ergeben eine sehr hohe 
Schneegrenze von 1600 — 1800 m. Das beweist, daß das Klima des Alpenost- 
randes zur Eiszeit sehr kontinental war, während im Mittelmeergebiet die Nähe 
des Meeres die Schneegrenze tief herabdrückte. 



1*2«) BeitrGeophyi. V, 1903, 569—662, 4 Taf. — "23) pm Erg.-H. 1900, 
Nr. 132. 
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Auch P. Loryi*24) sieht in den Kahren ein Zeugnis für die 
Gletschertätigkeit und bestimmt nach ihnen die Höhe der Schnee- 
grenze in den Alpen der Dauphin^ seit der letzten Vergletscherung. 
E. de Mar tonne 1*26) behauptet eine Yergletscherung der Süd- 
karpathen im Massiv des Paringu, an dessen Nordabhang Zirkustäler 
vorkommen. 

Als allein gültigen Beweis für eine Yergletscherung läBt er die Topographie 
des Gebirges gelten, da Moränen, Randhöcker und Schrammen oft durch die 
Erosion zerstört werden, wie es in den Südkarpathen der FaH ist. Die Ent- 
stehung eines Kahres legt Martonne^^^^) an den Zirkustälem von Gäuri und 
Galoescu dar; sie werden als durch Qletscherauskolkung erweiterte Sanmiel- 
trichter angesehen. Die schroffen Unterbrechungen der Böschung sind die 
Sporen der Grenze zwischen zwei Regionen, in denen die Naturkräfte auf ver- 
sdiiedene Art wirken. Die Erklärung unterscheidet sich von derjenigen Richters, 
welcher als erste Ursache der Zirkusbildung die mechanische Verwitterung be- 
trachtet. Von den beiden Vergletscherungen, die sich in den Südkarpathen er- 
kennen lassen, war die ältere durch Talgletscher, die jüngere durch Kahrgletscher 
aasgezeichnet. 

Th. Bieleri*27) meint entgegen der Behauptung von Morlot, 
nach welcher der Genfer und Neuenburger See ein einziges Becken 
gebildet hätten, daß die Terrassen des Genfer Sees sich nicht über 
30 m über das heutige Niveau des Sees erheben. Die höher ge- 
legenen Terrassen sind in seitlichen Stauseen des Rhonegletschers 
gebildet worden, die Terrassen von Thonon dagegen von der Dranse 
am Rande des zurückgehenden Gletschers. 

Untersuchungen von H. Walter ^*28) fiber den Rheinlauf und 
die Stromschnelle bei Laufenburg bestätigen die Auffassung von 
Du Pasquier, daß die Flußverschiebung auf der Niederterrasse vor 
dem letzten Wiedereinschneiden den Fluß verhindert hat, sein altes 
Bett wieder aufzufinden. Die neue Furche auf anstehendem Fels 
ist nodi nicht fertig ausgetieft. 

E. Wüst 1*29) rekonstruiert das hydrographische Netz Thüringens 
vor der nordischen Vereisung des Landes in der zweiten Eiszeit. 

Danach unterschied sich der Lauf der alten Flüsse im zentralen Teile 
Thüringens nicht unwesentlich von dem heutigen. Die Veränderungen können 
aber nicht allein auf die Einwirkung der Eismassen zurückgeführt werden, 
sondern müssen auch von Bodenbewegungen beeinflußt worden sein. 

K. Keilhack 1*80) versucht, die großen — W verlaufenden 
Urstromtäler- Norddeutschlands mit den durch die Endmoränen be- 
zeichneten Stillstandslagen des Inlandeises in Beziehung zu bringen, 



"«*) TravLabGfeolFacultfeScGrenoble VI, 1902, 75—84. — i"5) ßSGfeolFr. 
(3) XXVm, 1900, 275—319, 3 Fig. PM 1900, LB 603. BSScBucarest IX, 
1900, Nr. 4, 1—60. PM 1902, LB 89. Vgl. S. Puchleitner, MGGesWien 
XLIV, 1901, 124—39. PM 1902, LB 90. — i"«) BSIngenlndustrMinBukarest 
IV, 1900. 42 8. PM 1902, LB 91. BGHistDescr. 1901, 349. — "27) ßS 
VaudScNat. CR 1902. — "«8) VjschrNatGesZürich XLVI, 1901, 232—63, 
1 K. (1:4000), 1 ProfUtaf., 2 Taf. Abb. — i«») MVerErdkdeHaUe 1901, 
1-17, 1 K. (1:500000). — "80) JbGeolLA XIX, 1898 (1900), 90—152, 
1 K. (1:2750000), 13 K. (l:2MiU.). PM 1902, LB 629».». 
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indem er für jedes der großen Täler die zugehörige Endmoräne 
nachweist. 

Als neues Lfingstal wird das »PommerBche üntromtal« hingestellt, das 
aber nur stellenweise durch Endmoränen beaseichnet wird. Aus Stücken dieses 
Längstals und subglazial angelegten, NS verlaufenden Rinnen setzen sich die 
pommersohen Küstenflußtäler zusammen. Das Thom-Eberswalder Haupttal hat 
nach Eeilhack^^'^) als Abfluß für die vor der großen südbaltischen Endmoräne 
abfließenden Schmelzwasser des Inlandeises gedient. 

Die merkwürdigen Beziehungen zwischen der Kreide und den 
Driftablagerungen auf Rügen sind schon wiederholt Gegenstand ein- 
gehender Untersuchungen gewesen. Nach den einen sind die Drift- 
ablagerungen in den Kalk durch spitze Falten eingeschlossen, andere 
nehmen Verwerfungen an, an denen sie abgesunken seien, wieder 
andere denken an den Druck der glazialen Eisdecke. T. G. Bonney 
und E. Hill 1**2) ziehen die ähnlich liegenden Yerhältnisse auf 
MOen heran. 

Sie nehmen für beide Inseln eine permanente Schneedecke an, ohne daß 
es zur Gletscherbildung kam. Auf der gefrorenen Schneefläche wurde Drift 
abgelagert. Bei Eintritt milderen Klimas setzte sich das eingefrorene Material 
und füllte die Unebenheiten des Bodens aus. Die gleiche Erklärung wenden 
Bonney und Hill^^") auf die Verhältnisse bei Wamemünde, bei Arkona und 
auf der Halbinsel Jasmund an. 

Auf die Bewegungsrichtung des skandinavischen Inlandseises 
lassen die kristallinischen Geschiebe des roten Kliffs auf der Insel 
Sylt einen Schluß zu. Das Vorkommen von Geschieben aus dem 
Christianiagebiet, aus Dalame, Schonen imd den liandsinseln be- 
weist noch J. Petersen 1*5*), daß während ihrer Ablagerung ein 
Wechsel in der Transportrichtung von N — S zu NO — SW ein- 
getreten ist. 

Im allgemeinen bewegten sich nach Petersen^^^^) die Eismassen von den 
höchsten Erhebungen, der Linie Jötunfjelde— Lappmarken, radial nach der Eis- 
grenze. Die einzelnen Teile sind nicht stets von gleicher Bedeutung gewesen, 
die Eisbewegungen haben die östlicheren besonders beeinflußt. Von lokalen Ab- 
weichungen abgesehen, liegen für die im westlichen Skandinavien vorkommeDden 
Gesteine die Hauptbewegungsrichtungen zwischen NO — SW und N — S, für die 
östlicher gelegenen zwischen NO — SW und etwas von N — S nach O abweichenden 
Richtungen. Während der letzten Vereisung scheint nur der östliche Teil des 
Nährgebiets die Norddeutschland erreichenden Ströme gespeist zu haben. Alle 
anderen, abweichenden Richtungen verdanken ihre Existenz teils, veränderten 
Lagen der Vereisungsgrenzen, teils dem Einfluß des Meeres. 

In der Streitfrage nach der Altersstellung des sog. Lommatons 
(Lomma in Schonen am Sund) spricht sich L. Holmström^*^*) 
dahin aus, daß der Kalkton, welcher den Lommaton unterlagert, 
mit der auch sonst in der Gegend auftretenden jüngeren baltischen 
Moräne identisch ist. 



i"i) JbGeolLA XVm, 1897 (1900), 42—129. 4 K. (1 : 25000, 1: 125000, 
1:250000 u. 1:40000). Vgl. ebenda XIX, S. CXCI— VL — i*32) QjGeoIS 
London LV, 1899, 305—26, 8 Fig. — ^«3) Ebenda LVn, 1901, 1-19, 
11 Fig. — "M) NJbMin. 1901, 1, 99—110. — i««) MGGesHamburg XVI, 
1900, 67—156, 2 K. — i"«) GeolFörenFörhStockholm XXI, 1899, 223—55, 
15 Fig. 
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Der JLommaton wäre demnach ein spätglazialer mariner Ton. Die inter- 
glazialen Sande gehen ohne Unterbreohang in den spätglazialen Ton über. Die 
AbUgenmg des Lommatons ging wahrscheinlich in einem Becken mit steigender 
Wftsserhöhe vor sich; femer muß man annehmen, daB der baltische Eisstrom eine 
geringe Mächtigkeit hatte und nicht überall Moränen ablagerte. H. Keusch ^^'^ 
ist mit der Annahme, welche A. M. Hansen über die Lage der Eisscheide 
gemacht hat, nicht einverstanden und erklärt sich die Entstehung der Tal- 
terrassen durch Gletscherseen, welche von Talgletschem aufgestaut wurden. Die 
letzten Reste der Eisdecke lagen auf den Plateaus, während die großen Täler 
schon eisfrei waren; seitliche Gletscher stiegen von der Höhe in das Haupttal 
und stauten das Wasser zu Seen auf. J. Rekstad und J. H. L. Vogt^^'^ 
nehmen als Hanptrichtung des Eises OSO — WNW senkrecht zum Streichen der 
Ber^etten an; am Ende der Eiszeit folgten die Gletscher den Tälern und 
Fjorden, an deren Ausgang Moränen liegen. Blöcke aus dem Kristianiagebiet 
finden sich auf den Inseln bis zum Polarkreise hinauf und sollen hierher durch 
schwimmendes Eis transportiert worden sein. 

Die Bildung der zwei Hauptlandschaftstypen in Finnland, der 
Schären- und derMoränenrückenlandschaft, ist nach B.Frosterus^**') 
auf verschiedene "Wirkungen zurückzuführen. Bei der ersteren hat 
postglaziale Erosion oder Denudation gewirkt, bei der letzteren die 
präglaziale Denudation oder die glaziale Erosion. 

P. F. Kendali und H. B. Muff i**^) weisen aus dem Vorkommen 
von Abflußrinnen, Delta- und Strandbildungen in den Cheviots die 
frühere Anwesenheit einer Kette von Seen nach, welche in den 
Tälern durch Eisdämme aufgestaut waren. 

Der Zug der Geschiebe deutet auf einen NS gerichteten Eisstrom hin. 
Auch in den Cleveland hüls findet P. F. Kendall^*^^) die Spuren eines Systems 
von außerhalb der Moränen gelegenen Gletscherseen. Die glazialen Ablagerungen 
des Gebiets zerfallen in eine westliche Gruppe vom Solway, Eden und Tees, 
eine nördliche vom Tweed, den Cheviots und Ost-Durham und eine östliche 
Gmppe von der Nordsee und Skandinavien her. Der Eisstrom von dem süd- 
lichen Hochland und dem Solway vereinte sich mit dem lokalen Gletscher des 
Tees, ein zweiter Strom entstand im Tal des Tweed und zog südwärts um die 
Cheviots unter dem Drucke des dritten, d. i. des skandinavischen Stromes. 
A. Jowett und H. B. Muff ^^^^ bestinmien aus den Spuren der Yeigletscherung 
in dem Keighley- und Bradforddistrikt die Ausdehnung und Bewegungsrichtung 
der Gletscher und die glaziale Entwässerung des Gebiets. J. E. Willis ^^^^ 
hat die von H. C. Lewis begonnenen Untersuchungen über die außerhalb der 
Moränen gelegenen glazialen Seen Zentralenglands fortgesetzt. 

Fr. B. Taylor^***) ist es gelungen die Entwicklungsgeschichte 
der glazialen Seen Maumee, Whittlesey und Warren im Gebiet der 
großen kanadischen Seen klar zu stellen. 

Die periodische Art der Bewegung des Eises, welche in den Bückzugs- 
moränen ausgesprochen ist, gestattet die Gleichstellung und Identifizierung von 
Moränen und Eisd&mmen in vei;schiedenen Becken und getrennten Gebieten. 
Tritt eine Teilung einer einheitlichen Frenze beim Kückzug des Gletschers um 



"87) jGeol. 1900, 326—32, 8 Fig. — "»«) NorgesGeolündersAarbog 1900, 
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LVni, 1902, 471—571, 6 K., 26 Fig., 3 Taf. Abb. --- "*«) RepBrAss. 1900, 
Tr. 756—59. — "*8) Ebenda S. 755. — "**) AmGeol. XXIV, 1899, 2, 
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ein Hochland ein, oder yereinigen sich zwei solche getrennte in einem Becken 
zu einer Franze, so ist die Beziehung zwischen den Gliedern der beiden Zweige 
eine vollständige, wenn die Moräne nach der Trennung in dem einen Falle 
oder vor der Vereinigung in dem anderen Falle deutlich ausgeprägte Beihen 
bilden, welche mit derjenigen der einheitlichen Franze in Verbindung stehen. 
Die enge Verbindung zwischen neuen Abflüssen uud Rückzugsmoränen erlaubt 
die Grenze zu bestimmen, über welche hinaus der Strand des nächstfolgenden 
Seestadiums sich nicht erstrecken kann. Die hochgelegenen Terrassen an den 
Adirondacks haben mit den Seestrandterrassen nichts zu tun; sie sind durch 
Gletscheratröme am Rande der Eisdecke entstanden. Nirgends sind die Beweise 
für die Existenz von glazialen Seen mit allen ihren Nebenerscheinungen so 
deutlich ausgeprägt wie im westlichen und nördlichen Teile des Staates New 
York. Die Finger lakes am Nordrand des New York-Plateaus sind solche glaziale 
Eisstauseen, welche nachTh. KWatson^^^^) typische Strand- und Deltabildungen 
aufweisen. Die Seen bilden nach H. L. Fairchild^^^^ Vorläufer des grofien 
Warren-Sees, der seinen Abfluß nach W durch das Chicago-Becken zum MissiB- 
sippi solange behielt, bis der Rückzug des Inlandeises über Syracuse hinaus 
einen Abfluß durch das Mohawk-Hudsontal gestattete. Die Untersuchung der 
Iroquois- Strandlinie östlich vom Ontario-See und im Gebiet zwischen Syracuse 
und Oneida hat nach Fairchild^^^^ ergeben, daß die Niveauveränderung 
hauptsächlich erst nach dem Verschwinden des Iroquois-Sees erfolgt ist. Der 
glaziale Chicago -See, dessen Entwicklungsgeschichte R. D. Salisbury und 
W. C. Alden^^^^ darlegen, wurde durch den Des Piaines und Illinois zum 
Mississippi entwässert. Das Nashuatal verwandelte sich beim Rückzug der Eis- 
decke in einen See, dessen Ausdehnung W. O. Crosby^^^^ aus der Verbreitung 
der Deltabildungen feststellt. 

E. S. Tarr^^BO) faßt die zahlreichen EiQzeluntersuchiiDgen über 
die glaziale und postglaziale Entwicklungsgeschichte der Kanadischen 
Seen zu einem einheitlichen Bilde zusammen. 

Aus den verschiedenen Stadien der Entwicklung der glazialen Seen New- 
berry, Warren und Dana leitet H. L. Fairchild^^^') umgekekrt den allmäh- 
lichen Rückzug der großen laurentischen Eisdecke ab. Die Eisbewegung folgte 
am Schlüsse der Eiszeit der Talseen, der Eisrand war wahrscheinlich g^;en 
Süden konvex. Im Gebiet des Beckens von Boston rekonstruiert A. W. Gra- 
bau^^^^ aus der Verbreitung der Deltabüdungen den glazialen See Bouv§, 
dessen Entwicklungsgeschichte er verfolgt. E. H. Mudge^*^') hat die Mündung 
des glazialen Grand River, des Abflusses des glazialen Sees Saginaw, nach- 
gewiesen. P. W. Currie^***) benutzt die Ergebnisse einer großen Zahl von 
Tiefbohrungen, um die Existenz eines präglazialen Flusses darzutun, der ober- 
halb des Niagarafalls den jetzigen Flußlauf fast rechtwinklig kreuzte. Das 
Cashaqua Tal ist nach R. H. Whitbeck^^^^) das verbindende Glied zwischen 
dem Ober- und Unterlauf des präglazialen Genesee. Gegen die von Spencer 
aufgestellte Behauptung, daß in präglazialer Zeit ein großer Fluß quer durch 
den Staat Michigan von W — O geflossen sei, hat A. C. Lane^^^^ auf Grund 
zahlreicher Bohrungen angenonmien, daß der Hauptfluß in der Nähe der Saginaw- 
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Bai seinen Anfang nahm und nach NW bis Manistee am Michigan-See floß. 
£. H. Mndge^^^^ berichtigt die Daten, auf welche sich Lane stützt, in einigen 
Punkten und stellt eine abweichende Laufrichtung fest. 

H. T. Burri^öö) beschreibt einen merkwürdigen Fall der Um- 
kehr in den Entwässerungsverhältnissen im Staate Maine, durch 
glaziale Ablagerungen entgegen den natürUchen GhefftUsverhältniBBen 
hervorgerufen. Fr. G. Clappi*^^) gibt eine Entwicklungsgeschichte 
des Charles river in Massachusetts, um die eigentümliche Lauf- 
richtung zu erklären, den alten Lauf zu bestinmien und die Be- 
ziehungen zwischen Fluß und geologischem Bau darzulegen. Be- 
sonders eingehend werden die durch die glazialen Gletscher be- 
dingten Yeränderungen besprochen. J. A. Bownocker^*^**) weist 
aus Bohrprofilen den Lauf und die Gestalt eines präglazialen Tales 
im westlichen Ohio und östlichen Indiana nach. Die topographi- 
schen Verhältnisse bei Woodstock, Connecticut, sind nach J. W. 
Eggles ton 1*61) dag Ergebnis einer Periode des Eisvorstoßes, auf 
die ein Kückzug mit Überflutung des Tales folgte. Fr. Leveretti*^^) 
erörtert die glaziale Entwickhmgsgeschichte des Mississippitals auf 
der Strecke von Montrose bis Keokuk und die postglaziale Ver- 
legung des Flußlaufes. Oberhalb Keokuk wird das Tal von einer 
Felsenschwelle unterbrochen, welche die sog. unteren Stromschnellen 
bildet. Die Art der Erosion des Flusses auf die Felsenbarre ist 
noch nicht festgestellt. R. D. Salisbury und W. W. Atwood^**') 
legen die destruktiven und konstruktiven Wirkungen der glazialen 
Gletscher dar und erläutern sie an charakteristischen Beispielen, 
welche dem vergletscherten Gebiet von Wisconsin um den DeviPs 
lake entnommen sind. 

Nach St. Meunieri*^*) sind die Gletscher der Eiszeit nicht 
infolge des wärmeren Klimas verschwunden, sondern das Schwinden 
der Gletscher hat umgekehrt eine fortschreitende Erwärmung der 
vorher vereisten Gebiete herbeigeführt. 

Es hat nicht mehrere Yergletscherungen gegeben, sondern die Kältezentren 
haben im Laufe der Zeiten nur die Lage verändert. Die von Gletschern einst 
bedeckten Gebiete sind nie größer gewesen als heute. Durch die Gletscher- 
erosion sind nämlich die Gebirge so stark erniedrigt worden, daß die Eisströme 
sich aUmählich immer tiefer verlegten und schmolzen. Die Vogesen hatten 
froher die Höhe der Pyrenäen und die Pyrenäen die der Alpen usw. Als 
Vater des Gedankens einer allgemeinen Vergietscherung wird Jean Pierre 
Ferraudin von F. A. ForeP***) bezeichnet. 

2. Spuren der Vergletsehenmg. a) Alpensystem und Süd- 
europa. Das Verhältnis des diluvialen Emmengletschers zum Aar- 

"57) AmJSc. (4) X, 1900, 158—60. — i««) AmGeol. XXIV, 1899, 2, 
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1*«) EclGeolHelv. VI, 1899/1900, 169—75. 



152 £. Rudolph, Die Fortsdhritte der Geophysik. 

und Rhonegletscher stellt F. Antenen^**®) aus der Yerbreitung 
des Erratikums fest 

Das Erratikum des Aaregletschers der dritten Eiszeit steigt im Emmental 
bis za 1000 m ü. d. M., höher bis 1280 m gelegene Blocke gehören dem Bhone- 
gletsoher der zweiten Eiszeit an. Einen Teil der exotischen Habkemgranit- 
blöcke hat ein lokaler Emmengletscher zu beiden Eiszeiten über das Gebiet 
verstreut. Beim Rückzug der Gletsoher wurde das Niveau des Kmmengletschera 
so tief gel^i daß die Wasserscheide zwischen Aare- und Emmental eisfrei 
wurde, von dieser Zeit an ist das Aareeis im Emmental ein bew^^ngsloser 
Gletscher. A. schließt daraus auf selbständige Verebungen der größeren Yor- 
alpentäler, deren Gletscher zu Ende der Diluvialzeit, nachdem die großen Eis- 
ströme bereits den Rückzug angetreten hatten, noch Endmorfinen aufwarfen. 

Auf den bei Chur bloßgelegten Gletscherschliffen haben die 
Schrammen die Richtung WSW — ONO übereinstimmend mit der 
Hauptrichtung Chur-Mittenberg — Montalin. Da das ganze Rheintal, 
das Hinterrheintal und das alte Stromtal von Oberhalbstein — Lenzer- 
heide mit Gletschern erfüllt war, so ninmit Chr. Tarnuzzer^^^^ an, 
daß die Eismassen des Rheintals den Oletscher der Plessur abgedrängt 
und die Felsen bei Chur geschrammt haben. Nach A. Baltzer^**^) 
ist für einen Juragletscher, zur Zeit als der Rhonegletscher seinen 
letzten Rückzug antrat, kein Beweis vorhanden; nur aus dem Yal- 
de-Travers stieß ein Oletscher vor, der aber nicht station&r blieb. 

Auch B. Äberhardt^^*') spricht sich gegen die Theorie der Bekurrenz- 
phase der Juragletscher aus und ist mit Baltzer für Annahme einer Seitenmoräae 
des Rhonegletschers. Ebenso bestreitet Fr. Machaöek^^^o^ die Bekurrenzphasc; 
die diluviale Schneegrenze setzt er im Mittel zu 1000 — 1100 m an. In Lausanne 
ist der Molasseboden des alten Rhonegletschers bloßgelegt; nach E. Benevier ^*7^) 
verlaufen die Schrammen SO — NW. In der Gegend von Giswyl kann man 
nach E. Hugi^^^^ von den Moränen des Aargletschers solche lokaler Gletsdier 
unterscheiden. J. Weber i^^') beschreibt glaziale Ablagerungen in der Umgebung 
des Sees von Pfäffikon. A. Gutzwilleri«74) ^eist bei St. Gallen die Ab- 
lagerungen aus drei Eiszeiten nach; aus der relativen Mächtigkeit geht hervor, 
daß die Gletscher der vorletzten Vereisung die größte Ausdehnung hatten. Eine 
lehrreiche Übersicht der Vergletscherung bietet F. Mühlberg^^^^) in seinem 
Exkursionsbericht für das aargauische Quartär. Th. Bieler^^^^ unterscheidet 
im Kanton Waadt im Gebiet des alten Rhonegletschers drei EEauptformen des 
Reliefs, Moränenlandschaft, Rundhöckerlandschaft, Drumlinslandschaft. 

Th. Rittener^^^^ nimmt mit Du Pasquier für die Gegend von Sainte- 
CroLz und Baulmes eine Grenzlinie zwischen der äußeren Zone mit sporadischem 
Glazial und der inneren mit großen Endmoränen an. Sie entspricht dem Mo- 
ränengürtel, welcher in 1200 m Höhe dem Ostabhang der hohen Jurakette folgt. 
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Die obere Grenze des Rhonegletschers in der Gegend von Chasseron scheint in 
1350 m Höhe zu liegen. Auf der Nord- und Südseite der Lägemkette wird die 
Molasse großenteils von Deckenschotter bedeckt. Nach F. Mühlberg ^^^^ be- 
decken die Moränen der vorletzten Vergletscherung den ganzen Nordabhang der 
Kette; der Rand der inneren 2^ne, derjenigen der letzten Yergletscherung, wird 
dnroh eine Reihe von Endmorftnen bezeichnet. L. RoUier^^^^ hat in mehreren 
Juratilem die Spuren von glazialen Eisseen gefunden. H. Douxami^^^^ ver- 
sacht eine Gleichstellung der quartären Ablagerungen im Rhonetal bei Belle- 
garde mit denen der Schweizer Hochebene durchzuführen. 

In dem Massiv Platö, Savoyen, zwischen dem Tale der Arve 
und des Qiffre ist nach H. Douxami^^si) die Topographie durch 
Ablagerungen des Arve-, Qiffre- und anderer lokaler Gletscher stark 
verändert worden; die Schratten des D^sert de Platö sind post- 
glaziaL 

A. BorsteP^^^ unterscheidet im mittleren Rhonetal zwischen der Ain und 
den Beigen des Bngey zwei Schotterterrassen, welche den beiden Veigletscherungen 
entsprechen. Aus dem Vorkommen von alpinem erratischem G^tein bei Ger- 
magnat-sur-Surand folgert Burgeat^^^^, daß ein Gletscher das Tal des Surand 
bis zur Höhe von 312 m aufwärts stieg. Glaziale Gesteine aus dem Jura finden 
sich am Fuße des Steilabsturzes von Lons le Saulnier bis Arbois, aber nicht 
auf der gegenüberliegenden Seite bei Salins am Fuße des über 900 m hohen 
Poupet. Bourgeat vermutet, daß der Poupet seinen eigenen Gletscher hatte, 
der das Juragestein fernhielt. W. Kilian^^^^) weist für das Gebiet der unteren 
I>auphin§ zwei Gletschervorstöße und drei Rückzüge im Tale des Drac nach 
In don Banges lassen sich nach M. Lugeon i^^^) drei Arten glazialer Ablage 
nmgen unterscheiden, das lokale, das alpine Glazial und fluvioglaziale Ablage 
nmgen. In dem Becken der Durance und des oberen Drac erkennt D. Mar 
tii|U86) vier Phasen der Entwicklung vor der größten Vergletscherung, 1. Tuff 
bildung im Talweg, 2. Deckenschotter (endgültige Ausbildung der Haupttäler) 
3. Tuffbildung mit pieistozäner Fauna und Flora, 4. Niederterrasse und erneute 
Erosion. In den Hochtälern liegen die Terrassenstufen sogar höher als der 
Deckenschotter, sie sind nach dem Rückzug der Gletscher durch Gletscherbäche 
an den Talseiten gebildet und wurden ihrerseits wieder bei den Gletscher- 
sohwankungeu von Blöcken oder Moränen bedeckt. Auf diese Weise erklärt 
sich die Zwischenlagerung von Alluvium zwischen zwei glazialen Bildungen. 
Die Hypothese von glazialen Stauseen und die Annahme von Niveauverschle- 
bangen sind nach dieser Erklärung überflüssig. 

Der diluviale Ogliogletscher füllte, vom Adamello ausgehend, 
das ganze Camonicatal aus, reichte bis 1700 m ü. d. M. und 1400 m 
über die Talsohle. Deckenschotter als Ablagerung der ersten Eis- 
zeit ist vielleicht vorhanden, erstes Interglazial ist nach den Unter- 
suchungen von B. Mob US 1*87) nicht nachweisbar. Auch der Iseo- 
seegletscher hat nach A. Baltzer^^ss) ein Moranenamphitheater. 
Von den drei nachgewiesenen Terrassen stellt er zwei der Hoch- 
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und Niederterrassen gleich; ob die aufgefundenen Konglomerate dem 
Deckenschotter entsprechen, ist fraglich. E. Tacconi^*89) hat in 
der Gruppe der Presolana zwischen den Tälem des Serio und 
Dezzo Spuren der Yergletscherung gefunden. 0. Marinelli^**®) 
hat in dem Moränenamphitheater des Tagliamento zwei Ablagerungen 
verschiedenen Alters nachgewiesen, eine innere höhere und eine 
äuBere niedrigere, erstere ist frisch, letzere zersetzt. Interglazial 
ist nicht gefunden. 

F. Sacco^^'i) beschreibt die Moränenamphitheater der Piave und Taglia- 
mento. O. Marin elli ^^*^ tadelt an der Arbeit von Sacoo, daß zwischen Alt- 
und Jongdiluvium nicht unterschieden sei und versucht selber i**'), eine solche 
Unterscheidung nach morphologischen Erscheinungen durchzuführen. Talaufwärts 
von dem Amphitheater des Tagliamento hat Marinelli Moränen gefunden, die 
in ihrem Äußern denen des nördlichen Appennin gleichen und von lokalen 
Gletschern henühren sollen. Aus dem Vorkommen von Strudellöchem seitlich 
vom Tale des Tagliamento schließt C. Pollonera^^'^) auf die Ausdehnung der 
einstigen Vergletscherung. Nach der Höhenlage von Moränen am Nordabhaog 
des Monte Ciampon in den Julischen Voralpen betsimmt O. Marinelli ^^^^) die 
Höhe der glazi^en Schneegrenze zu 1400 — 1500 m. Im Weissenbachtal, Ober- 
kämten, hat G. Geyer i^^^) die Höhe der oberen G^eschiebegrenze zu 1500 bis 
1600 m bestimmt; von den Glazialschottem lassen sich diluviale Lokalschotter 
trennen. Die »Grünstein« -Findlinge in den Gailtaler Alpen kommen noch 200 m 
höher vor als die höchsten Anbisse dieses Gesteins. B. CanavaP^^^ nimmt 
einen talaufwärts gerichteten Transport der Gesteine in der Grund- oder Innen- 
moräne eines Gletschers an. 

Im Murtal hat A. v. Böhnii*®^) die Spuren der Yergletsche- 
rung bis in die Nähe von Judenburg konstatiert. 

Die glaziale Schneegrenze verlief im oberen Tale in 1500 — 1600 m Höhe, 
im unteren Abschnitt senkte sie sich bis zu 1300 m, sie erhob sich also wie in 
der Gegenwart von dem Rande des Grebirges nach dem Innern zu. 

Unter den glazialen Bildungen des Salzburger Yorlandes lassen 
sich Endmoränen und äußere Endmoränen unterscheiden. 

Die Unzahl von Tümpeln und Teichen, welche Brückner als Moränenseen 
angesprochen hat, reduziert E. Fugger ^^*^ auf einzelne, meist wasserlose und 
zugleich abflußlose Mulden, während die Teiche künstlich abgedämmt sind. In 
der Frage nach dem Ursprung der Schotterhügel und -terrassen am Nordende 
des Gmundener Sees entscheidet sich J. R. Lorenz v. Liburnan^^^^ für die 
Annahme eines Gletschertransportes. 

In den Südkarpathen reichten nach E. de Martonne^^^^) die 
Gletscher bis 1700 m herunter, die Schneegrenze senkte sich während 
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der Eiszeit in westlicher Richtung von 1900 auf 1600 m. Am 
Südabhang des Parenggebirges will er die Beweise für zwei oder 
vielleicht sogar drei Yergletscherungen gefunden haben. 

In den Abruzzen hat E. Hassert^^^^) an verschiedenen Massiven 
die Spuren der einstigen Vergletscherung nachgewiesen. 

Am Gran Sasso hat er sogar für eine zweimalige Vergletscherung Beweise 
gefmiden. Am Südabhang des Gran Sasso reichen die Gietscherspuren bis zu 
1500 — 1700 m herab, bei der zweiten Vergletscherung lag die Sehneegrenze bei 
1900 m. Im Appennin von Parma hat A. Brian i'^®') in großer Zahl Strudel- 
löeher yon kleinen Dimensionen gefunden; er sieht sie als Gletschermühlen an 
und als Stütze für seine früher behauptete Vergletscherung. J. Briquet^^^^) 
hat am Monte Botondo und Monte Benoso auf Corsica die Spuren einer ziem- 
lich ausgedehnten Vergletscherung gefunden. 

P. Vinassa de Eegny^^os) bestätigt die von Hassert über 
Gletscherspuren in Montenegro gemachten Beobachtungen. 

Das yergletscherte Gebiet erstreckte sich östlich bis Greöa, südlich bis 
Eostica, nach W bis Ziovo und Brskut, nach N bis Mokro. Im Dinarischen 
Gebiigssystem und besonders in Montenegro steht nach den neueren Unter- 
suchungen von K. Hassert 1^^^ die Vergletscherung in enger Beziehung zum 
Earstphftnomen. Die Gletscherbecken sind aus prfiglazialen Karstmulden her- 
vorgegangen, die durch die Gletscher umgeformt wurden. Am Orjen und Loyden 
yerlfiuft die eiszeitliche Schneegrenze in 1400 m ü. d. M., die Gletscher gingen 
dort bis 1100m herab. Im Sirokargebiet sind die entsprechenden Werte 1600 
bis 1700 m bzw. 1450 m, im Durmitor schwankt der Verlauf der Schneegrenze 
zwischen 1800 und 2050 m. Blockgeschiebe und Geröllmassen der Kratnica 
planina in Bosnien werden von F. Katzer^^^^^ als glaziales Diluvium auf- 
gefaßt, das von kurzen Talgletschem und zahlreichen, aber unbedeutenden 
Hfing^letBchem herrühren soll. Andere Gletscherspuren bis zu 1000 m ü. d. M. 
werden auf eine filtere Vergletscherung zurückgeführt. 

J. Cviji6i5®8) hat durch eingehende Beobachtungen festgestellt, 
daß die Yergletscherung in den Oebirgen der Balkanhalbinsel sehr 
ausgedehnt gewesen ist, nicht bloß die höchsten Gipfel waren ver- 
gletschert, sondern auch das Mittelgebirge am Adriatischen Meere. 

Die glaziale Schneegrenze hatte eine Höhe, wie sie gegenwärtig auf der 
skandinavischen Halbinsel zwischen 60^° und 61^° N. herrscht, und stieg gegen 

schroff an. Vorherrschend waren kleine Kargletscher. Zahlreiche Gletscher- 
spnren hat J. Cviji^i^®') auf dem Kalkplateau der Treskavica im SO Bosniens 
und der Hercegovina gefunden. Im Gebiet des Frenj ging der Hauptgletscher 
vom Doppelkar des Ortifi aus, mit dem sich der Gletscher des Kantar vereinigte. 
Der vereinigte Gletscher der Tisovica reichte bis zu 1280 m Höhe herab. Nach 
dem Tisovicagletscher des Prenj und dem von Öaba in der Treskavica waren 
die beiden Kargletscher von ätavljan und Rupine die größten der Hercegovina 
und Bosniens. Weitere Gletscherspuren hat A. Penck^^^^; aufgefunden auf 
der Bjelafinica, N von der Treskavica und am Orjen nördlich der Booche 6\ 

»08) BSGItal. (4) I, 1900, 620—28, 6 Taf. Abb. — »o») ASLigScNatG 
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"0») ARAccLinc. (5) 1901, RendClScFisMatNat. X, 2, 270f. — »06) vh. 
Xm. D. Geogr.-Tag 1901, 218—31. PM 1902, LB 548. — »07)Glob. LXXXI, 
1902, 37—39. — »08) AnnG IX, 1900, 359—72, 2 K. PM 1901, LB 408*. — 
"09) AbhGGesWien II, 1900, Nr. 6. 93 S., 4 K. (1 : 100000), 4 K. (1 : 50000), 

1 Taf. Prof., 1 K. (1:600000). PM 1901, LB 414. Vgl. ZGesE 1902, 196 
bU 214. — »10) Glob. LXXVIII, 1900, 133—36, 159—64, 173—78, 6 Abb. 
PM 1901, LB 408»». 
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Gattaro. Die eiszeitliche Schneegrenze lag hier unter 42}° N. Br. 1200—1400 m 
hoch; auf der Westseite des Orjen sti^ das Eis bis zu 1100m herab. Die 
Lage der Schneegrenze wird von denselben Regeln beherrscht, welche P. für 
die Pyrenäenhalbinsel festgestellt hat. Gegner der Annahme einer Yeirgletsche- 
mng des Zentralbalkans ist W. Götz^^^^), der nur pseudoglaziale Spuren 
findet 

b) Mitteleuropa. M. Friederichsen^^i^) unterscheidet auf 
dem Zentralplateau Frankreichs eine erste, ältere Yergletscherung, 
welche besonders durch Endmoränen und fiuvioglaziale Ablagerungen 
auf der Westseite des Cantal und Mont Dore erkennbar ist, von 
einer zweiten, jüngeren, die ihre Hauptspuren im Innern der beiden 
genannten alten Vulkane hinterlassen hat 

Auch M. Boule^^^*) hat auf den Höhen und in den Tälern an der West- 
seite des Zentralplateaus Moränen und Talterrassen gefunden. Bezüglich der 
Auffassung der Konglomerate der Auyergne als glaziale Bildungen vertritt 
D. Martin 1^^^) eine von M. Boule abweichende Ansicht. 

A. Delebecque^^i^) verteidigt gegen de Lamothe^^^^ den 
glazialen Ursprung der quartären Ablagerungen auf der Westseite 
der Vogesen und führt zu dem Zwecke die einzelnen Yorkomm- 
nisse auf. 

Im Mosel-, Breuchin- und Ognontal sind die drei untrüglichen Merkmale 
der Yergletscherung erkannt worden, nämlich die fiuvioglaziale Terrasse, die 
Moräne und die Zentraldepression. Die Beweise einer zweimaligen Veigletsohe- 
rung hat A. Delebecque^'^^ im Tale des Ain und seiner Nebenflüsse ge- 
funden. Ob die Endmoränen der Combe d'Ain und im Tale des Oignin einer 
besonderen Veigletscherung entsprechen oder nur Bückzugsmoränen darsteUen, 
l&Bt sich nicht entscheiden. Am Schwarzen See bei Urbeis in den Vogesen 
wurden im Jahre 1900 bei technischen Arbeiten am Staudamm Granitfelsen 
am Westufer trocken gelegt, welche deutliche Glättung zeigen. Das Wasser wird 
durch einen Grundmoränenwall gestaut. Unterhalb des Walls findet sich nach 
A. Tornquist^Bi^ ein mächtiges, locker gepacktes Blockmeer, eine Oberflächen- 
moräne. Die typische Bundhöckerbildung zeigt einen stark welligen, mit seichten, 
langen, etwa von NW nach SO gerichteten Billen versehener typischer Gletscher- 
boden. Eine Schranmiung hat T. nicht finden können. Dem gegenüber defi- 
niert L. van Werveke'^^^ den Begriff »Schrammung«, wonach damit ent- 
weder allgemein die Eindrücke bezeichnet werden, die der Gletscher neben der 
Glättung auf sein Widerlager erzeugt, oder im besonderen die gröberen Ein- 
drücke. Im DoUertal sind oberhalb Masmünster durch Bahnbauten Moränen 
aufgeschlossen worden, die nach L. van Werveke^^^^ teils in der Hoch-, teils 
in der Niederterrassenzeit entstanden sind. Im ganzen nimmt van W. fünf 
Vergletscherungen an, von denen die letzte in den Vogesen durch die End- 
moränen am Beichensee, im Schwarzwald durch die am Titisee repräsentiert wird. 

Qr. Steinmann^52i) verfolgt die Endmoränen und Schotterterrasen 
im Bereich des alten Wutachgebiets. 
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Innerhalb der letzten Eiszeit sind drei Phasen zu unterscheiden. Bei den 
höher gelegnen Endmoränen wurden von den Schmelzwassem sowohl talabwärts 
als aneh talaufwärts Schotter ausgebreitet, so daß rückläufige Terrassen ent- 
standen, eine Erscheinung, die nicht auf nachträgliche Senkung zurückgeführt 
werden darf. Die Eismnssen, welche nach der Nord- und Nordostseite des Feld- 
bergmassivs gingen, hatten eine Verlegung der Wasserscheide zwischen Rhein 
und Donau zur Folge, indem sie das Kehretal stauten und zwangen, seinen Ab- 
fluß in das untere Höllental zu nehmen. J. Weber ^^^^ erkennt im Höhgau 
drei Yergletscherungen mit ihren Moränen und fluvioglazialen Ablagerungen. 
J. Stoller 1^^^ hat im oberen Neckaigebiet zwei Terrassen festgestellt, von 
denen die obere der vorletzten Yergletscherung angehört. Die über ihr gelegenen 
Sehotter entsprechen dem Maximum der Yergletscherung, die untere Terrasse 
stammt aus der letzten Zeit der Yergletscherung. W. Götz^^^^) deutet den 
Verlauf der Eiszeit in Schwaben aus der eigenartigen Gestaltung der Talformen 
und den fluvioglazialen Bildungen. Im Priental bestehen die glazialen und 
postglazialen Bildungen nach H. Lenk^'^^) in Bundhöckem, Schliffen, Moränen 
und Terrassensohottem. 

Die Moränen in den Hochtälern des Eiesengebirges setzt 
E. Werth^^26) ixa Gegensatz zu Partsch in eine Eiszeit und zwar 
die letzte. 

Dagegen ist A. Leppla^^^^ durch seine Beobachtungen im Warmbrunner 
und Erdmanndorfer Becken zu der gleichen Ansicht wie Partsch gekommen, 
daß sie nämlich zwei getrennten Eiszeiten angehören. Die sog. Opfersteine von 
Agnetendorf, die Partsch für Spuren lokaler Yergletscherungen des Riesen- 
gebirges ansah, sind nach H. Crammer^^^^ Yerwitterungserscheinungen. Die 
von E. Althans beschriebene Endmoräne eines vom Rehorngebirge kommenden 
Gletschers läßt sich nach F. Wahnschaffe^'*^') als solche nicht aufrecht 
halten: ein Bobeigletscher hat nicht existiert. 

J. E. Hibsch^^so) versucht eine Gliederung der Diluvialgebilde 
im nordböhmischen Elbtal und Gleichstellung derselben mit der von 
öeikie und Steinmann getroffenen für Norddeutschland und das 
Rheingebiet. 

E. Dath 0^531) bestimmt die Südgrenze des nordischen Diluviums. 
Es reichte nicht nur bis an den Fuß des Iser-, Riesen- imd Walden- 
burgergebirges , sondern drang in den Glatzer Gebirgskessel ein. 
Das Inlandeis, dessen ünterkante am Gebirgsrande bei 300 m u.d.M. 
lag, muß mindestens 400 m Maximalmächtigkeit gehabt haben. 

E. Keil hack ^^3^ hat in dem Niederlausitzer Teile des Fläming eine 
Endmoräne konstatiert, die auf der Wasserscheide liegt. F. Wahnschaffe^^^^ 
beschreibt Gletschertöpfe auf dem Sandstein bei Ck>mmei-n unweit Magdeburg, 
echte Strudellöcher im Randgebiet des Inlandeises, und Ew. Schütze ^^3^) hat 
Gletscherschrammen auf dem Muschelkalk bei Magdeburg gefunden. Aus den 
bei Hundisbeig, Magdeburg, vorkommenden Richtungen der Schrammen leitet 
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F. Wahnschaffe ^'^^ die Richtung der Eisbewegang ab. Gegenüber dem von 
J. Martin erhobenen Vorwurf, daß er die westöstliche Schrammenrichtung des 
jüngeren Systems in Velpke später als ostwestliche aufgeführt habe, hSlt er 
seinen Standpunkt aufredit und legt den auf anstehendem G^tein gefundenen 
jüngeren Schrammen nur eine lokale Bedeutung bei. G. Maas^''^ beschreibt 
die bisher nicht genauer bekannten Endmorfinenzüge in Westpreußen, W. Weiß- 
ermel^^'^ die Stillstandslagen des Inlandeises in der Westpriegnitz , O. Bie- 
c[eli588^ Gletschertöpfe im Bitterfelder Kohlenrevier. Beobachtungen über Lage, 
Verbreitung und Art der glazialen Gebilde des norddeutschen Flachlandes haben 
angestellt P. Kr usch «8»), L. Schulte"*«), J. Korn«") und B. Michael*"«). 

G. Maas"**) kommt in seinem Aufnahmebericht auf die Absohmelzungsersohei- 
nungen, Endmoränen und Schmelzwasserrinnen zu sprechen. C. Gagel*"*) 
verfolgt das Zurücktreten des Inlandeisrandes an dem Auftreten von Endmoränen 
auf der Höhe der masurischen Seenplatte. A. Klautzsch*"^) hat die End- 
moränen bei Bastenburg in Ostpreußen aufgenommen, P. G. Krause*"^ die 
Grundmoränenlandschaft und Endmoränen in Ostpreußen. F. Kaunhowen 
und L. Schulte*"^ berichten über ostpreußische Endmoränen und F. Kaun- 
howen*^*^ allein ebenso über Moränen im Gebiet der masurischen Seen. Bei 
der Aufnahme des Blattes Naugard fand M. Schmidt*"^ wallartige, bis zu 
10 m Höhe Hügel mit geschlängeltem Verlauf, den Drumlins parallel li^end. 
Sie zeigen im Aufbau Aufpressung unteren Diluviums, gehören also zu den 
Durchragungen. Die häufigeren Geschiebe kristalliner wie sedimentärer Art im 
Diluvium der Insel Bügen stammen nach E. Cohen und W. Deecke*^^^ aus 
Schweden, Aland, Bomholm und dem Ostseegebiet. 

E. Geinitz^^ßi) erörtert die wechselseitigen Beziehungen der 
mecklenburgischen Seenplatte, der Oeschiebestreif en , Endmoränen 
und des ilözgebirgsuntergrundes. 

An der südlichsten Grenze der Vereisung ist es zu keiner Endmoränen- 
bildung gekommen. Die südliche Hauptendmoräne ist vielleicht durch die all- 
gemeine Abdachung des Grundgebirges veranlaßt worden. Die nördliche Haupt- 
endmoräne zeigt in ihrem Verlauf am deutlichsten eine Abhängigkeit von den 
nördlich vorgelagerten Gebirgserhebungen. Die vierte Endmoräne an der Ost- 
grenze Mecklenburgs ist an das Aufragen von Grundgebirge geknüpft; die Seen- 
platte besteht aus Diluvialschutt. Aus dem Diluvialprofil von Boizenburg an 
der Elbe geht nach G. Müller ^i^^^) hervor, daß die drei Geschiebemergel und 
die dazwischen liegenden Sande und Grande derselben Eiszeit angehören und 
daß die beiden oberen Bänke nochmalige Vorstöße des auf dem Bückzug be- 
findlichen Gletschers bedeuten. Vor Ablagerung des oberen transgredierenden 
Geschiebemergels ist jedoch eine Aufrichtung der Schichten erfolgt. B. Struck*'*') 
hat die Verbindung der mecklenburgischen und holsteinischen Endmoränen nach- 
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gewiesen. Bei Lübeck bestehen zwei parallele Züge, den beiden Hauptend- 
moränen Mecklenburgs entsprechend, und sind aus Aufschüttung, Bestreuung und 
StaamorSnen zusammengesetzt; die Blockpackung erreicht eine Mächtigkeit von 

7— 8 m. 

J. Lori6^554) verfolgt auf dem linken Rheinufer von Godesberg 
bis Nijmwegen die Höhenverhältnisse der Hoch-, Mittel- und Nieder- 
terrasse. 

Die ungleiche Verteilung der höchsten Punkte auf den Östlichen und west- 
liehen Hochterrassen erklärt er als eine Folge der Aufpressung der rechten Seite 
durch das Inlandeis, die Nieder- und Mittelterrasse bezeichnen frühere Khein- 
länfe westlich vom heutigen, die beide jünger sind als die größte Ausbreitung 
des Inlandeises. H. van Capelle^^^^) verfolgt die Verbreitung der Moränen- 
decke in der Veluve. Der Hondsrug in Drenthe besteht nach E. Dubois^*'^) 
aas präglazialem Kheinsand, der nur oberflächlich von einer dünnen Greschiebe- 
sandschicht bedeckt ist. Er ist weder eine Endmoräne noch durch Aufpressung 
des Untergrundes senkrecht gegen die Bewegungsrichtimg des Inlandeises ent- 
standen. D. nimmt vielmehr an, daß das in der Grundmoräne im Inlandeis 
eingefrorene Material beim Abschmelzen zur Ablagerung gelangte. 

Eine Übersicht der norddeutschen Endmoränen züge und der 
verschiedenen durch die Vergletscherung entstandenen Landschafts- 
formen verdanken wir H. Schröder^s^^), y. Wahnschaffe und 
G. Berendti568) erörtern die Einwirkungen des Inlandeises auf 
den Untergrund und die erodierende Tätigkeit der von ihm aus- 
gehenden Schmelzwasser. 

c) Nordwesteuropa. Die fortgesetzte Durchforschung des 
Bodens in Großbritannien hat zur Auffindung von mehreren skandi- 
navischen Gesteinsarten geführt. 

So nach P. F. KendalP^^^) z. B. von Granit aus Angermanland oder 
Aland und von Rhombenporphyren aus Ringerige, Tonsberg und Tuft. Die neuen 
Funde erweitem unsere Kenntnis von der Verbreitung der skandinavischen Qe- 
schiebe. In horizontaler Richtung war nach Kendall^^^^ die Ausdehnung eine 
weit größere als man bisher wußte, und auch in vertikaler Hinsicht haben sie 
eine größere Höhe erreicht. Die in Yorkshire gefundenen Blöcke, welche Brögger 
fär Stücke des skandinavischen Sparagmitsandsteins hielt, sind nach KendalP^^^) 
als Granwackensandstein erkannt, welcher im Tale des Tweed ansteht. Be- 
merkenswert ist nach Kendain^^^), daß in Yorkshire noch kein Cheviotgranit 
gefanden worden ist, während dieser in andern Gebieten alle andern fremden 
Gesteine der Zahl nach weit übertrifft. Die Verbreitung der Geschiebeblöcke 
in East Yorkshire weist nach J. W. Stather^^**^ darauf hin, daß der Nordsee- 
gletscher seine größte Ausdehnung landeinwärts erreichte, bevor der aus NW 
kommende Eisstrom an die Küste gelangte und daß crsterer in dem gleichen 
Maße zurückging, wie letzterer vorrückte. Einen Grund für dieses behauptete 
gegenseitige Verhalten der beiden Eisströme kann T. G. Bonney^®**) nicht 
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sehen. Q. W. Lamplugh^**^) sohlfigt für die von der Nordsee her kommen- 
den Eisströme den Namen oetbritisohe vor und entspreohend tnr die Ton der 
Irischen See kommenden die Bezeichnung westbritische. P. F. EendalU^'^ 
hat die Verbreitung der glazialen Gletscher in Yorkshire untersucht und die 
durch sie bedingten Veränderungen in dem Entwässerungssystem klafgelegt; 
Strandbildungen von alten Seen sind selten, dagegen kommen sehr häufig Delta- 
bildungen vor. Der Geschiebetransport aus dem Seendistrikt nach der Südwest- 
küste hin vollzog sich nach H. G. Hantle ^^^^^^ auf vier Wegen, die in Maiy- 
port, Workington, Seascale und Ravenglass endeten. In Maryport finden sieh 
schottische Gesteine vermengt mit solchen aus dem Seendistrikt und mit irischen 
Graniten. £dw. Greenleyi<^<^ bestimmt die Richtung der Gletsohenschrammen 
auf dem Kalk von Dwlban Point an der Bed Wharf Bai, East Anglesey. An 
derselben Stelle fand Greenley^*^^ ein Beispiel der Ablenkung von Qletscber- 
schrammen um fast 90° von der normalen Bichtung, die durch eine kaum 2 m 
breite Vertiefung im Gestein hervorgerufen war. B. M. Deeley^^^^ macht auf 
einen neuen Aufschluß im Geschiebelehm von Derbyshire aufmerksam, der aof 
geschrammtem Felse ruht. A. B. Dwerryhouse^^^^) entnimmt der Verbreitung 
der glazialen G^chiebe, der erratischen Blöcke und der Bichtung der Sdirammen 
die Grenzen der Eisdecke zur Zeit des Maximums der Vergletsoherung im Ge- 
biet des Tees, Wear und Tyne. Das obere Teestal war mit Eis vom Ostabhang 
der Gross Fell Bange erfüllt; das Lunetal war durch Eis aus der irischen See 
eingenommen, welches nach der Vereinigung mit dem Gletscher des Teestales 
bei Middleton letzteren in das Tal des Wear ablenkte. Vom oberen Teestal 
erstreckte sich eine Eiszunge in das Tal des South Tyne. Das Weartal hatte 
seinen eigenen Gletscher. Der Gletscher im Nordtynetal wurde während des 
Maximums der Vergletscherung durch den Solway-Eisstrom, der vom Nordende 
der Penninischen Berge kam, nach NO abgelenkt, am Anfang und Ende der 
Vergletscherung hatte der Eisstrom aber eine südöstliche Bewegungsrichtung. Der 
schottische Eisstrom, welcher den Moray Firth ausfüllte, wurde nach W. M ackie^^^^ 
durch den skandinavischen Gletscher nach S und N abgelenkt. Die gehobenen 
Strandbänke bei Gower im südlichen England sind nach B. H. Tiddeman^'^^ 
prä- oder interglazial. Die Insel Skye hatte zur Zeit der größten Veigletsche- 
mng ihre eigene Eiskappe. Die Veigletscherung war nach A. Harker i*^^) 
mächtig genug, ihr Gebiet gegen den von Schottland kommenden Eisstrom so 
verteidigen, der im SO und NO die Insel streifte und umfloß; während der 
zweiten Vergletscherung waren die Eisströme auf die Täler b^chränkt. Die 
Höhlen Ty Newydd bei Tremeirchion , Nord Wales, enthalten über allen Ab- 
lagerungen Grcschiebelehm in beträchtlicher Mächtigkeit. Derselbe enthält lokales 
Gestein mit Schrammen, daneben konunen nach G. C. H. Pollen ^b^') einige 
erratische Blöcke vor. W. B. Wright^*'*) konstruiert aus der Verbreitung der 
GeröUe am Montpellierhügel bei Dublin einen glazialen Stausee. Terrassen, die 
als Beweis für Existenz eines Sees sprechen könnten, fehlen. 

Qr. de Geeriß77) bringt Beweise dafür, daß an der Ostseite 
Spitzbergens nicht nur der Storfjord, sondern auch seine submarine 
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Fortsetzung vergletschert waren; die Mächtigkeit des Eises muß 
600— 700 m betragen haben. 

Ans der 'Richtung der Schrammen schließt de 6., daß die Eismassen nach 
SW über Bergrücken hinwegf lossen , wahrscheinlich weil die Südostküste von 
Packeis besetzt war. Die Vergletscherung der Bäreninsel war nach J. G. 
Andersson^^^^ rein lokal und hatte ihr Zentrum in dem südlichen Teile des 
Tieflandes. Der gleichen Ansicht ist A. G. Nathorst^^^^. 

d) Nord- und Osteuropa. Im nördlichen Teile von Fünen 
und an der gegenüberliegenden Küste von Jütland herrscht nach 
Y. Madsen^^öO) Geschiebemergel vor. 

Die G^esohiebe sind baltischen Ursprungs, norwegische Blöcke sind selten. 
Wenn diese mit baltischen zusammen vorkommen, so sind sie immer auf sekun- 
därer Lagerstätte. Die Hauptrichtung der Isar ist O— W oder ONO— WSW. 
K. Bördam und V. Milthers^^^^) haben bei ihren geologischen Aufnahmen 
im nordwestlichen Teile von Seeland große Züge von Randmoränen gefunden, 
die aus Geschiebemergel und Blockpackung bestehen. Auf der Ostseite der 
Bandmoränen liegt eine Moränenlandschaft, noch weiter folgen Depressionen; 
westlich von den Moränen dehnt sich Haidesand aus. Weitere Beobachtungen 
teilen A. Jessen **82j und j^^ y. Ussing ^^8*) mit. Die Richtungen der Schrammen 
auf dem jüngeren Kreidekalkstein bei Fakse auf Seeland variieren nach 
V. Milthers^*^*) von N 17° O bis S 16° O, die meisten gruppieren sich aber 
um S 74° O. Dieses Hauptsystem ist das älteste und rührt von dem letzten 
baltischen Eisstrom her. Alle andern Richtungen sind jünger und müssen aus 
dem spätesten Abschnitt der Eiszeit stammen, als das Eis sein Erosionsvermögen 
beinahe ganz eingebüßt hatte. Weitere Beobachtungen über Schrammenrichtung 
teilt O. B. Böggild"86) mit. im Gebiet SO vom Wener ist die Endmoräne 
stellenweise aus gerundetem Material aufgebaut als Randterrasse und nach 
H. Munthe^'B^ unter der Grenzlinie des Yoldiameeres abgelagert. Am Kinne- 
kulle, Ostufer des Wener, lassen die glazialen Ablagerungen die Einwirkung 
des Eises bei der Herausbildung des Reliefs des Berges nach Munthe^^^^) sehr 
deutlich erkennen. Die Endmoränen und Queräsar westlich von Karlsborg am 
Wetter verteilen sich nach H. Hedströmi^^S) auf drei Reihen. Die glazialen 
Ablagerungen auf Blatt Ottenby, Öland, und in der Umgebung von Kalmar haben 
durch H. Munthe^*89) eine eingehende Beschreibung erfahren. Bei der Auf- 
nahme des Blattes Skara in Skaraborgs län hat Munthe***^) eine typische 
Käme- und Aslandschaft nachgewiesen. Das Vorkommen von erratischen Blöcken 
selbst auf den höchsten Gipfeln des Sarjekgebirges beweist nach A. Hamberg ^^^^), 
daß während des Maximums der Vereisung das ganze Land unter Eis begraben 
war. Ein 85 m hoher Rullstensäs ist im Flachlaude zwischen dem Sarjekgebirge 
und dem See Wirijaure gefunden worden, während auf der Ostseite des Gebirges 
erst weit unten im Waldlande die RuUstensäsar anfangen. Für die weiteren 
glazialgeologischen Untersuchungen in Norwegen werden die Beobachtungen von 
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W. C. Brögger^^**^ im Gebiet von Kristiania maßgebend sein. Im Valdrestal 
sind Endmoränen selten, ebenso im allgemeinen im südöstlichen Norwegen zwischen 
der Küste, wo große Endmoränen oft vorkommen, und den heutigen Qletschem. 
Das läßt nach H. Beusch^^'') darauf schließen, daß die Eisdecke g^n das 
Ende der Eiszeit als trSge bewegungslose Masse dalag and allmählich abschmolz. 
Eine typische Endmoräne staut den Haukelisee am Lysefjord auf. In Lbter- 
landet westlich vom Kap Lindesnäs finden sich Gesteine aus dem Kristiania- 
gebiet. Ein großer Gletscher im Skagerrak muß die Gesteine in südwestlicher 
Bichtung verfrachtet haben. Im südlichen Helgeland fanden J. H. L. Vogt nsd 
J. Bekstad^^*^) die Bewegungsrichtung der Eisströme senkrecht zur lings- 
erstreckung des Gebirges. Am Ende der Eiszeit folgten sie dagegen den einzelncD 
Tälern und Fjorden und warfen an deren Ausgang vereinzelte Endmoränen auf. 
J. Bekstad^B*') verfolgt im oberen Teile von Foldalen die Endmoränen der 
letzten Veigletsdierung. Die Sandablagemngen , Terrassen und äsähnücheD 
Moränen sollen aus einer Zeit stammen, als der obere Abschnitt von Foldalen 
durch einen Eisdamm zu einem See ausgestaut war. 

Unter Anwendung einer zuerst von de Geer angegebenen Me- 
thode, die Quantität von Ablagerungen durch Konstruktion von 
Mächtigkeitskurven, Isopachyten, zu ermitteln, hat V. Milthers^^^^) 
versucht, einen fast 14 km langen Teil der Endmoräne Salpausselkä 
im SW von Finnland zu bestimmen. Die präglazialen doleritischen 
Laven auf Island sind nach Th. Thoroddsen^ssT) von jüngeren 
Moränen bedeckt, ragen aber noch als ßundhöcker durch diese her- 
vor. König Karls-Land besitzt in der Gegenwart einige kleine Eis- 
kappen, die frühere Yergletscherung wird nach A. G. Nathorst^^ssj 
etwas ausgedehnter gewesen sein. Gletscherschliffe werden kaum 
beobachtet, geschrammte Geschiebe dagegen mehrfach. — Das Her- 
anrücken der Gletscher von NW oder W, d. h. aus Schweden und 
über Gotland nach Kurland hält E. v. Tolliß»») nicht für erwiesen. 

Anna Missuna ^^^^ beschreibt einen nördlichen und südlichen Endmoränen- 
flugel in den (Gouvernements Wilna, Witebsk und Minsk. Sie hält die End- 
moräne für eine Randmoräne einer selbständigen Eiszunge des Wilijagletschers. 
Der östliche Yerbindungszweig entspricht der eigentlichen Endmoräne ; den Nord- 
flügel stellt sie der »interlobate« Moräne der Amerikaner gleich. 

e) Amerika. Von dem sog. Yukonplateau in Alaska war nur 
der südliche Teil vergletschert, wie J. B. Tyrrell i^^^) aus dem 
unterschied im Relief und besonders den hydrographischen Ver- 
hältnissen folgert. Der nördliche Teil war nach 0. Nordensjköld^ßo^) 
nicht vergletschert. Zwischen den Gebirgen Alaskas und der 
St. Elias Range liegt nach A. H. Brooks ^^os) am oberen Copper und 
oberen Tanana River ein weites Gebiet, das nicht vergletschert war. 
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1W2) AmGeol. XXIH, 1899, 1, 288—98, -. J«»^) AnnRepUStGeolSurv. XXI, 
2, 1899/1900 (1900), 331—91, 11 Taf. 



VergletscheruDg. 1 63 

Im Taiyfi Inlet, eiDem Arm des Lynnkanals, hat G. Davidson ^^o^) die 
Sparen von Yeigletscherung gefunden. An seiner Mündung lieget eine unter- 
seeische MorSne, wodurch die gleichmäßige Tiefe von ca 400 m im Innern des 
Inlet auf 55 — 70 m am Ausgang Terringert wird. 

Der Band des Crater Lake in der Cascade Range zeigt nach 
J. S. Diller ^606) Spuren einer intensiven Yergletscherung. Die 
Sierra Costa Mts im nordwestlichen Kaüfomien tragen nach 0. H. 
Hershey ^606) ^q deutlichsten Spuren einer Yergletscherung, welche 
der Wisconsinepoche angehört. 

Im Atlindistrikt , B. C. , hat J. C. Gwillim^^^^ eine frühere, regionale 
Vergletscherung und eine spätere, lokale unterschieden, die sich teilweise üher 
dasselbe Gebiet erstrecken. Die regionale Kordillerenvergletscherung ging in 
nördlicher Richtung, die lokale war auf die oberen Talabschnitte beschränkt. Die 
BighomHts, Wyoming, besaßen nach Fr. C. Matthes^^^^ nur Talgletscher, die 
in den oberen Talabschnitten lagen. 

R D. Sali8buryi609) gibt einen Überblick der Ergebnisse der 
glazialgeologischen Forschungen in den westlichen Gebirgen der 
Vereinigten Staaten. 

Die Ablagerungen der kontinentalen Eisdecke und der lokalen, sich ostwärts 
vom Felsengebirge bewegenden Gletscher decken einander im nordwestlichen 
Montana; die relative Lage der beiden Schichten beweist, daß die lokalen Glet- 
scher sich zurückzogen, bevor die kontinentale £isdecke ihre größte Ausdehnung 
erreichte. In dem Wasatchgebirge sind ca 50 Gletscher nachgewiesen, von 
denen 21 bis zu 1500 m ü. d. M. herunterreichten. Von diesen endeten wieder 
7 an dem Strande des quartären Lake Bonneville. Ein neues, einst verglet- 
schertes Gebiet ist in den Gebirgen bei Santa F§, Neumexiko, entdeckt worden; 
die Gletscher an den Spanish Peaks, Colorado, waren klein und auf die nörd- 
lichen Hänge beschränkt. 

J. E. Todd^ßio) iiat die äußere oder sog. Altamontmoräne der 
ersten Yergletscherung im südöstlichen Teile von Süddakota auf- 
genommen. Die großen Talgletscher im nördlichen Teile des zen- 
tralen Idaho nehmen eine Mittelstellung ein zwischen den lokalen 
Gletschern weiter im S und der Eisdecke in Br. Columbia. Die 
Schottermassen enthalten in bestimmten Horizonten Stücke von 
Zedemholz, die teilweise in Lignit verwandelt, teils fossil sind. 
Die Verhältnisse müssen nach Q-. H. Stone^^^i) ebenso gewesen 
sein wie an den Piedmontgletschern in Alaska heute noch. 

E. H. Barbour^B^^ hat im südöstlichen Nebraska Gletscherschrammen 
auf anstehendem Gestein gefunden, bei der großen Dicke des Driftmaterials eine 
Seltenheit. Im nordöstlichen Minnesota liegt nördlich vom Oberen See eine 
driftlose Fläche inmitten vergletscherten Gebiets. Gletscherschrammen fehlen 
gänzlich, das anstehende Gestein ist stark verwittert, nur vereinzelt finden sich 
erratische Blöcke, die nach U. S. Grant^^^^) durch schwimmendes Ei? dorthin 
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gebracht sind. Die Driftbildungen in Minneapolis gehören nachW. Upham^^^^) 
dem Schlosse der Wisconsinstufe der Eiszeit an. Zwischenlagerongen von Till 
ans NO und NW rühren von dem Übergreifen des einen oder andern der in 
dem (Gebiet zusammenstoßenden Eisströme her. Beim Zurückweichen der Eis- 
massen bildete sich bei Minneapolis der glaziale See Hamline. N. H. Win- 
chell, U. S. Graut, W. Upham und H. V. Winchell'***) machen Angaben 
über die Verbreitung der glazialen Ablagerungen im nördlichen Teile von Minne- 
sota, ohne indessen ihre Bedeutung für die Frage der Veigletscherungen im 
allgemeinen zu erörtern. Während der letzten glazialen Epoche schritten zwei 
Eisloben über das Gebiet von Minnesota hinweg; der eine kam yon NW im 
Tale des Red River of the North, der andere von NO im Becken des Oberen 
Sees. Beide waren nur Zungen des großen Laurentischen Gletschers Beim 
Rückzug der Gletscher entstanden in den nach N geneigten Tälern zahlreiche 
Seen, yon denen der Lake Agassiz der größte war. N. H. Winchell^^^^ be- 
schreibt 26 kleinere Seen. Die meisten waren durch das im N liegende Eis 
aufgestaut , eine kleine Zahl dadurch , daß der Eislobus ein nach S gerichtetes 
Tal schräge überschritt und das Flußwasser staute. 

Für die Driftbildungen, welche im nordwestlichen Iowa außer- 
halb der Moränen gelegen sind, könnten das verschiedene Aussehen, 
die Entwicklung von Ferretto und die Entkalkung zu der Annahme 
führen, daß es sich um zwei verschiedenalterige Bijfiungen handele. 

H. F. Bainiß*'') vermutet aber, daß die Ablagerungen nur zwei ver- 
schiedenen Pha.scn des Kansan angehören. Im östlichen Iowa stoßen die Ebenen 
mit Kansan- und Iowandrift unmittelbar an das driftlose Gebiet. Diese zeigt 
nach S. Calvin ^^18) jn ihrer Oberflächengestaltung die Wirkungen einer lange 
andauernden Erosion , in jenen hat die Erosion erst ganz unbedeutende Belief- 
formen hervorgenif en ; die Iowandrift ist noch gar nicht angegriffen, sie ist also 
jünger als die Kansandrift. Statt der bisher allein bekannten zwei Bildungen 
in der Iowandrift unterscheidet S. Calvin *8i^) deren drei. Die Kansandrift ist 
übrigens nach S. Calvin '*^°) schon vor der Ablagerung des Löß stark erodiert 
worden. Dasselbe Alterverhältnis hat O. H. Hershey ^^^i) fQr ^q Driftbildungen 
im nordöstlichen Missouri gefunden. Die Kansandrift trägt das Gepräge hohen 
Alters, die Wisconsindrift ist von der Erosion so gut wie unberührt, die Iowan- 
drift sehr wenig. Nach H. ist in taxonomischer Hinsicht die Kansanstufe post- 
tertiären Alters. W. H. Sherzer**^^^) weist vier Bichtungen nach, in denen 
sich der Laurentische Gletscher bewegt hat. Der erodierenden Wirkung nach 
am stärksten war die älteste Yergletscherung, die von den topographischen Ver- 
hältnissen unabhängig war und dem Illinoisan-Stadium angehörte. Die zweite 
Yergletscherung repräsentiert das Iowan-Stadium, die dritte das Frühwisconsin- 
Stadium; am schwächsten war die vierte, Spätwisconsin- Vergletscherung. Der 
Betrag der Erosion war in den drei letzten Stadien im ganzen gering. Die 
Achsen aller größeren Senken und Becken weisen auf das Zentrum der Lanrenti- 
scheu Gletscher hin. Jenseit der Endmoräne liegt in New Jersey- noch eine 
dünne, lückenhafte ältere Driftdecke, die R. D. Salisbury ^^^3) dem Kansan 
zurechnet. Nach dem Betrag der Erosion zu urteilen ist sie etwa 15 — 20 mal 
älter als die Endmoränen und die von diesen eingeschlossenen Driftbildungen, 
die der Wisconsinstufe angehören. Der Till, welcher bei dem Wiedervorrücken 
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der Gletscher in der Iowanepoche zur Ablagerung kam, entstammt nach 
W. üpham ^^^^) intraglazialem Material, das sapeiglazial wurde und beim Schwin- 
den der Eisdecke herabfiel. In Illinois und den anstehenden Teilen von Indiana 
und Iowa sind die Illinoisan-, Iowan- und Wisconsindrift vertreten, unter der 
untersten Drift liegt nach Fr. Leyerett^^^^) wahrscheinlich die Kansanbildung. 
Zwischen den verschiedenen Bildungen finden sich Spuren von interglazialen 
Ablagerungen. Zwischen dem Kansan und Illinoisan lag eine lange Zeit der 
Erosion und zwischen dem Iowan und Wisconsin sollen Niveauverschiebungen 
eingetreten sein. Im Eric- und Ohiobecken sind die drei Stufen ebenfalls ver- 
treten; auch hier sind nach Fr. Leverett^'^^e) Rindenbeweguugen erfolgt, durch 
welche die Entwässerungssysteme verändert wurden, so soll vor der ältesten Yer- 
gletscherung der Kanawha vom Sciotobecken zum unteren Ohio abgelenkt 
worden sein. 

Im Tale des Schoharie, eines Nebenflusses des Mohawk, hat 
A. E. Stevenson ^627) Spuren der Yergletscherung nachgewiesen. 
Gletscherschraninien sind in zwei Richtungen ausgebildet. Auf der 
Ostseite des Hudson ist bei Catskill nach H. F. Osborni628) bei 
technischen Arbeiten ein Riesenkessel aufgedeckt worden. J. H. 
Ogilvie^ß29) gibt eine glaziale Entwicklungsgeschichte der Adiron- 
dacks und des Champlaintales. 

Die Eismassen kamen von NO und behielten diese Richtung in offenen 
Tälern bei , während sie in engen Tftlem stagnierten. Zur Zeit der größten 
Vergletscherung überflutete das Eis das ganze Gebiet, wobei die höheren Teile 
der Eisstrome über die stagnierenden südwestwärts wegflössen. R. S. Tarr^*^*^ 
behauptet , daß Mt. Ktaadn im Staate Maine nicht als Nunatak über die Eis- 
massen hervorragte. Im letzten Stadium der Vergletscherung lagen auf der 
Ostseite des Berges Talgletscher. Er vermutet, daß zwischen der allgemeinen 
Vergletscherung und der Periode der Talgletscher ein Stadium lag, in welchem 
Ton den verschiedenen Hochländern der Neu-Englandstaaten als Zentrum die 
Gletscher nordwärts ins Tal des St. Lorenz reichten. Durch eine solche An- 
nahme würden die entgegengesetzten Ansichten der kanadischen und amerikani- 
schen Glazialforscher ausgeglichen. G. H. Stone ^^^^) stellt die Lage der Eisfront 
im Staate Maine während der Stadien des Rückzugs fest. W. O. Crosby^^'^^ 
unterscheidet im Becken von Boston die glazialen Bildungen, welche der Zeit 
des Vorrückens der Gletscher entstammen, wie Schrammen, Strudellöcher, nicht 
umgelagerte Drift, Drumlins und erratische Blöcke, von denjenigen, welche der 
Zeit des Rückzugs angehören, wie Esker, Kames, Terrassen, Deltas und Stau- 
seen. Der Mangel an Obereinstimmung zwischen der Richtung der Schrammen 
und der Drumlins wird dadurch erklärt, daß die Schrammen aus der Zeit des 
Maximums der Vergletscherung herrühren, während der Aufbau der Drumlins 
beim Schwindeh des Eises erfolgte. In dem Randgebiet des Beckens von Boston, 
welches als Medford dike area bezeichnet wird, war nach A. W. G. Wilson^^ssj 
die Bewegungsrichtung des Eises südöstlich. Die Herausbildung des Reliefe 
durch das Eis war durch die Zersetzung des Diabas vorgeschrieben; der Ver- 
witterungsprozeß datiert aus präglazialer Zeit. 
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H. L. Fairchild^ß^*) gibt eine Entwicklung des Studiumß der 
diluvialen Ablagerungen und der Inlandeistheorie. 

Die Eismassen der ersten Yergletscherung kamen nach R Chal- 
mergiesß) von den nordöstlichen Appalachen und strahlten in die 
nördlichen Neu - Englandstaaten imd das südöstliche Quebec aus. 
Nach dem Verschwinden dieser ersten Eismassen rückten neue 
Gletscher vom laurentischen Hochlande her und zwar in zweimaliger 
Folge; der zweite laurentische Gletscher üoß in südwestlicher Bich- 
tung im Tale des St. Lorenz nach den GroBen Seen hin. 

E. W. Ells^*'*) berichtet über Spuren der Vergletschening, welche er in 
Quebec gefunden hat. A. E. Barlow^^^^ nimmt als Ausgangspunkt der Ver- 
gletscherung im Nipissingdistrikt und um den Temiscaningsee die Wasserscheide 
zwischen Hudson-Bai und dem St. Lorenztal an. Im westlichen Ontario fand 
W. Mclnnes^^'^ als allgemeine Richtung der Schrammen S 40^ W, nördlich 
vom Huronsee ist sie dagegen nach B. Bell^^^^ hanptsäehlich von N nach S. 
An der Westseite des Winnipeg-Sees fand D. R. Dowling^'^^ Spuren der 
Yergletscherung, ebenso J. B. Tyrrell ^^^^) an der Ostküste desselben Sees, die 
Richtung der Schrammen war SW. J. Mo Evoy ^^*^) weist im Tal des Athabasca, 
in Alberta und Britisch-Columbia Spuren des Cordillerengletsohers nach. 

Yon den drei großen Zentren der Vergletscherung, von denen 
die Eisströme der Cordilleren, von Labrador und Keewatin aus- 
gingen, nimmt nach J. B. Tyrrell ^**3^ letzterer zeitlich wie örtlich 
eine Stellung zwischen den beiden anderen ein. Die Ausstrahlungs- 
punkte für diese Eismassen lagen nahe der arktischen Küste und 
der Hudson-Bai und verlegten sich im Laufe der Eiszeit von NW — SO. 

An der Südküste und im Innern von Neu-Schottland fand L.W. Bailey^^^^) 
Spuren der Yergletscherung; die Schrammenrichtung S 10° O stimmt mit der 
Richtung der Depressionen, Fjorde und Täler überein. An der Südküste der 
Hudson- Bai sind die Gletscherschrammen nach A. P. Low^^^^) senkrecht zur 
Küste gerichtet, ebenso an der Nordseite der Straße nach R. Bell^^^^. Auf 
seiner ^ise von der Hudson-Bai zur Ungava-Bai beobachtete A. P. Low^'^^, 
daB, nach der Schrammenrichtnng zu urteilen, das Eis sich von einem Fimfeld 
in der Nähe der Wasserscheide nach außen und abwärts bewegt haben muß. 
Die Dicke des Eises war etwa 400 m oder 100 m über dem Niveau der Wasser- 
scheide im Innern. Die gleiche Beobachtung über die Bewegungsrichtung hat 
R. A. Daly "*8) an der NO-Küste von Labrador gemacht. E. B. Delabarre"*") 
hat auf der Brown-Harvard-Expedition nach Nachvak, Labrador, End* und 
Seitenmoränen gefunden, deren Vorkommen bisher angezweifelt war. Über 
700 m ü. d. M. finden sich keine Spuren der Yergletscherung.' In der Nähe 
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von Nachyak folgten die Gletscher den TSlem, die Beigspitzen ragten aus dem 
Eismeer hervor. Hängetäler sind zahlreich vertreten. 

R. Blake White ^^^ö) ^in in Columbia nicht nur im Gebirge, 
sondern auch im Tiefland die Spuren einer ausgedehnten ehemaligen 
Vergletscherung in Gestalt von 800 m dicken Grundmoränen, glazialen 
Seeablagerungen, erratischen Blöcken usw. erkannt haben. 

Die auf den Hochebenen Boliviens vorkommenden Schotter und Terrassen, 
die eine Mächtigkeit von 500 — 1000 m erreichen, werden von L. Sundt^***) 
als glazial aufgefaßt. 

R. Hauthal 1652J gegenüber, der die südpatagonische GeroU- 
fonnation als eine fluvioglaziale Bildung ansieht, behauptet A. Mer- 
cerati^fiS)^ daß es eine Eiszeit in Südpatagonien ebensowenig wie 
in Argentinien gegeben habe. 

Nach O. Nordenskjöld^^^^) sind im südlichen Patagonien echte Moränen- 
bildungen nur in der Nähe der Cordillcren vorhanden, wo Endmoränen viel- 
fach die Seen umrahmen. In den südlichen und westlichen MagcUanländem 
gibt es zahlreiche Bundhöcker. Im nördlichen Feucrland hat die Grundmoräne 
eine Mächtigkeit von 60 m, nach O. Nordenskjöld^^^^) unterscheidet sie sich 
aber von dem gewöhnlichen Geschiebelehm durch Einlagerung von geschichteten, 
fossilfreien Bildungen, die wahrscheinlich fluvioglazialen Ursprungs sind. 

f) Die Übrigen Kontinente. Im Hindmarshtal, Südaustralien, 
wül T. W. E. David ^^se) dje Spuren der Vergletschenmg in Ge- 
stalt von glazialem Till gefunden haben, ebenso auf der Kangaroo- 

insel. 

Demnach müßte die Vergletscherung in Südaustralien eine ganz bedeutende 
Ausdehnung gehabt haben. J. Park^^^^ beschreibt einige Moränenwälle im 
Leithtal bei Dunedin, Südinsel von Neuseeland; er nimmt eine früher viel 
größere Ausdehnung der neuseeländischen Gletscher an. P. Marshall ^^^^ hat 
Steine aus der Moräne am Südostcnde des Wakatipusees, Südinsel von Neu- 
seeland, unten^uoht, ihr Ursprnngsort liegt zum Teil außerhalb des Flußgebiets 
des genannten Sees. Nach C. H. Hitchcock^^^^ gab es in der Eiszeit auf 
Neuseeland keine Eisdecke, welche das ganze Land bedeckt hätte und bis zur 
Küste reichte. Die glazialen Gletscher waren nur länger als die heutigen. Für 
die geringe Ausdehnung der Yergletscherung spricht auch der Umstand, daß 
erratische Blöcke, die von einem Flußtal in ein anderes transportiert wären, 
nicht vorkommen. 

EL Meyer ^660) faßt eigene und fremde Beobachtungen über die 
einstige größere Yergletscherung im tropischen Ostafrika zusanmien. 

Er kommt zu dem Ergebnis, daß die als unterste beobachteten alten Moränen 
am Kenia bei 3660 m liegen ; er bezweifelt die glaziale Herkunft der unterhalb 
3000 m gefundenen großen Blöcke. 
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Auf der antarktischen Expedition der »Belgica« hat H. Arc- 
towski^ß^i) Beweise einer früher weiter ausgedehnten Yergletsche- 
rung gefunden. 

Die Gastoninsel ist ein einziger Rundhöcker mit polierter Oberfläche and 
ohne Schnee. Auch das Vorkommen von erratischen Blöcken spricht dafür. 

IV. Eiszeit. 
1. Bedingungen der Eiszeit. C. V. L. Charlier^^^^) verteidigt 
die astronomische Theorie der Eiszeit, wie sie von R. Ball formu- 
liert worden ist. 

Ausgehend von einer Betrachtung des Betrags der Wärme, welchen die 

Erde von der Sonne empfängt, findet er, daß die Differenz zwischen der 

2jfk 
Sommer- und Winterwärme gleich . z sin e sin o? ist (e = Schiefe der 

Va(l — e^ 

Ekliptik, q> = Breite, die Größe k hängt von der Größe der Sonnenstrahlong 
ah). Das einzige astronomische Element in der Theorie ist die VerändeniDg 
der Länge der verschiedenen Jahreszeiten der Erde. Die Größe der säkularen 
Schwankungen von e (Exzentrizität) und jr (Länge des Perihels der Erde) er- 
geben sich aus den Formeln von Stockwell. Die graphische Darstellung der 
beiden Größen für die Zeit vom Jahr —300000 bis zum Jahr -}- 100000 läßt 
die Unregelmäßigkeit in der Bewegung des Perihels der Erde erkennen: die 
Erde besitzt keine mittlere Bewegung ihres Perihels. Aus dem Verlauf der 
Perioden von Maximum und Minimum und der entsprechenden Werte der 
Differenz zwischen der Länge von Sommer und Winter ersieht man, daß in 
den letzten 300000 Jahren 13 Maxima und Minima der Differenz zwischen 
der Länge des Sommers und Winters eingetreten sind. Nach der astronomischen 
Theorie muß die Erde abwechselnd auf der südlichen und nördlichen Halbkugel 
ebensoviele Eiszeiten durchgemacht haben. Charlier vertritt femer gegen Flam- 
marion die Anwendung dieser Theorie auf den Mars. Die Verhältnisse hin- 
sichtlich der Verteilung der Wärme auf die verschiedenen Breiten liegen auf 
dem Mars fast ebenso wie auf der Erde, dasselbe ist der Fall bezüglich des 
Wärmebetrags im Sommer und Winter. Da der Winter der Südhemisphäre 
des Mars gegenwärtig 75 Tage länger dauert als der Sonuner, so muß Mars 
auf der südlichen Halbkugel eine Eiszeit haben. Die Beobachtungen der Mais- 
oberf lache zeigen nun, daß die Veränderungen in den Dimensionen der Flecken 
an den Polen auf beiden Halbkugeln fast gleich sind. Flammarion folgert 
daraus, daß die Theorie der säkularen Klimaschwankungen der Erde als Folge 
der Exzentrizität der Erdbahn durch die Verhältnisse des Mars nicht gestützt 
wird. Charlier meint dagegen, daß die Verteilung von Wasser und Land auf 
dem Mars der Wirkung des langen Winters der Südhemisphäre entgegenwirkt 
Sollte die Länge der Jahreszeiten auf das Klima keinen Einfluß haben, so 
müßte aus der Verteilung von Wasser und Land auf dem Mars folgen, daß das 
Eis der Nordhemisphäre, die fast ganz aus Land besteht, in einem Jahre nicht 
bis zu demselben Betrag schmelzen könnte, wie auf der südlichen. Dieses tritt 
auf dem Mars aber gerade ein. Die astronomische Theorie erklärt also sehr 
gut die klimatischen Verhältnisse auf dem Mars^^^^. 

Nach J. G-. Goodchild^ß**) sind alle Bedingungen ffir me 

166») AnnRepSmithsonianI 1901 (1902), 377—88, 1 K., 6 Taf. CB 
CXXXI, 1900, 2, 479—81. GJ XVII, 1901, 150—80; XVIII, 1901, 353.- 

1662) LundsünivArsskrift XXXVH, 1901, 2. Teil, Nr. 3. 15 S., 3 Taf. Diagr.- 

1663) Vgl. P. Lowell, ProcAmPhilS XXXIX, 1900, 641- AmGeol. XXVH, 
1901, 1, 174--78. — 1664) PrRPhysSEdinburgh CXXVIII, 1898/99 (1900), 
137—54. 



Eisseit. 169 

Vereisung der Nordhemisphäre gegeben, wenn das Festland einige 
hundert Meter höher stand und der Golfstrom ebenso wie noch 
jetzt wirkte. 

Den Hauptfaktor sieht nämlich Goodchild in der Sonnenenergie. Die 
Bewegung des Gletschereises rührt teils von den Wirkungen der Ausstrahlung 
der Erde her, teils von der strahlenden Wärme der Sonne, verhältnismäßig 
wenig von der Schwerkraft. Die Sonnenstrahlen erwärmen den Untergrund 
und das Gksteinsmaterial des Gletschers. Dadurch wird zusammen mit der 
Erdutrahlung die Temperatur des Eises au der Basis stärker erhöht als an der 
Oberfläche. Die differentielle Ausdehnung des Eises bedingt das Gleiten des 
Gletschereises. Bei dieser Annahme braucht man nicht für das Inlandeis eine 
Dicke von einigen Kilometern anzusetzen, um die Bewegung des Eises von 
Skandinavien bis nach Grofibritannien zu erklären. 

M. Semper^^ßs) hält die von E. Harboe aufgestellte Hypothese 
einer Verfrachtung suspendierter Wasserteilchen durch die Strö- 
mungen in den höheren Teilen der Atmosphäre für nicht begründet. 
Wenn auch vulkanische Staubmassen transportiert werden könnten, 
so gelte für die mitgerissenen Wasserteilchen noch nicht das Gleiche. 

O.Nordenskjöld^*®®) kommt nach einem Überblick der glazialen 
Erscheinungen der südlichen Halbkugel zu dem Schlüsse, daß die 
Wirkungen der Eiszeit in Europa und Südamerika und wohl auch 
in Nordamerika und Australien von derselben Größenordnung waren 
und daß der Eintritt der Eiszeit in allen diesen Gebieten gleich- 
zeitig erfolgte. 

Da lokale Ursachen eine so allgemeine und gleichzeitige Verbreitung der 
Vereisung nicht erklären können, so meint er, daß allgemeine, aber unabhängig 
vom jeder Periodizität wirkende Vorgänge wie Schwankungen im Betrag der 
Socnenwärme oder wechselnder Kohlensäuregehalt der Luft die Ursache der 
Eäsieit seien. 

Die Hypothese von T. C. Chamberlin^^^'O stützt sich auf die 
thermischen Wirkungen der Kohlensäure in der Atmosphäre. 

Veränderungen in dem Kohlensänregehalt können eintreten 1. durch Ver- 
änderungen in der Berührungsfläche zwischen Erde und Atmosphäre, 2. durch 
Anreicherung der Atmosphäre an Kohlensäure aus terrestrischen oder kosmischen 
Quellen. Auch der Ozean spielt bei der Verstärkung der atmosphärischen Be- 
dingungen eine Bolle durch Kalkausscheidung der ozeanischen Organismen. Die 
Lokalisierung der pleistozänen Vergletscherung wird mit der atmosphärischen 
Zirkulation und besonders mit der permanenten Lage der Depressionen in Ver- 
bindung gebracht. R. D. Salisbury ^^^^ steht auf demselben Standpunkt wie 
Chamberlin und nimmt an, daß die Änderungen im Betrag des Kohlensäure- 
gehalts überall eine gleichzeitige Ab- und Zunahme der Vergletscherung ver- 
anlassen, d. h. Zyklen von glazialen und inteiglazialen Stufen am Bande der 
Eisdecke. 

Die Ursache des Wechsels der Temperatur sieht Fr. Frech ^^^s) 
mit Arrhenius in dem wechselnden Kohlensäuregehalt der Atmo- 
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Sphäre. Die Quelle der atmosphärischen Kohlensäure sind die 
vulkanischen Ausbrüche und die Exhalationen, während durch 
chemische und biologische Vorgänge ein Kohlensäureverbrauch statt- 
findet. Svante Arrhenius^®"^®) hat seine Rechnungen über die 
Wärmeabsorption diu'ch Kohlensäure und ihren Einfluß auf die 
Temperatur der Erdoberfläche revidiert. 

Er kommt zu fast demselben Resultat wie früher, daß mäßige Ändemngen 
des Kohlensäuregehalts der Atmosphäre als Ursache sowohl der glazialen wie 
der interglazialen Perioden angesehen werden können. Die Wirkung der Kohlen- 
säure in der Atmosphäre zeigt Arrhenius an einem Vergleich mit den Verhält- 
nissen auf der Sonne. Die Anwesenheit der Kohlensäure in den höheren Luft- 
sohichten der Erde erhöht die Temperatur; die dadurch wachsende Wasserdampf - 
menge übt eine ähnliche Wirkung wie die Kohlensäure aus, so daß der Gesamt- 
effekt in den äquatorialen Grebieten um etwa 17 Proz., in den polaren um 
etwa 33 Proz. zunimmt. Der Unterschied zwischen Pol und Äquator vermindert 
sich bei Zunahme der Temperatur infolge von Vermehrung der Kohlensäure, 
das Klima wird ozeanisch. 

Zu einem ganz anderen Ergebnis ist Kn. Ängströmi^^i) bei 
seinen Untersuchungen liber die Bedeutung des Wasserdampfes imd 
der Kohlensäure bei der Absorption der Atmosphäre gelangt. 

Nach der Rechnung von Arrhenius müßte die Erdatmosphäre mindestens 
60 Proz. der Erdstrahlung zurückhalten, in Wirklichkeit kann die Absorption 
aber nie mehr als 16 Proz. betragen, und sie ändert sich quantitativ nur sehr 
wenig mit dem Kohlensäuregehalt. Nach E. Brunhes^^^^^ erklärt die Theorie 
von Arrhenius nicht den Überschuß der atmosphärischen Niederschläge. Er 
erinnert an die Bedeutung des atmosphärischen Staubes für die Kondensatica 
des Wasserdampfes und an die vulkanischen Eruptionen am Ende der Tertiär* 
zeit, die von starker Kohlensäureentwicklung begleitet waren. Es ist demnach 
wenig wahrscheinlich, daß am Anfang des Pleistozäns Armut an Kohlensäare 
existiert habe, wie Arrhenius will. 

P. und Fr. Sarasin^^TS) wollen die vulkanischen Höhenstiub- 
wolken für die Temperaturemiedrigung verantwortlich macten. 
Nimmt man dazu die Steigerung der Feuchtigkeit und der Nieder- 
schläge, so sind die Faktoren zur Erzeugung der Eiszeit gegeben. 

N. 0. Holst 1674) erklärt die Eiszeit durch die Höhenlage, velche 
Skandinavien vom Devon bis zum Quartär einnahm. 

Unter dem Drucke des Eises trat ein Sinken des Landes ein, w^bei das 
Eis schmolz. Nach der Befreiung von der Einlast setzte eine schwingende Be- 
wegung der Erdrinde ein, woraus sich die interglazialen Perioden erklären. 
Mit dieser Anschauimg berührt sich die von W. üpham*^'*), nach welcher 
epirogenetische Hebungen die Eiszeit veranlaßten; die Senkung in der Champlsdn- 
periode beendete die Eiszeit. Das Ausmaß der Bewegimg war nach Upham^^^^ 
sowohl in vertikalem Sinne wie dem Areal nach ein sehr bedeutendes. Nach 
C. F. Marbut'ß''^ trat im SO von Missouri die Hebung des Landes nach der 
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Lafayetteperiode ein; mit ihr fällt die Eiszeit zasammen, die spätere Senkung 
hatte das Schwinden des Eises zur Folge. 

R. Credner^^^S) nimmt Temperaturschwankungen und im Ge- 
folge derselben Veränderungen der Niederschlagsmengen als Ursache 
der diluvialen Qlazial- und Interglazialzeiten an. H. N. Dickson i*79) 
stellt sich auf den rein meteorologischen Standpunkt und sieht die 
Ursache der Eiszeit in einer Erniedrigung der mittleren Temperatur 
infolge einer Abkühlung der höheren Breiten, während am Äquator 
die Veränderung relativ klein war. 

Eine verhältnismäßig geringe Änderung im Betrag der empfangenen und 
wieder al^egebenen Wärme soll dann eine starke Abkühlung an den Polen 
erklären. Je größer der Temperaturgradient zwischen Pol und Äquator, um 
so größer die Geschwindigkeit der austauschenden Bewegung. Die Westwinde 
werden verstärkt, die östlichen Strömungen, die eine polwärts gerichtete Kom- 
ponente haben, entwickeln Wirbel. In Westeuropa werden wir eine Hauptstraße 
für Zyklone haben, die Tom Kanal nach der Kara-See gingen. Auf der Nord- 
und Westseite dieser Straße, d. i. auf der polaren Seite der Depressionen, herrscht 
im Winter vermehrter Schneefall, im Sommer erniedrigt die stai'ke Bewölkung 
die zum Schmelzen erforderliche Temperatur. Auf der Südseite der Depressionen 
herrschen Westwinde und reichliche Niederschläge, die dem Mittelmeergebiet 
ein kühles, r^enreiches Klima verleihen. 

H. L. True^^^^) erklärt die Eiszeit durch Breitenvariationen. 

Die verschütteten Flußtäler der vergletscherten Gebiete, die man gewöhn- 
lich als Beweise einer früheren höheren Lage des Landes ansieht, sind für ihn 
Anzeichen dafür, daß das Land gegenwärtig dem Äquator näher liegt als zurzeit 
der Entstehung der Täler; das nordwärts gerichtete Ansteigen der Strandterrassen 
an den glazialen Seen Nordamerikas wird nicht als ein Hebungsvorgang gedeutet, 
sondern als Beweis für eine Entfernung der Gebiete vom Äquator. 

D. Kraichgauer^^si) macht den Yersuch, die Eiszeiten durch 
die Annahme zn erkl&ren, daß die Erdrinde über dem Erdkern 
Bewegungen ausführt, so daß die stabile Erdachse beständig durch 
andere Punkte der Erdrinde geht und diese beständig andere Lagen 
in bezug auf Pole und Äquator einnimmt. 

Die Ursache dieser Wanderung der Erdrinde wird der Wirkung der Zentri- 
fugalkraft auf die großen Erhebungen der Kontinente zugeschrieben, die un- 
symmetrisch auf der Erde verteilt sind. Die Wanderungen des Äquators und 
der Pole werden durch die geologischen Epochen aus der Verteilung der Organismen 
und der glazialen Ablagerungen verfolgt; letztere sollen verschiedenen Alters 
sein. Das Glazial in Alaska ist das Älteste und gehört noch ins ältere Tertiär; 
das jüngste liegt im O, nur das europäische ist wirklich diluvial. Noch während 
des Diluviums verschoben sich in Europa die Zentren der Vergletscherung durch 
das Wandern des Poles nach O ; daraus resultierte die verschiedene Ausdehnung 
der verschiedenen Vereisungen. 

E. Fischer 1*82) geht von der Annahme aus, daß die Sonne 
entweder sich um ein Zentralgestirn bewegt, oder mit mehreren 
Weltkörpem einen gemeinsamen idealen Bewegungsmittelpunkt be- 



"'«) JBerGGesGreifswald VUI, 1901/02, 1—16. — "7») qj XVin, 1901, 
516—23. — "80) The Cause o£ the Qlacial Period. Cincinnati 1902. 162 S., 
7 Taf., 9 Fig. — "8i) Die Äquatorfrage in der Geologie. Steyl 1902. 394 8., 
6 K., 57 Fig. — 1«««) Eiszeittheorie. Heidelbei^ 1902. 19 S. 
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sitzt, der in der Mitte zwischen den beiden Brennpunkten der 
Ellipse liegt. 

In beiden Fällen hat die Sonne an den verschiedenen Stellen ihrer Bahn 
eine yerschiedene Geschwindigkeit, die um so mehr abnimmt, je mehr die Ent- 
fernung von der Zentral- oder Nebensonne gewinnt. Mit der verlangsamten 
Bewegung, die im ersten Falle einmal, im zweiten zweimal während eines Um- 
laufe ihr Mindestmaß erreicht, ist eine starke Abkühlung der Sonne verbunden, 
deren Wirkungen wir auf der Erde in den Eiszeiten wiederfinden. Fischer 
nimmt vier grofie Eisperioden an, eine laurentische, silurische, permokarbone 
und diluviale. 

M. Hildebrandt 1683) veröffentlicht Untersuchungen über die 
Dauer und Ursache der Eiszeiten der Erde. Fr. Kraus**®*) gibt 
einen Überblick der glazialen Erscheinungen und der Theorien über 
die Ursache der Eiszeit. H. v. Lang**®^) hält von allen Hypothesen, 
welche zur Erklärung der Eiszeit aufgestellt worden sind, die 
Adhömar-Crollsche noch immer für die annehmbarste. 

2. Drifttheorie oder Olaztaltheorie? J. Smith ^ßs*) gibt eine 
eingehende Untersuchung der glazialem Ablagerungen in verschiedenen 
Teilen von Ayrshire. 

Aus dem Vorkommen von marinen Fossilien wird auf die Bildung des 
Geschiebelehms als einer Qrundmoräne im Wasser geschlossen, obgleich nicht 
bloß die Steine, sondern auch die Schalenreste Schrammen aufweisen. In dem 
Auftreten von Schichtung in den Driftbildungen von Ayrshire und Lanarkshire 
sieht Smith ^^^7) eine Bestätigung seiner Ansicht. Da zu befürchten ist, daß 
der lehrreichste Teil der hochgelegenen Driftbildungen am Moel Tryfaen in 
nächster Zeit dem Steinbruchbetrieb zum Opfer fällt, so ist der gefährdete Teil 
von £. Greenlj^^^^) geologisch aufgenommen und photographiert worden. Die 
Wichtigkeit des Teiles besteht darin, daß die Ablagerungen rechtwinklig Eom 
Streichen des unterlagerndcn Schiefers liegen und deshalb die Beschaffenheit 
des Gesteins am besten enthüllen, femer darin, daß sie die Auflagerung des 
Greschiebelehms auf den Sauden und Gerollen zeigen. 

T. Meilard Reade^ß^a) gibt ein Yerzeichnis der in den Sanden 
und der Schieferbreccie gefundenen Foraminiferen. H. H. Ho worth ^^^®) 
legt seine bekannte Drifttheorie noch einmal dar. Br. Doß^^^^) 
bezeichnet Joh. Jac. Ferber, einen Schüler Linnes, der in Mitau 
lehrte, als den ältesten Vertreter der Drifttheorie. 

3. Mnteilxmg der Eiszeit. E. Geinitziß»^^ vertritt die Ein- 
heitlichkeit der quartären Eiszeit, Interglazialzeiten hat es nicht 
gegeben. Die sog. interglazialen Alagerungen sind während relativ 
kurzer Oszillationen des Eisrandes vor diesem entstanden. — Nach 
dem Vorgang von Toreil und de Geer nahm man bisher für das 

1683^ Untersuchungen über die Eiszeit der Erde, ihre Dauer und ihre 
Ursache. Berlin 1901. 128 S. PM 1902, LB 566. — "«*) Die Eiszeit ond 
die Theorien über die Ursachen derselben. Bavensburg 1900. 231 S. — 
i«W) JahreshVVaterlNaturkdeWürtt. LVH, 1901, 219—39, 4 Fig.^ i«»«) Tr. 
GeolSGlasgow XI, 1898, Siippl. 134 S. — i«") GeolMag. (4) VU, 1900, 
142. — 1888) Ebenda 115—23. RepBrAss. 1899 (1900), 414—19. — i«8»)Rep. 
BrAss. 1899 (1900), 419—22, Literaturangabe 422 f. — i«»«) GeolMag. (4) VI, 
1899, 4—13, 1 Abb. — "»i) ZentralblMin. 1901, 705—08. — i«»«) NJbMin. 
1902, Beilageband XVI, 1—98, 1 K. 
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südliche Schweden zwei Eiszeiten an auf Grand der beiden sich 
fast rechtwinklig kreuzenden Asarzüge. J. C. Moberg und N. 0. 
Holst ^^^3) behaupten nun, daß die beiden Systeme von glazialen 
Ablagerangen durch Kurvenstucke ineinander übergehen und ein 
System bilden. Die beiden Eisströme, denen die l^arsysteme ihre 
Entstehung verdanken, müßten darnach gleichaltrig sein und einer 
Eiszeit angehören. — Durch Untersuchung des Till und der marinen 
Tone im Staate Maine ist G. H. Stone^ß^*) zu der Überzeugung 
gekommen, daß eine Interglazialzeit hier nicht eingetreten ist, also 
nur eine Eiszeit vorkam, indessen hält er es nicht für ausgeschlossen, 
daß während der Periode des Abschmelzens Bückzüge und Vorstöße 
am Eisrande abgewechselt haben. — L. Bruno ^695) i^at im Mo- 
ränenamphitheater der Dora Baltea nur für zwei Eiszeiten Beweise 
gefimden, während E. Nicolis^^^^) aus den Ablagerungen im Yal 
Sorda di Bardolino östlich vom Gardasee drei Eiszeiten mit zwei 
langen Interglazialzeiten nachweist. Für Finnland setzt W. Ram- 
sayi697) 2wei Eiszeiten an. Entgegen seiner bisherigen Ansicht, 
nach welcher in Dakota nur eine Eiszeit geherrscl^t haben sollte, 
hat J. E. Todd^ß^S) nunmehr gefunden, daß sich >m südöstlichen 
Teile von Süddakota zwei Eiszeiten unterscheiden lassen. 

Den Beweis findet er in fossilreicheu Schichten zwischen dem Till. Aus 
einer Vei"gleichung der Verbreitung des Till der Kansanepoche mit der der 
Wisconsinepoche ergibt sich, daß das Zentrum der Vergletschening im früheren 
Stadium weiter im O lag, vielleicht NO vom Oberen See. Zu demselben Er- 
gebnis bezüglich der Zahl der Eiszeiten kommt M. L. Füller ^^•') für den 
SO von Massachusetts. H. W. Turner^'O*^ folgert aus der Entwicklungs- 
geschichte der Sierra Nevada die Existenz, von zwei Perioden der Eiszeit, die 
durch eine interglaziale Periode getrennt sind. 

A. Coz zag 110^*^01) nimmt für die Südalpen drei Vergletsche- 
rungen an, ebenso K. Keilhack ^702) n^r Norddeutschland, Y. Mad- 
8eni703) für Dänemark und J. B. TyrrelP^oi) für das Gebiet west- 
lich der Hudsonbai. 

A. Penck^705) jgt es gelungen, für das nördliche Alpenvorland 
vier Schotter nachzuweisen und jeden bis zur Berührung mit seiner 
Moräne zu verfolgen. Vier Schotterstufen hatte auch schon Gutz- 
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willer unterschieden, so daß die Zahl der Eiszeiten im Bereich 
der Alpen wohl mit Sicherheit auf vier angesetzt werden kann. 

Die Frage, ob es Interglazialzeiten gegeben hat, ist strittig. Die Diatomeen- 
ablagerangeD bei Lanenborg a. d. Elbe, Boizenbnrg a. d. Elbe und Wendisch- 
Wehningen sind altdUnvial und gehören nach W. Bünte^^®^ entweder der 
prSgUzialen oder interglazialen Periode an. Die in dem Cardiummergel bei 
Boizenburg gefundene Foraminiferenfauna deutet dagegen nach V. Madsen^^^^) 
mit Sicherheit an, daß diese Schichten der gemäßigten Omppe der marinen 
diluvialen Ablagerungen angehören. Die Frage, ob sie zur ersten oder zweiten 
Inteiglazialzeit zu setzen sind, läßt sich aber nicht entscheiden. H. Schröder ^^'^^ 
hat durch seine Aufnahmen bei Stade nachgewiesen, daß die Ablagerungen zwei 
Eisperioden und einer Interglazialperiode zuzurechnen sind; jede Schicht führt 
marine Absätze. 

Die ausgedehnteste Reihe von interglazialen Schichten Ganadas 
findet sich in und bei Toronto im Tale des Don und bei Scarborough 
Heights. 

Trotz der geringen Entfernung zwischen beiden Ablagerungen zeigen sie 
sehr verschiedene Eigenschaften. Die Fossilien bei Scarborough deuten auf ein 
kühleres Klima als das gegenwärtige, während die aus dem Dontal ein ent- 
schieden wärmeres Klima, als heute bei Toronto herrscht, voraussetzen. Neue 
Bohrungen haben nun nach A. F. Coleman^^^*) ergeben, daß die Uniosande 
und Tone des Dontals, welche ein warmes Klima verraten, unter den moorigen 
Tonen von Scarborough liegen, die aus der Zeit eines kalten Klimas stammen. 
Da die Donschichten auf Oeschiebelehm lagern und die Scarboroughtone von 
einer andern Schicht Geschiebelehm überlagert werden, so sind beide Ablagerungen 
interglazial. Die Untersuchung der pleistozänen Flora durch D. P. Pen hallow^^^^ 
bestätigt dieses Ergebnis. W. üpham^^^^) erörtert die Bedingungen, unter 
denen die Wechsellagerung von glazialen und interglazialen Schichten bei Toronto 
und Scarborough zustande gekommen ist, um daraus abzunehmen, ob sie einen 
vollständigen Bückzug der Eisdecke anzeigen, so daß man von einer interglazialen 
Epoche sprechen kann, oder nur Schwankungen des Eisrandes, die sich in der 
Champlainepoche vollzogen. Wenn die Ablagerung nach dem Beginn der Ero- 
sion des Niagaratales und vor der Hebung des westlichen Teiles des glazialen 
Sees Iroquois erfolgte, so hält U. es für wahrscheinlich, daß nur einige Hundert 
Jahre für die Bildung erforderlich waren. Das Fehlen von Spuren der Eis- 
wirkung und der Umstand, daß die interglazialen Tone reich an Eisen und 
arm an Kalk sind, beweisen nach A. P. Coleman*^^^, daß sie nicht direkt 
von der Eisfront stammen, sondern einer langen Verwitterang ausgesetzt waren, 
bevor sie in einem Delta abgelagert wurden. Der Fluß, welcher das Delta 
bildete, kann nur der interglaziale Nachfolger des Laurentischen Stromes ge- 
wesen sein. Zum Beweis des interglazialen Charakters weist Coleman^^*^ auf 
zwei Punkte hin: 1. Nach dem Rückzug des Eises und vor der Ablagerung der 
interglazialen Schichten lag eine Periode der Erosion , eine ebensolche folgte, 
nachdem sich die Sedimente des kühleren Klimas gebildet hatten, welches dem 
abermaligen Vorrücken des Eises vorausging; 2. von den zahlreichen Spezies 
der Fauna und Flora gehört keine dem arktischen oder subarktischen Klima 
an. Zwischen beiden Perioden der Eiszeit muß sogar Labrador eisfirei gewesen 
sein. Die interglaziale Torontoformation ruht nach Coleman^^^^) auf der ero- 
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dierten Oberfläche des Iowan Till, darüber lagert Wisconsin Till. Zur Erklärung 
der Bildung nimmt Coleman^^^^) eine Hebung nach NO an, welcher später 
eine Senkung folgte, yeranlaßt durch die Belastung des Landes mit Eis, das 
sich in der Hebnngsperiode gebildet hatte. 

4. Dauer tmd ÄÜer der Eiszeit, 0. Fisher^^ie) untersucht die 
Art und den Betrag des Einflusses, welchen die Eisdecke der Eis- 
zeit auf die Tiefentemperatur ausgeübt hat, um daraus die Zeit 
abnehmen zu können, welche seit dem Verschwinden der glazialen 
Eismassen verflossen ist. 

Er geht von der Annahme aus, daß die Wärmeleitung der Erdrinden» 
schichten eine konstante ist, daß die Temperatur unter dem Eise 0° war und 
heute um 20° gestiegen ist, femer daß der Temperaturgradient 1:51 war. Die 
Berechnung ergibt, daß der mittlere Gradient bis zu etwa 1700 m 1:58,2 wäre. 
Die Wirkung der Eiszeit wäre also gewesen , den Gradienten von 1:51 auf 
1 :58,2 zu reduzieren, unter der Voraussetzung, daß seit der Eiszeit 40000 Jahre 
verflossen sind. Nimmt man nur 30000 Jahre, so würde der Gradient auf 
1:59,4 reduziert worden sein. Im ersteren FaUe hätte die Temperatur an der 
Erdoberfläche — 58*^ sein müssen, und selbst bei 30000 Jahren ergibt sich 
noch eine Temperatur von — 34°, ein sehr unwahrscheinlicher Wert. Das Re- 
sultat der Untersuchung ist also ein negatives. 

H. Pjetursson^^^*^ spricht die Konglomerate der Palagonit- 
formation Islands, die bisher für Miozän gehalten wurde, als Grund- 
moräne an. 

Da aber die doleritischen Laven , welche die Palagonitbreceie überlagern, 
allgemein als präglazial angesehen werden, so müßte der Falagonitformation ein 
höheres Alter zukommen. Man kann jedoch nur sagen, daß sie jünger als die 
Basaltformation ist. Wenn ferner die HaUbjamarstadaschichten interglazial sind, 
so gehören die Palagonitmoränen dem Mio-Pliozän an. Eine solche Alters- 
bestimmung ist mit den europäischen glazialen Bildungen nicht zu vereinen. 
Th. Thoroddsen^^^^ äußert gegen die Schlußfolgerungen Bedenken. Wechsel- 
lagerung von Tuff, Breccie, Moränen und geschrammter Lava kann man an 
jedem vergletscherten Vulkan beobachten und daraus Beweise für unzählige 
Eiszeiten herleiten. 

K 0. Holst ^719) berechnet die Zeit, welche vom Beginn der 
mittleren Aucyluszeit an verflossen ist, zu mindestens 38 000 Jahren. 
W. Üphami720) berechnet das Alter der postglazialen Zeit zu etwa 
7000 Jahren, indem er einerseits die zeitweilige Ablenkimg der 
kanadischen Seen vom Niagaraüuß nicht annimmt, anderseits dem 
Niagarafluß beim Abschmelzen der Eismassen eine viel größere 
Wassermasse zuschreibt, als von anderer Seite geschieht. A. W. 
Grrabau ^■'^i) getzt für die Erosion der Niagarafälle eine Zeit von 
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10000—50000 Jahren an. T. W. Hutton 1^22) verlegt die Eiszeit 
Neu-Seelands ins Pliozän. 

5. Klima der Eisxeü, Die meteorologischen YerhMtnisse müssen 
nach F. W. Harmer ^728) i^ährend der Eiszeit auf der nördlichen 
Halbkugel sehr verschieden von den jetzigen gewesen sein und 
mehr denjenigen ähnlich, welche heute in Grönland herrschen, wo 
die Winde aus dem Zentrum des Hochdrucks nach allen Eichtungen 
hin wehen. Der Hauptfaktor bei der Verteilung der klimatischen 
Zonen ist nach Harm er 1^24) der Wind. 

Dauernde klimatische Verftnderangen in vergangenen geologischen Epochen 
werden daher aas dauernden Veränderungen der Windrichtungen hervorgegangen 
sein. Festlandsmassen haben die Eigenschaft, im Sommer Zyklone und im 
Winter Antizyklone zu erzeugen, während auf dem Ozean das umgekehrte Ver- 
hältnis obwaltet. Zur Eiszeit werden daher die mit Eis bedeckten Gebiete das 
ganze Jahr hindurch mehr oder minder antizyklonal gewesen sein, südlich da- 
von und auf dem Ozean muß niedriger Luftdruck geherrscht haben. Die anti- 
zyklonalen Gebiete der europäischen Eisdecke werden zyklonale Stürme weiter 
südlich als gegenwärtig bedingt haben ; dadurch drangen Seewinde in die Sahara, 
die früher ein feuchtes Klima gehabt haben soll. Diese Hypothese ist natürlich 
unvereinbar mit der Annahme einer gleichzeitigen Vergletscherung der west- 
lichen und östlichen Halbkugel , H. setzt daher voraus , daß die glazialen nnd 
interglazialen Perioden auf den beiden Halbkugeln gegenseitig abwechselten. 
Wahrscheinlich bestand wie gegenwärtig, so auch im Pleistozän klimatische Un- 
gleichheit zwischen Nordamerika und Europa und auch damals arktische und 
gemäßigte Klimate nebeneinander auf verschiedenen Gebieten gleicher Breite. 
Die Verschiebung der glazialen Bedingungen von der einen Seite des Ozeans 
auf die andere wurde vermutlich durch verschiedene Niveauveränderungen auf 
der nördlichen Halbkugel verursacht. 

Im Gegensatz zu H. untersucht Nils Ekholmi725) die Frage 
nach zwei Gesichtspunkten hin: 1. Welche meteorologischen Be- 
dingungen sind notwendig, um eine Eisdecke zu erzeugen; 2. welches 
ist die Eückwirkung einer Vereisung auf die meteorologischen Ver- 
hältnisse, besonders auf die zyklonalen und antizyklonalen Winde 
des vergletscherten Gebiets selber. 

Er findet y daß ein permanenter Antizyklon während eines Winters der 
Vereisung nicht gunstig ist; wohl aber fällt das einst vergletscherte Gebiet 
Europas und Nordamerikas mit dem zusammen, das am häufigsten von Zyklonen 
durchzogen wird. Dabei ist zu bedenken, daß die allgemeine atmosphärische 
und die ozeanische Zirkulation in erster Linie von dem Zustande der Erdober- 
fläche im ganzen abhängt und daß der Einfluß der heißen Zone überwiegt. 
Da nun die in der Eiszeit vereiste Fläche auf der nördlichen Halbkugel nur 
9 — 10 Froz. der ganzen Fläche derselben ausmacht, so konnte ihr Einfluß anf 
die allgemeine atmosphärische Zirkulation nur gering sein. Der Einfluß der 
Eiszeit auf die atmosphärische Zirkulation wird darin bestanden haben, daß die 
Zyklonen in südliche Bahnen gelenkt wurden und im N sich Antizyklone 
bildeten. Harmer unterschätzt den Einfluß der Insolation und überschätzt den 
der Winde. Für die Vergletscherung ist allein die Sommertemperatur maß- 
gebend. 

1722) TrNZealandl XXXH, 1899, 159—83. — "23) BepBrAss. 1899 
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Die Betrachtung der Gesetze, nach welchen sich die Klimate 
in den geologischen Vorzeiten entwickelt haben, führt Mars den 
Manson^726) 2,11 folgenden Schlüssen: 

1. Die zonale Anordnung der Klimaie beginnt mit der Eiszeit und erreicht 
in ihr den Kulminationspunkt; 2. die Eiszeit ist eine gesohlossene Periode ge- 
wesen and ist durch die physikalischen Eigenschaften von Wasser und Luft 
und den Unterschied in der spezifischen Wärme von Wasser und Land ver- 
ursacht; 3. Tor der Eiszeit war die Bildung von lokalen Gletschern in jeder 
Breite und jeder Periode möglich; 4. in der ganzen , der Eiszeit vorausgehen- 
den Zeit waren die Klimate von der geographischen Breite unabhängig und 
allein durch die innere Erd wärme bedingt; sie waren also das Ergebnis der 
allmählichen Abkühlung der Erde durch Ausstrahlung. Das Fehlen der Ver- 
gletscherung in den westlichen Vereinigten Staaten rührt nach Marsden Man- 
8on^72^ von der Lavaflut in Columbia her; der Missouri , welcher aus dem 
Ton der Lavailut kommenden Wassern entstand, hinderte das Vorrücken der 
Gletscher. H. S. Beed^^^^ wendet gegen diese Hypothese ein, daß sie keine 
karbone Eiszeit zulasse und die Interglazialzeiten nicht erkläre. 

In den südlichen Karpathen war nach E. de Martonne das 
glaziale Klima nicht wesentlich verschieden von dem heutigen, 
wenigstens soweit die Eichtung der Hauptwinde und die Verteilung 
des Niederschlags in Betracht konmit. 

Um die Frage nach der Yeränderung des Klimas seit der Litorina- 
zeit zu klären, stellt Ot. Andersson^^so) in einer pflanzengeographi- 
schen Studie einen Vergleich zwischen der gegenwärtigen Ver- 
breitung des Haselstrauchs in Schweden und der ehemaligen an. 

Aus den Funden der fossilen Hasel ergibt sich, daß eine Verschiebung des 
Verbreitungsgebiets der Hasel nach S zu stattgefunden hat; die Ursache kann 
nur eine Temperatursenkung gewesen sein. Der Betrag der Wärmeabnahme 
von der Zeit der größten Verbreitung bis auf die Gegenwart beläuft sich auf 
2,5° C. Die Vegetationsperiode war demnach kurz vor dem höchsten Stande des 
Litorinameers um den gleichen Betrag wärmer als gegenwärtig. 

In der Mergelgrube bei Hulta, Kungsbacka, finden sich Mytilus 
edulis und Yoldia arctica. Da beide gleichzeitig gelebt haben 
müssen, so nimmt H. Munthe^'^^^) an, daß die Klimaänderung sich 
hier anders vollzog als im Kristianiagebiet. Der Übergang vom 
hocharktischen Klima zu einem besseren erfolgte verhältnismäßig 
schnelL Der Molluskenfauna im Kristianiagebiet kann W. C. 
ßrögger^'^32) keinen Beweis für postglaziale Klimaschwankungen 
entnehmen. 

Die Temperatur scheint während der ganzen Zeit von der Ablagerung der 
obersten Osträabänke bis zu der der untersten Tapesbänke, d. i. bis zum Ende 
der Hebung ununterbrochen gestiegen und später bis zur Gegenwart wieder ge- 



"26) AmGeol. XXHI, 1899, 1, 44—57. RepBrAss. 1898 (1899), 878. — 
"2^ AmGeol. XXIV, 1899, 2, 93—120, 157—80, 205—09, 1 K. — 
»"8) Ebenda XXV, 1900, 1, 109—13. — 1729) ßSGIolFr. (4) II, 1901, 
330—32. — "80) SverGeolünders. Afh. och Upps. in 4», Ser. Ca, 1902, Nr. 3. 
168 S., 1 K. (1 : 1 Hill.), 18 Abb. — "") GeolFörenFörhStockholm XXIV, 
1902, 145—58, 1 Abb. — "82) NorgesGeolündersAarbog 1900/01, Nr. 31, 
645—50. 
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snnken zn sein. Wenn die Klimaverhesserung hier schneller erfolgte als in 
Hulta, so erklärt sich das nach Munthe daraus, daß ersteres Gebiet dem Atlanti- 
schen Ozean näher liegt als Hnlta im Schärengürtel. Die Untersuchung der 
Flora der sechs Trapa natans führenden Torfmoore im nördlichen Nerike, N 
von örebro am Hjelmar, eingab nach K. Kjellmark^^''), daß die yon A. Bljtt 
and R. Semander entwickelten Ansichten über wechselnde Klimaperioden in 
postglazialer Zeit zutreffend sind. Die Gyttjabildung mit Trapa natans erfolgte 
in der milden »atlantischen Zeit«, die mit Tanne, Erle and Birke während der 
relatiy trocknen »subborealen« und die des obersten Torfes mit Sphagnnm 
während der »subatlantischen«. Die Entwicklungsgeschichte einiger Torfmoore 
der Insel Aland ist nach P. H. Olsson^^'^) genau dieselbe und führt zn den 
gleichen Schlüssen. 

H. Arctowskii786) verspricht sich von künftigen antarktischen 
Expeditionen eine Lösung des Problems der klimatischen Verhält- 
nisse der Eiszeit und hält es für wahrscheinlich, daß das Klima 
des antarktischen Landes in 64° Br. dem gleicht, welches in der 
Eiszeit in 54° Br. herrschte. 

6. Frühere Eiszeiten. E. Dubois^'^^®) versucht seine Theorie, 
nach welcher die Eiszeiten durch die Yerschiedenheiten in der 
Strahlungsenergie der Sonne ihren Ursprung haben, durch die 
lonenlehre zu stützen. 

Er entnimmt ihr den Beweis dafür, daß früher in den subtropischen Zonen 
die Wolkenbildung und die Niederschläge bedeutender waren als g^enwärtig. 
Für das palftoglaziale Phänomen speziell nimmt er noch die Existenz von Hoch- 
gebirgen in der subtropischen Zone an, auf denen sich Firnschnee ansammehi 
konnte. J. Probst i^'^) macht gegen diese Ansichten geltend, daß die Tem- 
peratur weder der gegenwärtigen, roch einer weißen oder roten Sonne bekannt 
ist, femer daß die Daner der Sonnenperiode and der Grad ihrer Einwirkung 
anf das Klima der geologischen Perioden sich jeder genaueren Beurteilang ent- 
ziehen. Er stellt vielmehr für alle klimatischen Fragen, auch für jene nach 
der Eigentümlichkeit der geologischen Perioden, die physische Beschaffenheit 
der verschiedenen Teile der Erdoberfläche in den Vordergrund und meint, dafi 
vom Beginn des organischen Lebens auf der Erde an bis zur Tertiärzeit ein- 
schließlich die physische Konstitution der Erde selbst zureichende Mittel dar- 
bietet, die Änderungen des Klimas der geologischen Perioden zu erklären. 

T. R. Jones 1788) bält das Dwykakonglomerat in Südafrika für 
die Endmoräne der Gletscher in der permischen Eiszeit G. S. 
Corstorphine, A. W. Rogers und E. H. L. Schwarz ^^ss) gehen 
das Prieskakonglomerat im N der Kapkolonie, das den Charakter 
einer Grundmoräne haben soll, als Fortsetzung des Dwykakonglo- 
merats an. Die Oberfläche der unterlagemden Quarzite ist gerundet 



"8») GeolFörenFörhStockholm XXI, 1899, 651—74, 1 K. (1 : 100000). - 
"84) GFörenTHelsingfors 1900, Nr. 1 u. 2. GeolFörenFörhStockholm XXH, 

1900, 331—34. — 1736) AnnRepSmithsonI 1901 (1902), 377—88. — "J6) Arch. 
MusTeyler (2) VII, 1901, 4, 1—50. PM 1902, LB 16*. b. Ebenda 311-62; 
Vm, 1902, 73—91. PM 1902, LB 564. — "87) JahreshVVaterlNaturkde. 
Württemberg LV, 1899, 356—86. — "38) NatSc. XIV, 1899, 199-202, 
1 K. PM 1902, LB 732. — "39) TrPhilSSouthAfrica XI, 1900, 113-20, 
5 Taf. AnnRepGeolComCapeGoodHope 1899 (1900), 4^99, ScottGMag. XVII, 

1901, 57—74. 
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und mit deutlichen Schrammen an der Nordseite der Hügel ver- 
sehen. 

A. W. Bogers und £. H. L. Schwarz ^^^^ machen auf den Unterschied 
zwischen dem ungeschichteten Konglomerat im N der ELapkolonie bei Kimberley 
nad dem geschichteten Dwykakonglomerat im S aufmerksam; nur das erstere 
ist Grandmoräne im eigentlichen Sinne. E. Dabois^^^^) erklärt die Schichtung 
damit, daß der Süden von Afrika unter der Eislast eine Senkung erfuhr und 
nnter Wasser stand. G. A. F. Molengraaf ^^^^ ist der Ansicht, daß die Yer- 
gletscherung von Südafrika, Indien und Australien gleichzeitig war. Den gleichen 
Standpunkt ninmit Ch. H. Hitchcock^'^^^ und Eds. S. Bastin ^7^^) ein, von 
denen aber ersterer Neuseeland von der Vei^letscherung ausschließt. 

Nach T. W. E. David 1746) haben sich deutlich geschrammte 
Geschiebe bei Lochinvar, Neu-Süd- Wales, an der Basis des permo- 
karbonischen Systems gefunden. 

Eine große Entwicklung haben die glazialen GeröUe des Permokarbon im 
südlichen Teile der Yorke's-Halbinsel. W. Howchin^''*^ fand sie dort in einer 
Mächtigkeit von 9 m über eine Fläche von mindestens 800 Ouadratmeilen. 
Auch bei Port Victor am St. Vincent-Golf sind nach T. W. E. David "47) bg. 
sonders im Inmantal und bei Kap Jervis glaziale Geschiebe beobachtet worden, 
die ihrer Lagerung nach prämiozänen Alters sind. Die Horn-Expedition nach 
Zentralaustralien hat am Yellow Cliff im Finketal, 26° S. Br., 134° Ö. L., un- 
zweifelhaft geschrammte Geschiebe gefunden, die nach T. W. E. David *^**) 
wahrscheinlich dem Permokarbon angehören. E. G. Hogg^^^^ schwankt, ob 
die glazialen Bildungen von Toolleen und Wanda Dale, Victoria, permokarbonen 
Alters smd. C. C. Brittlebank, G. Sweet und T. W. E. David"«») haben 
festgestellt , daß in den Ablagerungen des Bacchus Marsh- Distrikt von Victoria 
die lokalen Geschiebe selten sind; femer fehlt fast ganz ungeschichtetes Material. 
Die Geschiebe führenden Schichten liegen zwischen Sandstein und Konglomerat- 
schichten, Schichtenstauchungen kommen nicht vor. Der Till bei Wjnyard in 
der Nähe von Table Cape, Tasmania, besteht aus Geschiebelehm, Sandstein und 
Konglomeraten und soll große Ähnlichkeit mit dem von Bacchus Marsh haben. 
Die Bildung wird überlagert von den marinen eozänen Table Cape-Schichten. 
A. E. Kitson^^«^) schreibt den glazialen Ablagerungen ein permokarbones 
Alter zu. 

Gegenüber den nicht immer klaren Berichten über die Spuren 
der permokarbonen Eiszeit ist eine eingehende Kritik, welche 
A. Penck^'^52) an ihnen übt, sehr am Platze. Man wird ihm nur 
beistimmen können, daß die permokarbone Blockformation nach Zu- 
sammensetzung und Auftreten noch ganz rätselhaft ist. 



"40) AnnRepGeolComCapeGoodHope 1899 (1900), 86—97. — "*i) Arch. 
MusTeyler (2) VIII, 1902, 1, 157—63. — ^742) BSG§olFr. (4) I, 1901, 13—92, 

1 geol. K. (lilJMÜl.), 1 Taf. Prof., 19 Abb. TrGeolSSouthAMca IV, 1898, 
103—15, 1 Taf. Prof., 2 Taf. Abb. PM 1902, LB 729. — 1743) AmGeol. 
XXm, 1899, 1, 252—57. — 1^44) Ebenda XXIX, 1902, 1, 169f. — 
"«) JPrRSNSWales XXXIII, 1900, 154—59, 1 Taf. — ^746) TrRSSouthAustr. 
XXIV, 1900, 71-80. — "*7) ßepAustralasAssAdvSc. VII, 1898, 114—27, 

2 Taf,, 1 Fig. — 1748) Ebenda 109—13, 1 Abb. — ^749) Ebenda 356—61, 
1 K. — 1750) Ebenda 361—65, 2 K. — "si) PrRSVictoria (N. Ser.) XV, 
1902, 1, 28—35, 1 Taf. — 17B2) ZGesE XXXV, 1900, 239—86, 1 K. 
PM 1901, LB 238. SchrVerVerbrNatKenntnWien XL, 1899/1900 (1900), 
233—46. 
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Schließen wir diesen Bericht mit der Mitteilung, daß K S. 
Shaler, J. B. Woodworth und A. F. Förste^^^') nun auch im 
Gebiet der Narragansett-Bai die Spuren einer ausgedehnten Yer- 
gletscherung der Karbonzeit gefunden haben wollen. Karbone 
Quarzgeröile finden sich dort, aber ohne Schrammen; sie sollen 
durch Flüsse vom benachbarten Hochland in ihre gegenwärtige Lage- 
rung gebracht worden sein. 



>768) üStGeolSorvMonogr. XXXIU, 1900. 394 S. 



Bericht fiber die Fortschritte der Gewässerkunde. 

Yon Dr. W. Q-erbing in Berlin. 

Über die gewässerkundliche Literatur ist im Geographischen 
Jahrbuch bisher von Prof. E. Rudolph in dem Abschnitt »Geophysik« 
mit berichtet worden. Die ständig wachsende Bedeutung der Ge- 
wässerkunde, die sich zu einem selbständigen Zweige der Erdkunde 
entwickelt hat, rechtfertigt es, daß in dem vorliegenden Bericht 
zum erstenmal der Versuch gemacht wird, die meist in geographi- 
schen, geologischen, technischen und meteorologischen Zeitschriften 
verstreuten (seit verschiedenen Jahren besteht auch eine eigene 
Zeitschrift für Gewässerkunde), auf die Gewässerkunde bezüglichen 
Arbeiten zusammenzustellen, soweit sie in den Jahren 1899 bis 
1906 erschienen sind und nicht schon in dem vorhergehenden 
Bericht von Prof. E. Rudolph, der sich auf die Jahre 1899 bis 1902 
erstreckt, Berflcksichtigung gefunden haben. Einzelne Wiederholungen 
haben sich dabei nicht vermeiden lassen. 

L Das unterirdische Wasser. 

Entstehung des Orundwassers, Schirokich^) machte die Be- 
obachtung, daß der Boden aus der Luft Wasserdampf absorbiert, 
wenn er kühler ist als die Luft und zugleich deren absolute Feuchtig- 
keit zunimmt. 

W. Goetz^) trägt Beweise für die Behauptung zusammen, daß 
das Wasser in den oberen Bodenschichten langsam verschwinde, 
infolge der Verminderung von Sümpfen, Mooren, Teichen und Seen, 
vor allem aber durch die Zunahme des Verwitterungsbodens, der 
immer mehr Wasser an sich binde. — In ähnlicher Weise führt 
Houillier^) die Abnahme der Ergiebigkeit der Quellen, die er 
beobachtet haben will, auf die verstärkte landwirtschaftliche Be- 
nutzung des Bodens zurück. — Auch E. A. Martel*) stellt eine 
große Reihe von Beispielen aus Frankreich und dessen Nachbar- 
ländern über das Versiegen und die Verminderung von Quellen 
zusanunen. 



1) Ref. ZGewk. (Zeitschrift für Gewässerkunde) II, 1899, 185 f. (Gravelius). — 
^ Metz 1906, 14—24. Gaea 1906, 270—81; auch separat München 1905. 
29 S. — 3) CR CXL, 1905, 382—84. — *) LaG 1903, 150—52, 219 f., 333—53. 
CR CXXXVI, 1903, 572—74. 
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Aus dem Nachlaß von Otto Volger wurde ein Manuskript 
herausgegeben, in dem er seine von der herrschenden Anschauung 
stark abweichende Ansicht über die Entstehung des Grundwassers 
niedergelegt hat 5). 

Seine Behauptungen gipfeln in folgenden Sätzen: »Der Wasserschatz des 
Erdreichs hat zwei verschiedene Bildungsstätten: das Luftmeer oberhalb des 
Bodens und die Grundluft unterhalb. Die oberhalb gebildeten Niederschläge 
versinken nicht infolge der Schwere, sondern werden eingesogen durch die 
Flächenanziehung der Saugfugen, welche die Kömchen und Stäubchen des 
Bodens trennen; sie dringen kaum 1 m tief in den Boden ein und sind nicht 
die Erzeuger des Grundwassers. Unterhalb der Oberfeuchtigkeitsschicht folgt 
der Grundluftraum, welcher sich mit Wassergas sättigt aus der Atmosphäre und 
Oberfeuchtigkeit, und dadurch das Grundwasser bildet. Dieser Vorgang wird 
begünstigt durch die im Grundluftraum herrschende Ruhe, während Bewegung 
die Verdunstung begünstigt. Je größer der Abstand des Grundwassers vom 
Spielraum der Oberfeuchtigkeit, je weiter also der Grundluftraum, um so er- 
giebiger die Grundwasserbildung.« 

Niederschlag und QueUenspeisung, Nach 16 Jahre hindurch 
(1887 bis 1902) fortgesetzten wöchentlichen Wasserstandsmessungen 
in einem tiefen Brunnen fand Charles P. Hocker^, daß die 
Schwankungen des Grundwasserstands durch das Zusammenwirken 
folgender Faktoren bestimmt werden: Niederschlag (nach Höhe und 
zeitlicher Yerteilung), Temperatur (welche die Verdunstung beein- 
flußt und das Gefrieren und Auftauen des Bodens bewirkt) und 
Wasserverbrauch durch die Vegetation. — Auf die Schwankungen 
des Grundwassers, welche sich aus langjährigen Messungen zu 
Brunn ergeben und von J. Liznar bearbeitet wurden, hat schon 
E. Rudolph (s. 0. S. 102) hingewiesen. Die Meteor. Zeitschrift^ 
gibt einen ausführlichen Auszug. — S. Gosselet^) untersuchte den 
Einfluß der Niederschläge auf die Ergiebigkeit einer Quelle bei Lille 
und zweier ebenfalls in Nordfrankreich erbohrter artesischer Brunnen. 

Die Quelle, aus der Kreide kommend, wird wesentlich durch die Winter- 
regen, dagegen so gut wie nicht durch. die Sommerregen beeinflußt; der eine 
artesische Brunnen, bei dem die wasserführende Schicht von einer Tonschicht 
überlagert wird, zeigt eine gegenüber der QueUe sehr verminderte und verlang- 
samte Beeinflussung nur durch längere Perioden ausgesprochener Trockenheit 
oder Nässe, der andere, aus großer Tiefe stammend, überhaupt keine Abhängig- 
keit von den Niederschlägen der Umgebung. 

Adolf Friedrich^) bestimmte für ein 21 qkm großes Sand- 
steingebiet während eines Jahres die Abflußmenge des Grundwassers 
in ihrem Verhältnis zur Niederschlagsmenge. Die erstere betrug 
im Winter 12, im Frühjahr 6, im Sommer 4, im Herbst 8, im 
ganzen Beobachtungsjahr 6 Proz. der gleichzeitigen Niederschlags- 
menge. — A. Guggenbüh]io) berichtet über die Ergebnisse von 
siebenjährigen Messungen der Ergiebigkeit einer Quelle und der 



6) LXXXV. JBer. NaturfGesEmden 1899/1900, 49—59. — «) QJ XXIX, 

1903, 263—88. — 7)MetZ 1902, 537—43. — 8) Ciel et Terre 1905, 476—78. - 
») österr. Monatsschr. f. d. öff. Baudienst 1899, 160—63. — i») SchweiaBauztg 

1904, 157 f. 
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gleichzeitigen Niederschlagsmenge in der Gegend von Schaffhausen. 
Die Schwankungen der Quellenergiebigkeit — welche im Durch- 
schnitt 45 Proz. der Niederschlagsmenge betrug — waren gegen- 
über denen des Niederschlags um ein Jahr verspätet. — E. Oppo- 
kow^i) untersuchte für einen etwa fünfjährigen Zeitraum die Ab- 
hängigkeit des Qrundwasserstands in der nissischen Stadt Neshin 
von den meteorologischen Elementen. 

Der Grundwasserspiegel befindet sich dort sehr nahe der Erdoberfläche und 
so wirken auf ihn nicht aUein die Höhe der Herbstniedersohlftge und der winter- 
lichen Schneedecke, sondern in zweiter Linie auch die Fr&hlings- und Sommer- 
i^en und die Sommertemperatur (St&rke der Verdunstung). 

Friedrich Vogel ^i") untersuchte die Schwankungen des Grund- 
wasserstands in einigen Brunnen der Partheniederung auf ihre Ab- 
hängigkeit von den Niederschlägen. 

Statt der Niederschläge selbst werden, um die Gleichsetzung von Schnee- 
fällen und Eisbildung mit den Regenfällen zu vermeiden, die Schwankungen 
der Wasserstände der Mulde zum Vergleich mit denen der Grundwasserstände 
benutzt. Es ergab sich ein deutlicher, über ein Jahr anhaltender Einfluß be- 
sonders der Sonmierregen in der weiteren Umgebung der Brunnen auf die 
Grund waaserschwankungen. 

Für eine Reihe von Quellen im Seinebecken werden regelmäßig 
Yoraussagen über deren geiingste Ergiebigkeit in den Sommer- 
monaten aufgestellt. 

Sie beruhen auf der, zuerst von Dausse gemachten, Feststellung, daß in 
diesem Gebiet die Quellenergiebigkeit von den Niederschlagsmengen des vorauf- 
gegangenen Winters und dem Grundwasseryorrat am Anfang desselben abhängt, 
während die Höhe der Sommerregen fast ohne Einfluß auf sie bleibt. In jedem 
der betreffenden, meist von F. Launay und E. Maillet veröffentlichten 
Artikel ^2) y^r^ außerdem mitgeteilt, wieweit die Voraussage für das vorher- 
gehende Jahr eingetroffen ist; die Prognosen scheinen sich zu bewähren. — 
Edmont Maillet^') hat für zwei QueUen im Gebiet der Yanne die oben 
erwähnten Beziehungen zwischen sommerlicher QueUenergiebigkeit und Winter- 
regen näher untersucht. Vgl. hierzu auch: Edmont Maillet, »Sur divers 
points d'hydraulique souterrainc et fluviale«^*). — Houillier, »De Tinfluenoe 
des pluies estivales sur le d^bit des sources de plainesc^^»). 

Einfluß des Waldes auf die GrundwasserverhaUnisse, Besondere 
Anstrengungen sind in den letzten Jahren gemacht worden, um 
den Einfluß der Waldbedeckimg auf den Grundwasserstand imd 
den Gehalt des Bodens an Feuchtigkeit aufzudecken. 

Eine von dem internationalen Verband forstlicher Versuchsanstalten gewählte 
Kommission steUte im Jahre 1899 ein Programm für das Studium dieser Frage 
aufi^. In Bußland konnten in Gebieten von ganz verschiedener geologischer 
und klimatischer Beschaffenheit Untersuchungen angesteUt werden, aber auch 
in Deutschland, besonders Bayern, und der Schweiz fanden Forschungen im 
Rahmen des oben erwähnten Programms statt. Auf dem 10. internationalen 

") ZGewk. IV, 1901/02, 76—99. — "•) JbGcwkNorddeutschlands, Bes. 
Mitt., I, 5, Berlin 1906. 11 S. — i«) AnnSMfetFr. 1902, 141—43; 1903, 
97 f.; 1904, 141-43; 1905, 145—47; 1906, 175—77. CR CXL, 1905, 
1616f. — 18) Ann. des ponts et chauss. 1902, 208—14. AnnSMStFr. 1902, 
109—14. — 1*) AnnSMfetFr. 1903, 185—88. — »6) CR CXLI, 1905, 972—74. — 
*«) Metz 1899, 469—72. 
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Schiff ahrtskongrefi, der 1904 in Mailand stattfand, worde dann durch die dem- 
lieh übereinstimmend aasgefallenen Gutachten einer Reihe von ersten Fach- 
gelehrten über die »Wald- und Wasserfrage« ein vorläufiger Abschluß erzielt. 

Unter den russischen Untersuchungen sind an erster Stelle die- 
jenigen von P. Ototzkij zu nennen. 

Er fand sowohl für die Waldungen im südrussischen Steppengebiet (Schwarz- 
erdegebiet) ^^ wie in geringerem Maße für diejenigen der weiteren Umgebung 
yon St. Petersburg (Moränengebiet) ^% daß der Boden unter dem Walde wasser- 
armer war und einen tieferen Grundwasserstand zeigte als bei gleicher geologi- 
scher Beschaffenheit in der unmittelbaren Umgebung, und schließlich sogar, daß 
Aufforstungen in der Steppe i^, von denen man eine Verbesserung der Waaser- 
yerhältnisse erhofft hatte, die gegenteilige Wirkung hatten und den Boden aus- 
trockneten statt ihn wasserreicher zu machen. Nur die oberste Bodenschicht 
schien ihm im Walde wasserreicher zu sein als im offenen Lande. Dasselbe 
fand N. Dimo^^ für die Umgebung von Nowo-Alexandrija in Russisch-Polen, 
und G. Morosow^i) für den Schipow-Wald im südrussischen Steppengebiet. 

Ney'^ sieht im Walde selber nur die indirekte Ursache für den Wasser- 
reichtum der obersten Waldbodenschicht, die direkte dag^;en in der wasser- 
haltenden Streudecke des Bodens unter den Waldbänmen. G. Wysotzkij^^ 
stellte yei'gleichende Untersuchungen über den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens 
in Wald, Grasland, Stoppelfeld, Brachfeld im Frühling, also zurzeit des stärksten 
Wasserbedarfs der Pflanzen, und im Herbst an. Auch er fand an der Boden- 
oberfläche eine Abnahme, aber schon in 2 m Tiefe eine Zunahme an Boden- 
feuchtigkeit nach der oben angeführten Reihenfolge der Vegetationsformen. 

E. Ebermayers 2*) Verdienst ist es, gezeigt zu haben, daß der 
Einfluß des Waldes auf die Bodenfeuditigkeit nicht nur in den 
einzelnen Jahreszeiten ein recht verschiedener ist, sondern auch 
noch von zahlreichen anderen Faktoren, wie Belaubungsart (Laub- 
oder Nadelwald) und größerer oder geringerer Geschlossenheit der 
Bestände, also auch deren Alter, femer von der vorwiegenden Stärke 
der Regenfälle abhängt. Vgl. hierzu den zusammenfassenden Be- 
richt von H. Gravelius^ß) über den Einfluß des Waldes auf Boden- 
feuchtigkeit und önmdwasser. — Über Untersuchungen des bayeri- 
schen hydrotechnischen Bureaus berichten Ebermayer und Hart- 
mann 26). 

Das eine Versuchsfeld befand sich in der Nähe von Mindelheim im Allgäu- 
Yorland im 3,5 km breiten Mindeltal, das vom Niederterrassensohotter ausgefüllt 
ist. Das zweite Versuchsfeld lag im Bchwarzachtal südöstlich yon Nürnberg 
im mittelfränkischen Keupergebiet. Der diluviale Talboden des ersten Gebiets 
wird von einem Grand wasseratrom durchflössen, während das zweite Gebiet 
nur Sickerwasser empfängt, das aus den in der nächsten Umgebung gefalleneii 
Niederschlägen herrührt. Im Gegensatz zu den Beobachtungen, die Ototzkij 



17) ZGewk. I, 1898, 214—25, 278— 90. — i») Ebenda H, 1899, 160—74.- 
1») Ebenda ni, 1900, 153r-62. — 20) Potschwowedjenij§ 1904, H. 1. Bef. 
ZGewk. VI, 1904, 297 f. (Gravelius). — «i) Potschwowedjenije 1900, 122. - 
22) JBerVEMetz 1901. — 23) Hydrol. Untersuch, im Wjeliko-Anadol. lü. Die 
Bodenfeuchtigkeit. Potschwowedjenije 1899, 165. V. Das Grundwasser, Elavion 
und Dluvion. Ebenda 1900, 22. — 24) Einüuß der Wälder auf die Boden- 
feuchtigkeit, das Sickerwasser, auf das Grundwasser und auf die Eigiebigkeit 
der Quellen, begründet auf exakte Untersuchungen. Stuttgart 1900. 51 S. — 
26) PM 1901, 64—68. — 26) AbhBayHydrotechnBur. 1904. 17 S., 7 Taf., 
4 Tab. 
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namentlieh im südrussischen Steppengebiet gemacht hatte, ergab sich fnr die 
bayerische Hochebene, daß der Einfluß der Waldbedeckung des Bodens auf die 
Höhe des Qrundwasserstands ganz zurücktrat gegenüber den Gefällsverhält- 
nissen der Bodenoberfläche und der den Orundwasserstrom tragenden undurch- 
lässigen Schicht; der Abstand dieser beiden nimmt von S nach N zu ab, der 
Gnmdwasserstrom nähert sich, je weiter man nach N kommt, immer mehr 
der Erdoberfläche und in einem weiter nördlich gelegenen Wald ist der Grund- 
wasserstand höher als unter dem südlich davon befindlichen Freiland. Nur 
wo das Grundwasser stagniert und seitlicher Zufluß aus der Umgebung aus- 
geschlossen ist, kann durch den Wald eine andauernde Senkung des Grund- 
wasserspiegels hervoigerufen werden. 

Die auf dem Internationalen Schiffahrtskongreß zu Mailand über 
die Wald- und Wasserfrage abgegebenen Gutachten behandelten 
vornehmlich den Einfluß der Zerstörung der Walder auf den Lauf 
und die Wasserführung der Flüsse. 

Die von H. Keller für das nördliche Mitteleuropa, von £. Lau da und 
J. Wolfschütz für Österreich, von Ponti für Italien, von H. Lafosse für 
Frankreich, von Y. Lokhtine für Rußland erstatteten Berichte stimmen darin 
aberein, daß der Wasserverbrauch durch die Wälder nicht so groß sei, daß 
atu diesem Qrwnde Änderungen in dem Umfang der Bewaldung auf den Wasser- 
reichtum der Flüsse von Bedeutung sein könnten. 

£. Guinier, »De Tinfluenoe des foröts snr le regime des eaux, oonf^renoe 
faite le 8® juillet 1901 au oongrte de la Soci^t^ foresti^re de Franche Cornt^ 
et Beifort, ä Bourg« 27). 

Abhängigkeit des Onmdwasserstands vom Luftdruck, Die Unter- 
suchungen darüber halten sich aber da, wo eine solche Abhängig- 
keit konstatiert werden konnte, naturgemäß in engen Grenzen. 

Für Budweis glaubt Weyde^^ aus den Beobachtungen von 1888 bis 1902 
zwar keine Abhängigkeit des Grundwasserstands von dem absoluten Stande des 
Barometers, wohl aber ein Sinken des ersteren bei steigendem Barometer und 
eine der täglichen Periode des Luftdrucks umgekehrt entsprechende tägliche 
Doppelschwanknng des Grundwasserstands nachweisen zu können, die auch in 
Zeiten geringen Niederschlags und beständigen Frostes wahrzunehmen war. — 
Dag^en fand Arendt**) für die forstliche Versuchsstation Neu-Hammerstein, wo 
der Boden selbst nachgiebiger ist als in Budweis, keine derartigen Beziehungen. 

Beziehungen xtoischen Niederschlag, Verdunstung und Abfluß 
(Kreislauf des Wassers). Richard Fritzsche'^) machte, angeregt 
durch Bd. Brückner, den Versuch, für die größeren Flußgebiete 
aller Festländer der Erde (im ganzen 52) das Verhältnis von Nieder- 
schlag, Abfluß und Verdunstung zu ermitteln. Bei den verhältnis- 
mäßig geringen Vorarbeiten, die namentlich für die Kenntnis der 
Abflußmengen vorliegen, stellen seine Ergebnisse allerdings nur eine 
erste Annäherung an die Wahrheit dar. Hermann Eeller'^) hat 
die Bestimmungen des Abflußverhältnisses, die für eine Eeihe 
einzelner Flußgebiete Mitteleuropas vorliegen, benutzt, um daraus 
die Zunahme von Abfluß- und Verdunstungshöhe in Mitteleuropa 
mit wachsender Niederschlagshöhe nach den durchschnittlichen und 

>7) Besanyon 1901. — ««) MetZ 1903, 364—67. — 2») Das Wetter 1904, 
11—18. — >0) ZGewk. Vn, 1906, 321—70; auch Diss. Halle 1906. — 
") JbOewkNordd., Bes. Mitt., I, 4, Berlin 1906. 43 S., 2 Taf. GZ 1906, 
611—30, 682—99. 
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den extremen Werten zu bestimmen. Dann werden die Besonder- 
heiten im Abflußverhältnis bei den einzelnen Flußgebieten aus deren 
orographischer Beschaffenheit erklärt. 

Die Ausgabe von Feuchtigkeit in einem Flußgebiet muß im langjährigen 
Durchschnitt gleich der Einnahme sein. Die Einnahme, d. h. die Zufuhr an 
Feuchtigkeit von außerhalb, besonders vom Meere her (» Meereszufuhr c) muß 
also so groß sein wie die Ausgabe, d. h. der Abfluß. Der Überschuß der 
Niederschlagshöhe über die Meereszufuhr (oder die Abflußhöhe) entspricht dann 
der »Land Verdunstung«, d. h. derjenigen Niederschlagsmenge, die von dem inner- 
halb des Grebiets selbst aufgestiegenen und wieder niedergeschlagenen Wasser- 
dampf herr&hrt. In Flußgebieten, die dem Mittelgebirge angehören, ist die 
Verdunstung stark und der ganze aufgestiegene Wasserdampf schlSgt sich inner- 
halb des Gebiets selbst wieder nieder, der Anteil der »Meereszufuhr« am Ge- 
samtniedersohlag ist deshalb verhältnismäßig niedrig und entsprechend das Ab- 
flußverhältnis kleiner, als es der betreffenden Niederschlagshöhe beim Durch- 
schnittsverhalten entsprechen würde. In Flachlandsgebieten wird dagegen ein 
großer Teil der Niederschläge durch Yersickerung der Verdunstung entzogen, 
und von dem, was verdunstet, ein Teil durch die Winde aus dem Grebiet heraus- 
getragen, bei ihnen ist deshalb das Abflußverhältnis ein hohes. Dieselbe Wirkung 
hat bei den Flußgebieten, welche den höchsten Teilen der Mittelgebirge an- 
gehören, der rasche oberirdische Abfluß, und bei den Hochgebiigsgebieten die 
Aufspeicherung der Niederschlagsmassen in Fimfeldem und Gletschern. Zum 
Schlüsse wird das Verhältnis von Niederschlag, Abfluß und Verdunstung für 
die beiden Jahreshälften betrachtet. 

Bewegung des Wassers im Boden, Felix Marboutin^s) wies 
1901 auf das Fluoreszein hin als ein für den Nachweis der örund- 
wasserströmungen sehr geeignetes Färbungsmittel. 

Er beschrieb auch einen »Fluoroskop« (oder »Fluoreskop«) genannten Apparat, 
mit dem man noch sehr geringe Beimengungen des Fluoreszeins im Wasser 
nachweisen kann. Die Punkte der Grundwasserfläche, bis zu welchen ein be- 
stimmter Färbungsgrad in gleichen Zeiten fortschreitet, verbindet er durch »iso- 
chronomatische Linien«. — F. Miquel'^) empfahl zu dem gleichen Zwecke 
die Bierhefe. — £. Fournier und A. Magnin'^) glaubten, im Gegensatz zu 
Marboutin, durch Versuche im Kalkgestein des Jura gefunden zu haben, daß 
das Fluoreszein zur Ermittlung der Grundwasserbeweg^g nicht brauchbar sei, 
da es langsamer fortschreite als das Wasser, in dem es verteilt sei. Ihre 
Warnung wurde die Veranlassung, daß die Soci^t^ beige de g^ologie, de paI6- 
ontologie et d'hydrologie ein besonderes Fluoreszeinkomitee niedersetzte zur ge- 
nauen Prüfung der Nachricht. Die Untersuchungen dieses Komitees im XVII. Bde. 
des Bulletin der Gesellschaft (1903/04) bringen außer über das Fluoreszein auch 
über andere Färbe- und sonstige Mittel zur Ermittlung der Grundwasserbewegong 
wichtige Erfahrungen, sowie über die Ergebnisse von Experimenten, die 
W. Spring vorgenommen hat, um die Vorgänge bei der Durchtränkung von 
Sand durch Wasser festzustellen. Das Fluoreszein aber wurde allseitig, schließ- 
lich auch von Fournier und Magnin selbst, als das beste Färbemittel für den 
vorliegenden Zweck anerkannt. Vgl. die ausführliche Darstellung von £. vsQ 
den Broeck, »L'etude des eaux courantes (eaux alimentaires en r^gions calcaires) 
par Temploi des mati^res colorantes«^^). 

Der ameiikanische Hydrologe Charles S. Slichter^c) wendet 



32) CR CXXXIl, 1901, 365—68. — 3») Ebenda 1515. — «*) Ebenda 
CXXXVI, 1903, 910—12. — »5) Brüssel 1904. 218 S., 24 Fig., Taf. - 
3«) üSGeolSurv., Water Supply and Irrigation Papere, Nr. 110. Nat. LXXIH, 
1906, 183 f.; LXXIV, 89 f. 



Das unterirdische Wasser. 187 

zur Feststellung der Richtong und Geschwindigkeit der Ghrundwasser- 
bewegung die Elektrolyse an. 

Die in einen Yersuchsbrimnen herabgelassenen Elektroden werden st&rker 
leitend, sobald eine in benachbarte Bmnnen eingeschüttete SalmiaklOsung von 
einem derselben aus durch den Grundwasserstrom bis in den Versuchsbrunnen 
geführt worden ist. 

Gr. Thiem^'^ gab eine neue rechnerische Methode an zur Er- 
mittlung der ein bestimmtes Durchgangsprofil in der Zeiteinheit 
durchfließenden Grundwassermenge, indem er die »Einheitsergiebig- 
keit« einführte, d. h. die die Flächeneinheit des Profils bei bestimmter 
Gefällseinheit in der Zeiteinheit durchfließende Wassermenge. — 
P. Kresnik^^) stellte Experimente an über die Abhängigkeit der 
Filtriergeschwiadigkeit des Wassers im Sande von dessen Korngröße 
und Temperatur. 

Zirkulation des Wassers im Kalkgestein. Durch einen Zu&Jl 
(bei dem Brande einer Fabrik flössen große Mengen von Absinth 
in den Doubs) wurde, wie Andr6 Berthelot**) mitteilte, fest- 
gestellt, daß die Quelle der Loue, die zweitstärkste Frankreichs, 
vom Doubs gespeist wird. 

£. Fournier^^') konnte diese Tatsache wenigstens insoweit bestätigen, dafi 
der Doubs, von dessen Wassermassen ein Teil in den Spalten des Kal]äteins 
yeninkt, der Hauptlieferant des Wassers jener Quelle ist, und er wies weiter 
durch Versuche nach, daß die Verteilung versinkender Tagewfisser im Kalk- 
gebiet überhaupt recht verwickelt ist und je nach der Hohe des Grundwasser- 
Stands der Wasservorrat eines solchen Kalkgebiets bald abflußlos sein, bald nur 
eine, bald — bei hohem Wasserstand — auch mehrere Quellen speisen kann. 
Vgl. auch: £. Martel, »Sur des nouvoUes constatations relatives & la contamination 
des r^urgences (sources voudusiennes) des terrains calcaires en France ^^). 

E. A. Martel ^^) glaubte feststellen zu können, daß die » Vaucluse- 
Quellen« gar keine eigentlichen Quellen sind, sondern die Austritts- 
stellen unterirdischer Flüsse darstellen und in ihrer Wasserführung 
außer von den Niederschlägen auch von den Veränderungen in dem 
von dem Flusse durchströmten Höhlensystem abhängig sind. — Ein 
besonders bedeutender unterirdischer »Fluß« soll bei Tr6pail in der 
Kreide des Marnegebiets aufgefunden worden sein. 

Alfred Grund *8) konnte auf Grund seiner in Westbosnien 
angestellten Untersuchungen die bisherige Vorstellung, daß das 
Wasser im Ealkgestein des Karstes innerhalb eines verwickelten 
Systems miteinander in Verbindung stehender Röhren und Er- 
weiterungen des Gesteins zirkuliere, durch neue Anschauungen er- 
setzen. 

Im Karst ist nicht der Fluß die Ursache aller hydrographischen Erscheinungen 
— 80 fuhrt er aus — , sondern die Quelle. Das »EZarstwasser«, das unterirdisch 



3^ Diss. Techn. Hochsch. Stuttgart 1906. 56 S., 8 Taf. — >*) Österr. 
WschrOffentlBaudienst 1006, 137—43. — 89) CR CXXXIU, 1901, 394—97.— 
^^ Ebenda CXXXIV, 129—32. — *») Ebenda CXXXIH, 1262—64. — 
*«) Ebenda CXXXV, 1902, 815—18. — *») GAbh. VII, 3, 1903. 200 S., 
3 Taf. 
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cum Abfluß gelangende Meteorwasser, versinkt in den Klüften nur bis zu einer 
gewissen Tiefe, nämlich bis zum Spiegel des stagnierenden Grundwassers, das 
die tieferen Klüfte ausfüllt. Erst auf der Oberfläche dieses stagnierenden Grund- 
wasserspiegels tritt die Abflußbewegung in der Horizontalen ein, die auf anderen, 
undurchlässigen Gesteinen bereits an der Oberfläche erfolgt. Das » Karst wasser« 
ist also das fließende Grundwasser des Karstes; seine Schwankungen sind be- 
deutend, weil die ihm zur Verfügung stehende Abflußfläche — der Durchmesser 
der Gesteinsklüfte — viel kleiner ist als die Bodenoberfläche, und alle Nieder- 
schlagssehwankungen sich daher an ihm viel stärker geltend machen. — Mit 
Hilfe der »Karstwasser« -Schwankungen lassen sich die meisten Erscheinungen 
der Ejirsthydrographie, wie näher ausgeführt wird, befriedigend erklären. 

Auf Grund der Untersuchungen von CvijiÖ und Grund gab 
A. Penck**) eine Darstellung des ganzen Karstphänomens. Vgl 
auch Karl Oestreich*^), »Zur Hydrographie des Karstes«. — 
V. DaneS*^) kommt durch geomorphologische Studien im Gebiet 
der unteren Narenta zu der Anschauung, daß die Poljen nicht durch 
tektonische Vorgänge, sondern durch Erosion und Denudation ent- 
standen sind, und bringt auch sonst einige Beiträge zur Karsli 
hydrographie. 

Beim Bau des Simplontunnels sind viele Aufschlüsse über die 
Bewegung des Wassers in den Tiefen des Gesteins gewonnen 
worden, worüber H. Keller *7) einige Mitteilungen macht. 

Eine große Anzahl (im ganzen 237) Wasseradern von ganz verschiedener 
Temperatur sind namentlich an den Grenzschichten zweier Gesteinsarten an> 
geschlagen worden. Die Tatsache, daß häufig benachbarte Quellen in Temperatur 
und chemischer Beschaffenheit stark voneinander abweichen, läßt auf ein ver- 
wickeltes Netz von Klüften schließen, die nur teilweise untereinander in Ver- 
bindung stehen. Von den Wasseradern mit verhältnismäßig niedriger Temperatar 
kann man annehmen, daß sie rasch in die Tiefe gesunken sind, von den warmen 
aber, daß ihr Wasser länger in tieferen, warmen Gesteinslagen verweilt hat und 
aus größerer Tiefe wieder emporgestiegen ist. Die Ergiebigkeit der Quellen 
zeigt eine dem Gange der Außentemperatur entsprechende Jahresperiode, sodafi 
auf eine Speisung durch Schmelzwasser der Gletscher geschlossen werden kann. 
Vgl. auch H. Schardt, »Geologie et hydrologie du tunnel du Simplen <^^, 
und »Les eauz souterraines du tunnel du Simplon«^^). 

Hans Stille 50) konnte durch Untersuchung der geologisch- 
hydrologischen Verhältnisse im Ursprungsgebiet der Paderquellen 
zu Paderborn wichtige Beiträge zur Aufklärung der Wasserbewegung 
im Plänergebirge liefern. 

Durch Anwendung von Färbungen mit Uraninkali, durch Berücksichtigung 
der Temperaturverhältuisse der Quellen und der bei mehreren von ihnen zeit- 
weise auftretenden Trübungen, sowie durch genaue Untersuchung der geologischen 
und tektonischen Verhältnisse gelang es ihm, die Quellen in mehrere Gruppen 
zu zerlegen, die verschiedene Einzugsgebiete haben. Die Pader bildet sich 
innerhalb Paderborns aus einer großen Zahl von auf kleinem Baume ent- 
springenden Quellen. Diese haben ihr Einzugsgebiet in dem südlich oder öst- 
lich der Stadt bis zum Eggegebirge reichenden Plänerplateau, das oberirdisch 

**) SchrVVerbrNatKenntnWien XLIV, 1904, 1—38. — *«) GZ 1906, 
47—49. — *6) LaG 1906, 91—102; ursprüngl. in tschechischer Sprache er- 
schienen. — ^^) ZblBauverw. 1906, 194—97. — *») ArchScPhysNat. 1902, 
608—11. — *9) LaG 1905, 81—96. — ^O) AbhPreußGeolLABer^ad. (N.F.) 
H. 38, Berlin 1903. 
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zam Flußgebiet der Alme, unterirdisch aber zu dem der Pader gehört. Die 
orographische fällt also mit der »geologischen« Wasserscheide, wie St. sie nennt, 
keinesw^ zusammen. Das Hervorbrechen der Quellen erfolgt in der Zone, in 
der die Überlagerung des Planers durch Emschermei^el und Diluvium beginnt, 
durch Stauwirkung; St. spricht daher von »Barrierequellen«. Innerhalb des 
unterirdischen Einzugsgebiets der Paderquellen müssen noch sekundäre Wasser- 
scheiden bestehen, wie die nnr bei einzelnen Gruppen von ihnen gleichzeitig 
auftretenden Trübungen, und außer Färbungsversuchen auch die Wahrnehmungen 
bei Typhusepidemien (durch die man erst auf die hier vorliegenden eigentüm- 
lichen Verhältnisse auhnerksam geworden ist) gezeigt haben. 

Quellen. 

Temperatw der Quellen, F. v. Kerner^i) hat für eine grOBere 
Zahl (173) von Quellen im Gebiet der mittleren Donau und des 
Inn (Niederösterreich und Tirol) zimächst die mittleren Jahres- 
temperaturen ermittelt und dann die Abnahme der Quellentemperatur 
mit der Höhe in den verschiedenen natürlichen Abschnitten des 
Landes (Südrand des böhmischen Massivs, niederösterreichische Vor- 
imd Ealkalpen, Nord- und Zentraltiroler Alpen) durch Gleichungen 
dargestellt. — W. Krebs ^2) verglich Kerners Ergebnisse mit denen 
Lepplas und den eigenen in den Sudeten erhaltenen und fand, daß 
dieselben Quelltemperaturen in den Sudeten in höheren Lagen zu 
finden sind als in den Alpen. 

Artesisches Wasser, D. Pantanelli*^) wies darauf hin, daß 
für die Bildung artesischer Quellen nicht nur der hydrostatische, 
sondern auch der Druck der über der wasserführenden Schicht 
lagernden Erdschichten in Frage kommen. — Auch A. Jentzsch^*) 
zieht zur Erklärung der artesischen Quellen den Gebirgsdruck heran, 
außerdem auch die Kapillarität und den osmotischen Druck. — 
(Jagen die Anschauung der beiden Vorgenannten, daß bei dem Auf- 
steigen des artesischen Wassers der Gebirgsdruck mitwirke, wendet 
sich A. Stella 55) unter Berufung auf die bei den artesischen 
Brunnen von Modena bestehenden Verhältnisse. 

Wilhelm Krebs, »Über artesischen Drack«^*). — K. Keilhaok, »Ar- 
tesisches Wasser« ^^. — K. Honda, »Changement p^riodique joumalier du 
niveau dans nn pnits art^sien«^^. — Derselbe, »Variation p^riodique quotidienne 
du nivean dans les pnits art^siens h, Yokohama, Yoshiwara et Okubo«^^. 

Intermittierende Quellen, Karl Antolik^o) wandte sich in 
einem Vortrag gegen die herrschende Ansicht von der Entstehxmg 
der intermittierenden Quellen durch heberförmig gebogene Gänge 
im Gestein. — F. Parmentier^i) macht einige Angaben über die 



") SitzbAkWien CXII, 1903, 421—92. MetZ 1905, 159—64. — »«) ZGewk. 
Vn, 1905, 106f. — 5») CR CXXXVII, 1903, 809f. — 6*) ZGeolGes. 1905, 
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intermittierende Quelle von Vesse bei Yiehy, eine Mineralquelle, 
die alle 25 bis 27 Stunden je 18000 bis 20000 1 üefert. 

E. Rahiri »Premiers documents pour T^tade de la source intermittente 
deCropet«'^. — Friedrich Steiner, »Ergiebigkeitsmeasangen intemüttiereiider 
Quellen« <*). 

L. Koch**) teilt die Resultate fortlaufender Messungen der 
Ergiebigkeit der starken Rhumequelle bei Rhumspringe mit. 

In den swei Jahren 1903 und 1904 betrog die kleinste Eigiebigkeit 1,345, 
die größte 4,»oo cbm/sec. Die Art der Ergiebigkeitsschwanklingen läßt auf eine 
wenigstens teilweise Speisnng der QueUe durch versinkendes Wasser der Harz- 
flasse Sieber und Oder schließen. 

Zum ersten und bisher einzigen Male hat für ein yerhältnis- 
mäßig großes Qebiet — den Kanton Aargau — eine genaue Auf- 
nahme sämtlicher Quellen zur Aufstellung einer Quellenkarte statt- 
gefunden; über die Durchführung der großen Arbeit gibt F. Mühl- 
berg**) einen ausführlichen Bericht. — G. Ritter^^) stellte auf 
Grund von Untersuchungen im Kanton Neuenburg eine Klassifikation 
der Quellen des Schweizer Jura nach geologischen Gesichtspunkten 
auf. — E. A. Martel^T) bespricht Quellenforschungen in dem Ge- 
biet von Deboluy in den Französichen Alpen. Als bisher größte 
bekannte Tiefe einer natürlichen Quelle ist 310 m festgestellt; die 
Auffindung einer noch größeren Quellentiefe ist aber keineswegs 
ausgeschlossen. — Paul Choffat®^) schildert den Einfluß, den in 
Portugal die geographische Verteilung der Quellen auf die Besied- 
lung ausgeübt hat. 

n. Die stehenden Gewässer. 

In dem folgenden Bericht über die die Seenkunde betreffenden 
Arbeiten sind diejenigen, die sich ausschließlich mit den biologischen 
Verhältnissen der Seen beschäftigen, unberücksichtigt gebHeben. - 
Die Einteilung des Stoffes bot manche Schwierigkeiten; besonders 
von den Sonderdarstellungen einzelner Seen oder Seengruppen hätten 
viele auch in den Abschnitten über die Entstehungsgeschichte, die 
optischen Verhältnisse der Seen mit angeführt werden können, und 
umgekehrt. 

1. Allgemeines. F. A. Foreis in der Ratzeischen Bibliothek 
Geographischer Handbücher erschienenes »Handbuch der Seenkunde« 
(Allgemeine Ldmnologie) 6^) stellt zwar nicht ein eigentliches, sich 
möglichster Vollständigkeit befleißigendes Handbuch dar, eignet sich 
aber zur Einführung und Orientierung auf allen Gebieten der Seen- 
kunde. — In dem Werkchen von 0. Frhr. von und zu Aufseß, 



•«) BuUSBelgeGfeol. 1899, 163—68. — 8») Sitzb. Ver. »Lotosc Prag, 1900, 
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»Die physikalischen Eigenschaften der Seen<^70)^ haben besonders 
die optischen Verhältnisse der Seen eine verhältnisniäßig ausführ- 
liche Darstellung erfahren. — Eine Eeihe von Aufsätzen unserer 
bekanntesten Seenforscher behandelt die methodische Stellung der 
Seenkunde, ihre bisherigen Leistungen und ihre künftigen Aufgaben. 

Einen Überblick über die Forschungen und Leistungen auf dem Gebiet 
der Seenkunde während des Jahrzehnts 1889 bis 1898 gab W. üle^i); er 
schloß daran Betrachtungen über die Forschnngsmethoden und die weiteren 
Ziele dieser Wissenschaft; in einem anderen Aufsatz trat er für eine Förderung 
der Seenkunde durch den Staat ein. — W. Halb faß ^2) berichtete über die 
die Seenkunde betreffenden Vorträge und Verhandlungen auf dem VII. Inter- 
nationalen Geographentag zu Berlin. — Eine Darstellung der Leistungen der 
Seenforschung in den einzelnen Ländern Europas sowie in den außereuropäischen 
Erdteilen gab femer Charles Rabot'''). — W. Halbfaß, »Über den gegen- 
wärtigen Stand der Seenforschung« 7*). — J. Müllner''*) wies auf einige Auf- 
gaben hin, welche die private Seenforschung noch zu lösen berufen sei; so be- 
sonders betr. der horizontalen und vertikalen Temperaturverteilung zurzeit der 
Bildung und des Abschmelzens der Eisdecke, und der Mächtigkeit der Wasser- 
schicht unter 4° Wärme. — Auf eine Reihe besonders wichtiger Fragen der 
Seenkunde, die noch der Lösung harren, machte A. J. Woeikow^^ aufmerksam, 
unter jedesmaligem Anführen von Einzelfällen, die zu der betreffenden Unter- 
suchung besonders geeignet erscheinen. Besonders wünscht er Klarheit über 
die Beziehungen zwischen der Form der Seebecken und ihrem Inhalt bei ver- 
schiedenen Wasserständen, weiter über die mit dem Salzgehalt des Seenwassers 
zusammenhängenden Fragen, u. a. m. 

W. Halbfaß '^ verbreitete sich über das Verhältnis der Beenkunde zur 
allgemeinen Erdkunde. Hettner hat die Aufgaben der Erdkunde in drei 
Ordnungen geschieden: auf der untersten Stufe steht die Erforschung der tat- 
sächlichen Verhältnisse, auf der zweiten deren ursächliche Verknüpfung und die 
Erforschung der aUgemeinen Grundkräfte, die den Einzelerscheinungen zugrunde 
liegen, auf der obersten endlich die vergleichende Betrachtung der räumlichen 
Verschiedenheiten und Beziehungen. Die Seenkunde als Zweig der allgemeinen 
Erdkunde ist zurzeit noch mit den Arbeiten der untersten Stufe beschäftigt, 
und in der Erforschung der tatsächlichen Verhältnisse fehlt noch sehr viel und 
ist noch viel zu leisten, bis die Zeit für die eigentlich geographische Betrachtung 
im höheren Sinne gekommen sein wird. Eine bloße Hilfswissenschaft der Erd- 
kunde ist die Seenknnde nach Halbfaß' Ansicht aber keineswegs. — An diesen 
Aufsatz schloß sich eine Polemik zwischen Ule und Halbfaß 7^. 

2. Entstehungsgeschichte der Seen. In diesem Abschnitt werden 
blofl diejenigen Arbeiten aufgeftlhrt, die sich ausschließlich mit der 
geologischen Geschichte der Seebecken beschäftigen, oder in denen 
diese Fragen einen fiberwiegenden Raum einnehmen; in der Mehr- 
zahl der Monographien über einzelne Seen ist natürlich auch deren 
Entstehimgsgeschichte behandelt. 

Besonders viele Erörterungen hat das Problem der Entstehung 
der Seen am Fuße der Alpen hervorgerufen. 



70) Samml. nat. u. math. Monographien H. 4, Braunschweig 1905. 120 S., 
36 Abb. — ") GZ 1899, 434—56. — 72) ZGewk. II, 1899, 55—61. GZ 
1899, 684—87. — 78) LaQ 1901, 109—19, 172—89. — 74) SchrNaturfGes. 
Danzig (N. F.) X, 1901, 32. — 76) Schulprogr. d. Maximilian-Gymn. Wien 
1902/03. — 76) ZGewk. V, 1902/03, 1—15. — 77) Ebenda VI, 1904, 278—92. — 
'«) Ebenda 384; VH, 1905, 40 f. 



192 W. Oerbing, Bericht über die Fortsohritte der Gewässerkunde. 

F. Bayberger^*) stellt sich auf Seiten derjenigen, welche den Seen des 
bayerischen Yoralpenlandes eiszeitliche Entstehnng durch Qletscherwirkung zu- 
schreiben. — Auf Grund seiner genauen Untersuchungen am Wnrmsee (Stamberger 
See) yemeint W. Ule^^ die rein glaziale Entstehungsweise dieses Sees; viel- 
mehr gelangt er zu der Anschauung, daß das Becken des Würmsees zwischen 
der vorletzten und der letzten Alpeneiszeit durch Flnfierosion geschaffen und 
der See selbst dann durch die Stimmoräne des Gletschers der letzten Eiszeit 
abgedämmt worden sei. Die gleiche Entstehungsweise nimmt U. auch für den 
Ammersee an, gestützt auf die rinnenförmige Gestalt seines Beckens. — 
A. Cozzaglio'^) kommt, wenn auch in etwas modifizierter Form, zu der An- 
nahme, daß die Yoralpenseen der Gletscherwirkung ihren Ursprung verdanken. — 
Albr. Penck'^^ stellt sich gleichfalls auf die Seite derjenigen, welche die Bildung 
der großen Alpenseen auf Gletscherwirkung zurückführen. Nach seiner Ansicht 
füllen sie die Zungenbecken der eiszeitlichen Gletscher aus, wurden durch deren 
Endmoräne abgedämmt und sind in vielen Fällen gegliedert, weil die Gletscher 
in ihren unteren Teilen in mehreren EisstrOmen auseinander flössen, dabei die 
Einsattlungen zwischen ursprünglich getrennten Tälern mehr oder minder be- 
seitigten und so mehrere miteinander in Verbindung stehende Zungenbecken 
schufen. 

YoD den Seen des unteren Inntals in der Oegend von Batten- 
berg und Eufstein erklärt Joh. Müllner^^) fünf als Earstwannen, 
einen als Abdämmungswanne. — Nach demselben Forscher sind 
die Seen am Beschen-Scheideck durch Gletschererosion und Ab- 
dämmung entstanden. — Die glamerischen Alpenseen sind, nach 
S. Blumer®'), wie schon E. Budolph hervorhob (s. o. S. 105), von 
ziemlich mannigfaltiger Entstehungsart. 

Drei von ihnen sind durch Beigstürze abgedämmt, andere durch glaziale 
Ausräumung entstanden, wieder andere Karseen. Eine Gruppe für sich bilden 
bezüglich ihrer Entstehung die im Kalk- und Schiefergebiet belegenen Seen, 
bei denen außer der Gletscherwirkung auch die chemische Beschaffenheit des 
Gesteins von Einfluß war. 

Nach H. Schardt®*) sind die Seen am Fuße des Schweizer 
Jura wahrscheinlich, ebenso wie dies für den Züricher See durch 
Heim nachgewiesen ist, durch die posttertiäre Senkung der Alpen 
entstanden. — Von 22 Seebecken in den Pyrenäen sind nach 
Andr6 Delebecque und Etienne Bitter^ß) 19 durch Gletscher- 
erosion entstanden, nur zwei befinden sich in einer Karstlandschaft 
und einer füllt ein Einsturzbecken aus. — P. Wagner 86) wies 
nach, daß die Entstehung der Seen des Böhmerwaldes mit der 
eiszeitlichen Yergletscherung der höchsten Teile dieses Gebirges 
zusammenhängt — W. Halbfaß ^^ erkannte in einigen kleinen 
Wasserbecken der Yorderrhön und des südlichen Vorlandes des 
Thüringer Waldes Einsturzbecken; ein solches ist vor allem die 
Bemsdorfer Kutte, mit außerordentlich steil (34|^ Proz.) abfallenden 

7») Himmel und Erde 1900, 385—99. — ««) WissVeröffVELeiprig 1901. 
212 S., 8 Taf. JBerGGesMünchen 1900/01, 58—75. — »>) Extr. Gonmi. ddl 
Ateneo di Brescia 1899, 24—36. PM 1900, LH 613. — ^^^ GZ 1905, 
381—88. — «*) GAbh. VII, 1900, 1—46. — »») EclGeolHelv. 1902, 203—44. 
PM 1903, LB 118. — 8*) ArchScPhysNat. 1898. PM 1900, LB 86. - 
«») CR CXXVII, 1898, 740—42. — ««) Diss. Leipag. Ref. GZ 1899, 50f. - 
•^ Glob. LXXXI, 1902, 7—12. 
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Wänden und yerhältnismäßig sehr bedeutender größter und mitt- 
lerer Tiefe. — Die Entstehung des Steinhuder Meeres möchte der- 
selbe Seenforscher ®8) in die Eiszeit verlegen; der See ist früher 
möglicherweise von der Leine durchflössen worden, die dann etwa 
bei Nienburg die Weser erreicht hatte. — Über die geologische 
Geschichte des Mauersee-Gebiets teilte Gustav Braun 8») nach den 
Untersuchungen der geologischen Landesaufnahme einiges mit; der 
Ür-Mauersee, dessen Uferlinien sich durch Terrassen und Strand- 
linien noch haben feststellen lassen, stellte einen Stausee z¥rischen 
dem Eisrand imd den Endmoränen dar. 

3. WärmehauskaU der Seen. Durch vergleichende Betrachtung 
der Temperaturmessimgen im Genfer See, Loch Catrine, "Wetter-, 
Mjös-j Ladoga- und Enare-See fand F. A. ForeP®), daß diese Seen 
eine um so größere Wärmemenge, auf die Flächeneinheit berechnet, 
vom Ende des Winters bis zur Sommermitte aufnehmen, je weiter 
nördlich sie lägen. Nach den Temperaturangaben F. berechnete 
dann A. J. Woeikow^^) die Wärmemengen in Kalorien, die während 
des Sommers in den nordeuropäischen Seen aufgespeichert werden. 

Er erhielt dabei Werte, welche die Wärmemengen, die durch die gleich- 
seitige Sonnenstrahlung zugeführt werden können, nicht unbedeutend übertreffen. 
Eine Erklärung für diese Erscheinung yermochte er nicht zu geben. Erst 
HalbfaB^^ wies nach, daß Forel aus den Temperaturbeobaohtungen unrichtige 
Schlüsse gezogen hatte, und daß die Wärmeau&peicherung in den Binnenseen 
mit wachsender geographischer Breite tatsächlich abnimmt, wie dies ja nach der 
gleidizeitig abnehmenden Wirkung der Insolation auch erwartet werden muß. 
IMe seheinbar dieser Kegel widersprechenden Ergebnisse von Forel und Woeikof 
sind auf den Umstand zurückzuführen, daß die individuellen Verhältnisse der 
einzelnen Seen Abweichungen bedingen, die den Einfluß der geographischen 
Breite verdecken können ; die wahren Mitteltemperaturen von Seen von annähernd 
gleicher morphologischer Beschaffenheit zeigen aber eine der wachsenden geo- 
graphischen Breite entsprechende Abnahme. 

James L. Bartlett, Der Einfluß kleiner Seen auf die Luft- 
temperatur ^S). 

Über eine photographische Methode zur Bestimmung des Ein- 
dringens der Wärmestrahlung in einem See berichtet nach Ver- 
suchen am Walcheneee 0. Frhr von und zu Aufseß**). 

Die am Grunde der Seen häufig bei Messungen wahi^nommene geringe 
Temperaturzunahme führt derselbe ^^*) auf konstruktive Mängel der Thermometer 
zurück, die gegen Wasserdruck nicht genügend geschützt seien. W. Halbfaß**^) 
weist dem gegenüber darauf hin , daß doch in manchen Fällen warme QueUen 
oder Fäulnis die Ursache der Temperaturerhöhung sein werden. 

Eine ausführliche, auf umfassendem Material aufgebaute Dar- 
stellung der Msverhältnisse der norwegischen Seen gab Andreas 
Holmsen^fi). Die Beobachtungen des Auf- und Zufrierens der 

«») Glob. LXXV, 1899, 265—68. — «») PM 1906, 211. — »«) ArchSc. 
PhysNat. 1901, 35—55. — «>) ZGewk. V, 1902/03, 193—99. — «2) PM 1905, 
219—33. — »») MWR XXXin, 1905, 147 f. — »*) PM 1906, 184—86. — 
w*) Ebenda 1905, 258f. — W) Ebenda 1906, 40f. — »8) AbhAkWissChristiania 
1901, Nr. 4. 271 S., 12 Taf. 
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Seen umfassen allerdings nur bei wenigen von ihnen mehr als drei 
Jahrzehnte. 

Die Bedingungen, von denen das Zafrieren der Seen abhfingt, sind reoht 
mannigfaltige; unter den meteorologischen Faktoren steht die Lufttemperatur 
und die von ihr beeinfluBte Temperatur des Seewassers natürlich an erster SteUe; 
der genaue Zeitpunkt des Zufrierens aber hfingt mehr von den BewOlkungs- und 
Windverhältnissen der kritischen Zeit ab. Im Gegensatz dazu steht der ZSeit- 
punkt des Anftanens in direkter Beziehung zur Zunahme der Lufttemperatur. 
Unter den morphologischen Eigenschaften der Seen ist eigentlich nur die Tiefe 
des Seebeckens von Einfluß auf den Zeitpunkt des Zufrierens: tiefe Seen frieren 
später zu als flache; die andern lokalen Verhältnisse treten dem gegenüber 
ganz zurück. 

Karl Schuh^^ konnte vermittelst einer von ihm erfundenen 
Messungsmethode, bei der die Mischung von Wasserschichten ver- 
schiedener Temperatur vermieden wird, den exakten Nachweis 
liefern, daß die Bildung der Eisdecke bei Seen bei einer Wasser- 
temperatur von 0° erfolgt. 

In seiner Studie über die Seen am Reschen-Scheideck behandelt 
Johann MüUner^^) auch deren Temperaturverhältnisse, wie sie 
sich besonders durch das Auftauen und Wiederzufrieren der Wasser- 
flächen kundgeben. 

Das erstere findet gewöhnlich im November statt und sein Zeitpunkt scheint 
durch die Temperaturverhältnisse dieses Monats stärker beeinflußt zu sein als 
durch diejenigen des vorhergehenden Sommen. Dagegen scheint das Wieder- 
auftauen von den Temperaturverhältnissen des Winters insofern mit abzuhängen, 
als, je strenger dieser war, um so höher die Temperatur der Frühlingsmonate, 
besonders des April, erst ansteigen muß, um das Auftauen zu bewirken. 

Felix M. Exner^^) nahm mit dem Bolometer Messungen im 
St. Wolfgangsee vor, um mit diesem empfindlichen Instrument die 
tägliche Temperaturs<^iüankung des Sees bis auf geringe Bruchteile 
eines Grades genau feststellen zu können. 

Es ergab sich, daß zwar die tägliche Temperaturschwankung nach unten 
hin rasch abnimmt, daß aber die Erwärmung der Wasserschichten bis in ver- 
hältnismäßig beträchtliche Tiefen hinunter viel weniger durch Wärmeleitung, als 
durch direkte Sonnenstrahlung erfolgt. Neben der ganztägigen konnte noch 
eine halbtägige Periode des Temperaturgangs nachgewiesen werden (wie bei der 
Lufttemperatur), ein sekundäres Maximum tritt in den ersten Morgenstunden auf. 

E. R. Watson^oo) meint aus Temperaturmessungen in gröfieren 
Tiefen des Loch Ness (100 — 300 Fuß) eine dreitägige Periode der 
Temperaturschwankung herleiten zu können, die er aus Schwingungen 
der ganzen Wassermasse des Sees zu erklaren versucht — S. Gre- 
n an der 101) veröffentlichte jahreszeitliche Temperaturmessungen in 
acht schwedischen Seen. Eine grundlegende Untersuchung über 
die ungarischen warmen und heißen Kochsalzseen als natürliche 
Wärmeakkumulatoren lieferte Alexander v. Kaleksinsky^^^). 

Die ungarischen Koohsalzseen enthalten unter einer dünnen Oberflächen- 
scliicht süßen oder schwach biuckigen Wassers eine konzentrierte Koohsalslfisang, 

•7) PM 1901, 57. — 98) GAbh. VII, 1—46. — ««) SitzbAkWicn CIX, 
1900, 905—22. — 100) Nat. 1903, 174. — >oi) BuUGeoUnatüpsala VI, 1902/03, 
160—71. — 102) g..A. FöldtKözl. XXXI, Budapest 1901. 25 S. 
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die bis so einer gewinen Tiefe liinab sehr hohe Temperataren (es sind In einem 
der Seen schon 71° beobachtet worden) aufweisen kann. Bei der Erwärmung 
des Wassers spielt die direkte Sonnenstrahlung die bei weitem wichtigste Rolle, 
eine weit geringere die Wärmeverteilung durch KonvektionsstrGmungen , eine 
ganz yerschwindende die Wärmeleitung. Je größer der Unterschied in dem 
spezifischen Gewicht zwischen der Salzlösung und der auf ihr schwimmenden 
Schicht Süßwasser ist, in um so geringerem Maße wird durch Konvektions- 
strömungen die Wärme verteilt werden, und um so eher wird in der Salzlösung 
onter der schützenden Süßwasserschicht — vorausgesetzt natürlich, daß diese 
80 dünn ist, daß die Sonnenwärme noch bis zu der Salzlösung vordringen 
kann — die eingestrahlte Sonnenwärme aufgespeichert werden. — A. v. Ka- 
leksinsky wies später ^^^ noch darauf hin, daß nicht nur Kochsalzlösungen unter 
gewissen Bedingungen die Sonnenwärme aufzuspeichern vermögen, sondern unter 
den gleichen Voraussetzungen auch konzentrierte Lösungen von Bittersalz, Glauber- 
salz, Salmiak und Soda, sowie auch gewöhnliches Süßwasser, wenn es von einer 
Ölschicht bedeckt ist. — Auf einige an der Westküste Norwegens, zum Teil 
anf den dieser vorgelagerten Inseln belegene Salzwasserteiche mit auffallend 
hohen Wassertemperaturen hatte schon früher Häpke'^^) hingewiesen; in einer 
weiteren Mitteilung ^<'^) führte er ihre hohen Temperaturen gleichfalls auf auf- 
gespeicherte Sonnenwärme zurück. 

Anknüpfend an die Tatsache, daß der Baikalsee ein See von 
polarem Jk/pus ist, d. h. ein solcher, dessen Wassermasse sich nie- 
mals über 4° erwärmt, untersuchte A. Woeikow^^^ö), unter welchen 
Bedingungen sich derartige Temperaturverhältnisse in einem See 
überhaupt zu entwickeln vermögen. 

Die Tiefenverhältnisse der Seen sind bei dieser Frage von entscheidender 
Bedeutung: geringe Wassertiefe begünstigt die Ausbildung des gemäßigten Typus, 
also stärkere Schwankungen der Temperaturverhältnisse im Jahreslaufe, während 
große Tiefe (wie sie beim Baikalsee vorhanden ist) im kühlen Klima zum po- 
laren, im warmen zum tropischen Typus der Seen hinführt. — Nach den For- 
schnogen P. Ignatows nähert sich der Teletzkij-See im Altai, wie A. Woei- 
k 0^107^ mitteilt, in seinen Temperaturverhältnissen dem polaren Typus, da der 
größte Teil seiner Wassermassen sich auch im Sommer nicht über 4^ erwärmt 
und nur die obersten Schichten eine höhere Temperatur annehmen. — Tem- 
peraturmessungen im Ladogasee ergaben im Sommer 1897 eine Abnahme, 1899 
eine Zunahme der Temperatur des Seewassers von oben nach unten ; der Ladoga- 
see scheint nach J. de Schokalsky^^^, wie E. Budolph bereits ausführt 
(s. oben S. 111), gleichfalls schon auf der Grenze zwischen dem gemäßigten und 
dem polaren Seentypus zu stehen. 

Die Temperaturverhältnisse des Onegasees behandelte S. Ssow- 
jetowio*). Der See gehört zum gemäßigten Typus mit im Sommer 
regelmäßiger, im Winter umgekehrter Wärmeschichtung und deut- 
licher Sprungschicht. 

H. Huitfeld-Eaas, Temperaturmessungen in dem See Mjösen und in 
drei anderen tiefen norwegischen Seen**^ — F. A. Forel"^) teilte einige 
Beihen von Temperaturmessungen bis zu 350 m Tiefe im Genfer See mit. — 
Michele Cantone e Carlo Somigliana, La temperatura del lago di Como 
nel 1902 1^^. — Temperaturbeobachtungen über die Seen im QueUgebiet des 

"») AnnPhys. 1904, 843—47. — i«*) Himmel und Erde 1900, 316—21. — 
^06) PM 1902, 189f. — >o«) ArchScPhysNat. 1903, 300—09. — ^^^ PM 1903, 
236—38. — 108) 8. 8. 111, Anm. 1095. — 109) Met. Wjesstnik. Ref. ZGewk. 
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Don teilte £. Lutzenkoi^*) mit. — Eine Abteilang des großen Werkes über 
den Plattensee behandelt ausführlich die Temperatarverhältnisse desselben (Re- 
sultate der wissenschaftlichen Erfonohung des Balatonsees, I. Bd., 5. Teil, 1. Sdrt.: 
Joh. Saringer, Temperaturyerhältnisse des Balatonwassen ^ ^*). Die Beziehangen 
«wischen der Luft- und der Wassertemperatur in den yerschiedenen Tiefen, der 
tägliche Gang der Wassertemperatnr , deren Veränderlichkeit von Tag zu Tag 
und die Eisyerhältnisse werden besprochen. — Birkenmayer, Temperatur- 
messnngen in tiefen Seen der Tatra i^^). — F. L. Odenbach, Some tempera- 
tures taken on lakes Huron and Superior in jnly and august of 190511*). — 
Norman S. Congerii^, Wassertemperaturen der Großen Seen (Nordamerika); 
genauere Daten liegen erst für den oberen See vor. 

W. üle, der bei seinen Studien am Würmsee auch dessen 
Temperaturverhältnisse eingehend untersucht hat, sah sich veranlafit, 
eine neue, weitergehende Emteilung der Seen nach ihren Tempera- 
turverhältnissen vorzuschlagen, als sie Forel eingeführt hat^^^. 

In Foreis gemäßigtem Typus mit jahreszeitlichem Wechsel der Wärme- 
schichtung sind nach Ule sehr verschiedene Formen der Wärmeschichtung je 
nach der geographischen Lage, der Beckenform und der Klarheit des Wassers 
zusammengefaßt. U. trennt die Seen des gemäßigten Typus deshalb einmal nach 
ihrer Lage in Flach- und Hügelland, im Gebirge und auf Hochflächen, inner- 
halb dieser Gruppen wieder nach der yerschiedenen Tiefe und der Durchsichtig- 
keit des Wassers. Die Lage und Stärke der Sprungschicht ist bei den yer- 
schiedenen Unterabteilungen recht yerschieden. 

4. Farbe und Durchsichtigkeit des Wassers (vgL hierzu o. S. 114). 
0. Frhr von und zu Aufseß^^®) führte die Farbe der Seen auf 
die blaue Eigenfarbe des reinen Wassers zurück, von der alle Ab- 
weichungen auf Beimengungen fremder Stoffe beruhten. Auf der 
Grundlage der Stärke der Abweichung der Wasser^be von der 
Blaufärbung wird eine Einteilung der Seen in vier Klassen auf- 
gestellt. 

Vgl. auch : W. Spring, »Über die Ursache der Farblosigkeit gewisser klarer 
naturlicher Gewässer« i^o^^ xind »Über die Einheit des Ursprungs des Wasser- 
blaus« ^21). Über die Ergebnisse yon Messungen, die yermittelst der Secdusohen 
Scheibe im Yierwaldstäiter See zur Bestimmung der Durchsichtigkeit des See- 
wassers yorgenommen wurden, berichtet X. Arnet^^^. — Die rote Farbe der 
Salzseen im Wadi Natoum scheint nach J. Dewitz^'^^ nicht yon Botalgen, 
sondern yon Bakterien herzurühren. — Zwei Sektionen des Flattenseewerkes 
behandeln die optischen Verhältnisse dieses Sees: £. y. Cholnoky hat die 
Farbenerscheinungen des Balatonsees, B. y. Harkänyi die BeflexionserBohei- 
nungen an bewegten Wasserflächen bearbeitet ^ 3^). 

5. Wasserhaiishalt der Seen, Am Genfer See werden die Zu- 
flußmengen, welche der Rhone und eine Reihe kleinerer Gewässer 
bringen, und die Ausflußmassen aus dem See ständig gemessen, 
sowie die Wasserstandsverhältnisse des Sees beobachtet. Nach 
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diesen Ennittelungen konnte A. van Muyden^^^) für alle Monate 
des Jahrzehnts 1889 — 99 die Beziehungen von Zufluß- und Ab- 
flu£menge sowie dem Wasserstande des Sees feststellen und so ein 
besonders genaues Bild von dem Wasserhaushalt des Genfer Sees 
entwerfen; den Andeutungen E. Rudolphs (s. o. S. 112) fügten wir 
emiges hinzu. 

Der See speicherte während der Monate April bis JaU im zehnjährigen 
Durchschnitt etwa 323 Mill. cbm auf, gab aber während des übrigen Teiles des 
Jahres eine noch größere Wassermasse, nämlich 344 MiU. cbm, mehr ab, als 
die Zofliißmasse dieses Zeitraumes betrag. Dementsprechend sank auch der 
Wasserspiegel des Sees während des betrachteten Zeitraumes durchschnittlich 
jährlich um 3,6 cm. Der im Verhältnis zu den Niedersohlagsverhältnissen des 
Einzugsgebiets ganz ungewöhnlich hohe Abflußkoeffizient (der Abfluß würde, 
wenn die Niederschlagsverteilung richtig bekannt ist, 93 Froz. der Niederschlags- 
masse betragen) läßt sich vielleicht daraus erklären, daß neben den Nieder- 
schlägen noch eine direkte Speisung der in den Fimfcldem und Gletschern auf- 
gespeicherten Feuchtigkeitsvorräte durch Kondensation des Wasserdampfes an 
deren Oberfläche erfolgt. — Zu einem ähnlichen Ergebnis ist übrigens neuer- 
dings Erich Uetrecht^^^ gekommen. Er fand für das Einzugsgebiet des 
Genfer Sees eine Abflußhöhe von 1160 mm im Jahre, während er die Nieder- 
schlagshöhe zu nur 1080 nun errechnete. 

Über Albert Benteli's^^T) Untersuchungen der Niveauschwan- 
kungen der 13 größeren Schweizerseen (1867 — 97) und S. de 
Perrots ^28) ähnliche Arbeiten über die Juraseen hat schon E. Ru- 
dolph berichtet (s. o. S. 112). 

Die Speisungs-, Wasserstands- und Abflußverhältnisse der Seen 
am Reschen-Scheideck hat Johann Müllner ^29) untersucht. 

Nach 20 jährigen Wasserstandsbeobachtungen beginnt der Wasserspiegel der 
Seen vom April und Mai ab zu steigen bis zum höchsten Jahreswasserstande, 
der im allgemeinen im Juli (beim Resohensee zuweilen auch im Juni, beim 
Mittersee im August) eintritt; darauf fällt der Wasserspiegel wieder bis zum 
Jahresschlüsse. Die Wasserstandsbewegung erfolgt also paraUel mit dem Gange 
der Temperatur oder mit andern Worten mit der Stärke des Abschmelzens der 
Gletscher; die Niederschläge der letzten Vergangenheit vermögen nur, wenn sie 
einmal besonders ergiebig waren, von sich aus eine Anhebung der Seenspiegel 
zu erzengen. Aus einer Schätzung der Niederschlags- und Abllußmassen des 
Seengebieta wird ein Abflußkoeffizient von 64 Proz. hergeleitet. 

Mit dem Wasserhaushalt des Lago Maggiore beschäftigt sich 
eine ausführliche Untersuchung von Oaudenzio Fantoli^^o). 

Für den Zeitraum 1869 bis 1894 ist das Verhältnis der Niederschlags- 
mengen im Einzugsgebiet des Sees und des Abflusses aus dem See durch den 
Ticino bei Sesto Calende bestimmt. Von dem mittleren jährlichen Niederschlag 
von 1780 mm im Einzugsgebiet soUen 89 Proz. dem See zugeführt werden; der 
Best geht durch Verdunstnng und durch Verbrauch durch die Vegetation ver- 
loren. Neben den mittleren Verhältnissen einer längeren Zeitperiode werden 
die Zu- und Abflußverhältnisse noch für besondere Zeiträume untersucht: in 



1») BuUSVand. 1901, 91—98. — i^B) Die Ablation der Bhone in ihrem 
WaUiser Einzugsgebiet im Jahre 1904i05. ZGewk. VII, 1906, 257—320. — 
»^ MNaturfQesBonn 1899, 33—53. — "«) ArchScPhysNat. 1902, 173—77. — 
i*>) QAbh. Vn, 1—46. — ^^O) ^em. premiata dal K. Ist. Lomb. di Sc. e 
Lettere al Concorso di Fondazione Kramer. Mailand 1897. Ref. ZGewk. 11, 
1899, 120-25. 
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enter Linie der EinfluB der Schneeschmelze, dann die Grdfie des Zufiosses am 
Ende einer niederschlagsfreien Periode und bei besonders großen Niederschlflgen 
(Hochfluten): der Lago Maggiore steht in bezug auf rasche Wasserstandsschwan- 
kungen unter den Alpenseen an erster Stelle (vgl. oben unter Benteli). Die 
größte Schwankung in 24 Stunden betrug 183 cm, was mit der zentralen Lage 
des Sees zu seinem Einzugsgebiet, dem starken Gefälle der Zubringer und der 
geringen Durchlässigkeit des Einzugsgebiets zusammenhängt. Das Maximum des 
sekundlichen Zuflusses wird von Fantoli auf mindestens 1 1 000 cbm angenommen, 
der größte sekundliche Ausfluß beträgt 5400 cbm. In den Schlnßkapitelo wird 
untersucht, in welcher Weise der ganze Wasserhaushalt eines Sees sich ändert, 
wenn die Abflußbedingungen geändert werden. — Ferner veröffentlichte Gui- 
Seppe Epper*'^) eine ausführliche Bearbeitung der Wasserstands Verhältnisse 
des Lago Maggiore von 1867 bis 1901. Für die Monate im Durchschnitt, sowie 
für Sommer, Winter und Jahr werden alle Wasserstandswerte von Bedeutung 
(Mittel und Extreme) mitgeteilt und besprochen. — A. Pestalozza und C. Va- 
lentini^'^ arbeiteten ein Projekt aus, um die Wasserstandsverhältnisse des 
Comer^ees derart zu regeln, daß dieser einerseits als Aufspeicherungsbehälter für 
das nötige Zuschußwasser diene , um der Adda das ganze Jahr hindurch eine . 
genügende Fahrtiefe zu sichern, und anderseits als Hochwasserschutzraum Hoch- 
fluten von der Adda möglichst fernhalten könne. — Die täglichen Wasserstände 
des Lago Maggiore, Lago di Lugano und Lago di Como werden in den Bendi- 
conti Istituto lombardo di scienze e lettere veröffentlicht. 

Über die Tieferlegimg des Wasserspiegels des Chiemsees um 60 cm, wodurch 
aber dessen Aufspeicherungsvermögen nicht wesentlich gelitten hat, berichtet 
W. Halbfaß ^33)^ gber die des Trasimenischen Sees um 126 cm Paul Chaix>s<). 
In beiden Fällen will man die Versumpfung niedriger Uferstrecken verhindern 
und beseitigen. 

Den Wasserhaushalt des Frischen Haffs schilderte Gustav 
Braun 136). 

Auf die starken Schwankungen in den Wasserständen des Eopais- 
sees, die gesundheitlichen Nachteile, die sich durch das alljährliche 
zeitweise Austrocknen eines Teiles des Sees für die Umgebung ein- 
stellen und die Versuche, die man deshalb in alter und neuer Zeit 
gemacht hat, um den See gänzlich trocken zu legen, wies Th. 
Hundhauseni36) hin. — Die starken Wasserspiegelschwankungen 
des ürmiasees haben, wie R. T. Günther i*^) ausführt, bei dem 
Mangel an meteorologischen Beobachtungen bisher noch nicht ge- 
nügend aufgeklärt werden können. 

Die starke Erhöhung des Wasserspi^els in den letzten Jahren ist außer 
auf starke Niederschläge vielleicht auf eine allmähliche Senkung der Erdkruste 
zurückzuführen, da das Steigen des Wassers an den verschiedenen Ufern nicht 
gleichmäßig erfolgt zu sein scheint. 

L. Berg untersuchte, wie M. Friederichsen mitteilte ^^®), die 
verschiedenen Faktoren, welche auf die Wasserstandsschwankungen 
des Aralsees bestimmend einwirken. 

Außer den Niederdchlngs- und Zuflußmengen spielt auch die Schlammführuog 
der Zubringer eine Rolle dabei. Für die säkularen Schwankungen des See- 
spiegels fand Berg einen mit den Bmcknerschen Perioden zusammenfallenden Gang. 

131) Ann. de Ingegn. ed Archit. del Cantone Tichio 1899—1901. 23 u. 
XXIV S., 4 Taf. — 182) S. den Titel des Werkes oben S. 112. Anm. 1108. 
Ref. ZQcwk. II, 1899, 254-56. — ^^^ Glob. LXXXVI, 1904, 241—45. - 
"*) GZ 1899, 105f. — 1«) ZGewk. VII, 1905, 146—74. — "«) Prometheus 
1901, 705—08. — J") PM 1899, 297. — i»») VhGesEBerlm 1899, 410f. 
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H. Gr. Lyons ^'') machte einige Angaben über die Wasserstands- 
ändeningen des Yiktoriasees während der Jahre 1896 bis 1902. 

In diesem Zeitraum ist der See um etwa 20 cm gefallen; unter der An- 
nahme einer mittleren Niederschlagshöhe des Einzugsgebiets Ton 1250 nun würde 
sich- ein Abflnßfaktor yon 25 Proz. eingeben. Auf die jährliche Schwankung des 
Wasserstandes ist die November-Regenperiode yon viel größerem Einfluß als die 
stärkere Mai-Juni-Begenzeit , weil während der letzteren die Verdunstung viel 
stärker ist. 

L. H. Murdochi^o) und G. K. Gilbe rt^*!) suchten eine Be- 
ziehung zwischen den Wasserstandsverhältnissen des Großen Salz- 
sees in Utah und den Niederschlagsverhältnissen seines ZufluBgebiets 
herzuleiten. 

Die Ermittlung einer Beziehung zwischen beiden Faktoren ist dadurch er- 
r<chwert, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil der Zuflüsse zur künstlichen Be- 
wässerung aufgebraucht wird. Ein weiterer starker Bruchteil der Niederschläge 
geht für den See durch die starke Verdunstung verloren. So ließ sich eine 
direkte Proportionalität zwischen Niederschlägen und Wasserständen nicht her- 
leiten. — In einem späteren Artikel wies L. H. Murdoch^^^ darauf hin, daß 
das starke Sinken des Wasserspiegels des Großen Salzsees in dem Zeitraum 1886 
bis 1902 (es betrug 11 Fuß 7 ZoU) auf den Eintritt einer Periode geringen 
Niederschlags zurückgeführt werden muß und nicht aus der verhältnismäßig 
geringen Zunahme der künstlichen Bewässerung in dieser Zeit erklärt werden kann. 

Den jährlichen und säkularen Gang der Wasserstandsbewegungen 
in den großen kanadischen Seen, ihren Zusammenhang mit den 
meteorologischen Elementen und das in mancher Beziehung gegen- 
sätzliche Verhalten des Lake Superior zu den andern Seen schilderte 
H. Gravelius^*^) nach den Veröffentlichungen einiger amerikani> 
scher Autoren (besonders R. F. Stupart und F. R. Newell). 

Einen ziemlich allgemein gehaltenen Hinweis auf den Zusammenhang 
zwischen Seespiegelschwankungen und Niederschlägen beim Erie-See brachte 
K. L. Moseley"*). 

Säkulare Schwankungen. Mit den säkulai*en Schwankungen des 
Wasserstandes des Aralsees und der Seen der Baraba beschäftigte 
sich A. Woeikowi^s), 

Er konnte eine Beziehung zwischen ihnen und den Niederschlagshöhen zu 
Barnaul feststellen, nicht dagegen ein Zusammenfallen der Zeiten des Sinkens 
und Wiederansteigens des Seespiegels mit den Perioden der Brücknerschen 
KlimaschwankuDgen. 

Aüdoini*^) stellte zusammen, was die französischen Forschungen 
der letzten Jahre über das fortschreitende Austrocknen des Tschad- 
sees und die klimatischen Ursachen dieser Erscheinung ergeben 
haben. 

ß. Schtvanhimgen des Seespiegels (Seiches). Ed. Sarasin^^^) 
gab eine Darstellung der Fortschritte, welche die Seichesforschung 

' ^^•j Dritter Anhang z, Denks. d. General Survey Dep. of Egypt. Kairo 
1904; Ref. Glob. LXXXVI, 1904, 398 (Halbfaß). — "O) MWR XXIX, 1901, 
22f. — Ml) Ebenda 23f. -- 1*2) NationalGMag. 1903, 75—77. — "») ZGewk. 
lÜ,- 1900, 190—92. — "*) NationalGMag. 1903, 327 f. — i«) PM 1901, 
199^-^202. — 1*6) LaG 1905, 305-20. — "7) VhSchweizNaturfGes. 1902, 
3— 3Ö. 
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den üntersuchuDgen von P. A. Forel zu danken hat — Derselbe^*®), 
L'histoire de la throne des seiches. 

Zu yerschiedenen Erörterungen gab ein Aufsatz von A. J. 
Henry ^^^) Anlafi, der an dem Beispiel des Eriesees zeigte, daß 
Schwankungen des Seespiegels auch unter der Einwirkung des 
Windes auftreten können. 

F. A. ForeP*^ machte darauf aufmerksam, dafi die Wellenlängen dieser 
Seiches größer als alle bisher bekannten seien und daß das Verhalten der bino- 
dalen zu der uninodalen Schwingung dem theoretischen Werte nicht entspreche. — 
Eine Erklärung für die letzterwähnte Erscheinung suchte B. A. Harris i**) mu 
geben. — In einer späteren, ausführlicheren Abhandlung weist A. J. Kenry^^*) 
darauf hin, daß neben den durch die yorherrschenden Westwinde auf dem Erieaee 
zeitweise erzeugten starken westöstlichen Schwankungen des Seespi^gels, die wohl 
durch eine vom Winde hervorgerufene Oberflächenströmung und eine Strömung 
unterhalb der Oberfläche in entgegengesetzter Richtung entstehen und am Ost- 
ende des Sees zuweilen Wasserstandsänderungen von mehreren Metern bedingen, 
auch bei schöner ruhiger Witterung Seiches bestehen, deren Ursache bisher noch 
nicht hat erkannt werden können. — Vgl. auch H. Gravelius, >Zur Kenntnis 
der Seiches des Eriesees« ^*^. 

E. Richter 1**) untersuchte die stehenden Seespiegelschwan- 
kungen auf dem Traunsee. 

Schwankungen des Seespiegels treten auf dem Traansee an etwa 60 Proz. 
der Beobachtungsstunden auf, und besonders an Tagen mit starken Luftdruck- 
sohwankungen. Die Länge der Schwingungen stimmt mit der Berechnung nach 
der von Forel auf den Genfer See angewendeten vereinfachten Meriansohen 
Formel überein. — Auch Karl Schulz >^^) hat auf dem Traunsee Seiches 
beobachtet, er nahm durchschnittlich fünf Schwingungen in der Stunde wahr, 
d. h. ebensoyiele wie Richter, der gleichfalls eine Periode von 12 Minuten ge- 
funden hatte. — Anton Endrös^^^ glaubt auf Grund von Untersuchungen 
an einer Beihe kleiner Wasserbecken in der Umgebung Traunsteins, die er mit 
einem empfindlichen Instrument eigener Erfindung angestellt hat, behaupten su 
können, daß alle Wasserbecken ihre Seiches haben. 

Über H. Eberts Untersuchungen der Seiches am Stamberger 
See s. 0. S. 114. Die Seiches des Yierwaldstätter Sees haben Ed. 
Sarrazin und Arnet untersucht ^^7), 

Schwingungen von drei verschiedenen Zeiten wurden von beiden Forsehem 
unabhängig voneinander festgcsteUt. — Ed. Sarrazin^ ^^ berichtet weiter, daß 
an einem Tage (4. Juli 1899) am Yierwaldstätter See zwischen Küßnacht und 
Stansstad verlaufende, also transversale Seiches beobachtet wurden. — J. Valen- 
tin, »Seiches in Biva am Gardasee« ^^^, — Teglio, »Seichesuntersuohungen 
in Desenzano am Südende des Gardasees« ^*^. 

Wilhelm Halbfaß ^®^) bestimmte die Seiches des Madüsees in 
Pommern. 

Die Dauer der Hauptschwingung stimmt mit der Du Boysschen (verein* 
fachten Merianschen) Formel leidlich überein ; außer der Grundschwingung wurde 

"8) ArchScPhysNat. 1902, 330f. — »*») Glob. LXXVIII, 1900, 396. — 
»0) MWE XXVm, 1900, 446. — i") Ebenda XXX, 1902, 312. — »•) Wa- 
shington 1902. 22 S., 1 K., 12 Taf. — »») ZGewk. V, 1902/03, 43—51. — 
«*) PM 1899, 41 f. — 1") Glob. LXXV, 1899, 216. — "«) PM 1904, 294f. — 
"7) CR Soc. Helv. 1897, 25—27; 1898, 27 f. — "») ArchScPhysNat. 190O, 
454. — »«) Wiener Anzeiger, 2. April 1903. Ref. Glob. LXXXIV, 1903, 
68. — i«0) AttiAccLmoei Ser. 5, 1905, H. 2. — "i) Vgl. o. S. 124, Anm. 112». 
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aoeh eine binodale Schwingung festgestellt, für deren Daner im Verhältnis zu 
der erstgenannten aber keine Gesetzmäßigkeit gefunden werden konnte. Dag^en 
eigab sich eine deutliche Einwirkung des Luftdrucks auf die Bauer und In- 
^tensit&t der Schwingungen. — Späterhin untersuchte Halbfaß auch die Ab- 
pgkeit der Sohwingungsdauer vom Wasserstande usw. ^^^. 
Bruyant, »Seiches du Lac Pavin« i^^). — T. N. Johnston and J. Par- 
tus, »Evidenoe of a Seiche in a Scottish Loch«^^^). — E. Maclagen-Wed- 
frburn, »Seiches observed in Loch Ness« ^'^). — S. Nakamura und 
Yoshida^^^ haben in zwei japanüichen Seen, dem Buva^ und dem Hakone- 
), Seichesbestimmungen angestellt und eine mit der theoretischen leidlich 
»reinstimmende Dauer der Grundschwingung gefunden. 

Auf eine neue Grundlage wurde die Seichesforschung durch 
irystal gestellt, der in den Jahren 1904 und 1905 seine »hydro- 
ische Seichestheorie« bekannt gab^^^). 

Es ist ihm, wie Ebert in einer Besprechung der Chrystalschen Theorie 
rorhebt ^^% gelungen, »das Seichesproblem in seiner allgemeinsten Form auf 
Bjenige einer an beiden Enden befestigten schwingenden Seite zurückzuführen, 
ii der das Verhältnis Ton Spannung zur Masse der Längeneinheit g • tf (v) und 
die Entfernung des Aufpunktes vom Ende ist. . . . Für eine große Reihe von 
nspielen, welche natürlichen Vorkommnissen von Seebecken sehr nahe kommen, 
\ai er dann unter Zuhilfenahme von Gamma- und Besselschen Funktionen die 
'erioden der Grund- und Obersohwingungen berechnet und mit beobachteten 
dches yei^glichen, wobei sich schon jetzt einige sehr gute Übereinstimmungen 
lewischen Beobachtung und Rechnung ergeben«. Bezüglich der bisher gebräuoh- 
' liehen Du Boys sehen Formel hat Chrystal nachgewiesen, daß sie durch ungenaue 
Anwendung der Thorie fortschreitender Wellen auf die stehenden Wellen ge- 
wonnen wurde. Dadurch wird, wie Endrös^'") näher ausführt, die nninodale 
Sohwingungsdauer für die Seen verschiedener Form zu groß, bei symmetrischen 
mehr als bei asymmetrischen. Die Du Boyssche Theorie nimmt keine Rücksicht 
aof die Lage des Schwingungsknotens zur größten Tiefe und nimmt für einen 
symmetrisch-parabolischen See mit der größten Tiefe in der Mitte dieselbe 
Schwingungsdauer an wie für einen, bei dem sie an dem einen Ende liegt; tat- 
sächlich ist sie aber, wie Clirystal gezeigt hat, bei letzterem größer. Immerhin 
stellt die Du Boyssche Formel eine gute erste Annäherung dar. — In einem 
weiteren in Gemeinschaft mit Maclagan-Wedderburn verfaßten Aufsatze 
»Calculation of the periods and notes of lochs Eam and Treig, from the bathymetric 
data of the Scottish Lake-Survey« ^^^ gelangte Chrystal u. a. zu dem weiteren 
Ergebnis, daß die Amplituden der Seiches an den seichten Ufern geringer sind 
als in der Seemitte. — Peter Withe and William Watson, »Some experi- 
mental resnlts in connection with the hydrodynamical theory of seiches« i^^). 

Anton Endrös hat in den Jahren 1905 und 1906 bereits an 
einer ganzen Reihe von Seen des Salzkammerguts und des Alpen- 
vorlandes Seichesmessungen Yorgenommen, um mit ihrer Hilfe die 
Chrystalsche Theorie nachzuprüfen, und er hat dieselbe in allen 
Fällen für stichhaltig befunden. 



"«) ZGewk. VI, 1903/04, 65—100. — i«») Kevue d'Auvergne, Mftrz/April 
1903. Eef. ZGewk. VI, 1903/04, 100 (Halbfaß). — ^W) Nat. LXVI, 1902, 
162f. — "S) GJ XXIV, 441 f. — i««) ArchScPhysNat. 1903, 558—66. -- 
^^^ TransEdinb. XLI, Teü 3, 1905, 599—649. PßSEdmb. 1904/05, 328—37, 
637—47. — 1") Beibl. z. d. Ann. d. Phys. 1906, 14. — "«) Die Seen- 
schwankungen des Chiemsees. SitzbAkMünchen 1906, H. 2. — i^O) TransBS 
Edinb. XU, Teil 3, 1905. — "») PRSEdinb. 1906, 142—56. 
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Dies war sowohl an dem nur dorch einen kurzen Kanal oder eine starke 
Einschnürung Toneinander geschiedenen Seenpaar des Wagingei-Tachingersees^^^ 
der Fall, die sowohl eine gemeinschaftliche UÜigsschwingung von langer Ferioden- 
dauer wie in jedem der beiden Becken noch selbstSndige Schwingungen zeigten, 
wie an den größeren Seen des Salzkammerguts i^*) mit ihren so yenchieden- 
artigen Beckenformen. Überall wurde eine Übereinstimmung der Messnngsergeb- 
nisse mit den nach der Chrystalschen Theorie zu erwartenden Werten, dag^^ 
Widersprüche zu der Du Boysschen Theorie gefunden. Besonders interessant 
waren die Ergebnisse der Seichesforschungen am Chiemsee i^*), über dessen See- 
Schwankungen EndrOs bereits früher eine Arbeit veröffentlicht hatte ^ 7^. Bei 
der unregelmäßigen Beckenform dieses Sees hatte er damals nicht weniger als 
12 Schwingungen von verschiedener Dauer gefunden, dabei aber eine gute 
Übereinstimmung der beobachteten Dauer der Hauptschwingung mit der nach 
der Du Boysschen Formel berechneten. Die neue Untersuchung bestätigte diese 
Ergebnisse im allgemeinen, es wurden diesmal aber sogar 17 verschiedene 
Schwingungen wahrgenonmien, darunter drei uninodale Seiches von verschiedener 
Dauer mit gemeinsamem Westende der Schwingungsachse aber verschiedenen 
Ostenden, die sich gegenseitig stören. Die Teilung der Seichesbewegung wird 
durch die Herreninsel bewirkt. Der Chiemsee zeigt in dieser Beziehung ähn- 
liche Verhältnisse wie der Neuenburger See, bei dem es nach Ed. Sarasin^^^ 
ein unterseeischer Rücken ist, der das scheinbar gleichmäßig geformte Becken 
in zwei Längsbecken zerlegt. — Auch die gute Übereinstimmung des Beob- 
achtungsei^bnisses der uninodalen Schwingung mit dem theoretischen Werte 
nach Du Boys fand EndrOs bestätigt; er konnte aber nachweisen, daß diese 
Übereinstimmung nur deshalb besteht, weil der Schwingungsknoten bei der 
unregelmäßigen Crcstalt des Seebeckens an einer seichten Stelle liegt und die 
Schwingungsdauer in solchem Falle, wie Chrystal und Madagan Wedderbum 
gezeigt haben, zu groß ausfällt. 

7. Secnkundlicks Sonderdarstellungen, In einer großen Anzahl 
von Aufsätzen und Abhandlungen sind die Ergebnisse der prakti- 
schen Seenforschung niedergelegt worden. In der Mehrzahl der 
Fälle beschränkten sich die Arbeiten auf die morphometrische Auf- 
nahme der Seenbecken durch Tiefenlotungen und auf Temperatur- 
messungen; doch liegt auch eine Reihe von Monographien vor, 
welche die betreffenden Seen nach allen Seiten hin erschöpfend 
behandeln. Dem vorwiegend morphometrischen Charakter der Mdu*- 
zahl der Sonderdarstellungen entsprechend sind auch die rein mor- 
phometrischen Arbeiten mit in diesen Abschnitt aufgenommen, und 
im übrigen eine geographische Anordnimg des Stoffes gewählt 
worden. — Als eine die Hauptzahlenergebnisse einer großen Reihe 
von Einzeldarstellungen zusamnienfassende Arbeit ist an erster Stelle 
eine Abhandlung von Wilhelm Halbfaß über die Morphometrie 
der europäischen Seen^^?) 2^ nennen. 

Von insgesamt 873 Seen, von denen 357 in Deutschland liegen, sind die 
morphologischen Verhältnisse bisher soweit untersucht und veröffentlicht worden 
(die benutzte Literatur wird mitgeteilt), daß H. f&r sie die morphometrischen 
Hauptdaten (Areal, größte und mittlere Tiefe, Inhalt, mittlere Böschung, Umfang 



"2) SitzbAkMünchen 1905, 447—76. PM 1906, 94f. — "») PM 1906, 
252—58. -^ 174) SitzbAkMünchen 1906, H. 2. — "») Traunstein 1903. Aus- 
zug ArchScPhysNat. 1904, 290—99. — "8) ArChGenfeve XXVIII, 256. — 
"7) ZGesE 1903, 592—623, 706—29, 784—813; 1904,^ 204—23. 
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und ' Umfangsentwicklong) den Yeröffentlichungen entnehmen oder danach be- 
rechnen konnte. 

Im folgenden sind die in den letzten Jahren erschienenen Arbeiten 
über einzelne Seen und Seengruppen, nach Ländern geordnet, zu- 
sammengestellt. 

Deutsehlaiid, A. Braun , Ostpreußens Seen. Geographische Studien i^^). — 
Derselbe, Der Schilling-See im preußischen Oberland **'•). — Derselbe, Der 
Okoll-See im südlichen Ostpreußen (ein typischer Grundmoränensee) ^^^. — 
Wilh. Halbfaß 1^^) fand, daß der tiefste Ostpreußens der Wuchsnigsee im 
Kreise Mohrungen ist mit einer größten Tiefe von 64 m, einer mittleren von 
26 m, und steUce die tiefsten Seen Norddeutschlands zusammen. — A. Seligo^^^) 
entwarf in großen Zügen ein geographisches Bild von den Seen Westprenßens. — 
Eine besonders umfassende und vielseitige Untersuchung erfahren die pommer- 
schen Seen durch Wilhelm Halbfaß i^'). — Von derMüritz wurde eine Tiefen- 
karte entworfen, zu der W. Peltz und E. Geinitz die Begleitworte geschrieben 
haben ***). — W. Halbfaß, Über Einsturzbecken am Südrand des Harzes****). — 
Derselbe, Der Seeburger See bei Göttingen (mit Karte) **öj. — Derselbe, Der 
Frickenhäuser See in Unterfranken. — G. Kl ahn. Zwölf Weiher und Seen im 
8undgauer Hügelland *8'). — P.Wagner, Die Seen des Böhmerwaldes * 88). 

Alpen wnd Alpenvorland, Der dritte Band des großen Werkes von F. A. 
Forel (Le L§man, Monographie limnologique), von dem die erste lieferung 
1902, die zweite 1904 erschien, behandelt die biologischen Verhältnisse des 
Sees.> — Max Groll, Der Öschinensee im Bemer Oberland '89). — Müllner, 
Lotungen in den Seen des Beschenscheideck'80^^ — ^, Amberg, Dmnologisohe 
Untersuchungen des Vierwaldstätter Sees. Physikalischer Teil, I. Abteilung, 
Optische und therndsche Untersuchungen ' 8 1)^ — W. Halbfaß, Neue Unter- 
suchungen am Vierwaldstätter See*82j (referierend). — F. E. Bourcat unter- 
sachte bei 33 schweizerischen Seen den Zusammenhang der chemischen Be- 
schaffenheit des Seewassers mit den mineralogischen Verhältnissen des Einzugs- 
gebiets '83j^ — A. Penck, Der Bodensee'84)^ — q^ B^ Klunzinger, Ei-gebnisse 
der neueren Bodenseeforsohangen ^85^. — Wilh. Halbfaß, Zwei Seen in der 
Moränenlandschaft des Bodensecs ^86^ (Schieinsee und Degersee). — Derselbe, 
Beiträge zur Kenntnis der Seen der Lechtaler Alpen ^^7). — Auch an dieser 
Stelle seien W. Ules »Studien am Ammersee in Oberbayem«^^^^ und dessen 
»Monographie über den Würmsee« (Stamberger See) ^89^ genannt. — Jul. 
Jaeger, Der Tegemsee 200). — Den Lago di Serraia, Lago delle Piazze, Pragser 
Wildsee und Antholzer See untersuchte Josef Damian^^^) nach ihren morpho- 
logischen und geologischen Verhältnissen. Von den Seen sind drei Abdämmungs- 
seen, der vierte (L. di Serraia) wahrscheinlich durch Gletschererosion entstanden. — 



"«) Sehr. phy8.-ökon. Ges. Königsberg 1903. Diss. Königsberg 1903. 
94 S. — "») PM 1903, 64—68. — "O) Ebenda 265 f. — i«!) Glob. LXXXVI, 
19Ö4, 187 f. — 182) Festschr. XV. Deutscher Geogr.-Tag Danzig 1905, 67—91. — 
183) PM Erg.-H. 136, 1901, 6 K. VGesEBerlin 1901, 232—40. PM 1904, 
253—59. — 184) ArchFördNaturgMecklenburgs 1906. — 188) MVEHalle 1903. -— 
1«^ Glob. LXXXV, 1899, 194 f. — "7) Beiti-Geophys. 1903. Ref. Glob. 
LXXXIV, 1903, 163. — 188) Diss. Leipzig. Ref. GZ 1899, 50f. — "ö) Dias. 
Bern 1904. 78 S., 1 Taf., 2 K. — i«») MDÖAV 1899. Ref. GZ 1899, 476. — 
i»i) MNatnrfGesLuzem 1903/04, H. 4. — i»«) Glob. LXXXVH, 1905, 156f. — 
i»8) Genf 1906. — i") SchrVVerbrNatKenntnWien 1902, 125—48. — 186) Aroh, 
HydrobiolPlanktonkde 1906, 2. — 188) Glob. LXXXIII, 1903, 286f. — 
i*') Ebenda 21 — 23. — 188) Landeskundl. Forsch., hrsg. von der GGesMünchen 
1906, H. 1. — 199) WissVeröffVELeipzig 1901. 212 S., 8 Tai. JBerGGes. 
München 1900/01, 58—75. — 200) Qiob. LXXXVIII, 1905, 357—62. — 
291) AbhGGesWicn 1899, 77—90. 
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Q.Haber, Monogrmphifche Stadien im Qebiet der Montiggler Seen (Südti rol) *^' 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Biologie. 

BriÜsehe Inseln. Seit dem Jahre 1899 ist anter der Leitung Ton Sir 
John Murray and Laurence PuUar eine Untersnchnng der morphologischen, 
physikalischen und biologischen Verhältnisse der schottischen Gebirgsseen im 
Gange; besonders werden sehr zahlreiche Lotungen in den Seen ausgeführt» die 
geologische Geschichte der Seen erforscht, auch das Verhältnis yon Niederschlag 
und Abfluß bestimmt. Die Ergebnisse werden im Geographical Journal tmd 
im Scottish Geogr. Mag. unter dem Titel »Bathymetrical Survey of the Fresh- 
water Lochs of Scotland« veröffentlicht. Eine große Anzahl von vielfach aller- 
dings nar kleinen Seen ist bisher schon erforscht worden, und ein reiches 
Material zusammengetragen, das der systematischen Bearbeitung noch harrt. — 
T. J. Jehu, A bathymetrical and geological study of the Lakes of Snowdonia 
and Eastem Camarvonshire 2®^. — Leon W. Collet and F. T. N. Johnston, 
On the formation of certain lakes in the bighland '®^). — O. S. B. Howarth, 
Notes on an Irish loke distrikt^®^). 

Übriges Europa (ohne Bußland). J. Co reelle, La limnologie, Stades 
nouvelles sur les laos f ran^ais *o^. — La profondeur maximum des lacs de €V>me, 
Mezzola, Garlate, Olginate^®^. — G. Battista Treuer e Cesare Battisti, 
n lago di Terlago e i fenomeni carsici delle valli della Frieca, dell Deas e 
Dei Laghi^o^ (Monographie eines Karstsees im Gebiet der Etsch). — A. Gavazzi, 
Die Seen des Karstgebiets '^^. Sowohl die beständigen Seen wie die nur zeit* 
weise unter Wasser gesetzten Seebecken und Poljen sind in morphologischer 
und hydrographischer Beziehung untersucht. 

G. de Agostini, Sullo stato attuale degli studi batometrid dei ligni 
italiani siO). 

Auf das große, von der ungarischen geographischen Gesellschaft heraus- 
gegebene Werk über den Platten-(Balaton-)See ist in den vorhe^henden Ab- 
schnitten schon mehrfach hingewiesen worden. — L. v. L6czy, Über die Seen 
des Retyezätgebirges^i^). Von den 49 »Meeraugen« eines Teiles der Südkarpathen 
werden die beiden größten näher besprochen. 

Cvijiö gab einen Atlas der zehn großen Seen der Balkanhalbinsel her- 
aus ^i^. Die Karten sind in den Maßstäben 1:75000 und 1:100000 gehalten 
mit Isohypsenlinien und Profilen, sowie im Anhang graphischen Darstellungen 
der Durchsichtigkeitfl- und Temperaturverhältnisse. 

Das wenige, was wir über die mazedonischen Seen wissen, stellte Adolf 
Struck 2^^ zusammen. — K. Hassert^'^) veröffentlichte Tiefenkarten monte- 
negrinischer Seen: des Gomje Blato, des Bugomirsko Jezero und des Bivarao- 
sees. — A. Ischirkoff und C. Kaßner, Der Devnasee^'^). 

KarlAhlenius, Beiträge zur Kenntnis der Seenkettenregion in Schwedisob- 
Lappland *'•). 

Europäisches und asiatisches JRufiland. S. Tschulok, Das Seengebiet 
des nordwestlichen Rußland ^i^. — W. Leonoff, Über die Seenbecken der 
Flüsse Pra, Polja und Jalma im Gouvernement Bjäsan'^^. — Die neaestCD 
rassischen Seenforschungen in Westsibirien bespricht B. Adler 'i*); von be- 



w«) Diss. Zürich 1905. 180 S., 2 K. PM 1906, LB 105. — ««») TrESEdinb. 
XL, 1901/02, 419—67. — «M) PRSEdinb. XXVI, 1906, 107—16. — »») GJ 
XXV, 1905, 172—76. — «»«) KevG Febr. 1901. — ««') II PoHtecnico, Juni 
1899. — «0«) Tridentinum 1898, Nr. 122. PM 1899, LB 156. — ««•) Abb. 
GGesWien V, 1903/04, H. 2. 136 S., 15 Taf. — "«) AtÜ in. Congr. geogr. 
Ital. Florenz 1899. — ^^^) BullSHongrG 1904, 63. PM 1906, LB 106. — 
"«) Belgrad 1902. Ref. Glob. LXXXm, 1903, 244. — "») Glob. LXXXIII, 
1903, 213—19, 238—43. — "*) PM 1905, 203—06. — «>«) Ebenda 1906, 
37 f. — «1«) BuUGInstünivüpsala 1900/01, 28—80, 2 Taf. — «i») GZ 1903, 
266—84. — 21«) Ref. VhGGesBerlin 1899, 406. — "») Glob. LXXX, 1901, 
101—03. 
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sonderem Interesse sind die Ergebnisse der Erforschung des Qebiets der Sahtseeu 
Sseletj Dengis, Teke und Kysyl-Kak durch L. Berg, W. Jelpatewski, 
P. Ignatoff im Tenis-Kuigaldjinschen Becken südlich von Omsk. Die Seen 
werden als Beste des Tertiärmeeres betrachtet. — L. Berg, Hydrologische 
Untersuchungen im Aralsee im Sommer 1902 ''^. — A. Woeikow, Erforschung 
des Balkasch '^'). — L. S. Berg, Erforschung des Balchaschsees in Bussisoh- 
Zentralasien 2^^. — Derselbe, Über den See Issyk-Kul in dem russisch-zentral- 
asiatischen Grebiet Semirjetschensk'^'). — S. P. Perotoltsch^n, Der See 
KoB80gop34). ^ K. S. Jelpatjewskij, Der See Kossogol ^^S). — Die von 
1891 bis 1901 unter der Leitung von Th. K. Drischenko vorwiegend für die 
Zwecke der Schiffahrt durchgeführte Erforschung des Baikalsees '^^ erstreckte 
sich auf die genaue Aufnahme der Küsten, der Tiefenverhältnisse, Temperatur- 
verteilung, der erdmagnetischen und meteorologischen Verhältnisse. Die Ergeb- 
nisse sollen in Karten verschiedenen Maßstabs (eine Obersichtskarte in etwa 
1:750000, Spezialkarten in 1:250000 und 1:36000) veröffentlicht werden 
und sind zum Teil schon erschienen. — S. Ssowjetow, Nebel und Stürme 
am Baikalsee ^^^. 

Afrika, Nordamerika. Im Auftrag des franzönschen Kommandanten des 
Tsehadseegebiets hat Jean Tilho^^^ im April und Mai des Jahres 1904 den 
gegenwärtigen Zustand des Tschadsees erforscht und einen sehr interessanten 
Bericht darüber geliefert; auf die Frage, ob das Sinken des Seespiegels ein 
dauerndes oder nur periodisches ist, läßt er sich aber nicht ein. 

J. Parkinson, Some Lake Basins in Alberta (British Columbia) ^2^. — 
A. Oppel^^^ schildert, teilweise auf Qrund eigener Beisen, den Oberen See 
und seine Umgebung, besonders in wirtschaftsgeographischer Beziehung. — 
F. Wahnschaffe 2'^) gab eine DarsteUung der geologischen Geschichte des 
Großen Salzsees nach Gilbert. 

MiUeU und Südamerika, Das Projekt des Nikaragua-Kanals unter Be- 
nutzung des Nikaragua-Sees hat die Aufmerksamkeit auf die Wasserstands- 
schwankungen des letzteren gelenkt, die, nach den verschieden ausgefallenen 
Resultaten der Höhenbestimmung des Sees zu schließen, wahrscheinlich dort 
bestehen. Irgend etwas sicheres darüber, ob es sich um dauernde oder jährliche 
Änderungen des Wasserstands handelt, hat sich bei den mangelhaften hydro- 
graphischen und meteorologischen Vorarbeiten bisher aber nicht ergeben. An 
darauf bezüglichen Arbeiten sind zu nennen: A. Heilprin, The Nicaragua 
Canal in its geographical and geological relations ^32^. — Derselbe, The Shrinkage 
of Lake Nicaragua. A quostion of permanencj of the proposed Nicaragua 
Canal "»). — William E. Simmons, The Nicaragua Canal"*). 

Neveu-Lemaire, Untersuchungen des Titicacasees und des Poopo- 
seeB«5). __ A. F. Bandelier, The Basin of Lake Titicaca«»«). — J. B. Hatcher, 
The lake Systems of Southern Patagonia^^^. Nach H. sind die vielen, südlich 
von 45 Grad d. Br. im argentinisch-chilenischen Grenzgebiet liegenden Salzseen 
B^ktenseen. 

H. L. Crosthwait, A joumey to lake San Martin, Patagonia"^. 

«0) IswestijaKRussGGes. 1904, Lief. 3 (russ.). — «»i) PM 1903, 285. — 
«««) Glob. LXXXV, 1904, 66 f. — «^S) Zemlevedjenije 1904, H. 1 u. 2 (russ.). 
Ref. Glob. LXXXVI, 1904, 398. — «24) TrudyGesNaturfUnivKasan XXXVIII, 
H. 1 (russ.). — 226) Zemlevedjenije 1903, H. 4 (russ.). Ref. Glob. LXXXVI, 
1904, 379. — 22«) IswKRussGGes. 1902, 228—71 (russ.). PM 1904, LB 397. — 
227) ZGewk. VII, 1906, 242—46. — 228) LaQ 1906, 195—213. — 22J^ Qeol.« 
Mag. 1901, 97—101. — 280) Qiob. LXXXVIII, 1905, 227—33, 245—48, 
277—81, 297—304. — 281) Himmel und Erde 1905, 433—50. — 28^ bGS 
Philadelphia 1900, 87—107. PM 1900, LB 723. — 288) BGSPhiladelphia 
1900, 115—24. — 234) New York 1900. 335 S., 30 Abb. — 288) LaG Juni 
1904. — 286) SoottGMag. 1905, 582—91. — 287) AmGeologist 1901, Nr. 3. 
PM 1901, LB 566. — 288) gJ XXV, 1905, 286—91. 
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Eine Aufnahme der größeren NenseeUndischen Seen in topographiseher^ 
hydrographischer und geologiacber Beziehung hat im Jahre 1901 stattgefunden; 
Keith Lukas^'^ teüt die Ergebnisse mit. 

in. Tliessende Gtewässer. 

Während die Seenforschung ihre Fortschritte zum größten Teile 
der Tätigkeit von Privatpersonen verdankt, hat die große Bedeutung 
der Flüsse für Handel und Verkehr, für Fischerei und Landwirt- 
schaft, sowie die Notwendigkeit, Vorkehrungen gegen die Hochfluten 
zu treffen, in allen Kulturländern dazu geführt, daß der Staat selbst 
es sich angelegen sein läßt, die notwendigen Unterlagen für eine 
genaue Kenntnis aller Eigenschaften der Flüsse zu gewinnen. In 
den Veröffentlichungen der betreffenden Behörden (meist in Qrestalt 
von Jahrbüchern) ist ein gewaltiges Material an Wasserstandsbeob- 
achtungen, Wassermengen- und Gefällsmessungen usw. zusammen- 
getragen worden, das wissenschaftlicher Verwertung harrt; dazu 
kommen noch zahlreiche von den Behörden ausgeführte wissen- 
schaftliche Einzeluntersuchungen. Im folgenden sind die amtlichen 
Veröffentlichungen der einzelnen Länder zusammengestellt, soweit 
dies bisher möglich war. 

1, DetUsehes Reich, Die Stromgebiete des Deutschen Reiches, hydrographisch 
und orographisch dargestellt, mit beschreibendem Verzeichnis der deutschen 
Wasserstraßen. Bearbeitet im Kaiserl. Statistischen Amt. Statistik des Deutschen 
Beiches (N. F.) XXXIX, Berlin. Teil I, Gebiet der Ostsee, 1891; IIa, Gebiet 
der Elbe und der Kästenflüsse der Nordsee nördlich der Elbe, 1900; IIb, Ge> 
biet der Weser, 1901; Illa, Gebiet des Bhems, 1905; III b, Gebiet der Donau, 
1907. 

Baden. I. Jahresbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydro- 
graphie im Großherzogtum Baden mit den Wasserstandsaufzelchnungen am Rhein 
imd an seinen größeren Nebenflüssen. 4^, Karlsruhe, jährlich. II. Was$ier- 
standsbeobachtungen an den Hauptpegeln des Rheins und seiner größeren Neben- 
flüsse im Großherzogtum Baden. Jährlich. III. Beiträge zur Hydrog^phie des 
Großherzogtums Baden. Bisher 12 Hefte, in denen technische, meteorologische 
und gewässerkundliche Fragen behandelt werden. Für den Hydrologen sind 
daraus von Interesse: Heft 4, Die Flächeninhalte der Flußgebiete des Groß- 
herzogtums Baden. Mit einer hydrographischen Übersichtskarte. 1884. H. 6, 
Hydrographische und wasserwirtschaftliche Beschreibung des Flußgebiets der 
Hauensteiner Alb im südlichen Schwarzwald. Mit 3 Tafeln. 1889. H. 8, 
Die Wassermengen der fließenden G^ewässer im Großherzogtum Baden. 1893. 
H. 11, Die Ergebnisse einer hydrographischen Untersuchung über die Anlage 
von Stauweihem im Flußgebiet der Wiese. 1905. 

Bayern. Jahrbuch des Hydrotechnischen Bureaus, Abteilung der obersten 
Baubehörde im kgl. Staatsministerium des Innern. Jährlich ein Band, zuletzt 
erschien im Jahre 1906 der VII. Bd. für das Jahr 1905. Das Bureau besteht 
seit dem 18. Juni 1898. Den Inhalt der Jahrbücher bilden die Ergebnisse der 
Niederschlagsmessungen und der Wasserstandsbeobachtungen, sowie der Wasser- 
mengenmessungen ; letztere sollen künftig aber nur noch von 10 zu 10 Jahren 
veröffentlicht werden. Beigegeben sind jedem Jahrbuch eine Niederschlagskarte 
und graphische Darstellungen der Wasserstaadsbewegung. Neben den Jahr- 
büchern erscheinen noch »Abhandlungen des Hydrotechnischen Bureaus«, die 
bisher folgende Themata behandelten: Untersuchungen über das Verhalten der 

"») GJ Mai/Juni 1904. 
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WassenUnde und der Talsohle der oberen Donau im Kreise Sehwaben und 
Nenburg. — Untersuchungen über den Einfluß des Waldes auf den Grund- 
Wasserstand. — Das Pegnitzgebiet in bezug auf seinen Wasserhaushalt, II. Teil, 
Ausnutzung der Wasserkräfte ^3^*.. — Größte Regenfälle in Bayern und ihre Ver- 
wertung für Hochwasserberechnungen. Anhang hierzu : Dr. Waldemar Herbst, 
Ennittlung einer Beziehung zwischen der Niederschlagsmenge in einem Fluß- 
gebiet und der größtmöglichen Abflnßmenge in demselben. — Verzeichnis der 
Flächeninhalte der Bach- und Flußgebiete im Königreich Bayern. 1. bis 5. Heft 
enthaltend das bayerische Donaugebiet, 8. Heft enthaltend das bayerische Elbe- 
und Wesergebiet. — EIndlich wird noch ein Flußgebietsatlas herausgegeben, von 
dem bis 1906 7 Blätter erschienen sind. 

Elsaß-Lothringen. Wasserstandsbeobachtungen an den Pegeln des 
Rheins längs des Elsaß-Lothringischen Gebiets in den Jahren 1891 — 1900. — 
Wasserstandsbeobachtungen an den Hanptpegeln der 111 und ihrer Nebenflüsse, 
sowie der Mosel und der Saar in Elsaß-Lothringen in den Jahren 1891 — 1900. 
Znsammengestellt im Ministerium für Elsaß-Lothringen, Abteilung für Land- 
wirtschaft und öffentliche Arbeiten. Straßburg 1901. Die Wasserstandsbewegimg 
an einer Reihe von Pegeln ist graphisch dargestellt. Unter den gleichen Titeln 
eraoheinen auch jährliche Zusammenstellungen und halbjährliche graphische Dar- 
stellungen der Wasserstände. 

Hessen. Die Wasserstandsbewegungen des Rheins und seiner größeren 
Nebenflüsse im Großherzogtum Hessen in zehnjährigen Zeiträumen, 1851 — 1900. 
Nach den amtlichen Aufzeichnungen zusammengestellt im Großherzoglichen 
Ministerium der Finanzen, Abteilung für Bauwesen. Darmstadt 1894 — 1901. 
5 Bde. — Vom hydrographischen Bureau in Darmstadt werden ferner regel- 
mäßig (jährlich) herausgegeben : I. Tabellarische Übersicht der Wasserstände des 
Rheins, Mains, Neckars und der Lahn an den hier vorkommenden Pegeln; 
IL Bildliche Darstellung der Wasserstandsbeobachtungen an den Pegeln^ des 
Rheins und seiner größeren Nebenflüsse im Großherzogtum Hessen; III. Über- 
sicht der Beobachtungen an den hessischen meteorologischen Stationen und der 
Wasserstandsaufzeichnungen an einigen Hauptpegeln des Rheins und seiner 
größeren Nebenflüsse. 

Preußen. Von der Landesanstalt für Gewässerkunde im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten (bestehend seit 1. April 1900) werden herausgegeben: 
I. Jahrbuch für die Gewässerkunde Norddentschlands. Dasselbe bringt außer 
einer Jahresübersicht über die Witterungs- und Wasserstandsverhältnisse in den 
norddeutschen Stromgebieten Pegelbeobachtungen nebst Vergleichszahlen, Wasser- 
mengenmessungen und Spiegelgefälle-Aufnahmen. Je ein Heft betrifft das 
Memel-, Pregel- und Weichselgebiet, das Odergebiet, die Elbe, die Weser und 
Ems, den Rhein, das Küstengebiet der Ostsee und das der Nordsee. Bisher 
sind die Jahrbücher für die Abflußjahre (November bis Oktober) 1901, 1902 
und 1903 erschienen. II. Besondere Mitteilungen zum Jahrbuch für die Ge- 
wässerkunde Norddentschlands. Bisher erschienen Bd. 1, H. 1, enthaltend: 

1. H. Bindemann, Die Verwertung der Häufigkeitszahlen der Wasserstände; 

2. Heinrich Maan, Das Hochwasser vom August/ Sepsember 1813, seine Ur- 
sachen und sein Verlauf (auch als Diss. erschienen); 3. 0. Ruprecht, Die 
Anlage von Hochwasser-Sammelbecken im Okergebiet; 4. H. Keller, Nieder- 
schlag, Abfluß- und Verdunstung in Mitteleuropa; 5. Friedrich Vogel, Die 
Grund Wasserstandsbewegung in der Niederung der Parthe. Vgl. K. Fischer, 
Zum ersten Jahrgang des Jahrbuchs für die Gewässerkunde Norddeutschlands 
(GZ 1905, 114 — 18). — Derselbe, Jahrbuch für die Gewässerkunde Norddeutsch- 
lands. ZentralblBauv. 1905, 174f. — H. Gravelius in ZGewk. VII, 1905, 
37—40. 



289«) Vgl. H. Gravelius, Das Pegnitzgebiet. Wasserwirtschaftliche Be- 
merkungen. ZGewk. VII, 1905, 24—30. 
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Elbe. HydrologiBoher Jahresbericht von der Elbe. 1892 — 1901. Anf 
Qmnd des Beschlusses der technischen Vertreter der deutschen Elbuferstaaten 
vom 17. September 1891 bearbeitet yon der Kgl. Elbstrombanyerwaltiing. Magde- 
burg. — Gesamtinhaltsveraeichnis Magdeburg 1903. 

Außerdem sind aasführliche Monographien der norddeutschen Stromgebiete 
veröffentlicht worden, die neben einer allgemeinen Darstellung des Stromgebiets 
in geographischer, klimatologischer, geologischer und hsrdrographischer Beziehung 
und der wasserrechtlichen Verhältnisse Beschreibungen der einzelnen Teile der 
Stromgebiete und der Wasserläufe selbst sowie des Abflußvoiganges und der 
Wasserwirtschaft bringen. Von dem »Ausschuß zur Untersuchung der Waaser- 
verhältnisse in den der Überschwemmungsgefahr besonders ausgesetzten Flufi- 
gebieten c, aus dem die Landesanstalt für Gewässerkunde hervorgegangen ist, 
wurden die Werke über den Oderstrom (1896)''*^, den Memel-, Pxegel- und 
Weichselstrom (1899)''**) und die Weser und Ems (1901) herausgegeben ; die Elb- 
Strombauverwaltung veröffentlichte das Werk über die Elbe (1898); schon früher 
(1889) wurde, wie der Vollständigkeit halber angeführt sei, vom »Zcntralbureau 
für Meteorologie und Hydrographie im Großherzogtum Baden c ein ähnliches 
Werk über den Rheinstrom herausgegeben. 

Württemberg. I. Verwaltungsbericht der Kgl. Ministerialabteilung für 
den Straßen- und Wasserbau. 2. Abteilung: Wasserbauwesen. Die Berichte 
erscheinen nicht alljährlich, sondern es sind gewöhnlich mehrere Jahre zusanmien- 
gefaßt. Sie enthalten regelmäßig Aufzeichnungen über den flußbau, die Neckar- 
schiffahrt und die Flößerei, sowie Beschreibungen einzelner Flußgebiete in 
hydrographischer, wasserwirtschaftlicher und wasserrechtlioher Beziehung. Nach- 
dem in dem Bericht für das Bechnunssjahr vom 1. Februar 1893 bis dahin 
1895 (erschienen 1896) Neckar und Donau behandelt worden waren, wurden 
in dem Bericht für 1. Februar 1895 bis 1897 (erschienen 1899) Enz und 
Nagold, in dem für 1. Februar 1897 bis 1899 (erschienen 1901) Kocher und 
Jagst 3394)^ in dem für 1899 und 1900 (erschienen 1903) Tauber und Brenz, in 
dem für 1901 bis 1904 (erschienen 1907) Blau und Schmiech, Kinzig und 
Schiltach besprochen. Jedem Jahresbericht ist ein Band Anlagen beig^^ben, der 
graphische Darstellungen der Pegelstände in den Berichtsjahren, sowie solche zur 
Erläuterung der Flußbeschreibungen enthält. II. Wosserstandsbeobachtnngen an 
den württembergischen Pegelstationen. Veröffentlicht von dem hydrographischen 
Bureau der Kgl. Ministerialabteilung für den Straßen- und Wasserbau. 

f. Frankreich, Vom Minist^re des Travanx Publica in Paris werden jähr- 
lich herausgegeben: Observations sur les cours d'eau et la pluie oentralisdes. 
Femer: Resum6 des observations centralis§es par le Service hydrom^trique da 
basmn de la Seine. 

S, Italien. Die vom MInistero di ag^iooltura, industria e oommercio heraus- 
gegebenen Memorie illustrative della Carta idrografica d'Italia, von denen seit 
dem Jahre 1888 eine größere Zahl erschienen ist, bringen Angaben über die 
einzelnen Flüsse und ihre Gebiete nach folgender Anordnung des Stoffes: oro- 

2S9») Vgl. Karl Brämer, Die Oder und ihr Gebiet. ZPreußStatBur. 1899, 
13—60. Albreoht Penck, Der Oderstrom. GZ 1899, 19—47, 84—94.— 
23**) Als Ergänzung hierzu ist zu erwähnen: Hydrologische Mitteilung«! von 
dem MemeLstrome bis zum Jahre 1896. Bearb. von der Kgl. Beg. in Gum- 
binnen. Magdeburg 1900. 306 S., 55 Taf. Vgl. ferner: K. Fischer, Der 
Abflußvorgang der Ströme Memel, Pregel und Weichsel. Nach dem Memel-, 
Pregel- und Weichselwerk. Das Wetter 1900, 265—74; 1901, 16—20, 39—42, 
5b — 59, 78 — 86. J. Partsch, Memel-, Pregel- und Weichselstrom. Bericht 
über das große Werk des Hochwasserausschusses. PM 1901, 208 — 14. — 
239«^ Vgl. Jos. Biedel, Das Verhältnis zwischen Niederschlag und Abfluß. 
österrWsohrÖffenÜBaudienst 1902, 899—901, ein Aufsate, in dem die Angaben 
über Niederschlag und Abfluß in den Gebieten von Enz, Nagold, Kocher und 
Jagst zusanmien- und gegenübergestellt sind. 
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grtphische nnd geologische YerhflltDisse^ Hydrometrie und Pluviometrie, Gtofälls- 
rerhAtenisse, Wassermengen, Wasserkräfte, Quellen, Verhältnis Ton Niederschlag 
und Abfluß. 

4, Niederlande, L Yerzamelingstabel der waterhoogten (Sammeltafel der 
Wasserstände), n. Yerzamelingstabel der waterhoogten yolgens de bladen de 
itgistreerende peilachalen (Sammeltafel der Wasserstände nach den AufseidL- 
noagen der selbstregistrierenden Pegel). III. Bildliche Darstellung der Wasser- 
standsbeobachtnngen (jährlich 2 Hefte). Sämtlich herausgegeben von dem Bureau 
na den Algemeene Dienst von den Waterstaat in 's-Gravenhage. 

5, Österreieh-Ungam. Österreich. I. Jahrbuch des k. k. Hydrographi- 
sehen Zentralbureons. 4®, Wien. Die Jahrbucher — aht letztes erschien 1906 
das für das (büi^rliche) Jahr 1904 (XII. Jahrgang) — enthalten die Ergebnisse 
der 9 in den Osterreichischen, hydrographisch ergänzten Flußgebieten gepflogenen 
Niederschlags-, Wasserstands- nnd (Luft- und Wasser-) Temperaturbeobaohtungen«. 
Das ganze Gebiet wird in 14 Abteilongen behandelt: Donau — Maroh — Mur, 
Raab — Drau — Save — Bhein — Etsoh, Po und die venetianischen Küstenflüsse 
Brenta, Piave — Gewässer des Küstenlandes — Gewässer Dalmatiens — Elbe und 
Oder in Böhmen — Oder in Mähren und Schlesien — Weichsel — Dniestr, Dniepr — 
Sereih, Pruih. Für jedes Teilgebiet sind die oben aufgeführten Beobachtungen 
in einem Hefte vereinigt. Eine Obersichtskarte im Maßstab 1:750000, aus 
der die Niederschlagsverteilung des betreffenden Jahres sowie die Lage der 
Regen-, Schneepegel- und Pegelstationen ersichtlich ist, ist jedem Hefte bei- 
gegeben. In einem besonderen Hefte (allgemeiner Teil) wird eine Übersieht 
aber das ganze Stationsnetz gegeben. — II. Beiträge zur Hydrographie öster- 
reichsi Hivg. vom k. k. Hydrographischen Zentralbureau. Wien. Heft 1: 
Übersichtskarte der hydrographlMch ergänzten österreichischen Flußgebiete. Mit 
FUchenverzeichnis (1896); 2: Die Hoohwasserkatastrophe des Jahres 1897 in 
Österreich (1898); 3: Die hydrometrischen Erhebungen an der Donau nächst 
Wien im Jahre 1897 (1899); 4: Die Hochwasserkatastrophe des Jahres 1899 
im österreichischen Donaugebiet (1900); 5: Studie über den Einfluß einer 
eventuellen Eindämmung des Tullnerbeckens auf die Stromverhältnisse der 
Donau (1903); 6: Studie über den Einfluß einer eventuellen Eindämmung des 
Biarohfeldes auf die Stromverhältnisse der Donau (1903); 7: Das Traungebiet 
und die Yerwertung des Betentions Vermögens der Salzkammergutseen zur Milde- 
rung der Hochwassergefahren (1904); 8: Das Längenprofil des österreichischen 
Donftustroms nach dem Stande vom Jahre 1904 (1904). 

Kroatien. Die Bausekiion der Kgl. kroatisch-slavonisoh-dalmatinischen 
Landesregierung in Agram gibt in kroatischer Sprache jährliche Niederschlags- 
and Wastierstandäbeobachtungen heraus. 

Ungarn. I. A magyar ällam jelentlkenyebb foly6iban 6szlelt vizälläsok. 
A Dunäban, Tiszäban k» mell6kfoly6ikban, a Balaton es Fertö Tavakban s 
Tizvid^keiken ^szlelt vfzalläsok 6s czapad^kok. (Wasserstände der bedeutenderen 
Fluiüse Ungarns. Donau, Theiß und deren Nebenflüsse, Platten- und Neuttiedlcr- 
see und deren Einzugsgebiet, Wasseratände und Niedenchlagismengen.) Budapest. 
(Mit magyarischen Text.) 1906 erschien Bd. 20, enthaltend die Beobachtungen 
des Jahres 1905; diese Yeröffentlichung enthält nur Tabellen der Wasserstände, 
n. Vizrajzi £vköny vek (Hydrographisches Jahrbuch). Im Auftrag des Aokerbau- 
ministers hrsg. von Josef P§ch. Das Jahrbuch enthält außer Jahreftberichten (ge- 
wöhnlich sind mehrere Jahre zusammengefaßt) nnd Zusammenstellungen nenerschie- 
neuer Literatur auch Aufsätze hydrologischen und meteorologischen Inhalts ''*'). 

139«^ Ygl. über den hydrographischen Dienst in Ungarn auch die von 
Leopold Farag6 bei Gelegenheit der Pariser Weltausstellung herausgegebene 
Sammlung von Broschüren der direction nationale du service des eaux en Hongrie. 
Budapest 1900. Sowie der Aufsatz von H. Keller in ZentralblBauverw. 1901, 
121f.. 128 — 31. Femer: Eugene de Kvassay, L'influeuce des travaux de 
r^ulavisation sur le regime des oours d'eau en Hongrie. ZGewk. UI, 1900, 325 — 45. 

Geogr. Jahrbach XXX. 14 
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6. Bumänien. Starea udrometricS si agricolä a BomAniei. Hr^. yon 
St Hepites (Meteorologisches Institut in Budapest). Jfihrlich. 

7. Eußland, L Vom Ministerium der Verkehrswege sind eine Reihe yon 
Flnßkarten herausgegeben worden, und zwar: 1. der Sura zwischen Vassilsorak 
und Penza (Text 1889, Atlas 1888); 2. der Dwina zwischen der Witschegda- 
mündung und der Mündung ins Weiße Meer (Text 1889, Atlas 1888); 3. des 
Urnen-Sees, seiner Zuflüsse und seines Abflusses, des Volkhovfluases (1892); 
4. der Angara (Text 1894, Atlas 1893); 5. der Desna (1903); 6. der Tema 
Yon Tomsk bis zur Mündung (1906). — II. Beschreibung der russischen Flüsse 
und Geschichte der Verbesserung ihrer Schiffbarkeit. Hrsg. von der Verwaltung 
der inneren Wasserwege und Chausseen (russisch). Bisher sind ersciiienen: 
Lief. 1, Der Dnjestr (mit 7 Blatt Plänen, 1902); 2. Der Ob- Jenissei- Wasserweg 
und seine wirtschaftliche Bedeutung (1903); 5. Die Oka und der Wasserweg 
zwischen Moskau und Nischnij'Novgorod (1903); 6. Der nördliche Don und das 
Projekt seiner Kanalisierung (1904); 7. Wolga und Kama(Text und Atlas, 1906); 
10. Newa (1906); 19. Der mittlere Don zwischen Kasan und Katschalyk (1906). — 
in. Untersuchungen zu einer ei^änzenden Wasserversorgung der oberen Wolga. 
Bearbeitet von Ingenieur J. W. Buschmakin. Erster Teil (Text und Atlas) 1902. 
Zweiter und dritter Teil (Text und Atlas) 1904 (russisch). — IV. Ministeriam 
der Verkehrswege. Abteilung für Straßen und Wasserwege. Die Beobachtungen 
der hydrometrischen Stationen an den russischen Flüssen. Bisher erschienen: 
Die Wolga. Hydrometrische Station Samara, 1899, und hydrometrische Station 
Dubovka, 1902. Hrsg. von N. Kolomizow (russischer und französischer Text). 
Die Station Samara bestand vom Mai 1888 bis Oktober 1890, die Station 
Dubovka vom Oktober 1884 bis Dezember 1887. Die Messungseinrichtungen 
und -methoden werden beschrieben, die ermittelten Wassermengen, Geschwindig- 
keiten in verschiedenen Wasserticfen, die Ergebnisse von Messungen des Spic|;el- 
gefälls und die meteorologischen Beobachtungen sind tabellarisch zusanunengestellt 
und zahlreiche Tafeln beigegeben. 

8. Schweiz, I. Tabellarische Zusammenstellung der Hauptei^bnisse der 
schweizerischen hydrometrischen Beobachtungen. 1890, 1891, 1893, 1899, 1902. 
Dabei: Graphische Darstellungen der schweizerischen hydrometrisciien Beob- 
achtungen und der Lufttemperaturen und Niederschlagshöhen. 1901 — 04. — 
U. Graphische Darstellung der schweizerischen hydrometrischen Beobachtungen, 
sowie der Lufttemperaturen und Niederschlagshöhen. Bearb. und hrsg. von der 
hydrometrischen Abteilung des eidgen. Oberbauinspektorats. — III. Wasser- 
verhältnisse der Schweiz. Bheingebiet von den Quellen bis zur Taminamündang. 

1. Teil: Die Flächeninhalte der Einzugsgebiete, der Höhenstufengebiete von 
300 zu 300 m ü. d. M., der Felshänge, Wälder, Gletscher und Seen. 2. Teil: 
Die Pegelstationen hinsichtlich ihrer Anlage und Versicherung, sowie Darstellang 
der dazugehörenden Durchflußprofile und relativen Wasserspiegelgefäile. 3. Teil: 
Die Längenprofile der fließenden Gewässer. Bearb. u. hrsg. von der Hydro- 
metrischen Abteilung des Eidgen. Oberbauinspektorates. Bern 1896, 1901, 1904. 
3 Bde. Dasselbe, Bheingebiet von den Quellen bis zum Genfer See. 1. und 

2. Teil. Bern 1898. 1 Bd. Dasselbe, Beußgebiet von den Quellen bis zur 
Aare. 1. Teil: Die Pegdstationen, 2. Teil: Die Flächeninhalte der Einzugs- 
gebiete usw. Bern 1903, 1905. 2 Bde. 

9. Vereinigte Staaten, Seit dem Jahre 1896 sind vom United States 
Geological Survey, dem auch der hydrographische Dienst übertragen ist, unter 
dem Titel »Water Supply and Irrigation Papers« eine große Zahl wasserkond- 
lieber Einzelschriften herausgegeben worden, die hier nicht aufgezählt werden 
können; sie bringen Untersuchungen über alle Grebiete der Hydrographie. 

Das bewegte Wasser, 1. Zunächst sind einige Arbeiten zu- 
sammenfassenden Inhalts zu nennen. Einige »hydrologisch-topo- 
graphische Grundbegriffe« , besonders die Begriffe Abflußlinie und 
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Talweg, hat S. Günther 2*0) vom flächentheoretischen Standpunkt 
aus untersucht 

Den Talweg definiert er als die Linie, nach der alle Abflußlinien, in dem 
Bestreben, unter möglichst spitzem Winkel zusammenzutreffen, asymptotisöh 
konTcrgieren. 

Ferdinand Wang**i) behandelt in einem kleinen, zunächst 
für Forstleute bestimmten Werke in sehr klarer Weise die Gesetze 
der Bewegung des Wassers und der Geschiebe, die Berechnung 
der Abflußmengen und der Durchflußprofile. — Gaetano Crug- 
nola2*2) bespricht in einem Aufsatz »zur Dynamik des Flußbettes« 
Grandriß, Querschnitt, Gefälle usw. des Flußbettes und die darauf 
wirkenden Faktoren. 

2. Experimentelle Untersuchungen über die Natur der Wirbel 
des Flußwassers und die in ihnen auftretenden vertikalen und hori- 
zontalen Bewegungen beschreibt R. Hartmann 2*^), um dann prakti-^ 
sehe Folgerangen aus seinen Beobachtungen zu ziehen. — Die 
Wirkungsweise der Wasserwirbel bei der Erosion und deren Anteil 
an der Talbildung hat Jean Brunhes^**) an den Felsen des Nil- 
kataraktes bei Assuan mit ihren zahlreichen Stradellöchern genau 
studiert und an den Tälern der Schweiz weiter verfolgt. 

Als Schleifmittel dienen bei der Ausstrudelung der Löcher nicht größere 
Geschiebeblöcke (die nur in wenigen Fällen gefunden wurden und sich in den 
Strudellöchem passiv verhielten), sondern Sand. — Bernhard Brunhes und 
Jean Brunhes'^') haben die Ergebnisse der Untersuchungen über Wirbel- 
bewegungen, denen sie den stärksten Anteil an der austiefenden Wirkung des 
Flußwassers zuschreiben, dann zur Erklärung des Baerschen Gesetzes angewendet; 
die Verschiedenheit in der Stärke des Angriffs, den beide Flußufer erfahren, 
80U in erster Linie auf den Umstand zurückzuführen sein, daß die Wirbel- 
bewegungen des Flußwassers zumeist in dem der Bewegimg des Uhrzeigers ent- 
gegengesetzten Sinne erfolgen und die Wirbel auf der einen Seite eine erodierende, 
auf der andern eine ablagernde Wirkung ausübten. 

Auch A. L. Fahre 2*«) beschäftigte sich mit dem »Baerschen 
Gesetz«. 

Er wies nach, daß in der Gascogne den Hauptanteil an der Erscheinung, 
daß die Erosion in ungefähr meridional verlaufenden Flußtälem auf der einen 
Talseite viel stärker wirkt als auf der andern, die einseitige Bichtung der Begen- 
winde trägt, wodurch die Luvseite der Täler viel stärker angegriffen werde als 
die Leeseite. 

H. Engels ^^7) hat im Laboratorium wichtige Experimente an- 
gestellt über die Art und Weise, wie sich in einer geraden oder 
flach gekrümmten Flußstrecke mit beweglicher Sohle die Geschiebe- 
bänke fortschieben. 

Er hat besonders die Frage zu klären gesucht, ob eine Wanderung der 
Geschiebe von einem Flußufer zum andern quer über die Stromrinne hinüber 
stattfindet. Es ergab sich, daß vom Hochwasser die Geschiebe fortbewegt und 
beim Fallen des Wasserstandes in Bänken, die von einem Ufer zum andern 

«*0) SitzbAkMünchen XXXH, 1902, 17—38. — 241) Wien 1899. 99 S. — 
"«) ZGewk. IV, 1901/02, 268—304; V, 1902/03, 241—51. — «*») Ebenda 
V, 1902/03, 106—25. — «**) MfemSFribourgScNat. 1902, H. 4. 72 S. — 2") AnnG 
1904, 1—20. — 2*«) LaG 1903, 291—316. — 247) ZBauw. 1905, 663—79. 

14* 
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sohrSg verlaufen, wieder fallen gelaasen werden. In der Mitte der Gesdiiebe- 
bänke wird darauf der »Überschlage ausgewaschen. Eine Wanderung von 
Geschieben von einer Stromseite zur andern findet nur in unbedeutendem Maße 
an der flußabwärts gelegenen Seite der Bänke statt. 

T. S. Ellis^^ö) sucht an dem Beispiel englischer Flüsse zu 
zeigen, daß an geraden Elußstrecken die ersten Ansätze zur Bildung 
von Krümmungen an den Einmündungen der Nebenflüsse auftreten, 
daß also die Entwicklung der Serpentinen von hier ausgehe und 
letztere nicht schon an und für sich eine notwendige Eigenschaft 
der Flachlandflüsse darstellten. 

Die Bettausbildung, welche die Save in der jüngsten geologi- 
schen Vergangenheit erfahren hat und noch in der Gegenwart er- 
fährt, die Wanderungen der Flußkrümmungen, die üferabbrüche und 
Anlandungen bespricht Valentin Lapaine^*»). 

In einem weiteren Aufsatz behandelt er die Lage der flachsten und tiefsten 
Stellen des Flußbettes^ innerhalb der einzelnen Serpentinen. 

3. Exakte Untersuchungen über die Menge der von den Flüssen 
aus ihrem Einzugsgebiet entführten Bestandteile der Badenoberfläche 
lagen bisher nur in sehr geringem Umfang vor; es ist deshalb sehr 
zu begrüßen, daß die Schweizerische Naturforschende Gesellschaft 
auf Anregung von Brückner die Messung der Schlammführung 
des Rhone oberhalb seiner Einmündung in den Gtenfer See während 
eines ganzen Jahres (April 1904 bis März 1905) ermöglicht hat. 
Erich Uetrecht, der mit der Durchführung der Untersuchung 
betraut war, hat darüber einen ausführlichen Bericht ^ßO) veröffentlicht. 

Er beschreibt darin die Messungen der Durchflußmenge, der Wasserstfinde 
und der Sedimentführung (außer den Sinkstoffen wurden natürlich auch die im 
Wasser gelösten Stoffe berücksichtigt). Es besteht eine tägliche und eine jähr- 
liche Periode der Sedimentführung. Als Endresultat ergibt sich, daß während 
des BeobachtungHJahres die Menge der durch den Fluß aus dem Einzugsgebiet 
herausigeführten Stoffe 288 cbm auf den qkm oder einer Oberflächenschicht von 
0,2S8 mm Stärke entspricht. 

Leon J. Cole^ßi) wies darauf hin, daß der St. Clair River, ob- 
gleich er den Ausfluß des Huronsees bildet und bei seinem Aus- 
tritt aus diesem keine nennenswerten Mengen von Sinkstoffen führt, 
doch ein Delta bildet; das Material zu dessen Aufbau rührt aus 
Uferabbrüchen her. 

Oeschwindigkeitsformeln, Zur Aufstellung möglichst allgemein- 
gültiger Geschwindigkeitsformeln, die für die umständlichen Wasser- 
mengenmessungen einen Ersatz bieten sollen, werden immer neue 
Versuche gemacht. Aus den letzten Jahren sind die folgenden zu 
erwähnen: Richard Siedek^ßS) sucht den Begriff des »Normal- 
gewässers« festzulegen, bei dem die Form des Profils (Breite und 
Tiefe) und die Größe des Gefälles in einem bestimmten Verhältnis 
zueinander stehen. 



2*8) GeolMag. 1903, 350—54. — 2*») ÖsterrWschrÖffentlBaudienst 1904, 
351—54. — 260) ZGewk. VU, 1906, 257—320. — 2") GeolSurvMichigan 1903. 
28Ö S., 4 K. — 252) ZÖsterrlngArchVer. 1902, H. 8. 
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Er stellt weiter 2^3) für diese normalen FluBläufe eine Geschwindigkeits- 
formel auf und überträgt diese dann, unter Außerachtlassung des Baubigkeits- 
koeffizienten, auf die natürlicben Wasserläufe, indem er neue Koeffizienten hin- 
zufügt für die von den »normalen« abweichenden Querschnitts- und Gefäll- 
▼erhältnisse und bewegten Wassermassen. Seine Formel erhält infolgedessen 
eine ziemlich komplizierte Gestalt. In einer späteren Untersuchung ^^^) hat 
Siedek seine Formel auch für kleine Wasserläufe nutzbar zu machen gesucht, 
und femer*'*) die Werte berechnet, die das »Normalprofil« je nach der Wasser- 
menge, der Geschiebeführung und dem Gefälle annehmen muß. 

Eine neue Geschwindigkeitsformel stellte auch Joh. Her- 
manek256) auf. 

In dieser tritt neben der mittleren Tiefe des Messungsprofils und der Größe 
des Gefälles nur eine einzige Konstante auf, die für yerschiedene Größen der 
mittleren Profiltiefe verschiedene Werte annimmt, von der Größe des Gefälles 
aber unabhängig sein soll. Hermanek erhält so drei verschiedene Ausdrücke 
für seine Formel, je nachdem die Wassertiefe kleiner als 1,5m, zwischen 1,5 
und 6 m oder größer als 6 m int. H. Gravelius^'^), der die Formeln an 
einer Reihe von Beispielen durch Messung ermittelter Geschwindigkeiten nach- 
geprüft hat, fand aber ziemlich bedeutende Unterschiede zwischen den gemessenen 
und den berechneten Werten. 

Maximilian Matakiewicz^^^) versuchte, aus den Ergebnissen 
von Geschwindigkeitsmessungen an Flußstrecken mit gleichmäßigem 
Spi^elgefälle und gleichmäßiger Wasserbewegung, die in der Hagen- 
sehen Formel V = k I"* T" vorkommenden Konstanten ä, m und n 
für verschiedene Werte des Gefälles / und der mittleren Profiltiefe 
T ein für allemal zu berechnen. 

Einen Überblick über die verschiedenen Abflußformeln gab 
Heinrich Walter^»»). W. Plenkner^eo) gibt Hinweise zur Aus- 
wahl der für eine bestimmte Flußstrecke nach deren lokalen Eigen- 
heiten am meisten geeignete Geschwindigkeitsformel. R. Seifert^ei) 
bespricht die in den Vereinigten Staaten üblichen Methoden zur 
Wassermengen- bzw. Geschwindigkeitsmessung und einige Erfah- 
rungen, die man dort über unregelmäßige Schwankimgen in der 
Wassergeschwindigkeit (Pulsationen) gemacht hat. Gleichfalls in 
Nordamerika angestellte Versuche hat E. Krüger 262) nachgeprüft. 

Er fand die dort gemachte Erfahrung bestätigt, daß sich der der mittleren 
Geschwindigkeit in einer Lotrechten oder in einem ganzen Meßprofil am nächsten 
kommende Wert in etwa 0,6 m der Tiefe findet. 

Wasserhcmshalt der Flüsse, Die Beziehungen zwischen der 
mittleren Abflußmenge eines Zeitraums und der Abflußmenge, die 
dem Mittelwasser desselben Zeitraums entspricht, sind von Herm. 
Bindemann263) öowie H. Gravelius^«*) untersucht worden. — 

25») Ebenda 1901, H. 22, 23, 26. Vgl. H. Gravelius in ZGewk. IV, 
1901/02, 165—69. — «") 8.-A. ZÖsterrIngArchVer. 1903. 40 S. — «««) Ebenda 
1905, 61—73, 77—84. — ««) Ebenda 237—43. — "7) ZGewk. VII, 1905, 
87—90. — 25») ÖsterrWschrÖffentlBaudienst 1905, 767—74. — «*») ZGewk. V, 
1902/03, 65—105. — »«O) ÖsterrWschrÖffentlBaudienst 1906, 629—36. — 
*") ZentralblBauverw. 1906, 81-«-83. — ««2) Ebenda 276. — s««) Ebenda 
1898, 638f.; 1901, 273—75. Vgl. auch ÖsterrWschrÖffenÜBandienst 1904, 
157—61, und Karl Fischer, ebenda, H. 21. — ««*) ZGewk. III, 1900, 212—19. 
ZentralblBauyerw. 1901, 369f. 
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E. WollDy2<^^) hat üntersuchangen über den Einfluß der Pflanzen- 
decke auf den Abfluß der Flüsse angestellt. 

Em solcher Einfliiß findet einmal »tatt auf dem Umwe^i^ über das Onmd- 
wasser, namentlich dem Nadelwaldboden wird nach Wollnys Untersuchungen 
in seinen oberen Schichten durch die Bäume Feuchtigkeit entzogen, sodaß er 
bei starken Niederschlägen stärker aufnahmefähig ist als das Freiland nnd des- 
halb mildernd auf die Hochwa^sererscheinungen einwirkt. Aber auch die ober- 
irdische Wasserabfuhr wird durch die Pflanzendecke des Bodens, namentlich 
wieder die Waldungen, Tcrlangsamt und durch den Wasserverbrauch der Pflanzen 
vermindert. Die Pflanzenbedeckung des Bodens wirkt so regelnd und aus- 
gleichend auf die Wasserführung der Flüsse ein; daneben vermindert sie auch 
die Abschwemmung von Bodenteilen an Abhängen durch die Niederschläge, 
und zwar wirkt eine Grasnarbe in dieser Beziehung ebenso günstig wie die 
Bewaldung, sodaß die Wirkung auf die Geschiebeführnng noch größer zu sein 
scheint wie auf den Abflußvorgang. 

Mit den Abflußverhältnissen hängt auch die Dichte des floß- 
netzes zusammen, die zuerst L. Neu mann ^^^) für einen Teil des 
Schwarz Waldes — Einzugsgebiet der Donau bis Immendingen — 
behandelt und als die Oesamtlänge aller Wasserläufe auf der 
Flacheneinheit (1 qkm) definiert hat. 

Neumann fand, daß die Flußdichte abhängt: 1. von den Niederschlags- 
verhältnissen, und zwar sowohl von der Höhe des Jahresniederschlags wie der 
größten Tagesniederschläge ; 2. von der Durchlässigkeit des Bodens; 3. von der 
Dauer der Schneedecke, den Neigungsverhältnissen des Gebiets, der Pflanzen- 
bedeckung usw. 

Für eine größere Anzahl (insgesamt 75) Alpenbäche des Adda- 
gebiets im Veltlin hat C. Valentini^CT) die Niedrigwassermengen, 
d. h. die geringsten sekundlichen Abflußmengen, mit denen eine 
geplante industrielle Ausnutzung zu rechnen hätte, ermittelt. — 
Hans Heß^^^) hat auf G^rund von Messimgen des eidgenössischen 
hydrographischen Bureaus an einer Reihe von Gletscherbächen die 
Bedingungen untersucht, von denen die winterliche Wasserführung 
der Gletscherbäche abhängt. 

Er gelangt zu der Annahme, daß die von der mit Gletschereis oder tiefem 
Schnee bedeckten Flächeneinheit gelieferte Abflußmenge überall dieselbe sei, 
da sie im Winter allein von dem Einflüsse der Erdwärme herrühre. Die Ver- 
schiedenheilen in der verhältnismäßigen Wasserführung der Gletscherbäche wären 
dann ausschließlich auf die Eigenheiten der untersten Teile ihrer Einzugsgebiete 
zurückzuführen, in denen die Schwankungen der Lufttemperatur sich noch im 
Boden selbst bemerkbar machen können. 

Gaudenzio Fantoli^es) hat den Einfluß der Gletscher auf 
den Wasserhaushalt der Zuflüsse des Langen- und des Comersees 
untersucht. 

Niederschlag und Abfluß. Willi üle^^O) iiat seine frühere 
Untersuchung über das Verhältnis von Niederschlag und Abfluß 

265) YjschrBayerLandwirtschaftsrats 1900, H. 3. Auszug MetZ 1900, 491 
bis 504. ZGewk. III, 1900, 345—62. — 266) BeitrGeophys. IV, 1900, 219—40. — 
267) ZGewk. II, 1899, 3 15 f. — 268) pM 1906, 59—64. — 269) u Politecnioo 
1902. 58 S., 1 Taf. Auszug ZGewk. V, 1902/03, 321—40 (H. Gravelius). — 
2'0) ForsehLandesVolkskde XIV, H. 5, 1903. 82 S. ZGesE 1903, 280—98. 
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im Saalegebiet auf einen zwanzigjährigen Zeitraum ausgedehnt, für 
dessen einzelne Monate das AbfluBverhältnis berechnet ist. 

Aas den Andemngen des Abflusses, die im Saalegebiet mit dem Wechsel 
der Niederschlagsmengen auftreten, sucht Ule dann G^etzm&ßigkeiten über die 
Veränderungen der Abflußhöhen mit wechselnden Niederschlagshöhen in ganz 
Mitteleuropa, soweit es in den für die Abflußverhältnisse in Betracht kommenden 
Faktoren dem Saalegebiet ähnelt, abzuleiten. — Gegenüber den Ausführungen 
Ules wies Paul Schreiber ^7^) darauf hin, daß die Beziehungen zwischen 
Niederschlag und Abfluß in einem Gebiet von der Größe Mitteleuropas nicht 
so eiufach seien, daß sie durch eine einzelne Kurve ausgedrückt werden könnten ; 
djusn sei vielmehr nur eine Kurvenschar verwendbar, — ein Gedanke, den später 
H. Keller in seiner bereits oben (S. 185) besprochenen Arbeit über Nieder- 
schlag, Abfluß und Verdunstung in Mitteleuropa ^7^, wieder aufgenommen und 
weiter ausgeführt hat. 

E. Oppokow273) ißt durch eine vergleichende Untersuchung 
der Abflußverhältnisse im Gebiet des oberen Dnjepr (für einen 
25 jährigen Zeitraum) und der böhmischen Elbe zu der Überzeugung 
gelangt, daß von ausschlaggebendem Einfluß auf die Abflußschwan- 
kangen die Niederschlagsschwankungen seien, denen gegenüber die 
örtlichen Verhältnisse der Bewaldung, der Bodenbenutzung usw. 
and die in dieser Richtung eintretenden Änderungen ganz zurück- 
traten, sodaß der Abfluß also hauptsächlich einen klimatischen Yor- 
gang darstellte. 

Der unterschied zwischen Niederschlag und Abfluß entspreche nur im 
langjährigen Durchschnitt dem Verlust durch Verdunstung usw., innerhalb des 
Abflußjahres aber und von einem Jahre zum anderen spiele die Aufspeicherung 
von Feuchtigkeit im Boden und deren Wiederabgabe vielfach eine große Rolle, 
wenigstens trete sie im Gebiet des Dnjepr in ähnlicher Weise auf, wie Penck 
dies für Böhmen nachgewiesen hat. 

Im folgenden sind die Ermittlungen des Abflußverhältnisses für 
Emzelflußgebiete, die in den letzten Jahren veröffentlicht worden 
sind, zusammengestellt: 

Zur Gewinnung von Grundlagen für das Projekt einer Talsperre bei Mark- 
lissa sind für einen anderthalbjährigen Zeitraum die Tagesmengen des Nieder- 
schlags im Einzugsgebiet und der Abflußmengen des Qaeis bei Marklissa er- 
mittelt und verglichen worden, worüber Bachmann^^^) berichtet. — Albert 
Schmidt ^^^) hat für das Wuppergebiet für einen 20 jährigen Zeitraum die 
Niederschlags- und Abflußmengen miteinander verglichen; für vier Hochfluten 
ist das Abfluß Verhältnis besonders berechnet. — H. Keller^^^ macht Angaben 
über den Wasserhaushalt des Emschei^gebiets, der durch künstliche, zu Industrie- 
Zwecken herbeigeführte Eingriffe besonders verwickelt ist. — Auch die Fluß- 
beschxeibungen in den oben (S. 208) erwähnten Württembergischen Yerwaltungs- 
berichten enthalten Angaben über die Abflußverhältnisse, die von Jos. Biedel^^^ 
zusammengestellt sind. — J. Epper''^^ hat überschlägliche Ermittlungen an- 
gestellt über die Abflußverhältnisse eines Teiles des Einzugsgebiets der Sihl 
(Nebenfluß der Limmat). — Emil G roh mann 279) berechnete das Abfluß- 



271) Metz 1904, 441--52. — 272) JbGewkNordd., bes. Mitt., I, 4, BerHn 
1906. 43 S., 2 Taf. GZ 1906, 611—30, 682-99. — 273) ZGewk. V, 1902/03, 
340—65; VI, 1903/04, 1—23, 156—75, 354—64. — 274)ZBauw. 1903, 650-58, 
2 Taf. — 275) Lennep 1902. 48 S., graph. Darst. — 276) ZentralblBauverw. 
1904, 127— 30. — 277) s. Anm. 239a. — 278) zörfch 1904. 48 S., 2 Taf. — 
27») ZÖsterrIngArchV 1904, 97—108, 113—28. 
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yerhAltniB für die Wsetiner Beo£wa bis Wsetin ffir einen 7 jfihrigen Zeitranm. — 
Biohard Marek'^^ hat eine Bilanz des Wasserhanshalts des Margebiets auf- 
znstellen yersucht im Anschluß an Pencks Untersnchangen über Verdunstang 
nnd Abflnß von größeren Landflftchen. — Die Abfloß Verhältnisse der Theiß 
hat Paul ynjeviö»^) für drei Stellen des Flnßlanfs: beim Aastritt aas dem 
Gebirge, am lÜttellauf and an der oberen Grenze des Donaarückstaaes unter- 
sacht, den Wasserhaushalt des Dalelfgebiets in Mittelschweden Axel WalUn*^^, 
beide unter Berücksichtigung nicht nur der klimatischen, sondern auch der 
geologischen und morphologischen Verhältnisse der Einzugsgebiete. 

Henry L. Abbot hat für zwei Punkte des Chagresflusses (Landenge von 
Panama) das Abfluß Verhältnis auf Grund mehrjähriger Messungen ermittelt*'^ 
nnd bei der Untersuchung der jährlichen Periode des Abflußverhältnisses eine 
sehr bedeutende Grundwasserstpeisung festgestellt ^b^). — Norman Lookyer 
nnd W. J. S. Lockyer'^^) untersuchten für einen etwa 45 jährigen Zeittaum 
die Beziehungen zwischen den Wasserstandsschwankungen der Themse nod den 
Niederschlags- nnd Lnftdruckschwanknngen der Umgebung. 

H(xikioas8ercr8cheinungen, 
Arbeiten allgemeineren InkaUs, Adolf Specht^sß) hat die in 
Bayern während eines fünfjährigen Zeitraums beobachteten starken 
Begen&lle von mehr als 28 Minuten Dauer nach den Beziehungen 
zwischen Regendauer, Regenstärke und Ausdehnung des Kegen- 
gebiets untersucht und mit Hilfe der gefundenen Beziehungen 
Schlüsse auf die durchschnittliche Einwirkung starker Regenfälle 
auf die Hochwassererscheinungen in kleinen wie in ausgedehnteren 
Flußgebieten hergeleitet. — Waldemar Herbst287) suchte das Ver- 
hältnis der Niederschlagsmenge in einem Flußgebiet und der größt- 
möglichen Abflußmenge aus ihm auf theoretischen Wege zu ermitteln. 

Zunächst wird für eine dem Einzugsgebiet nach Größe, Neigung und Mittel- 
höhe entsprechende rechteckige Ebene den Verlauf des AbfLosses bei gegebenen 
NicderschlagsverhSltnissen vermittelt, die Ergebnisse dann auf die Natur an- 
gewendet und für die für ein Flußgebiet ungünstigste Regendichte und die größte 
bei einer gegebenen Regenhöhe mögliche Abflußmenge Formeln aufgesteUt. 

Ed. Maillet^öö) sucht Beziehungen herzuleiten zwischen den 
Höhen der Platzregen im Einzugsgebiet des Grand Morin, eines 
Nebenflusses der Marne, und den Scheitelhöhen der Hochfluten 
dieses Flusses. 

Derselbe Forscher 2^*) findet für das Gebiet der Seine und ihrer größeren 
Nebenflüsse sowie der Loire, daß nach nassen Sommern im darauffolgenden 
Winter bei stärkerem Regen der Boden sich leichter und rascher mit Feuchtig- 
keit sättigt als nach trockenen Sommern, und daß für die auf nasse Sommer 
folgenden Winter die Wahrscheinlichkeit des Eintritts von Hochwa^em deshalb 
größer ist als für solche, die auf trockene Sommer folgen. — Ähnliche Be- 
ziehungen ergeben sich^®^ zwischen der Höhe der Sommerregen und den 
höchsten Winterwasserständen zu Paris. 



"0) MNatVSteiermark 1900, 3—57. — 28i) GAbh. VU, H. 4, 1906. 
76 S., 3 Taf. — 282) BGeolInstüpsala VIII, 1906, Nr. 1. — »8») MWR XXVH, 
1899, 541—43. — "4) mWR XXXII, 1904, 57—65. — «") PRS LXXVI, 
1905, 494—506. Nat. LXXII, 1905, 178—80. — «86) AbhBayerHydrotechnBiir. 
1905. 31 S., 1 Taf. — 287) Ebenda, Anhang, sowie Diss. Teehn. Hoohsohnle 
München 1905. 32 S., 2 Taf. — «88) AnnSMfetFr. 1901, 275—83. — "») CR 
CXLII, 1906, 1111—13. Ann. des ponts et chauss. 1906, 3. trim. 53—72. — 
2»«) AnnSMfetFr. 1906, 276 f. 
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Theodor Fawlik^®^) versucht, gesetzmäßige Änderungen in 
der Gesamtabflußmasse (und der größten sekundlichen Abflußmenge) 
der Hochwasser mit zunehmender Gesamtniederschlagsmasse zu 
finden und damit ein Verfahren zu gewinnen, um für besonders 
große Hochwasser, bei denen nur die Niederschlagsmasse bekannt 
ist, die gesamte Abflußmasse und grOßte sekundliche Abtlußmenge 
schätzungsweise zu bestimmen. 

Edward A. Evans 2*2) entwickelt für den James River die 
Beziehungen zwischen Niederschlägen und Hochwasserständen. — 
Edmont Maillet^os) sucht das Sinken der Wasserstände nach 
Beendigung einer Begenperiode mathematisch (durch eine Exponential- 
funktion) auszudrücken. — Derselbe 29^) untersucht die Beziehungen 
zwischen der Höhe der Flutscheitel und ihrer Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit in der Seine und ihren Nebenflüssen. — C. Eaß- 
ner296) und Wilhelm Krebses«) beschäftigen sich mit den mete- 
orologischen Ursachen für die starken Niederschläge und Sommer- 
hochwasser in den mitteleuropäischen Gebirgen, namentlich den 
Sudeten. 

KaßDer hat die Luftdruokyerteilung zu Ende Juli 1897, als die Hochwasser- 
katastrophe in Schlesien und Österreich stattfand, für kurze zeitliche Zwischen- 
räume an der Erdoberfläche und in 2500 m Höhe genau dargestellt, ohne in 
dem Isobarenverlauf besondere Eigentümlichkeiten feststellen zu können, die 
als Ursache der starken Niederschläge angesprochen werden könnten. — Krebs 
glaubt die Gebiete wolkenbruchartiger Regen als Interferenzstellen von Binnen 
niedrigen Druckes erklären zu können. 

In der erweiterten Bearbeitung eines auf der Naturforscher- 
Versammlung in Kassel 1903 gehaltenen Vortrags hat Hermann 
Keller 297) einen Überblick über die Hochwassererscheinungen an 
den deutschen Strömen gegeben: 

Er beschreibt ihren Verlauf nach ihrer Gestaltung, dem Wechsel ihres 
Masseninhalts und ihrem Fortschreiten, ihre Verteilung auf die Jahreszeiten^ 
auf die einzelnen Stromgebiete und ihre Abschnitte, ihre Zusammenhänge mit 
den Niederschlagsyerhältnissen. 

Babinet298) gibt eine Übersicht über die Hochwasserforschung 
in Frankreich mit zahlreichen Literaturnachweisen. — Hensel^»«), 
Über Hochwässer, deren Ursache und Verhütung. 

HochwcLsserverhäUnisse einzelner Flußgebiete, M. v. Tein^^®) 
hat die Untersuchungen über die Hochwasser Verhältnisse des Main- 
und Moselgebiets, die er im Auftrag des Zentralbureaus für Mete- 
orologie und Hydrographie im Großherzogtum Baden ausgeführt hat. 



«•!) ÖsterrWschröffentlBaudienst 1905, 214—22, 229—36. — 292) mWR 
XXXn, 1904, 67—70. — "3) CR CXXXVUI, 1904, 1030—32. — 2»*) AnnS 
MfetFr. 1904, 229—33. — 296) ZBauw. 1901, 453—66. — «»«) ArchDSeew. 
1900, Nr. 6. — 2»^ Jena 1904. 104 S. — 298) ^nn. des ponts et chanss. 
1903, 2. trim., 222—25. — 299) München 1900. 27 S. Ref. ZGewk. lU, 
1900, 256 f. — '^^ Ei^bnisse der Untersuchung der Hoohwasserverhältnisse 
im deutschen Rheingebiet. 6. H., Das Maingebiet. Berlin 1901. 7. H., Das 
Moselgebiet. Berlin 1905. Bearb. von M. y. Tein. 
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ZU DarsteUungen des gesamten Wasserhaushalts dieser Flüsse aus- 
gedehnt. 

Es werden zanftohst die Beziehungen zwischen Niederschlag, Verdunstung, 
Aufspeicherung und Abfluß im Kreislauf des Jahres, dann kürzere Beharrungs- 
perioden der Wasserstande und die zp ihrer Erhaltung notwendigen Nieder- 
schlagshöhen und schließlich die Beziehungen zwischen Niederschlagsmengen 
und Hochfluten und die Einwirkungen der Flutwellen der Nebenflüsse auf die 
des Hauptflusses behandelt. 

Die »Hochwassermeldeordnung für die Oder und ihre Neben- 
flüsse« ^^^i) enthält zahlreiches Material an Wasserständen während 
einer Reihe von Hochwassem seit 1890, sowie graphische Dar- 
stellungen der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Hochwasserwellen 
und der Beziehungen zwischen den Hochwasserständen in den 
Nebenflüssen und denen in der Oder selbst — Ein gleichMls 
vorwiegend praktische Verhältnisse — die Hochwasservoraussage — 
behandelnder Aufsatz von Georges Lemoine802) über die Hydro- 
logie des Beckens der Adour bringt auch Beschreibungen der Hoch- 
wässer selbst und der sie verursachenden meteorologischen Ver- 
hältnisse. — Eine Darstellung der Hochwasserverhältnisse des 
Ard^chegebiets veröffentlichte Delemer^os), — Mit den Hochfluten 
der Saöne beschäftigt sich ein Aufsatz von H. Tavernierso*)^ »;ßtude 
hydrologique sur le bassin de la Saöne. 

An Untersuehtmgen über einzelne Hochfluten sind die folgenden 

anzuführen : 

Mit großer Mühe, aber auch überraschendem Erfolg hat Heinrich Mann ^^^) 
aUe noch zu erlangenden Angaben über das Hochwasser von August bis Sep- 
tember 1813 im Oder-, Weichsel-, Elbe- und Donaugebiet zusammengetragen 
und daraus ein Bild des Hochwasserverlaufs, seiner Wirkungen und der meteoro- 
logischen Verhältnisse, die es verursachten, entworfen. — ü. Huber'^®) ver- 
öffentlicht Angaben über die Niederschlags- und Abflußmassep im Quellgebiet 
der Lausitzer Neiße (bis Reichenberg) bei dem Wolkenbruch vom 29. bis 
30. Juli 1897. — Das österreichische hydrographbche Zentralbureau 'ö') gab 
eine umfassende Darstellung der Hochwasserkatastrophe des Jahres 1899 im 
österreichischen Donaugebiet heraus, die auch eine Untersuchung über die 
meteorologischen Verhältnisse enthält. — B. Billwiller^®^, Starke Begenffille 
and Hochwasser in der Südschweiz vom 21. bis 28. August 1900. — H. Keller'®^, 
Die Hochflut vom Juli 1903 und die Hochwasserverhältnisse im Oderstrom- 
gebiet. — Derselbe 310) , Die Hochflut in der Oder vom Juli 1903, ihre Ur- 
sachen und die Abwehr der Hochwassergefahren. — Karl Fisch er ^^i), Ent- 
stehung und Verlauf des Oderhochwassers im Juli 1903. — Die Hochwasser- 
katastrophe vom Juli 1903 in (Österreichisch) Schlesien ''läj, — ^ Pokorny'i'), 
Die Hoch Wasserkatastrophe im September 1903 in Salzburg. — Wilhelm 



801) 2. Aufl., Breslau 1900. 327 S., 3 Taf. Mehrere Nachträge. — 
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Kreha*^^), Die Hochwasser des verflossenen Jahrgangs (1903) in meteorologi- 
scher Beziehung. 

In den von Edmont Maillet im Annnaire de la 80ci6t6 m§t4orol. de la 
Fnmoe veröffentlichten Übersichten über die Tätigkeit des hydrometrischen 
Dienstes im Seinegebiet werden aach die Hochfluten und die sie verursachenden 
R^nfluten besprochen. — Ed. Maillet, Les crues en 1903 sur la Seine, la 
Saöne, le Bhöne et le Bhin 3^^). — Derselbe, Sur la crue de la Seine en f^vrier 
1904 '^•). — Derselbe, Sur la crue de la Seine en ffeviier-mars 1906'*^. — 
Georges Lemoine^^^) behandelt die Hochwasser der Dordogne und die Eigen- 
heiten ihres Einzugsgebiets, soweit sie auf die Gestaltung der Flutwellen ein- 
wirken. — G. P. Grimaldi'**), Der Wolkenbruch vom September 1902 in 
Sizilien und die Überschwemmung von Modica. 

Grandjean**^, Observations sur les crues du Niger. — Floods in thc 
Mississippi 321). — W. H. Alezander, Becent floods in the Rio Grande Yal' 
leySSS^. — J. M. Chine, Special report on the floods in the CJolorado Valley, 
Texas, April 7 to 17, 1900, and other floods during the same period^^^. — 
Derselbe 32^) , Special report on the flood in the Brazos Biver valley, Texas, 
Jone 27 to July 15, 1899, with notes of previous overflows of the Brazos. — 
F. H. Brandenburg'26)^ Xhe floods in the southeastem (Colorado.' — E. A. 
Evans 52*), Freshets in James Biver, Va. — J. B. Sloan'^T)^ The great floods 
of September in New Mexico. 

Temperatur des Flußwassers. E. v. Kutschig ^28) veröffentlicht 
die Besultate von Messungen der Temperatur des Eibwassers bei 
Aussig in den Jahren 1898 und 1899. — A. Stolberg329) be- 
handelt das Yerhalten der Rheintemperaturen in den Jahren 1895 
bis 1900 nach den Aufzeichnungen der Stationen Hüningen, Alt- 
breisach, Kehl und Lauterburger Hafen, das Verhältnis der Wasser- 
zu den Lufttemperaturen sowie plötzliche, durch lokale Verhältnisse 
hervorgerufene Schwankungen der Flußtemperaturen. — Müller, 
Die Temperatur des Kißwassers in Biberach ^^o)^ — (}. Greim^ai) 

hat die Temperatur- und Abflußverhältnisse des Jambaches im Paz- 
naun (Tirol) imtersucht. — F. v. Kern er ^82)^ Messung der täg- 
lichen Temperaturschwankung in einem Küstenfluß des Karstes in 
Dalmatien. — Derselbe 333) ^ Tägliche Periode der Temperatur- 
schichtung an der Mündung des Jadroflusses in Dalmatien. — Der- 
selbe 334) ^ Zur Kenntnis der Temperatur der Alpenbäche (dieser 
Aufeatz beschäftigt sich gleichfalls mit dem täglichen Gange der 
Temperatur). 

Flußkimdliehe Monographien. Im folgenden sind zum Schlüsse 
in geographischer Anordnung eine Reihe von Einzelstudien zu- 



3") Glob. LXXXV, 1904, 27—30. — "*) AnnSM§tFr. 1905, 104—06; 
dasselbe für 1904; ebenda 1906, 133f. — »i«) Ebenda 1904, 79—81. — 
=^^^ Ebenda 1906, 127—29. — 318) Ebenda 1902, 25—42. — 3i9) MetZ 1903, 
64-67. — 320) AnnSMötFr. 1902, 18f. — 321) Nat. LXXl, 1905, lOf. — 
'22) MWR XXXII, 1904, 466. — »23) Ebenda XXVIII, 1901, 146—50. — 
52«) Ebenda XXV, 1899, 295—98. — 326) Ebenda XXXII, 1904, 465 f. — 
^") Ebenda XXVIII, 1901, 590f. — 327) Ebenda XXXII, 1904, 466f. — 
*2^ Metz 1899, 373. — 329) Ebenda 1902, 548—51. — 330) JahreshVerVaterl. 
NaturkWurttemberg 1903, 227—31, 1 Taf. — 831) BeitrGeophysik V, 4, Leipzig 
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sammengestellt, von denen sich die meisten nicht mit fLußkundlichen 
Untersuchungen im engeren Sinne befassen, sondern einzelne Flüsse 
und Flußgebiete mehr vom Standpunkt der Landeskunde aus be- 
handeln. 

Europa. H. Bindemann^ss), Die Weichsel. — Derselbe*»«), Die Ab- 
sweignng der Nogat von der Weichsel. — Die »Beiträge zur Gewässerkunde 
der Märkischen WasserBtrafien« '»^ enthalten Darstellungen der Wasseryerhilt- 
nisse, Angaben über Gefälle und QuerschnittsverhSltnisse , über Wasser mengen, 
Abflußverhältnisse, Hochfluten und Eisverhältnisse der Havel nnd Spree. — 
Hermann Feldner'*^, die Flußdichte und ihre Bedingtheit im Eibsandstein- 
gebirge und in dessen nordöstlichen Nachbai^bieten. — Fritz Loos'»^ bietet 
in einer Arbeit zur Hydrographie des Westerwaldes hauptsächlich morphologi- 
sche Studien. — Fr. Wickert**®), Der Rhein und sein Verkehr, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Abhängigkeit von den natürlichen Verhältnissen. — 
Eine ausführliche Monographie des Wasserhaushalts der Breusch hat Oscar 
Book 8*1) geliefert. — Leopoldt Arndt»*«), Der Tiber. — H. Gravelius»*»), 
Das Quellgebiet der Wolga und seine Seen, I. 

Afrika, Hermann Henze»**), Der Nil, seine Hydrographie und wirt- 
schaftliche Bedeutung. — Sir William Garstin'*^), Report upon the basin 
of the Upper Nile, with proposals for the improvement of that river. — H. G. 
Lyons 3*^, The physiography of the river Nile and its basin. — Derselbe»*^, 
Dimensions of the Nile and its basin. — F. W. Hnme»*^, Notes on the 
history of the Nile and its basin. — Grandjean'*'), Das Flußgebiet des 
Komati in Südafrika. 

Asien. G. Macrcker»'^, Das Stromgebiet des unteren Kyzyl Yrmak 
(Halys). — A. Hof mann 351) j Flüsse und Wildbäche in Japan. — Chevalier ^^^ 
berichtet über eine kartographische Aufnahme des Yangtsekiang im Maßstab 
1 : 25 000. 

AmeHka. K. D. Doyle 3B3)^ The Rio del Fnerte of Western Mexico and 
its tributaries. — J. ReindeP^*) behandelt die geographische Verbreitung der 
»schwarzen Flüsse« Südamerikas und die Ursachen der Dunkelfärbung des 
Wassers. — Hans Steffen '^s^^ ^he Patagonian Cordillera and its Main 
Rivers, between 41 and 48° S. L. — Paul Krügcr^sß)^ Über die Erforschung 
des Rio Yelcho oder Futaleufu in Westpatagonien. 

33*) Festschr. z. 15. D. Geogr.-Tag Danzig 1905, 1—41. — 336) AbhLandesk. 
ProvWestpreußen, H. 12, Danzig 1903. 70 S., 20 K. — 337) Bearb. von der 
Verwaltung der Mark. Wasserstraßen in Potsdam 1903. Berlin 1905. 163 S.. 
31 Taf. — 838) MVELeipzig 1902. 55 S., 1 K. — 339) Diss. Gießen 1904. - 
3*0) ForschLandesVolksk. XV, 1, Stuttgart 1903. 148 S. — 341) Diss. Straß- 
burg 1900. 44 S., 4 Taf. ZGewk. IV, 1901, 1—48. — 342) österrWschr. 
ÖffentlBaudienst 1906, 545—50. — 343) ZGewk. VI, 1903/04, 108—18. - 
3**) AngewG I, 3, Halle a. S. 1903. 103 S. — 346) Cairo 1904. Blaubuch 
über Ägypten 1904, Nr. 2. ScottGMag. 1905, 126—32. — 346) Finance 
Ministry, Survey Dep. Egypt, Kairo 1906. 411 S., 47 Taf., 1 K. - 347) GJ 
XXVI, 1905, 198—201. — 348) gJ XXVII, 1906, 52—59. — 349) QZ 1900, 
644. — 360) zGesE 1899, 363—91. — 351) ZGewk. VII, 1905, 1—16. - 
362) PM 1899, 127. — 363) ScPrRDablS 1899, 60—75. — 354) Münchener 
Geogr. Studien, Nr. 13, München 1903. 138 S., 1 K. — 366) qJ XVI. 1900, 
14—39, 185—211. — 366) VhGesEBerlin 1899, 265—70. 



Die Fortschritte in der Physik und Mechanik 

des Erdkörpers. 

Von Prof. Dr. ß. Langenbeck in Straßburg. 

L Fortschritte der Erdmessongen. 

Eine allgemeine Konferenz der internationalen Erdmessungen hat 
seit dem Erscheinen meines letzten Berichts nicht stattgefunden. 
Ich habe daher diesmal im wesentlichen nur über die Fortschritte 
der geodätischen und astronomischen Arbeiten in den einzelnen 
Ländern zu berichten. Nur eine Arbeit von größerer allgemeiner 
Bedeutung habe ich zunächst zu besprechen, nämlich die Ausgleichung 
des mitteleuropäischen Längennetzes durch Th. Albrecht i). 

Die letzte Ausgleichang des europäischen Längennetzes ist im Jähre 1893 
von van de Sande Bakhuyzen voi^nommen; deren Ergehnisse seitdem als 
Grundlage für die Annahme der geographischen Längen gedient haben. Obgleich 
seitdem nur 17 neue Resultate hinzugekommen sind, schien doch eine Wieder- 
holung der Ausgleichung wünschenswert, einmal weil 1893 für eine Reihe yon 
Längendifferenzen nur vorläufig abgeleitete Näherungswerte eingeführt werden 
konnten, welche nunmehr durch die endgültigen Ergebnisse ersetzt wurden, 
sodann aber weil durch die Wiederholung der Längenbestimmung Paris — Qreen- 
wich im Jahre 1902 von englischer und französischer Seite und die vom Zentral- 
bureau im Jahre 1903 ausgeführte Längenbestimmung Potsdam — Green wich der 
bisher bestandenen Ungewißheit in betreff der gegenseitigen Lage von Paris 
und Greenwicb endgültig ein Ende bereitet ist. 

Den Umfang des der Ausgleichung unterworfenen Netzes hat Albrecht auf 
den Teil des Netzes beschränkt, innerhalb dessen eine genügende Anzahl zu- 
verläsdiger Kontrollbestimmungen vorlag. Diese Bedingung waren erfüllt für 
das Gebiet, welches zwischen den Stationen Greenwich, Madrid, Rom, Odessa, 
Moskau, Pulkowa und Stockholm gelegen ist, doch mußte aus demselben der 
östlich der Linie Bregenz — Wien — Krnkau gelegene Teil des österreichisch- 
ungarischen Längennetzes, der noch zu große Widersprüche aufweist, ausgeschieden 
werden. Es blieben femer alle Längenbestimmungen vor dem Jahre 1863 
außer Betracht und wurden noch einige andere aus>geschlossen, die aus irgend 
welchen Gründen Anlaß zu Bedenken gaben. Es blieben dann 176 Längen- 
bestimmungen zwischen 79 Stationspunkten übrig, von denen 149 — entsprechend 
126 Längenunterschieden zwischen 56 Stationspunkten — auf das Hauptnetz 
fallen, während die anderen teils den sekundären Netzen angehören, teils nur 
in Form von Strahlen an Netzpunkte angeschlossen sind. Die Ausgleichung 
des Hauptnetzes wurde nach dem Verfahren der vermittelnden Beobachtungen 
von dem Ai>sistenten am geodätischen Institut, C. Förster, ausgeführt. Wir 



>) AstrNachr. CLXVII, 1905, 145—62. 
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geben im folgenden die ausgeglichenen Längen der meisten deutschen und 
der wichtigsten außerdeutschen Stationspnnkte. 
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Kiel, Neuer Meridiankr. 40' 

Königsberg, Neuer Meri- 
diankreis 81 

Leipzig, Zentrum der 
neuen Sternwarte . . 

Mannheim, Zentrum der 
Sternwarte .... 

München, Trigon. Punkt 
der Sternwarte. . . 

Potsdam, Östl. Meridian- 
Haus des geodät. Inst. 

Schneekoppe, Trig. Punkt 

Straßburg, Meridiankreis 

Wilhelmshaven, „ 
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57,89S 
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21 34,664 



Moskau, Meridiankreis . 
Nizza, Kl. Meridiankreis 
Odessa , Univ.- Stemw., 
Meridiankreis . . . 
Padua, Quadrante murale 
Paris, Obs. nat., Meridian 
de Cassini .... 
Prag, Trig. Punkt Dublitz 
Prag, Turm der Stemw. 
Pulkowa, Zentrum der 
Sternwarte .... 
Bom-Campidoglio, Meri- 
diankreis 49 

Stockholm, Meridiankreis 72 
Upsala, Passage-Instr. . 70 
Wien, Zentrum d. neuen 
Sternwarte .... 65 



150» 17,026» 

29 12,150 
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47 
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57 
57 



2,040 

29,i4S 

20,9S2 
51,805 
40,28 



Altona, Meridiankreis 
Bambeig, Pfeiler im Meri 

diansaal 43 

Berlin, Zentr. d. Stemw. 
Bonn, Zentrum d. Stemw. 
Breslau, Zentr. d. Sternw. 
Brocken, Trigon. Punkt 
Dresden, Mathem. Salon, 

Pafisage-Instmment . 
Ctöttingen, Meridiankreis 
Gotha, Zentr. d. Stemw. 
Hamburg, Alte Stemw., 

Meridiankreis . . . 
Helgoland, Trig. Punkt. 

Bologna, Zentr. d. Stemw. 
Brest, Tour Saint Louis 
Brüssel, Alte Sternwarte, 

Passage-Instrument . 
Dorpat, Meridiankreis . 
€tenua, Meridiankreis . 
Greenwich, Transit Cirde 
Helsingfors, Meridiankr. 
Kopenhagen, Zentrum d. 

neuen Sternwarte . . 
Krakan, Meridiankreis . 
Kristiania, Meridiankreis 
Leiden, Meridiankreis . 
Madrid , Zentrum der 

neuen Sternwarte . . 
Mailand, Gr. Turm d. St. 
Marseille, Neue Stemw., 

Meridiankreis . . . 

Diese Ausgleichungen sind übrigens schon sämtlich in der Tabelle der 
Sternwarten berücksichtigt, welche H. Wagner in Bd. XXIX dieses Jahrbuchs 
auf Grand der Angaben des Berliner Astronomischen Jahrbuchs veröffentlicht hat. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Arbeiten in den einzelnen 
Ländern. 

Deutschland. Unter Leitung von M. Schmidt 2) wurde in 
Bayern eine neue Triangulierung zum Abschluß gebracht. 

Durch diese wurde die altbayerische Basislinie bei München einmal mit 
der Basis von Oberbergheim im Elsaß, sodann mit dem Osterreichischen Netz 
in Verbindung gebracht. Von den Winkeln in der neuen Kette ist eine Anzahl 
der alten bayerischen Landesvermessnngstriangulation entnommen. Die mebteo 
sind 1901 — 05 neu gemessen. Als mittlerer Winkelfehler ergibt sich der Wert 

+ 0,46". 

A. Seibts) führte ein Feinnivellement durch das Wattenmeer 
zwischen dem Festland und der Lisel Sylt aus. 

Dadurch ist diese Insel endgültig an das Festland hypsometrisch angeschlossen. 
Die niveUierte Strecke betrug 11,4 km. P^'ür Höhenunterschiede zwischen den 



121 18,s70 



56,3S6 
13,972 
30,123 



21,368 



2) SitzbBayerAkWiss., math.-phys. Kl., XXXVI, 1906, 139-49. PM 
1907, LB 61. — ») ZentralblBauverw. XXVI, 1906, Nr. 61. PM 1907, LB 60. 
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Endpunkten bei Rodenfis auf dem Festland und bei Nösse auf Sylt ergaben 
sich nur wenig^e Millimeter mittleren Fehlen, trotzdem die Zielweiten sehr weit 
genommen werden mnßten. 

ÖsterreUhrUngarn, Das k. k. Militärgeographische Institut hat 
der Veröffentlichung der beiden ersten Bände der endgültigen Er- 
gebnisse der von ihm seit 1860 ausgeführten Triangulationen jetzt 
die des dritten Bandes^) folgen lassen. 

Da über dieses bedeutende geodätische Werk an dieser Stelle noch nicht 
berichtet ist, so sei bemerkt, daß die beiden ersten 1901 und 1902 erschienenen 
Bände die Triangulierungen 1. Ordnung für die Gesamtmonarchie enthalten, 
femer, daß als Fundamentalpunkt für die Berechnung der geographischen 
Koordinaten aller Dreieckspunkte der Punkt Hermannskogel bei Wien diente, 
für den bestimmt wurde: 

Breite 9> = 48° 16' 15,J9" (+0,04") 

Länge -;i = 33 57 41,06 ö. v. Ferro 

Azimut nach Hundsheimer Berg a = 107 31 41,70 (470,18^) 

Der jetzt erschienene dritte Band enthält die Triangulierungen 2. und 3. Ordnung 
in einem Teile von Ungarn. Er gibt für 5 Blätter der Generalkarte (im ganzen 
etwa 38000qkm Fläche) Länge, Breite, Azimute und angenäherte Meereshöhe 
der sämtlichen auf ihnen enthaltenen trigonometrischen Punkte (im ganzen 690), 
welche in den Jahren 1885 — 89 bestimmt und graphisch ausgeglichen sind. 

Italien. Durch das italienische militärgeographische Institut^) 
wurde der Serapistempel von Pozzuoli an das italienische Nivelle- 
mentsnetz angeschlossen. 

An jeder der drei noch aufrecht stehenden Säulen wurden Höhenpunkte 
festgelegt, sodaß ein von Zeit zu Zeit zu wiederholendes Nivellement sicheren 
Anhalt dafür geben wird, ob und in welchem Betrag die Hebung, welche durch 
die bis 4,40 m über den heutigen Meeresspiegel reichenden Bohrmuschelmarken 
angezeigt ist, gegenwärtig noch fortdauert. Im Zusammenhang damit wurde 
aaf trigonometrischem Wege die Höhenlage der Kratersohle des Monte Nuovo 
neu festgestellt, welche nach früheren Aufnahmen des militärgeographischen 
Instituts fast 7 m unter dem Meeresspiegel liegen sollte. Sie wurde zu 15 m 
aber dem Meeresspiegel festgestellt, was ziemlich genau mit den Ergebnissen 
des barometrischen Nivellements von O. Marinelli übereinstimmt. 

Spanien. Durch R. Cirera*) wurden die geographischen Ko- 
ordinaten von Tortosa und des neuen Observatoriums am Ebro be- 
stimmt 

Die Koordinaten der Kathedrale von Tortosa waren durch Anschluß an das 
französische Meridiannetz 1895 folgendermaßen bestimmt: Breite N. 40° 48' 46", 
LSnge W. v. Paris Oi> 7» 9«. Es wurden zunächst die Differenzen der Koordinaten 
des Ebro-Observatoriums gegen die von Tortosa geodätisch durch eine kleine 
Triangulation bestimmt, dann aber direkt; die Breite durch Beobachtung korre- 
spondierender Polhöhen-Paare, die Länge durch telegraphischen Signalaustausch 
mit Madrid. Auf letzterem Wege ergab sich für das neue Ebro-Observatorium : 
Breite N. 40° 49' 14", Länge W. v. Paris 0»« 7» 22,5-, Ö. v. Gr. 0»» Im 58,5 ■. 
Da diese von den geodätisch bestimmten erheblich abweichen, so mußten bei 
der Bestinmiung der Koordinaten der Kathedrale von Tortosa 1895 starke Fehler 
begangen sein. Aus den Koordinaten des Ebro-Observatoriums wurden daher 
die der Kathedrale von Tortosa neu abgeleitet und folsrende Werte gefunden: 
Breite N. 40** 48' 55", Länge W. v. Paris 0»» 7« 15«, Ö. v. Gr. 0»» 2m 5,4». 

*) Ergebnisse der Triangulierungen des k. k. Militärgeogr. Inst. Bd. III, 
Triang. 2. u. 3. Ordn. in Ungarn. Wien 1905. 274 S. mit 5 Taf. PM 1905, 
LB 99. — 6) EivGItal. 1905, 497 ff. — «) CR CXLUI, 1906, 815—18. 
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Frankreich, Die Neutriangulierung der französischen Hochalpen 
unter Leitung von Ph. Helbronner^) hat in den letzten Jahren 
bedeutende Fortschritte gemacht. 

Die Vermessung der Pelvoux- und £crinsgruppe wurde im Jahre 1905 im 
wesentlichen zum Abschluß gebracht. Das Netz bedeckt eine Oberfläche von 
1500 qkm zwischen den Parallelen 49,70° und 50,15° und den Meridianen 3,95° 
und 4,75°. Es enthalt 132 Stationen, die meist auf Punkten von bedeutender 
Höhe angelegt wurden, davon eine auf dem Gipfel der Barre des &rins in 
«iner Höhe von über 4000 m, 17 zwisohen 3500 und 4000 m, 12 zwischen 
3000 und 3500 m, 43 zwischen 2000 und 3000 m, 49 unter 2000 m. Im 
Jahre 1906 wurden 132 weitere Stationen in drei Gruppen eingerichtet. 

1. Stationen zur Yervollständigung des Netzes in der Pelvouz-£crinsgrnppe, 

2. Stationen 2. und 3. Ordnung, um die Einzelvermessung im Pelvouxmassiv 
zum Abschluß zu bringen, 3. Stationen 1., 2. und 3. Ordnung zur Ausdehnung 
•des Netzes in das Gebiet des nördlichen Brian9onnaiB. Dies neue Netz umfaßt 
eine Fläche von 500 qkm. Von den Stationen des Jahres 1906 lagen 17 
zwischen 3000 und 4000 m, 37 zwischen 2500 und 3000, 22 zwischen 2000 
und 2500 m, 56 unter 2000 m. Von allen Hochstationen 1. Ordnung und den 
meisten 2. und 3. Ordnung wurden photographische Panoramen aufgenommen, 
«m die mathematische Arbeit durch die Methoden der photographischen Perspektive 
zu ergänzen. Schon die vorläufigen Höhenberechnnngen zeigen sehr erhebliche 
Abweichungen von den bisherigen Höhenangaben, an einzelnen Punkten um 
mehr als 40 m. 

Durch E. Guyou^) wurde die geographische Länge von Brest 
neu bestimmt und zwar auf eine neue Methode durch telephonische 
^eitübertragung. 

Niederlande, Unter Leitung von J. C. Ou dem ans®) wurde von 
13 Stationen des niederländischen Dreiecksnetzes die Polhöhe und 
-das Azimut je einer von jedem dieser Punkte ausgehenden Richtung 
astronomisch bestimmt, ferner die Längendifferenz zwischen Leyden 
und übagsberg, welche sich zu 5™ 52,814^ +0,oi6^ ergab. 

Diese astronomischen Messungen sind zur Bestimmung der Lotabweiohungen 
ausgeführt, doch sind noch keine Vergleiche zwischen den geodätischen Breiten, 
Längen und Azimuten und den astronomisch bestimmten in den vorliegenden 
Bänden gegeben. 

Schweden, P. G. Rosen ^^j veröffentlicht die Ergebnisse der 
von ihm und Engström 1896 unternommenen Messungen zur Höhen- 
übertragung über den Öresund. 

Als Höhenunterschied der zwei zu vei^gleichenden Punkte in Palsgöklint 
und Kronborg ergab sich 0,687 m, was mit den schon früher veröffentlichten 
•dänischen Messungen in ausgezeichneter Übereinstimmung steht. Das schwedische 
Nivellementsnetz ist dadurch mit dem dänischen in Verbindung gebracht. 

Gh'oßbntannien. Der Direktor der Greenwicher Sternwarte Sir 
W. Christie^i) veröffentlichte die unter seiner Leitung in den 



7) CR CXLI, 1905, 754—57; CXLH, 1906, 337 f.; CXLIH, 1906, 639 
bis 641. — ^ Ebenda CXLII, 1906, 1379—82. — ^ Comm. geod. n6erlandaise. 
Determ. de la latitude et d'azimut stations Oischott, Utrechts etc. Delft 1904. 
274 S. Determ. de la diff. de longitude Leyde-Ubagsberg. Delft 1905. 227 8. 
PM 1906, LB 439. — ^O) Precisionsnivellement öfver Öresuud. Bihang tiU 
övenskaVetAnHandl. XXVIH, 1905, 1—22. PM 1906, LB 464. — ") Tele- 
graphic Determ. of Longitude made in the yeara 1888 — 1902. Edinbuiigh 1906. 
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Jahren 1888 — 1902 yoi*genoinmenen Längenbestimmungen. Die 
bei weitem wichtigste ist die Längenbestimmung von Paris. 

Da die beiden ersten Messungen noch kleine Abweichungen - von den 
Messungen der franasOsischen Astronomen zeigten, wurde 1902 eine dritte Messung 
vMgenommen. Sie ergab die Länge von Pari» zu 9 » 20,931 " ö. v. Gr. -|~ 0,006 ■. 
Weiter enthält der Band Bestimmungen der Länge von Montreal (4i> 45» 18,68 • 
W. Y. Gr.), WaterviUe und C!om8o. 

Anf der 76. Jahresversammlung der British Association regte 
Major E. A. Hills ^^) eine Neutriangulierung der Britischen Inseln an. 

Die frühere Triangulation sei zwar ihrer Zeit vorzüglich gewesen, entspräche 
aber nicht mehr den modernen Anforderungen. Es sei durchaus notwendig, 
durch ein möglichst genaues Dreiecksnetz die äußersten Punkte der Inseln mit- 
einander in Verbindung zu setzen und dadurch den Meridionalbogen durch 
Green wich und den Longitudionalbogen längs des 52. ParaUels um 10° bzw. 
m^ zu erweitem. 

Indien. Der Bericht über die Vermessungen in Indien während 
der Jahre 1903/04 ist vom Oberst J. A. Hobday^s) veröffentlicht. 
Ich muß mich dabei auf das Beferat in der Nature^^) beziehen. 

An geodätischen Arbeiten enthält er die Fortsetzung des großen Triangulations- 
bogens, welcher mit der Dehra*Dun-Basis endet, in den Himalaya und seine 
Verbindung mit den Gipfeln der Snowykette, femer die von Kapitän Word 
angestellten Vermessungen zu dem Zwecke die Lage des Mount Ewerest zu der 
Gaurisemkai^gruppe festzustellen. Aus der von Word entworfenen Karte geht 
hervor, daß der Mount Ewerest eine ganz isolierte Lage hat und mit der 
Gaari»emkargruppe nicht im Zusammenhang steht. 

Afrika. Über die astronomischen und geodätischen Aufnahmen, 
welche zum Zwecke der Grenzregulierung zwischen Kamerun und 
Französisch -Kongo in den Jahren 1900 — 02 ausgeführt wurden, 
Kegt der von Prof. L. Ambronn unter Benutzung der Berichte des 
Expeditionsleiters Hauptmann Engelhard t bearbeitete Bericht jetzt 
vor 16). Er enthält auszugsweise auch den Bericht des französischen 
Orenzkommissars Dr. Cure au. 

Von der großen englischen Triangulation in Südafrika ist die 
quer durch Süd-Ehodesia von SW nach NO gelegte Dreieckskette, 
an der unter Leitung von A. Simmes seit 1897 gearbeitet wurde, 
zum Abschluß gebracht i^). 

Sie stützt sich auf zwei Grundlinien, die Insiza-Biu^is im S (gemessen 1898, 
Lfinge 16903,427 m) und die Gwibi-Basis im N (gemessen 1900/01, Länge 
21690,980 m). Von den nahe den Endpunkten der Kette gelegnen Orten 
Bolgwayo und Salisbuiy ist die geographische Breite astronomisch, die geo- 
graphi^e Länge durch Austausch telegraphischer Signale mit Kapstadt bestimmt. 

Breite Länge 

Bulawayo 20*» 9' 1,«" S. 28*» 34' 44,4" Ö. 

Saüsbury 17 50 25,44 „ 31 2 19,o „ 

Von den 15 übrigen Breitenbestimmungen sind noch bemerkenswert die der 
beiden Endpunkte der Insiza-Basis : Südende 20"» 5' 53,o8" S., Nordende 
19*» 57' 1,19" S. 

^5 Brit. Ass. f. the adv. of sc. York 1906. Sekt. E (Geogr.). — *») Gen. 
Rep. on the Operations of the Survey of India during 1903/04. Oalcut^ 
1905. 62 S. — 1*) LXXIV, Mai bis Okt. 1906, 67 f. — «) MittDSchutzgeb. 
XIX, 1906, 181—256. — ^^ Geod. Surv. of South Africa lU, Capetown 1905. 
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Von der schon in meinem letzten Bericht ^^ erwähnten Orens^ 
Vermessung zwischen Deutsch-Südwestafrika und Britisch-Betschuana- 
land liegen jetzt ebenfalls die yoUständigen Ergebnisse vor^^). Sie 
wurde unter der wissenschaftlichen Oberleitung von Sir David &ill 
von einer gemischten Kommission (engl. Kommissar Oberstleutnant 
Laffan, deutsche Kommissare Leutnant Wettstein, später Ober- 
leutnant Döring) ausgeführt. 

Von der französischen Regierung wurden in Madagaskar in der 
ümgebimg von Tananarivo Triangulationen vorgenommen, über welche 
zwei kurze Bericht« von Ed. Colin ^^) vorliegen. Es wurde dn 
Gebiet von 2872 qkm trianguliert, in welchem 305 Stationen er- 
richtet wurden. 

Drienoonrt und Cot^^ bestimmten die Lfingendifferens zwischen Noey- 
Maroant&ly an der Westküste von Madagaskar und Port des Galets auf B^onion 
gegen den Mast des Pavillons von d'HeUyille (No8si-B§), dessen Lfinge als Grand- 
meridian für dieses Gebiet angenommen ist. 

Nosy-Marcantaly— d'HellviUe 17« 24,40> \ Fehler 
Port des Galets „ 27» 58,82« j +0,i> 

Vereinigte Staaten von Amerika, Durch die Legung des trans- 
pazifischen Kabels von San Francisco über Honolulu nach Hanila 
wurde die Möglichkeit gegeben, quer über den Stillen Ozean Be- 
stimmungen der geographischen L&ige durch telographische Signale 
auszuführen. Diese Aufgabe ist denn auch sofort von den Ver- 
einigten Staaten in Angriff genommen worden. Durch die Herren 
Edw. Smith und Fr. Morse^^) sind in den Jahren 1903 und 
1904 die geographischen Längen von San Francisco, Honolulu, 
Midway, Gfuam und Manila auf telegraphischem Wege bestimmt 
worden. Die Ergebnisse sind: 

San Francisco %^ 09» 48^is> w. v. Gr. 

Honolulu . .10 31 27,7SS „ „ „ 

Midway . .11 49 30,95t „ n >» 

Guam . . .14 21 24,5S4 „ ,, „ =91» 38» 35,466* ö. y. Gr. 

Manila. . .15 56 07,798 „ „ „ =8 03 52,tos „ ,, „ 

(mittlerer Fehler 0,05S— 0,069"). Da die Länge von Manila von W her bereits 
auf zwei yerschiedenen Wegen auf telegraphischem Wege bestimmt ist, so be- 
sitzen wir jetzt um die Erde einen geschlossenen Bing telegraphisoh bestimmter 
Längen. 

Die seit dem Jahre 1880 im Gange befindliche Triangulation 
von Kalif omien ist jetzt zum Abschluß gelangt ^2). Bd. I der Er- 
gebnisse enthält die Bestimmung der Basis von Los Angeles (ge- 
messen 1888/89), zu 17494,2887™ +0,oi82"», die Korrektionen und 



17) GJ XXVra, 1905, 110. — 1») Bericht über die Grenzvermessong 
zwischen Deutsch-Süd westafrika u. Brit.-Betschuanaland. Berlin 1906. — '*) CB 
CXL, 1905, 1219; CXUI, 1906, 1139—42. — *«) Ebenda CXL, 1905, 639 
bis 642. — *<) Edw. Smith, Telegr. longitudes. The padfic aros from San 
Francisco to Manila. Bep. of the U. S. Coast and Geod. Surv. for 1904. 
App. 5. — s>) A. L. Baldwin, Triangulation in California. Part I. Ebeod« 
App. 9. 
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Ausgleichungen der Hauptdreieckskette von der Yol- bis zur Los 
Angeles-Basis und eine Übersicht der Triangulation zweiter Ordnung 
und Tabellen über die geographischen Breiten und Längen aller 
Dreieckspunkte und die Azimute und Längen aller Dreiecksseiten 
der Haupttriangulation. 

Über die Fortschritte der Triangulation längs des 98. Meridians 
während der Jahre 1903 und 1904 liegt der Bericht von J. P. 
Hayford28) vor. Es wurde eine Dreieckskette durch das südliche 
Texas gelegt zwischen 28. und 31. Parallel. 

Die Station Meadea Ranch ist als »Standard Datum« für alle geodätisohen 
Vermessungen in den Vereinigten Staaten festgesetzt. Für diese ist 

die Breite 97 = SQ"" 13' 26,686" die Länge X = 98'' 32' 30,i06" 
Azimut gegen Station Waldo a = 75° 28' 14,5S. 

Über die Präzisonsnivellements der Jahre 1903 und 1904 be- 
richtet ebenfalls wieder J. F. Hayford^*). 

Es wurden nivelliert 1903: Die Linie von Bed Desert in Wyoming nach 
Owyhee in Idaho (994.5 km) und von Holland nach New Brannfels in Texas 
(234,6 km) mit der Zweiglinie Elgin — Austin (56,6 km); 1904: Die Linie von 
Owyhee in Idaho nach Seattle in Washington (936,4 km). 

Südamerika. Über die von der französischen Regierung im 
Auftrag der internationalen Erdmessung am Äquator vorgenommenen 
öradmessungen liegt ein neuer Bericht von H. Poincarö^^) vor. 
Um die wegen Witterungsungunst verlorene Zeit einzubringen, sind 
die Dreiecke mit etwa 50 km Seitenlänge durch solche mit etwa 
100 km Seitenlänge ersetzt und dadurch die Zahl der Stationen 
erheblich vermindert Die Dreieckskette, welche 1904 die Höhe der 
Eisenbahn von Ghiayaquil erreicht hatte, ist 1905 bis zu der Linie 
Guacha — ürcu und Golambo (etwa 4° S. Br.) fortgeführt Die 
Längendifferenz Cuenca-Quito wurde bestimmt (Breite und Azimute 
waren schon früher bestimmt). Mit den Breitenbestimmungen ist 
fortgefahren worden. Das Präzisonsnivellement ist nahezu vollendet, 
dagegen sind noch wenig Pendelbeobachtungen vorgenommen worden. 
Es hat sich femer die Notwendigkeit herausgestellt, die Lotab- 
lenkungen in der Richtung — W zu bestimmen. Dazu ist die 
Bestinmiung der Differenz der geodätischen und der Differenz der 
astronomischen Längen für einen Punkt der Küste (Machala) und 
einen Punkt im Meridian von Quito notwendig. 

n. Gtostalt der Erde. 

Wir haben zunächst mehrere zusammenlesende Darstellungen 
der Lehre von der Erdgestalt und der zu ihrer Bestinmiung an- 



**) Triangulation along the ninety-eight meridian, Lampasas to Segain, 
Texas. Bep. of the U. 8. Coast and Geod. Sorv. for 1905, App. 5. •— **) Bep. 
of the U. 8. Ck>a8t and Geod. Snrv. for 1004, App. 6 and 7 ; Bep. for 1905, 
App. 4. — ") CR CXL, 1905, 998—1006. 

15* 
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gewaadten Methoden zu erwähnea. In vier Abbandlungen bespricht 
0. Zannotti-Bianco^^) den G^egenstand. 

Die erste behandelt die Theorien der Erdgestalt von Laplaoe bis aof Stokes, 
die zweite die älteren Pendelmessongen und die Arbeiten von Saygey. In der 
dritten und vierten werden die wichtigsten neueren Arbeiten besprochen, ins- 
besondere die Unteisnchungen der Schwerkraft auf Inseln und die Prattsche 
Hypothese das isostatischen Gleichgewichts. 

Die Darstellong von A. Börsch'^ zeichnet sich durch eine 
scharfe Kritik der einzelnen Methoden und eine klare DarlegoDg 
dessen, was sie zu leisten vermögen, aus. 

Am eiogehendsten behandelt er die Darstellung von Flfichenstüoken des 
Qeoids in begrenzten Vermessungsg^bieten und die Vorschläge, die dafür von 
0. V. Villaroeau, H. Brnns und F. R. Helmert gemacht sind. 

Eine kürzere Darstellung der Lehren von der Erdgestalt gab 
W. L&ska««). 

F. B. Helmert^^) hat eine neue Berechnung der Dimensionen 
des Erdsphäroids in Angriff genommen, worüber eine erste Mit- 
eilung vorliegt. 

Als genauesten Wert fiur die Abplattung betrachtet H. den aus den Pendel- 
messungen abgeleiteten l:298,s. Aus praktischen Gründen legt er aber den 
Bechnungen den alten Besselschen Wert 1 : 299,i5 sugrunde , da er von dem 
angegebenen nur innerhalb der mittleren Fehlergrenzen abweicht. Es wurden 
zunächst Werte für die Äquatorialhalbaohse der Erde aus den einzelnen großen 
Oradmessungen abgeleitet. Die Eiozelbetraohtung derselben und die Yei^leichong 
ihrer Ergebnisse miteinander zieht H. dem üblichen Verfahren der Gesamt- 
ausgleichung vor, weil sie die systematischen Einflüsse besser hervortreten läßt 
und man auf diesem W^ge auch mit Erfolg anstreben kann, den einzelnen 
Gradmessungen für die Gesamtausgleidhung die ihnen wirklich zukommenden 
Gewichte beizulegen. Alsdann werden die msäisch-skandinavische Breitengrad- 
meseungy die französische Breitengradmessung nahe dem Meridian von Paris 
mit ihren Verlängerungen einerseits nach Großbritannien, anderseits nach Spanien 
und Algerien und die europäische lüngengradmesäung in 52° Breite behandelt. 
Aus der entteren ergab sich gegenüber dem Besselschen Werte von a = 6 377 397 m, 
ein Zuwachs A a = -|~ 1058 m Hb 127 m, aus der verlängerten ^ französischen 
dagegen A <> = ~h ^^^ m 4: 155 m. Da dieser unterschied die rechnungs- 
mäßige Unsicherheit erheblich überschreiter, so dürfte er einen wirklichen Unter- 
schied in der mittleren Krümmung der betreffenden meridionalen Gebiete dar- 
stellen. Der westeuropäisch-algerische Meridianbogen zeigt übrigens in seinen 
einzelnen Teilen noch größere Unterschiede. Der nördliche Teil gibt A ^ 
= + 788 m 4^ 400 m, der südliche /^,a = + l^bm + 330 m. Es handelt 
sich dabei wahrscheinlich um geotektonische Massenstörnngen kontinentalen Cha- 
rakters. Die europäische Längengradmessung in 52° Breite eingibt für den 
ganzen Bogen A << = ~f* ^^^ ^ dc 105m, für den westlichen Teil A ^ 
= + 475 m H[3 166 m, für den östlichen A « = + 1236 m + 505 m. Das 
steht durchaus in Übereinstimmung mit der Erscheinung, daß ^ a aus der 
russisch-skandinavischen Breitengradmessung größer als aus der westeoropäiseh- 
algerischen folgt. 



*^ I concetti modern! sulla fignra math. della Terra. AttiBAcScTarino 
XXXIX—XLI, 1904 u. 1906. PM 1905, LB 268. — «7) Die Grundlagen 
der Bestimmung der Erdgest«lt. Vh. d. IQ. Intern. Math.-Eongr. in Heidel- 
berg 1904, 459—75. — ^^ Ziele und Resultate der modernen Erdforschaog. 
5. Die Erdgestalt. Münster 1905. 15 S. PM 1906, LB 387. — >*) SlUb. 
AkBerlin, math.-ph78. Kl., XXVUI, 1906, 525— -37. 
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Von A. Börsch^ö) wurden die Lotabweichungen der astro- 
nomisch bestimmten Punkte des astronomisch-geodätischen Netzes 
I. Ordnung nördlich der europäischen Längengradmessung in 52° 
Breite relativ gegen den Punkt Bauenberg bd Berlin und zwar 
unter zwei yerschiedenen Annahmen für die Elemente des Erd- 
ellipsoids abgeleitet. 

Das erste System von LotabweiohuDgen wurde berechnet unter Annahme 
der Beaselflchen Erdelemente mit 

^ = 0, >l = für Raaenberg; 

das zweite unter der Annahme a == a Bessel (l 4- Tir=-rz\ 

\ ^ 10000/ 

mit i* = + 5", A' = + 4" für Rauenberg 

(wo ^ bezüglich f' die nördliche, X bezüglich X' die östliche Abweigung des 
wahren Zenits in geographischer Länge). £ine Untersuchung über den Einfluß 
der sichtbaren Massen auf die Werte der f und X war noch nicht beabsichtigt, 
doch hebt B. hervor, daß im zweiten System die Kurve für (' = nahe der 
Nord- imd Ostseeküste verläuft, während die für $' = -j- ^" ^ allgemeinen 
zu ibr parallel ist und sich längs der südlichen Grenze des astronomisch-geo- 
dätischen Netzes hinzieht. Es dürfte hierin eine regionale Erhebung des Geoida 
innerhalb Norddeutschlanda zum Ausdruck kommen. 

Über seine Untersuchungen über den Verlauf des Geoids im 

Simplontunnel macht M. Brillouin'^) einige vorläufige Mitteilungen. 

Eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse soll demnächst in 

den M^moires des Savents ^trangers erscheinen. 

Über Ablenkungen der Lotlinie in Algerien berichtet R Bour- 
geois ^^2), 

Seit 1874 war als Grundstation für die Triangulation in Algerien die Co- 
lonne Voirol nahe bei Algier angenommen, deren Koordinaten genau bestimmt 
waren. Vergleiche der astronomischen Breite von Bouzareah mit der geodäti- 
schen durch Übertragung von Voirol und des astronomischen Azimuts der Rieh- 
tong BoQzareah — Voirol mit dem geodätischen zeigten große Differenzen : La — Lg 
= 35,9o"y Za — Zg = — 16,2s". Diese Differenz beweist eine starke Ab- 
weichung der Lotlinie auf der einen oder anderen Station. Nun liegt Bouzareah 
auf dem archäischen Sahelmassiv, dessen Gesteine etwa die Dichte 3 besitzen, 
während die umgebenden Tertiärschichten nur etwa die Dichte 2 haben. Dies 
fahrte zu der Annahme, daß die Lotlinie in Voirol durch das Sahelmassiv ab- 
gelenkt werde, eine Annahme, die durch Schweremessungen, sowie durch genaue 
Vergleiche der Breiten und Azimute auf fünf Stationen an verschiedenen Seiten 
des Sahelmassivs bestätigt wurde. Die Station Voirol erf&Ut daher nicht die 
für einen geodätischen Fundamentalpunkt notwendigen Bedingungen. 

Die Ablenkungen der Lotlinie in Indien hat Oberstleutnant S. 
(}. Burrard*') von neuem zum Gegenstand einer Untersuchung 
gemacht 

Er bespricht zunächst die neuesten Schwermessungen in Indien (s. u. S. 234), 
Bodann die von Hauptman Co wie 1901 — 03 voiigenommenen Bestimmungen 
der Ablenkung der Lotlinie. Eine erste Reihe von Beobachtungen auf der 
Linie Kalkutta— Phallut (in den Vorketten des Himalaja) ergab für Kalkutta, 
sowie für vier Stationen innerhalb von 200 Meilen weiter nOrdUch schwaohe 



»«) VeröffPreußGeodI N. F., Nr. 28. 164 S. mit 1 K. — ") CR CXLIH, 
1906, 405—07. — **) Ebenda 422—25. — 'S) On the intensity and direotion 
of the force of gravity in India. PhUTr. CCV, 1905, 289—318. 
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8&dliohe Ablenkung, dann trat ein Wechsel ein. Es fand sich für Jalpaigari 
6", Silignri 23", Kurseong 51", Phallut 37" nördUche Ablenkung. Die sweite 
Beihe Ton Beobachtungen erstreckte sich Ifings des 79. Meridians. In Breite 
23^30' fand sich hier eine südliche Ablenkung von 5", auch die nfiohaten 
sieben Stationen weiter nördlich ergaben noch südliche Ablenkungen ; in 27° 47' 
Breite begann die Ablenkung nördlich su werden, in 29^16' betrug sie 12", 
in Biaru, in den Vorhügeln des Himalaya, 44". Endlich wurde noch für zwei 
Stationen in Zentralnepal die Ablenkung der Lotlinie zu 33" und 38" N. be- 
stimmt. Nach dem Verhalten der Lotlinie teilt Burrard Indien in vier Begionen, 
für welche er die mittleren Ablenkungen berechnet und zwar einmal unter 
Zugrundelegung des dem Besselschen nahestehenden Ewerestschen , sodann des 
Clarkeschen EUipsoids, endlich unter Zugrundelegung eines Ellipsoids mit der 
großen Halbachse Clarkes und der Abplattung Bessels. Da Burrard selbst 
diesem letzteren den Vorzug gibt, so teilen wir nur die dafür berechneten 
mittleren Werte der Ablenkung mit. 

Sub-Himalaya- \ Vorbeige .... —33" + 1.84" 

Region J Ebene — 3 + 0,87 

Zone südlicher Ablenkung -|- 3 ^ 0,26 

Indische Halbinsel — 4~ 0,2S 

Nordwestindien ^ X ^>'* 

Aus diesen Zahlen würde sich zunächst die Tatsache ergeben, daß die An- 
ziehung der äußerlich sichtbaren Massen des Himalaya nicht, wie bisher meist 
angenommen, durch unterirdische Massendefekte kompensiert ist oder jedenfalls 
nnr zu einem geringen Teile. Auffallend ist aber yor allem die erhebliche 
nördliche Ablenkung in der Indischen HalbinseL Denn dieses Gebiet, das 
größtenteils aus den ältesten Schichten besteht und völlig ungestört ist, ließ 
eine ziemlich genaue Parallelität der Niyeaufiäche mit der sphäroidischen Ober- 
fläche erwarten. B. nimmt nun an, daß die Voraussetzung, daß für die Be- 
ferenzstation Kaliänpnr die Ablenkung = sei, falsch ist, daß vielmehr Kaliänpar 
eine südliche Ablenkung von 6" besitzt. Dazu hält er sich für berechtigt, 
weil Ealiänpnr noch in die Zone südlicher Ablenkungen fällt und auch die 
allerdings noch nicht ganz zuverlässigen Schweremessungen nach der darkeschen 
Fonnel für Kaliänpur eine südliche Ablenkung von etwa 5" ergaben. Unter 
dieser Annahme eigaben sich für die mittleren Ablenkungen folgende Werte. 



Sub-Himalaya- \ Vorberge .... —27" + l,a5" 

Region | Ebene + 3 -- 0,«? 

Zone südlicher Ablenkung 4~ ^ II ^»'^ 

Indische Halbinsel ^11 ^»^^ 

Nordwestindien + 6 i ö»** 

Die Zone südlicher Ablenkung gewinnt hierdurch nach S wie nach N an 
Ausdehnung, die nördlichen Ablenkungen in der ersten Zone werden geringer 
und verschwinden in der dritten ganz. Als Ursachen der südlichen Ablenkung 
sieht B. einen unterirdischen Massendefekt in dem Oebiet unmittelbar südlich 
des Himalaya, einen Massenüberschuß in der Breite von Kaliänpur als wahr- 
scheinlich an. 

Th. Arldt^*) kommt auf die Greensche Hypothese von der 
tetraedroidaleii Gestalt des Erdkörpers zurück, sucht dieselbe weiter 
auszubauen und nach verschiedenen Richtungen hin zu verbessern. 

Green verglich die Erde mit einem Tetraeder und suchte dieses der Kugel- 
form dadurch anzunähern, daß er an die SteUe der Kanten gebrochene Linien 
einführte und den Tetraederfläohen sechsseitige Pyramiden aufsetzte. Geführt 
wurde er auf seine Hypothese durch zwei hervorstehende Züge im Antlitz der 
Erde, die Zuspitzung der Kontinente nach S und die antipodische Verteilung 

>*) Die Gestalt der Erde. BeitrGeoph. VH, 1904/05, 283—326. PM 
1906, LB 387. 
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Yon Wasser und Liand. Da bei einem Tetraeder der Abstand der Flächen vom 
Mittelpunkt geringer ist als der der Kanten und Ecken, so wird auf den Flächen 
das Wasser sich sammeln, um die Kanten und yor allem um die Ecken das 
Land hervorteten. Dadurch wird die antipodische Verteilung yon Wasser und 
Land erklärlich, um die Zuspitzung der Erdteile nach S zu erklären, nahm 
Green als einen Eckpunkt des Tetraeders den Sudpol an, drei Kanten also 
nach S gerichtet, den drei südlichen Erdteilen entsprechend. Da er das Tetra- 
eder als ein regelmäßiges ansah, mußten die andern Eckpunkte etwa auf 20° 
nördlicher Breite liegen. Die Möglichkeit der Umformung der Erdkugel in 
eine tetraedrische Form sucht Green durch Hinweis darauf zu erweisen, daß 
yon allen regelmäßigen Kör]>em mit gleicher Oberfläche die Kugel den größten, 
das Tetraeder den kleinsten Bauminhalt hat. Wenn daher das Volumen der 
Erdkugel durch Abkühlung abnahm, ohne daß die schon abgekühlten Ober- 
flächenschichten dieser Abnahme folgen konnten, so mußte sie ihre Form ändern 
and sich einem Tetraeder anzunähern streben. Daß die Greensche Hypothese 
mit yielen Tatsachen in Widerspruch steht, ist einleuchtend. In England, Frank- 
reich und Amerika sind daher yerschiedene Versuche gemacht, sie zu modifizieren, 
so yon Michel Lgyy, Lapparent, de Ligond^s, Marcel Bertrand, 
Eyans, Gregory u. a. 

Arldt sucht zunächst das Tetraeder dadurch noch mehr der 
Eugelform anzunähern, daß er seine Kanten als gekrümmt annimmt. 

Er läßt femer , wie schon Lapparent , auch die Form des regelmäßigen 
Tetraeders fallen, behält aber im Gegensatz zu diesem die symmetriiKshe Lage 
desselben zur Erdachse bei. Die drei nördlichen Eckpunkte des Tetraedroids 
sucht er in den drei nördlichen, ziemlich gleichweit yoneinander entfernten ur- 
alten Gneismassiyen des baltischen und kanadischen Schildes und des östlichen 
Sibirien, die eben die ältesten Festlandsbildungen darstellen sollen. Die Eck- 
punkte liegen nach ihm auf dem 61. Parallel und dem 26., 112. und 272. 
Meridian O. Als yierten Eckpunkt nimmt er ebenfalls den Südpol an, in dessen 
Umgebung er das Vorhandensein eines alten Gneismassiys für wahrscheinlich 
hält. Um die Haupterscheinungen im gegenwärtigen Antlitz der Erde zu er- 
klären, fügt A. seiner Tetraederhjpothese noch die zweite hinzu, daß die Erd- 
achse ursprünglich senkrecht zur Ekliptik stand und die Pole auf den jetzigen 
Polarkreisen lagen, der Nordpol in 181° ö. Br. auf der Tschuktschen-Halbinsel. 
Die mittelmeensche Schwächezone würde dadurch ursprünglich in das Äquatorial- 
gebiet, das Gebiet größter Spannungen, gefallen sein. Die Achsendrehung wurde 
hervorgerufen durch die Wirkungen der borealen Ecken des Tetraedroids und 
dauerte solange an, bis das Trägheitsmoment desselben einen möglichst kleinen 
Wert annahm, d. h. bis Rotationsachse und Tetraederachse zusammenfielen. 
Es bildete sich schießlich eine Gleichgewichtsform aus, die bedingt war: 1. durch 
das Streben nach Verkleinerung des Rauminhalts bei gleichbleibender Ober- 
flache; 2. durch das Streben nach der Form eines abgeplatteten Rotationskörpers; 
3. durch das Gesetz der Ostyerschiebung; 4. durch die Wirkung der inneren 
Gezeiten. Auch in der ihr yon Arldt gegebenen Form hat die Greensche Theorie 
noch sehr yiel Hypothetisches an sich und ist mit yielen Erscheinungen und 
Tatsachen nur schwer in Einklang zu bringen, sie erklärt aber anderseits yiele 
bisher rätselhafte Züge im Antlitz der Erde und ist daher jedenfalls der vollsten 
Beachtung der Geodäten und Geologen wert. 

m. Schweremessuxigen. 

Qr. P. Magrini^ß) gab eine Übersicht über die Fortschritte der 
Schweremessungen während der letzten drei Jahrzehnte. 

Er beleuchtet zunächst die Bedeutung, welche die Schweremessungen für 
die Erkenntnis der Struktur der Erdrinde haben, beschreibt sodann die neueren 

») RiyGItal. XI, 1904, 65—72, 146—60. PM 1905, LB 266. 
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Pendekpparate , von denen er einer Kombinatian dreier Sterneekschen Pendel 
den Vorzog gibt nnd geht endlich auf die Sehweremeasongen auf dem Meere 
nnd an den Küsten nnd deren Ergebnisse ein. 

ü. Barbieri'^) vergleicht die Ausdrücke von Hehnert tmd 
Pizetti für das Schwerepotential der Erde miteinander und be- 
rechnet nach beiden grofie nnd kleine Achsen des ftufiersten NiyeSQ- 
sphftroids der Erde, d. h. desjenigen, für welches am lq[uator 
Zentrifugalkraft und Anziehungskraft gleich sind und zwar sowohl 
unter Zugrundelegung des Besselschen, wie des Clarkeschen Ellipeoids. I 

Er findet folgende Werte 

Äquatoriale Halbachse: 
für Beaaelsohei Ellipsoid für Oarkesohes Ellipsoid 

a. = 42161600 m a^ = 42164500 m \ nach Hehnert 

a, = 42164500 „ a, = 42167300 „ / „ Piretti 

Polare Halbachse: 
\ = 28 105 600 m b, = 28 107 500 m \ nach Hehnert 

b, = 28103100 „ b, = 28105600 ,, J „ Pizetti. 

Die von F. Kühnen und Ph. Furtwangler»^) seit 1898 aa- 
gestellten Beobachtungen zur Bestimmung der absoluten OrSfie der 
Schwerkraft in Potsdam sind zum Abschluß gelangt. Die Eif;eb- 
nisse liegen in einer sehr umfangreichen Veröffentlichung vor. 

Die Messungen wurden mit Beversionspendeln ausgeführt. Aus yeigleichen- 
den Messungen mit versohiedenen Apparaten ergab sich schließlich: 

Im Pendelsaal des Geodätischen Instituts zu Potsdam 52^ 22^i' K. Br., 
13** 4,06' ö.v.Gr., 87m u.d.M. 

Länge des einfachen Sekundenpendels = 994,si9 + 0,oos mm 
Beschleunigung der Schwerkraft . . = 981,S74 £ O^s cm-sek.-* 

Im Auftrag der Internationalen Erdmessung führte M. Haid'^ 
relative Bestimmimgen der Schwerkraft in Karlsruhe, Straßburg, 
Leiden, Paris, Padua, Wien und München aus, behufs Anschluß- 
messungen. 

Unter Zugrundelegung des von Oppolzerschen Wertes g = 980,8M fax 
Wien (Sternwarte) ergaben sich folgende Werte für die Schwerebeschleunigoag. 

Breite Lange HOhe g 

Padua 45° 24,0' ll*»52,s' 18,9+^"^^^ 980>7icbi 

München 48 8,7 11 36,s 524,4 + N. N. 980,nt » 

Wien (Milit..geogr. Inst.) 48 12,7 16 21,6 183 +^drMeet« 980,87« „ 

Wien (Sternwarte) . . 48 14,o 16 20,s 286,6 -f „ 980,Mf m 

StraBburg 48 35,o 7 46,o 136,9 + N. N. 980,919 „ 

Paris 48 50,9 2 20,3 61,4 + Z. N. 980,999 „ 

Karlsruhe 49 0,7 8 24,7 114,9 -fN.N. 980,99«,« 

Leiden 52 9,9 4 29,o 3,s + A. P. 981,991 „ 

Die Ergebnisse der relativen Schweremessungen von E. Bor- 
ras**) in Bukarest, Tiglina bei öalatz, Wien, Charlottenburg und 
Pulkowa ausgeführt, sind: 

»«) AttiRAccScTurino XL, 1905/06, 503—19. — »^ VeröffPieußÖeodI 
N. F., XXVII, 1906. 390 B., 4 Taf. — »«) ZentralburlntemErdmessung N. F., 
X, 1904. 74 S., 1 Taf. — »») VertffPreußOeodl N. F., XXVIH, 1905. 67 8. 
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Breite 


Länge 


Bokarest . . . 


44° 24,6' 


26° 6,8' 


Tiglina . . . 


45 25,5 


28 2,0 


Wien (Sternwarte) 


48 13,9 


16 20,4 


Charlottenburg . 


52 31,1 


13 19,s 


Pnlkowa . . . 


59 46,s 


30 19,7 



HOhe 
in m 
83,1 
46,8 
236,5 
32,9 
70,8 



g in m 

9,805 71 
9,80682 

9.80 872 

9.81 S06 
9,81917 



go hl m 

9,80588 
9,806 IS 
9,80920 
9,81812 
9,81982 



fSo—Yo 
(1884) 

+ 45 

+ 57 

+ 31 

+ 43 

+ 55 



eg—Yo 
(1901) 

+ 9 
+ 22 
— 4 

+ 8 
+ 20 



» 


« 




'Mf 


» 


+ 87 


+ 67 


Domadossola . 


. — 11 


— 31 


47 


67 


Gravellona 


. + 63 


+ •43 


+ 122 


+ 102 


Pallanza . . 


. + 56 


+ 36 


+ 110 


+ 90 


Arona . . . 


. + 30 


+ 10 


+ 25 


+ 5 


Varallo . . 


. +112 


+ 92 


— 20 


— 40 


Bomagnano . . 


+ 42 


+ 22 


+ 118 


+ 98 


Alagna . . . 


. — 4 


24 


13 


— 33 


Caluso . . . 


. + 42 


+ 22 


+ 94 


+ 74 









Die Messungen sind bezogen auf Potsdam ; g ist die gemessene Schwerkraft^ 
g^ die auf das Meeresniveau reduzierte y^ die theoretisch berechnete Schwer» 
kraft im Meeresniveau und zwar 

y^ (1884) = 9,7800 (1 + 0,0052i ain^q)) 

y^ (1901) = 9,78046 (1 + 0,005 302 sln^^? — 0,000007 sin' 2tp 

C. Aimonetti*^) hat relative Schweremessungen in den süd- 
lichen Alpentaiem und der Lombardischen Ebene zwischen Dora 
Riparia und Ticino angestellt. Er fand die folgenden Schwere- 
anoBiaiien (in vielfachem der 5. Dezimale). 



Lanso . 

Susa . 

Aviglianu 

Biyarolo 

Locana 

Verrts 

Ivrea . 

Santhilk 

BieUa. 

Die Stationen im Gebirge zeigen fast durchweg eine negative, die am Ge- 
birgsrande und in der Ebene eine positive Anomalie, und zwar ist die letztere 
im Durchschnitt am Gtebirgsrande am größten. Auffallend ist die erhebliche 
negative Anomalie in dem ganz in der Ebene gelegenen Santhik. Bemerkens- 
wert ist femer bei den Untersuchungen von Aimonetti sowohl wie von Borras 
die bedeutenden Differenzen , je nachdem man die ältere oder die neuere Hei- 
mertsohe Formel für ^„ zur Anwendung bringt. 

Sehr interessante Ergebnisse haben auch die von A. Venturi**) 
iü Sizilien vorgenommenen Schweremessungen gehabt. Bisher war 
in Sizilien nur vom Etna eine geringe negative Schwereanomalie 
( — 0,018 cm) bekannt. 

Venturi fand sehr erhebliche negative Auomalien im innersten Teile der 
Insel. Die stärkste (•= 0,o67 cm) in Caltanissetta. Von hier nimmt die Schwere- 
kraft nach N beständig zu und zwar noch über die Grenzen der Insel hinaus 
l»8 zu den Liparischen Inseln. Indem er seine eigenen Schweremessungen mit 
den früheren Biocos kombiniert, glaubt Venturi den ungefähren Verlauf der 
isanomalen Linien für den nördlichen Teil der Insel und die benachbarten 
Inseln konstruieren zu können, er gibt sieben solcher Linien an: 

1. Ustica — Lipari (+ 0,i34 und 0,i5i cm) 

2. Pantellaria — Favignana — Messina (+ 0,i05 cm) 

3. Trapani — Taormina (+ 0,oos cm) 

4. Palermo — Nicolosi (-j- 0,080 „ ) 

5. Termini — Bandazzo (+0,068 „ ) 

6. Corleone — Patemo (+ 0,059 „ ) 

7. Vicaretta — Castrogiovanni ( — 0,oi8 und 0,027 cm). 

*^ AttiKAocScTurino XL, 1905, 686—707, 918—38. — ") RendRAoC. 
lincei Ser. 5, XIV, 1906, 2, 265—75, 309—15. 



1904 


Düferenx 


979,o6s cm 


+ 0,108 cm 


978,281 ,, 


+ 0,044 „ 


978,6S8 „ 


+ 0,017 „ 


978,795 „ 


+ 0,044 „ 
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Der Etna nimmt eine besondere Stellang ein; von ihm aus nehmen die 
Werte von g^ nach allen Seiten sehr rasch zu. Der relative Schweregradient 
Yom Etnagipfei bis Catania ist ungefähr ebenso groB wie von Caltanissetta nach 
Palermo, troüedem die letsere Entfernung fünfmal so groß ist. 

Daß in Indien neue Schweremessungen YorgeDommen sind, ist 
schon oben erwähnt. Sie wurden von Major Lenox Coningham 
ausgeführte^. Es sind bisher nur in Kalkutta, Dehra Dün, Madras, 
Bombay, Mussooree Messungen vorgenommen. 

Die Messungen in Kalkutta führten wegen der unaufhörlichen Vibrationen 

des Bodens zu keinem Ergebnis, die andern gaben erheblich höhere Werte als 

die früheren von Bayesi und Heayiside enthaltenen und bestätigen damit die 

Voraussage Helmerts. 

Bayesi u. Headside 1 
1866—73 

Dehra Dün . . . 978,06S cm 

Madras 978,S97 „ 

Bombay .... 978,60t „ 

Mussooree .... 978,751 „ 

Wenn sich über die Verteilung der Schwerkraft in Indien nach den wenigen 
neuen Messungen auch noch kein bestimmtes urteil fäUen läßt, so steht doch 
jetzt schon fest, daß die bisherige Ansicht, daß die Schwereintensität in ganz 
Indien im Vergleich mit Europa sehr gering sei, nicht länger aufrecht erhalten 
werden kann. 

Osm. Fisher*^) hält die Messungen von Bavesi und Heaviside 
nicht für fehlerhaft, sondern nimmt an, daß seit der Zeit, in welcher 
sie ihre Messimgen vorgenommen, die Dichtigkeit in der Tiefe unter 
den Beobachtungsstationen in der Tat zugenommen. 

Er bringt mit dieser Dichtigkeitszunahme die yerschiedenen starken Erd- 
beben, welche seit jener Zeit die Umgebung yon Dehra Dün erschüttert, in 
Verbindung. Es ist schwer, an so rasche Veränderungen in den Dichtigkeits- 
yerhältnissen zu glauben. 

E. ß. Eoch^^) gibt eine optische Methode zur direkten Messung 
des Mitschwingens bei Pendelbeobachtuogen an. 

Die durch die Schwingungen des Pendels yerursachten Verschiebungen des 
Pendelstativkopfes werden durch Beobachtung yon Interferenzstreifen bei Na- 
triumlicht gemessen. Es wird durch diese Methode möglich, die Korrektionen 
selbst für sehr kleine Schwingungsamplituden des Pendels zu berechnen. 

0. E. Schiötz hat früher im Anschluß an die Bearbeitung der 
Schweremessungen von Nansens Polarreise nachzuweisen gesucht, 
daß die Schwerkraft im Innern der Kontinente, wie über den ozeani- 
schen Tiefen im aUgemeinen normal sein muß, in der Eüstenzone 
und der Flacheee dagegen übernormal, in der Zone der Tiefeee, 
welche dem Abfall des Kontinentalsockels uumittelbar benachbart 
ist, unternormal. In einer jüngst erschienenen Arbeit *5) prüft er 
die Ergebnisse von Heckers Schweremessungen auf dem Atlantischen 
Ozean darauf hin, ob sie dieser Theorie entsprechen. 



*2) PhilTr. CCV, 1906, 289—318. — ♦») AmJSc. Ser. 4, XXI, 1906, 
219f. — **) Wüllnersche Festschrift, Leipzig 1905, 147—61. — *«) über die 
Schwerkraft auf dem Meere und längs dem Abfall der Kontinente gegen die 
Tiefe. VidenskSelskSkr., math.-nat. Kl., Nr. 6, 1907. 28. S. 
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Er findet als Mittel der Schwerkraftabweiohtmgen für die einzelnen Gruppen 
der Beobachtungen 

Mittel von Ag 

auf der Flachsee -{-^»(^'i^'™ (^^ Beobachtungen, Gewicht 17,i) 

auf der TieÜBee die Küste entlang — 0,oi9 „ (27 ,, „ 21,o) 

auf der Tiefsee weiter vom Lande -|'^»oso „ (39 „ „ 31,o) 

Dadurch wurde seine Theorie im wesentlichen bestätigt. Schiötz unter- 
zieht indes die Heckerschen Beobachtungen noch einmal genauer Berechnungen 
unter zwei etwas verschiedenen Voraussetzungen, um den Unterschied draußen 
auf dem Atlantischen Ozean und auf der Tiefsee in der Nähe des Küsten randes 
zu bestimmen und gelangt beidemal zu dem gleichen Ergebnis. 

Osm. Fisher*^ sucht durch eine ziemlich verwickelte mathe- 
matische BechnuDg den Nachweis zu führen, daß, wenn die Kontinente 
umfangreiche Gebiete in geringer Höhe über dem Meeresspiegel 
besitzen, gegenwärtig die Dichte unter solchen Gebieten größer sein 
müsse, als unter den Ozeanen. 

Dieses Ergebnis läfit sich sehr wohl mit dem von SchiOtz erhaltenen in 
Einklang bringen, wenn auch die Voraussetzungen, von denen beide ausgehen, 
etwas verschieden sind. 

J. Hayford*7) teilt in einem sehr interessanten Yortrag die 
vorläufigen Ergebnisse seiner Untersuchungen über die isostatische 
Anordnung der äußeren Erdschalen mit 

Einen Beweis für eine solche Anordnung findet er in den Schweremessungen 
in den Vereinigten Staaten, sowie den über den Ozeanen in neuerer Zeit vor- 
genommenen. Wenn die Erde aus homogenem Material oder aus Stufen von 
verschiedener Dichte zusammengesetzt sei, die jedoch so angeordnet wären, daß 
die Dichte in Irgend einem Punkte einfach eine Funlction der Tiefe des Punktes 
unter der Oberfläche wäre, so müsse die Qleichgewichtsfigur unter dem Einfluß 
der Achsendrehung und der Schwerkraft ein Rotationsellipsoid sein. Da beide 
Yoraussetzungen nicht zutreffen, erleidet die EUipsoidoberfläche über Regionen 
mit nntemormaler Dichte Ausbuchtungen, über Regionen mit relativ großer 
Dichte Einsenk ungen. — Als isostatische Kompensationstiefe bezeichnet Hayford 
die Grenze, unterhalb welcher auf ein Masseneiement in allen Richtungen die- 
selbe Kraft Mrirkt, während oberhalb der Grenze im allgemeinen auf jedes 
Massenelement in verschiedenen Richtungen verschiedene Kräfte wirken, die 
demnach seine Form zu verändern oder ihm Bewegungen zu erteilen streben. 
Aus seinen Rechnungen über die Lotabweichungen in den Vereinigten Staaten 
glaubt er den Nachweis führen zu können, daß alle isostatische Kompension 
innerhalb einer verhältnismäßig dünnen Schicht sich voUzog. Er machte über 
die Kompensiationstiefe verschiedene Annahmen (= 0, dann = cx), dann s= 163, 
121, 1 14 km) und glaubt, daß eine vollständige isostatische Kompensation inner- 
halb einer Tiefe von wenig über 100 km stattfindet und daß für das Gebiet 
der Vereinigten Staaten und der Nachbargebiete die isostatische Kompensation 
zu mindestens ^/s in der Tat vorhanden ist. Da innerhalb der geologischen 
Zeiträume an gewissen SteUen der Erdoberfläche Schichten von tausenden von 
Metern weggeführt und an anderen Stellen wieder abgelagert sind, so muß ein 
isostatischer Wiederausgleich während oder nach dieser Ablagerung eingetreten 
sein, denn sonst könnte eine so nahezu vollständige isostatische Kompensation, 
wie sie sich gegenwärtig zeige, nicht vorhanden sein. 



<•) PCambridgePhüS XIH, TeU 2, 1906, 106—18. — *') PWashlngton 
Ao8c. Vni, 1906, 25—40. Auszug von Hammer in PM 1906, 190f. 
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IV. Botation des Brdköipon und Lage der BrdachBe. 

Der 2. Band der »Resxdtate des Internationalen Breitendienstes«, 
verfaßt von Th. Albrecht und B. Wannach*^), enthält die Be- 
obaohtnngsergebnisse für die Zeit vom 5. Jannar 1902 bis zum 
4. Jannar 1905, vor allem die Berechnung der unbekannten x, y, z 
in der Gleichung für die Breitenvariation 

9? — 9?„ = X 006 X + y sin A + « 

und die Ableitung der Bewegung des Pols während der drei Jahre. 
Für das Jahr 1905 hat Th. Albrecht^') eine provisorische Ab- 
leitung der Bahn des Pols vorgenommen und im Anschluß daran 
den Verlauf der Polbewegung für die Zeit von 1899,9 bis 1906,0 
in einer Figur zur Darstellung gebracht, die wir hier wiedergebe. 




- -A^ 



- -ai9 



(at>0 



^0.10 - 



-♦äV 



-•-al?^ - 



*M 



^€C20 



^C^fO 



- CJO 



'OZO 



In dieser Abhandlang sind auch die Ergebnisse der kooperativen Beitrlge 
von den Stationen Tokio, Pulkowa, Leiden und Philadelphia für die Jahre 
1902 — 04 mitgeteilt und mit denen des internationalen Breitendienstea veigUchen. 



^^ ZentralburlntemErdmessnng N. F. Nr. 13, 1906. 
CLXXn, Nr. 4121, 1906. 



«•) AatrNaohF. 
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Die Besultate in Tokio, Pnlkowa and Philadelphia werden daroh die abgeleitete 
Polbewegnng im allgemeinen befriedigend dargestellt, in Leiden dagegen erreichen 
die Werte von z den 1^ fachen Betrag der für den internationalen Parallel ab- 
geleiteten nnd zeigen auch eine PhasenYers(<chiebang, was mit den Eigebnissen 
der früheren Polhöhenmessnngen in Leiden übereinstimmt^^. 

Q-. Försterei) hat die Gewichte der Beobachtungen auf den 
sechs internationalen Stationen aus dem fünfjährigen Beobachtungs- 
mateiial nach der Methode der kleinsten Quadrate berechnet 

Er findet 



für Mizusawa . P^ = 1,3 
„ Tschardjui . P, = 0,65 
„ Carloforte . P, = 0,8 



für Qaithersbuiig P^ = 0,9 
,f Cincinnati . P^ = 0,8 
„ Ukia . . . Pg = 1,05 



Nach Fr. Schlesinger^a)^ dem früheren Beobachter auf der 
internationalen Station in Cincinnati, scheinen die Beobachtungen 
zur Bestinmiung der Breitenvariation systematischen Fehlem zu 
unterliegen, von denen zunächst zweifelhaft ist, ob sie auf äußeren 
Ursachen beruhen oder in den Instrumenten oder den Beobachtern 
zu suchen sind. 

Die schon lange als wünschenswert bezeichnete Ausdehnung 
des internationalen Breitendienstes auf die Südhalbkugel ist nun 
auch zur Ausführung gekommen i^^). 

Ss ist gelungen, zwei sehr nahe auf demselben ParaUel 31^ 55' 15" 8. Br. 
gelegene Stationen mit nahezu 180^ Längenanterachied ausfindig zu machen, 
nämlich Bayswater in Westanstralien, 6 km nordöstlich von Perth, 115^54,5' 
Ö. V. Gr. und Oncativ^o in Axgentinien, 72 km von Cördoba, 63° 42' W. v. Gr. 
Die meteorologischen Verhältnisse auf beiden Stationen sollen sehr günstige sein. 
In Bayswater wird Dr. C. Hessen, bisher Assistent an der Berliner Sternwarte, 
in Oncativo Dr. S. Camera, seit 1903 in Carloforte, beobachten. Die Beob- 
achtungen sollen mit dem 1. Januar 1906 begonnen haben. 

Die Beobachtungen über die Breitenvariationen sind die Ver- 
anlassung für eine Anzahl theoretischer Betrachtungen und rechneri- 
scher Untersuchungen während der letzten Jahre gewesen. Zunächst 
handelt es sich dabei um eine Erklärung des sog. »Kimuraschen 
Phänomens« d. h. das Auftreten eines von der Polbewegung unab- 
hängigen Gliedes z in dem Ausdruck für die Breitenvariation. 

C Chandler'^*) sucht das z-Glied darzustellen durch Einführung 
einer mittleren Parallaxe für die beobachteten Gestirne, welche bis- 
her unberücksicht geblieben ist. 

Er findet, daß durch die Annahme einer mittleren Parallaxe von 0,i8" 
sich das Auftreten des z-Gliedes sehr gut erklären lasse. L. Couryolsier^B) 
hat diese Frage dann noch eingehender untersucht. Aus seinen sehr sorgfältigen 
Rechnungen und graphischen DarsteUungen folgt in der Tat, daß durch die 
Annahme einer mittleren ParaUelachse yon 0,i4" der beobachteten Sterne sich 
das z-Glied sehr gut darstellen läßt. Eine so große Parallaxe hält aber 
Coarvoisier nach den bi^herigen Anschauungen und Erfahrungen für viel zu 
groß; nach den Untersuchungen Kapteyns könne sie für die beobachteten 



»«) Vgl. GZ XXVm, 123. — 61) AstrNachr. CLXIX, Nr. 4045, 1906. — 
*2) AfltrJ XXIV, Nr. 574, Juni 1905. — »8) ßer. ü. d. Tätigkeit d. Zentralbur. 
d. Intem. Erdmessung für 1905. — «*) AstrJ XXXIII, Nr. 530, 1904. — - 
»») AstrNachr. CLXVn, Nr. 3990f., 1905. 
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Sterne sechster Gröfie nur etwa 0,02" betragen. Er sncht das Auftreten des 
z-Qliedes zn erklären durch die Annahme, daB der Äther um die Sonne eine 
Verdichtung erleidet, welche sich noch über die Erdbahn soweit hinaus erstreckt, 
daß die von außen eindringenden Lichtstrahlen einer Befraktion unterworfen 
seien, welche ganz ähnlich wie die atmosphärische Strahlenbrechung wirkt und 
bei der der Gegenpnnkt der Sonne bezüglich der ganzen Erde die Bolle des 
Zenits in bezug auf einen Erdort übernimmt. Für das Vorhandensein einer 
solchen »jährlichen Befraktion c sucht er denn auch direkte Beweise ans älteren 
Beobachtungen beizubringen und gibt schließlich Methoden an, um diese Befraktion 
noch genauer zu bestimmen. Er empfiehlt dazu die Beobachtung der Deklinationen 
von Sternen, welche der Ekliptik nahe und nicht zu weit vom Sonnenaolatitium 
entfernt sind. Gegen diese Auffassung wendet sich A. Pannekoek'^. Ein 
Beweis für eine jährliche Befraktion würde aus den Untersuchungen Courvoisiers 
nur dann folgen, w<>nn die busher allgemein angenommene Unmöglichkeit so 
großer Parallaxen sich auf Betrachtungen stützte, die durch das in Beohnung- 
ziehen jener hinfällig würden. Das sei aber nicht der Fall, denn die Beob- 
achtungsergebnisse, nach denen man eine mittlere Parallaxe yon 0,i4" für 
Sterne sechster Große für unzulässig erachte, wären nicht Besultate absoluter, 
sondern relativer Parallaxenmessungen, welche von der jährlichen Befraktion 
gar nicht berührt würden. Auch die von Courvoisier angeführten direkten 
Beweise für die jährliche Befraktion vermag Pannekoek nicht anzuerkennen. 
Als Ergebnis der zwischen L. Courvoisier^^, A. Pannekoek ^^ und 
P. Harzer ^^ über diese Frage geführten Diskussion dürfte wohl anzusehen 
sein, daß durch die Annahme einer jährlichen durch die Verdichtung des Äthers 
um die Sonne verursachte Befraktion sich zwar das Auftreten des z-Gliedes 
erklären läßt, daß aber zureichende Beweise für das Auftreten einer solchen 
bisher nicht erbracht sind. 

M. Brillouin^oj i^^t die Natur der Polbewegung seit 1890 
einer Untersuchung unterzogen und glaubt zwei Bewegungen unter- 
scheiden zu können, eine periodische, deren Periode etwa einen 
Mondmonat beträgt imd deren Amplitude ungefähr +0,048" und 
eine unperiodische. 

Die letztere verläuft zeitweise sehr regelmäßig, zeigt dann aber wieder 
plötzliche rasche Änderung. Sie macht den Eindruck einer allmählich ab- 
gedämpften Bewegung mit abnehmendem Badiusrektor, die aber von Zeit zu Zeit 
neue Anstöße erhält. Diese plötzliche Anstöße ständen vielleicht mit Erdbeben- 
bewegungen in Zusammenhang. Brillouins Auffassung scheint mir den wirk- 
lichen Verhältnissen im allgemeinen recht gut zu entsprechen. 

Gewisse Widersprüche und Eigentümlichkeiten, die sich bei den 
Bestimmungen der Polhöhenschwankungen ergeben haben, suchen 
H. Kreutz^i) und R. Schumann ^2) zurückzuführen auf gesetz- 
mäßig veränderliche Schwankungen von nahezu täglichen Perioden. 

Der letztere faßt die Ergebnisse seiner Untersuchung in folgende Sätze 
zusammen: 1. Sind kurzperiodische Beeinflussungen der Polhöhenbestimmungen 
vorhanden, so stellen die bisher berechneten Polhöhenschwanknngen, Polhöhen 
und Interpolationsformeln keine wirklichen Vorgänge dar, sondern sind nur 
Bechnungsgrößen. Es kann nur noch in Frage kommen, ob und mit welchem 
Grade der Annäherung sie wirkliche, langperiodische Schwankungen darstellen. 
2. Es ist die Möglichkeit g^^eben, das gesamte Beoba<ditungsmater]al einer 



W) AstrNachr. CLXVII, Nr. 4008, 1905. — *^ Ebenda CLXVHI, Nr. 4012 
u. 4031. — ««) Ebenda Nr. 4024, 1905. — »») Ebenda Nr. 4027, 1905. — 
«0) CB CXIJII, 1906, 437—40. — «i) AstrAbh. Nr. 11, 1906. — ««) Astr. 
Nachr. CLXXIII, Nr. 41 42 f., 1906. 
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Station, nämlich Qmppenmittel, Gmppendifferenzen und Jahresschlußfehler mit 
Hilfe einer geeigneten Schar von Tagesttchwankungen befriedigend darznstellen.. 
Daß dies biBher nicht geschehen konnte, liegt an der Unzulänglichkeit der Be* 
obachtungsdauer. Denn werden wie gewöhnlich zwei Gruppen so beobachtet, 
daß die Epochen der Gruppenmitten zwei Stunden auseinanderliegen, so bleiben ^ 
^Vi2 des Tages das Jahr iiber unkontrolliert. 3. Um Tageschwankungen ad hoc 
konstatieren zu können, ist eine Erweiterung des Programms notwendig; sollte 
die Horrebow-Talcottmethode bei Ausdehnung über den Tag yersagen, so darf 
von Beobachtungen im 1. Vertikal Erfolg erwartet werden. 

E. öroßmannöS) tritt bestimmt für das Vorhandensein reeller 
täglicher Polschwankungen ein, welche allerdings wahrscheinlich 
von so komplizierter Form wären, daß sie sich nicht durch einfache 
trigonometrische Funktionen darstellen ließen. 

Er ist femer der Ansicht, daß, wenn man das Vorhandensein täglicher 
Schwankungen zugebe, das für den internationalen Breitendienst angewandte 
Reduktionsverfahren, bei welchem die Schlußfehler für alle sechs Stationen und 
für mehrere Jahre gemittelt und das Gesamtmittel gleichmäßig auf die Gruppen- 
reduktionen verteilt wird, seine Berechtigung verliere. 

Demgegenüber treten Th. Albrecht und B.Wanach«*) sehr ent- 
schieden filr die Berechtigung des bisherigen Beduktionsverfahrens ein. 

Eine reeUe tägliche Polhöhenschwankung von so hohem Betrage, wie sie 
zur Erklänmg der beobachteten Erscheinungen notwendig wäre, halten sie für 
sehr unwahrscheinlich, da für eine solche eine mechanische Begründung gegen- 
wärtig vollständig fehle, sie glauben vielmehr, daß es sich um Befraktions- 
anomalien von täglicher Periode handelt. 

H. Kimura««) hat vom 28. März 1903 bis zum 31. März 1904 
in Mizusawa tägliche Beobachtungen von vier (während der kurzen 
Sommernächte drei) Stempaargruppen mit der besonderen Absicht 
angestellt, das Vorhandensein regelmäßiger täglicher Breitenvariationen 
zu prüfen. 

Er kommt £u dem Ergebnis, daß tägliche Schwankungen von irgend 
nennenswerter Größe nicht vorhanden sind, sowie, daß zwischen seinen vier 
Gruppenbeobachtnngen und den zwei Gruppenbeobachtungen des internationalen 
Breitendienstes keine systematischen Differenzen bestehen. 

Einen kurzen Überblick in populärer Form über Geschichte und 
jetzigen Stand der Frage der Veränderlichkeit der Polhöhen gab 
A. Klingatsch«6). 

Er hebt dabei hervor, daß es sich um eine hauptsächlich den Geodäten, 
Geographen und Geologen interessierende Frage handele, während der Astronom 
viel weniger beteiligt sei. Das ist richtig, so weit es sich um die schließlichen 
E^ndevgebnisse handelt. Daß aber die Beobachtungen und die an sie sich an- 
schließenden theoretischen Untersuchungen gerade für den Astronomen besonderes 
Interesse darbieten und sich für diesen manche neue Gesichtspunkte daraus 
ergeben, dürfte aus den eben besprochenen Arbeiten zur Genüge hervorgehen. 

Eine ganze Reihe von Abhandlungen liegen über die Theorie 
des Foucaultschen Pendels vor. A. Denizot^^ sucht nachzuweisen, 



«») AstrNachr. CLXXIV, Nr. 4159, 1907. — «*) Ebenda Nr. 41^7. -~ 
•*) Ebenda CLXIX, Nr. 4040 f., 1905. — •«) Über die Änderungen der Pol- 
höhe. Bektoratsrede, Graz 1904. 20 S. PM 1905, LB 265. •— *7) Anz. 
AkWissKnikau, math..nat. EL, 1904, 449—85. PhysZ Vn, 1905, 342—45. 
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daß die Drehung der Schwingungsebene des Foucaultschen Pendels 
nicht, wie bisher allgemein angenommen, hervorgebracht werde 
durch die sog. Coriolissche Kraft (zusammengesetzte Zentrifugalkraft), 
welche senkrecht zu der durch die Kichtung der relativen Ge- 
schwindigkeit des Pendels und der instantanen Drehungsachse be- 
stimmten Ebene wirkt, sondern durch die gewöhnliche Zentrifugal- 
kraft. 

Mathematisch ausgedrückt heißt das, daß in den Differentialgleichongen 
far die Beschlennignngen des Pendels die Drehung der SohwingongMebene nicht 
von den Gliedern mit o (WinkelgeschwindiglLeit der Erdrotation), sondern Ton 
den bisher meist yemachlfissigten mit a>* abhängig sei. Die zusammengesetzte 
Zentrifugalkraft wirke bei entgegengesetzter Schwingungsrichtung des Pendels 
anoh in entgegengesetzter Richtung z. B. wenn das Pendel nach N schwinge, 
sei sie nach O gerichtet, wenn es nach S schwinge, dagegen nach W; sie könne 
daher wohl gewisse stOrende Einflüsse ausüben, nicht aber eine gleichmäßige 
und in einem und denselben Sinne erfolgende Drehung der Schwingungaebene 
heryorrufen. 

Gegen diese Theorie ist von verschiedenen Seiten, so nament- 
lich von P. Rudzki««), L. Tesaf «») und M. Koppe^O) sehr ent- 
schieden Widerspruch erhoben. 

Ersterer faßt wesentlich die mathematische Seite der Frage ins Auge nnd 
weist Denizot mehrere Fehler und Versehen in seinen Rechnungen nach. Ein« 
gehender prüfen Tesaf und Koppe die Frage und wenden sich gegen die ganze 
der Denizotschen Theorie zugrunde liegende Auffassung. Mit Recht hebt Tesaf 
hervor, daß gerade die Änderung der Coriolisschen Kraft mit der Ändenmg 
der Geschwindigkeitsrichtung erst die stete Drehung der Schwingungsebene er- 
mögliche. Der von Denizot dargestellte Fall würde gerade dann eintreten, wenn 
die Coriolissche Kraft in ihrer Richtung unabhängig von der Geschwindigkeits- 

riohtung sei. Es sei femer wegen der Größe a> = , die Glieder mit <»' 

stets sehr viel kleiner, als die mit o), daher fänden gerade die umgekehrten 
Verhältnisse statt, wie Denizot behaupte, die Glieder mit co' bewirkten nur 
kleine störende Einflüsse, die Glieder mit co dagegen die Drehung der Schwingungs- 
ebene. Auch Koppe weist auf etwas anderem Wege nach, daß es für die Be- 
stimmung der Drehung der Schwingungsebene völlig ausreiche, nur die Coriolissche 
Kraft zu beachten. Trotz verschiedener Versuche von A. Denizot 7'), seine 
Theorie aufrecht zu erhalten, dürfte dieselbe doch durch die Ausführungen der 
drei genannten Gelehrten als widerlegt anzusehen sein. 

Im Zusammerhang mit der vorigen Frage wird in mehreren 
der erwähnten Abhandlungen auch die Frage nach der Südablenkung 
eines frei inenden Körpers behandelt. Tesaf wie Koppe kommen 
zu dem Ergebnis, daß eine solche Südablenkung theoretisch zwar 
nachweisbar, praktisch aber = sei. 

Mit der Technik des Foucaultschen Pendelversuchs beschäftigen 
sich L. Weinhold 72), p. Spies^s) und ü. Behn^*). AUe drei 
sahen in den Luftströmungen die hauptsächlichsten störenden Ein- 



•8) AnzAkWissKrakau, math.-nat. Kl., 1905, 253 f. PhysZ. VI, 1905, 
679f. — «») PhysZ VI, 1905, 556—59; VH, 1906, 198-207. — '») Ebenda 
VII, 1906, 604—08, 665—67. — ''>) Ebenda VI, 1905, 559, 677—79; VII, 
1906, 507—10. — 72) ZPhysChemünterr. XVII, 1904, 118. — ") PhysZ 
VI, 1905, 345f. — '*) Ebenda 744f. 
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flüsse für den Yersuch. Weinhold und Behn geben Wege an, die- 
selben möglichst zu eliminieren, Spies dagegen beschränkt den 
Yersuch auf kurze Zeit, wendet aber eine verfeinerte Beobachtungs- 
methode mittelst einer elektromagnetischen Vorrichtung an. 

Schon Foucault hat nachgewiesen, daß man die Rotation der 
Erde ebensogut aus Bewegungen eines Kreisels wie aus dem eines 
Pendels nachweisen könne. Seine und spätere dahin gerichtete 
Versuche scheiterten aber an experimentellen Schwierigkeiten. 
A. Föppl^fi) ist es jetzt gelungen durch eine zweckmäßige Aus- 
gestaltung der Versuchsanordnnng günstige Ergebnisse mit Beob- 
achtungen von Kreiselbew^mgen zu erzielen. 

Der Yon ihm benutzte Kreisel bestand aus zwei aus Flußeisen zusammen- 
genieteten Schwungrfidem von 50 cm äußerem Durohmesser und je 30 kg Ge- 
wicht, welche auf den beiden Enden der Welle eines kleinen Elektromotors 
aufsaßen, den man mit Winkelgeschwindigkeiten bis zu 2400 Umdrehungen in 
der Minute umlaufen zu lassen vermochte. Die Beobachtuugen der Kreisel- 
ablenkung durch die Erddrehung erstreckten sich nur auf die beiden FäUe, 
daß die Nullage des ruhenden Kreisels entweder in den Meridian fiel oder 
senkrecht dazu stand, also in die OW- Richtung zeigte. Im ersteren Falle durfte 
keine Ablenkung der Kreiselachse infolge der Rotation entstehen. Dies bestätigte 
sich auch. Bei einer nach S gerichteten Drehung überstieg die beobachtete 
Abweichung von der NuUage die Fehlergrenzen der Ablesung nicht, bei einer 
nach N gerichteten war sie zwar etwas gröl^r, konnte aber doch noch durch 
anderweitige Yersuchsfehler erklärt werden. War die Nullage der Kreiselachse 
dag^;en senkrecht jsum Meridian, so zeigten sich deutliche Ablenkungen, welche 
in befriedigender Übereinstimmung mit den berechneten standen. 

V. Erdinneres. 

O. Herglotz 7<^ hat Untersuchungen über die Elastizität der 
Erde imter Berücksichtigung ihrer variabalen Dichte angestellt. 

Die Dichtezunahme nach dem Innern war bei den Arbeiten von Lord 
Kelvin nicht berücksichtigt. Sein Ergebnis, daß die Erde annähernd die Starr- 
heit von Stahl besitze, ist abgeleitet unter der Voraussetzung, daß die Erde 
ein homogener Körper sei. Herglotz legt bei seinen Untersuchungen die Rochesche 
Hypothese über die Dichteverteilung im Erdinnern zu Grunde, nach welcher 
die Dichtigkeit a im Abstände a vom Erdmittelpunkt a = a^ (1 — i7r^ ist, 

wo Oq die Dichtigkeit im Erdmittelpunkt, rj die Konstante -^-i & den mittleren 

a 

Erdradius bezeichnet. Es ergibt sich aus seinen Rechnungen, daß die Dichte- 
zunähme gegen den Mittelpunkt die scheinbare Festigkeit erhöht und daß speziell 
für die Erde bei der Nachgiebigkeit des Stahls die durch die fluterzeugende 
Kraft entfernter Körper bewirkte Hebung oder Senkung des Erdbodens im FaUe 
der Inhomogeneität nur etwa Vs von der im Falle der Homogencität statt- 
habenden beträgt. Die Starrheit der Erde würde also etwas niedriger, als sie 
Ton Lord Kelvin berechnet, einzusetzen sein. Zu dem gleichen Ergebnis führten 
Untersuchungen über den Einfluß der Dichtezunahme nach dem Erdmittelpunkt 
auf die Periode der Polschwankungen. Die Nichtübereinstimmung der von 
Euler berechneten und der beobachteten Periode der Polschwankungcn ist durch 
Newoomb auf elastische Deformationen zurückgeführt. Bei Annahme einer 
homogenen Erde mit der Starrheit des Stahles ergibt sich für das Yei^größerungs- 

7B) SitzbAkMünchen, math.-phys. Kl., XXXY, 1904, 5—28. — 7^ ZMath. 
Phys. LH, 1905, 275—99. 
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veriiftltnii der Eolersohen Periode 1,47, was ziemlich gut mit den BeobadiUmgen 
stimmt. Herglotz bestimmte bei der gleichen Annahme für die Starrheit uiter 
Zugrundelegung des Bocheschen Dichtigkeitsgesetzes den YergrOßerungsfaktor zu 
1,IT| woraus sich ebenfalls eichen würde, daB die Starrheit der Erde niedriger 
als die des Stahles sei. 

Eine Reihe interessanter theoretischer Arbeiten yon T. J. J. See^^ 
über Dichtigkeit, inneren Druck und Starrheit der Körper des Sonnen- 
systems kommen für ims nur soweit in Betracht, als sie sich mit 
der Erde besch&ftigen. 

Aus dem Laplaoeschen Diohtigkeitsgesetz, nach welchem das Quadrat der 
Dichtigkeit proportional dem Druck ist, berechnet er die Dichtigkeit im End- 
mittelpunkt Oq = 11, 21 5 1 während nach der Bocheschen Formel o^ = 10,i ist. 
Die große Starrheit der Erde führt See zurück auf den großen inneren Druck. 
Da die Temperaturen im Erdinnem jedenfalls höher als die krittsche Temperatur 
irgend eine«* bekannten Körpers, so muß das Erdinnere in Wahrheit gasförmig, 
aber infolge des hohen Druckes nahezu voUständig elastisch und starr sein. 
Der Widerstand gegen den durch die überliegenden Schichten geübten Druck 
ist daher diesem gleichzusetzen. Der mittlere Druck würde mithin dem mitt- 
leren Elastizitätsmodul der Erde in Atmosphären ausgedrückt gleich sein. Diesen 
mittleren Druck berechnet See zu 748 843 Atmosphären, was etwa dem Elastizitäts- 
modul des Schmiedeeisens entspricht. Dies würde aber nach See nur als untere 
Grenze für die Starrheit der Erde anzusehen sein. Der Betrag, um welchen 
die wirkliche Starrheit diese untere Grenze überschreitet, hinge ab von der 
Wirkung der äußeren Kräfte und der durch die intramolekularen Kräfte hervor- 
gerufenen innere Zähigkeit, welche mit der Dichtigkeit sehr rasch zunimmt. 
Als eine obere Grenze für die Starrheit glaubt See das Produkt der Masse 
jeder Schicht mit dem auf sie wirkenden Di*uck ansehen zu dürfen. Er findet 
dafür 1028702 Atmosphären, ein Wert der noch höher als der Elastizitätsmodul 
von Nickelstahl. See hält für wahrscheinlich, daß die wirkliche Starrheit der 
Erde als ganzes dieser oberen Grenze näher liegt als der unteren. Die Starr- 
heit würde danach noch erheblich größer sein, als nach Lord Kelvin. 

Daß die Ergebnisse der Untersuchungen von See und Herglotz 
einander widersprechend sind, trotz der großen Exaktheit, welche 
beide Arbeiten auszeichnet, darf nicht so sehr überraschen, da 
beiden Arbeiten doch mehr oder weniger unsichere Hypothesen zu- 
grunde liegen. Eins aber geht aus beider Arbeiten mit Sicherheit 
hervor, daß der Erde als Ganzes jedenfalls ein hoher Orad von 
Starrheit zukommt, und daß die Schichten nahe dem Erdmittelpunkt 
eine Starrheit besitzen, die größer ist als die irgend eines bekannten 
Körpers. (Vgl. über Starrheit der Erde auch die im VI. Abschnitt 
besprochene Arbeit von Hecker.) 

Osm. Fisher^s) und H. Tertsch^») treten für das Vorhanden- 
sein einer flüssigen Schicht unterhalb der festen Erdrinde ein. 

Ersterer geht von geologi:ichen Gesichtspunkten aus. Die beobaehtefeeD 
Hebungen und Senkungen der festen Erdrinde lassen sich seiner Ansicht nach 
nur erklären durch die Annahme einer darunterliegenden flüssigen Sohidit. In 
einer solchen werden wegen der höheren Temperatur der tieferen Schichten sieh 
Konvektionsströme entwiciceln. In Gebieten, wo ein aufsteigender Strom vor- 
handen, wird die Oberfläche der flüssigen Schicht sich heben, in Gebieten mit 

77) AstrNachr. CLXVII, Nr. 3992, 1905; CLXIX, Nr. 4053, 1905; CLXXI, 
Nr. 4104, 1906. Nat. LXXI, Okt. 1904 bis März 1905, 559. — '^ AmJSc. 
Ser. 4, XXI, 1906, 216—20. — 79) GZ XIII, 1907, 169—74. 
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abBteigeaden SirOmen noh senken. An diesen fiebongen und Senkungen sollen 
dium aneh die-darnberliegenden festen Schichten teilnehmen. 

H. Tertsch stützt sich auf die anBerordentüch bedeutungsvollen 
Arbeiten von G. Tamman^o). 

Letzterer hat durch sehr umfassende Versuche an yerschiedenen Stoffen bei 
Temperaturen zwischen — 80^ und -|- 200° nachgewiesen, daß bei Druckzunahme 
die Schmelztemperatur zwar zunächst steigt, aber immer langsamer, um endlich 
einen Punkt zu erreichen, über den hinaas eine weitere Erhöhung des Schmelz- 
punktes nicht erfolgt. £b nimmt im Gegenteil bei noch weiter steigendem 
Drucke die Schmelztemperatur, wenn auch langsamer, wieder ab. Tertttch ninunt 
für das Erdinnere aach einen gasförmigen, aber infolge des hohen Druckes nahe- 
zu starren Zustand an. Näher der Rinde aber wird die Temperatur rasch ab- 
nehmen und unter die kritische Temperatur vieler Stoffe herabsinken, daher 
bei dem immer noch hohen Drucke zur Verflüssigung führen. Die Beweglich- 
keit der Flüssigkeit wird in diesem flüssigen Gürtel Konvektionsströme yeran' 
lassen, welche bewirken, daß große Teile des Gürtels gleich temperiert sind, 
also nur die DruckSnderung wesentlich in Frage kommt. Da bei zunehmendem 
Drucke die Schmelztemperatur steigt, so muß auf die flüssige Zone nach der 
Ansicht von Tertsch wieder eine feste Zone folgen, bis der Druck erreicht wird, 
für welchen die Schmelziemperatar der gesteinsbildenden Mineralien ihr Mazi- 
mum erreicht. Da sie von da an sinkt, so wird in noch größeren Tiefen wieder 
Verflüssigung eintreten. Die Einschiebung einer festen Zone zwischen zwei 
flüssigen scheint mir aus den Untersuchungen von Tamman noch keineswegs 
mit Sicherheit hervorzugehen. Dazu wissen wir über die Temperaturverhält- 
nisse in größeren Tiefen der Erde noch zu wenig. Dagegen gewinnt das Vor- 
handensein wenigstens einer flüssigen Zone in dem Gebiet, in welchem der 
Druck größer ist als derjenige, bei welchem die Maximalschmelztemperatur der 
gesteinsbildenden Mineralien liegt, durch diese Untersuchungen sehr an Wahr- 
scheinlichkeit. 

Die Radiumforschung scheint auch für die Geophysik Bedeutung 
gewinnen zu sollen. F. Himstedt^i) glaubt nachweisen zu können, 
daß sich in der Erde weit verbreitet radioaktive Stoffe finden, von 
denen eine gasförmige Emanation ausgeht, die vom Wasser absorr 
biert, mit diesem an die Oberfläche kommt 

Da nun der Absorptionskoeffizient des Wassers, wie durch Versuche fest- 
gestellt ist, mit steigender Temperatur abninunt, anderseits aber Thermalquellen 
eine besonders große Radioaktivität zeigen, so drängt sich die Annahme auf, 
daß vielleicht in größeren Tiefen der Erde bedeutendere Mengen radioaktiver 
Mineralien sich finden als in den oberen Schichten und nach den Beobachtungen 
Curies von der fortgesetzten Wärmeentwicklung des Radiums wären die radio- 
aktiven Bestandteile der Erde möglicherweiBc bei der Erklärung der Erdtemperatur 
in Betracht zu ziehen. 

C. Liebenow82) verfolgt diesen Gedanken weiter. Er be- 
rechnet, daß das Vorhandensein von ^/sooo Milligramm Radium für 
den Kubikmeter ausreichen würde, um die Temperatur der Erde 
konstant zu erhalten. 

Da nach Angaben von J. Elster und H. Geitel*^ von ihnen untersuchte 
Erdarten nahezu den tausendfachen Betrag enthielten, so kann das Radium 
dorch die Erde nicht gleichmäßig verteilt sein , sondern sein Vorkommen oder 
wenigstens seine Zersetzung muß auf die Gebiete von nicht allzu großer Tiefe 



«<0 Kristallisieren und Schmelzen. Leipzig 1903. — «^ PhysZ V, 1904, 
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beschränkt sein. Als ziemlich sicher glaabt liebenow ansehen m. d&rfen, daB 
die radioaktiven Stoffe cor Erhaltung der Temperatur des Erdinnem quantitativ 
völlig ausreichen. Dann würde aber für die Erdtemperatur eine Znnnahme 
nach der Tiefe nur in den oberen Schichten vorhanden sein. Unterhalb des 
Gebiets der radioaktiven Massen würde die Temperatur des eigentlichen Erd- 
innem den gleichen, vielleicht nicht allau hohen Maximalwert besitaen. 

VI. Gezeiten. 

R Almagia^^) veröffentlichte eine ausführliche beschichte der 
Ghezeitentheorien im Altertum und Mittelalter. 

Der Verfasser hat mit außerordentlicher Sorgfalt aahlreiche zerstreute No- 
ticen aus antiken und mittelalterlichen (auch arabinchen) SchriftsteUem gesammelt 
und auch die neuere einschlfigige Literatur su Rate gezogen. So bietet seine 
Arbeit gegenüber früheren historischen DarsteUungen der Qezeitentheorien, selbst 
der sehr eingehenden von Harris (die übrigens auffallenderweise nicht benutzt 
ist) viel Neues und Interessantes. 

W. Abendroth^^) stellte die moderne Entwicklimg und den 
gegenwärtigen Stand der Oezeitenforschung in klarer und über- 
sichtlicher Weise dar. O. Wegemann ^<^) gab einen Rückblick auf 
die Oezeitenliteratur seit Ende 1904, der mir bei Ab&ssung dieses 
Berichts recht wertvolle Dienste geleistet hat 

Eine erschöpfende Übersicht über die gesamte Gezeitenliteratur der letzten 
beiden Jahre war dabei nicht beabsichtigt. Es sind nar die wichtigsten Ar- 
beiten, diese aber ziemlich eingehend besprochen, doch vermisse ich einige Ar- 
beiten, die wohl der Erw&hnung wert gewesen wären. 

Die bedeutendste Erscheinung auf dem Gebiet der Gezeiten- 
literatur während der letzten Jahre ist zweifellos der fünfte Teil 
des großen Gezeitenwerks von R. A. Harris®^. Der Yerfasser 
hat in demselben zum erstenmal seit den Zeiten Whewells und 
Airys wieder versucht, die Flutstundenlinien (Isorachien, Cotidal 
lines) zur Darstellung bringen. 

Er hat im ganzen 36 Karten entworfen, eine Weltkarte und 35 Karten 
einzelner Meeresgebiete, wobei natürlich die nordamerikanischen Küstengebiete 
besonders eingehend berücksichtigt sind. Die auf ihnen eingetragenen Flut>tunden- 
linien geben die Greenwicher Mondzeit des Hochwassers an den Tagen von 
Voll- und Neumond an. Für ihre Konstruktion ist nicht die halbtägige Haupt- 
moDdflut M, zugrunde gelegt, sondern die sog. verbesserte Hafenzeit, weil diese 
beeinflußt wird durch die harmonischen Konstanten der andern Fluten von 
halbtägigen Perioden, daher die aus ihr abgeleiteten Flatstundenlinien sich besser 
den tatsächlichen Verhältnissen anpassen, während von rein theoretischem Stand- 
punkte aus die alleinige Zngrundel^nng der halbtägigen Hauptmondflut vor- 
zuziehen gewesen wäre. Zur Konstruktion der Linien sind außerordentlich 
zahlreiche Beobachtungen benutzt und sehr umfangreiche Rechnungen angestellt. 
Aber für weite Gebiete, namentlich die küstenfernen Gebiete, für welche es noch 
so gut wie ganz an wirklichen Beobachtungen fehlt, beruht sie doch weaentlioh 
auf theoretischen Voraussetzungen und hypothetischen Annahmen über den Ver- 
lauf der Flutwellen. Die Linien werden daher im einzelnen noch mancher 



^*) La dottrina della marea nelPantichitlt dass. e nel medio evo. MemAoc. 
Linoei XXXIV, Rom 1904, 377—513. — «6) MVEDresden 1904, H. 1. - 
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Korrektor bedürfen. Trotzdem stellen die Harrisschen Karten einen außer- 
ordentlichen Fortsehritt unserer Kenntnisse von dem tatsächlichen Verlauf des 
Gezeitenphänomens aaf der Erde dar. 

Ein ganz besonderes Interesse nahmen die sog. amphidromischen 
Regionen in Anspruch, Gebiete, in Vielehen von einem Punkte ohne 
Gezeiten die Flutstundenlinien radial ausstrahlen, die Flutwellen 
um diesen Punkt also eine wirbeiförmige Bewegung ausführen und 
zwar auf der Südhalbkugel im Sinne des Uhrzeigers, auf der Nord- 
halbkugel im entgegengesetzten Sinne. 

H. verzeichnet nicht weniger als 20 solcher amphidromischer Begionen auf 
seinen Karten. Bei ihrer Entstehung spielt die ahlenkende Wirkung der Erd- 
rotation meist eine wesentliche Rolle, im übrigen können sie sich aus sehr ver- 
schiedenen Ursachen bilden. Für die im offenen Ozean auftretenden nimmt H. als 
Mittelpunkt den Schnitt der Knotenlinien zweier stehenden Wellen an, indem 
er die wirklich auftretenden Gezeiten überhaupt als Kombinationen verschiedener 
Systeme stehender und fortschreitender WeUen auffaßt. Wesentlich anders ist 
die Bildung amphidromischer Begionen in Kanälen und abgeschlossenen Buchten. 
So kommt die Wirbelbewegung zwischen England und den Niederlanden da- 
durch zustande, daß die von N und die durch den Kanal eintretende Flutwelle 
in ihrer Phase um 6 Stunden differieren, Hochwasser der einen also mit Nieder- 
wasser der andern zusammenfällt. Dadurch würde zunächst eine Linie ohne 
Gezeiten entstehen, welche aber durch die ablenkende Wirkung der Erdrotation 
auf die beiden Flutwellen auf einem Punkte reduziert wird, der dann den 
Mittelpunkt einer amphidromischen Begion bildet. 

Der Erläuterung der Karten sind voraufgeschickt zwei theoretische Kapitel 
über die Kombination langer Wellen, ein Verzeichnis der benutzten Quellen, 
endlich ein Kapitel über die Messung der Gezeiten auf hoher See. 

Solche Messungen auf hoher See sind allerdings durchaus not- 
wendig, um die Harrissche Auffassung von der Verbreitung der 
Gezeiten auf ihre Eichtigkeit prüfen zu können. Harris hat daher 
diesem Gegenstände noch eine besondere Abhandhmg gewidmet 8®). 
Einen großen Fortschritt für solche Untersuchungen bedeutet das 
von A. MensingöS) erfundene Hochseepegel, das zur Bestimmung 
des Mutwechsels auf offener See oder an Orten, an denen feste 
Pegelmarken nicht angebracht werden können, dienen soll. 

Das Instrument wird auf den Meeresboden verankert, ist allerdings zunächst 
nur für Tiefen bis etwa 200 m anwendbar. Es beruht^ auf dem Prinzip des 
Differentialmanometers und vermag noch die kleinen Änderungen des hydro- 
statischen Druckes, welche durch das Steigen und Fallen des Wassers infolge 
der Gezeiten auf dem Meeresboden hervorgebracht werden, zu registrieren. 

Der Einfluß, den der Barometerstand auf die Registrierungen 
des Mensingschen Apparats ausübt, wird von 0. Steffens^®) und 
C. Borgen öl) besprochen. 

Ersterer nimmt einen solchen störenden Einfluß an, während letzterer der 
Ansicht ist, daß der direkte und indirekte Einfluß der Luftdruckänderungen in 
gleicher Größe, aber in entgegengesetztem Sinne auf die Schreibfeder des Appa- 
rats einwirken und sich gegenseitig aufhebe, so daß die Aufzeichnungen tat- 
sSehlich von den Luftdruckänderungen unabhängig seien. Dies ist zweifellos 



^^ On the feasibilitj of measuring tides and currents at sea. Sc. XIX, 
1904, 704—07. — 8^ Das Hochseepegel. ZInstrumentenkde XXIII, 1903, 
334—42. — »<^ AnnHydr. 1905, 323—26, 473 f. — »») Ebenda 378 f. 
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richtig, es registriert aber, wie Steffens in dem sweiten Artikel ausfahrt , das 
Mensingsohe Instrament nicht die Schwankungen des tatsfichllchen, sondern eines 
vom Luftdruck unabhängigen Meeresniyeaus. 

Bei dem Oezeitenmanometer von K. Hon da '2) werden die 
Änderungen des hydrostatischen Druckes durch die Höhe einer 
Quecksilbersäule angegeben und durch einen mit Feder versehenen 
Schwimmer registriert. 

An (Genauigkeit dürfte das Hondasche Instrument wohl hinter dem Mensing- 
schen zurückstehen, hat aber den Vorzug, daß es sehr leicht transportiert and 
ra^ch auf dem Meeresgrund' verankert werden kann , da der Begistrierapparai 
nicht mit versenkt wird. L. Marini*') sucht den Mensingschen Apparat dahin 
abzuändern, daß er zu absoluten Druckmessungen dienen kann. Der Apparat, 
den er beschreibt, ist aber nur schematisch angedeutet und dürfte, ehe er in 
der Praxis verwendbar ist, wohl noch manche Änderungen erfahren. 

Eine ganze Anzahl teils ausführliche, teils kürzere Darstellung 
des gesamten Gezeitenproblems oder einzelner Abschnitte desselben 
haben uns die beiden letzten Jahre gebracht. Wir nennen hier 
zunächst zwei französische Werke von P. Hatt^*) und M. Rollet 
de risleöß). 

Das erstere bietet eine für einen größeren Leserkreis bestinmitc, allgemein 
verständliche Darstellung des Gegenstandes. Im ersten Teile entwickelt der 
Verfasser die Theorien von Newton und Laplaoe, der zweite Teil enthält die 
harmonische Analyse der Gezeiten, eine Anleitung zur Bestimmung der Kon- 
stanten und eine Beschreibung des Thomsonschen Oezeitenvorhersagers. — Ganz 
anderer Art ist das Werk von BoUet de riale. Es ist in erster Linie für 
Wasserbauingenieure, Hydrographen und Marineoffiziere bestimmt, ist daher 
streng mathematisch gehalten und macht auch von der höheren Analjrsis, nament- 
lich der Potentialtheorie häufig Anwendung. Obgleich die praktischen Aufgaben 
im Vordergrunde stehen, so kommt doch auch die Theorie keineswegs zu kurz. 
Es steUt das Werk daher ein ziemlich vollständiges Lehrbuch des Oezeiten- 
problems dar und zwar unstreitig eines der besten , das wir zurzeit besitzen. 
Zunächst werden die verschiedenen Pegel und Flutmesser beschrieben und zwar 
von den einfachsten bis zu den feinsten modernen Apparaten (auch die Hoch- 
seeflutmesser von Mensing und Honda). Dann folgen die theoretischen Ab- 
schnitte, in denen die Theorien von Newton und Laplaoe, die Methoden von 
BcmouUi, Lubbock, WheweU, endlich Lord Kelvins harmonische Analyse ent- 
wickelt werden, dagegen fehlt hier Airys Kanaltheorie. Den Schluß bildet eine 
Darlegung der Beziehungen zwischen den Konstanten der Laplaceschen Gleichungen 
und den harmonischen Konstanten. Die praktischen Abschnitte werden ein- 
geleitet durch eine Einzeluntersuchung der Gezeiten in Brest nach der Laplace- 
schen und nach neueren Methoden. Kap. V ist dann dem Studium und der 
Vorausbestimmung der Gezeiten an einem bestimmten Punkte gewidmet, wobei 
namentlich auf die Anwendung der harmonischen Analyse genau eingegangen 
wird. Kap. VI handelt von der Meeresfläohe , auf welcher die Lotungen zn 
reduzieren sind und der Ausführung dieser Beduktionen. In Kap. VII werden 
die Gezeitentafeln und Karten besprochen, in Kap. VIII die Bestimmung des 
Mittelwassers, in Kap. IX die Gezeiten in den Flüssen und die Boren, in Kap. X 
die Gezeitenströmungen, Kap. XI enthält Untersuchungen über die Genauigkeit 
der Gezeitenvorhersagungen und die störenden Einflüsse der meteorologischen 



»2) PhilMag. X, 1905, 235—53. — »8) RivMarit. IX, Dez. 1905. Bef. 
ZInstr. 1906, 312—15 (H. Maurer). — ^*) Explication Moment, des Maries. 
Ann. du Bureau des Long. 1904 u. 1905. — **) Observ., §tude et pr§diction 
des Maries. Paris 1905. 287 S., 19 Taf. 
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ErBeheinuBgen, Kap. XII befaRodelt die Vorhenage der Fluthdhe in einem be- 
sdmmten Zeitmoment , Kap* XIII den Geseitendienst an den franiOsiflehen 
Küsten. 

Wesentlich praktischen Zwecken dient ferner ein Werk von 
A. Wheeler^ß). 

Obgleich auch in erster Linie f&r Marineoffiziere und Ingenieure bestimmt, 
hält es sich doch im ganzen von rein mathematischen Entwicklungen frei, da- 
^^en enthält es in Anhängen eine große Zahl von Besultaten von Gezeiten- 
and Wellenbeobachtungen und von Formeln für den praktischen Gebrauch. 
Besonders eingehend sind die Gezeitenströmungen, die Gezeiten in den Flüssen 
und die Boren besprochen, wobei naturgemäß die Erscheinungen an den briti- 
schen Küsten und in den britischen Flüssen besondere Berücksichtigung ge- 
funden haben. 

Von ähnlicher Art scheint ein Werk von H. Frochot®^) zu 
sein, das ich leider nicht habe einsehen können. Eine Anleitung 
zur Vorherbestimmung der Gezeiten gab W. H. Hailock •®), einen 
ganz kurzen Überblick über das gesamte Gezeitenproblem A. Berget ^^). 

Seine Darstellung zeichnet sich durch große Klarheit aus. Auch bietet 
er trotz des knappen Baumes außerordentlich viel, geht er doch sogar auf die 
Gresetze der harmonischen Analyse ein. 

Eine Schrift von AI. Müller ^^o) -vnll das bekannte Gezeiten- 
werk von G. H. Darwin durch einige mathematische Ableitungen, 
die dort bekanntlich ganz fehlen, ergänzen. 

Er verfolgt außerdem den Zweck, die unrichtige Darstellung der Entstehung 
der Gezeiten , wie sie sich in vielen deutschen physikalischen , wie geographi- 
schen Lehrbüchern findet, durch eine zutreffendere zu ersetzen. In der Tat 
führen die meisten deutschen Lehrbücher — yiele allerdings wohl wesentlich 
der Kürze des Ausdrucks halber — die Entstehung der Gezeiten auf die ver- 
schieden starke Anziehung von Mond und Sonne auf die einzelnen Teile der 
Erde zurück. Es ist daher sehr nützlich, daß Müller hier einmal die Bedeutung 
der Zentrifugalkraft, welche durch die Bevolutionen der Erde um die Sonne 
and um den Schwerpunkt des Systems Erde-Mond entsteht, für die Entstehung 
der Gezeiten in das richtige Licht setzt. Die mathematischen Ableitungen, die 
er weiter gibt, sind klar, einfach und im wesentlichen elementar; die Infinite- 
simalrechnung wird nur in einem einleitenden Kapitel herangezogen, hätte aber 
m. £. gerade hier ganz gut entbehrt werden können. Die Darstellung leidet 
hier und da unter einer gewissen Breite und Schwerfälligkeit. 

M. Rollet deP Isle hat seine schon früher ^o^) in den Grund- 
zügen angegebene Methode, die Vorausberechnung der Gezeiten mit 
Hilfe der harmonischen Konstanten zu vereinfachen, jetzt näher 
ausgeführt 102). 

Seine Methode, die auf der Zusammenfassung verwandter Einzelgezeiten 
beruht, ist in der Tat einfacher als die von van der Stok^und Borgen an- 
gewandten Methoden, gibt aber, wie G. Wege mann ^^^ ausführt^ nicht so genaue 

®^ A practical manual of tides and waves. London 1905. 201 S. — 
^"^ Le calcul des mar^es. Theorie 616ment. et applic. prat. Paris 1905. — 
*^ Höw tides are predicted. Sc Am. Suppl. Aug. 1906. — ^^) Les mar6es. 
BMusöeOc^anogrMonaco Nr. 68, 1906. PM 1906, LB 612. — loo) Elementare 
Theorie der Entstehung der Gezeiten. Leipzig 1906. 86 S. — ^oi) QJ XVIII, 
128. — 102^ Calcul de Thcure et de la hauteur d'une pleine mer au moyen des 
oonstantes harmoniques. Annales hydrographiques XXV, 1903. — ^^^) AnnHydr. 
1906, 35—38. 
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BeBohate wie die leCitcrcn. Andi eihilt man nach ihr nur Zeit nnd Hdhe der 
Eztranphasen, wüucnd das Verfahren von van der Stok imd Bdigen den ganzen 
FlolTefflaof gibt. 

Weiterfain sind eme ganze Beihe von Arbeiten zu nennen, welche 
sich auf die Ctezeiten einzelner Meeresgebiete beziehen. Yiele der- 
selben sind mir aUerdings nur in Referaten oder Auszügen zugäng- 
lich gewesen. 

Von der Dentsehen Seewarte worde ein Atlas i^) von swölf Ejirten 
mit konem breitenden Texte über die Gezeiten und (jezeitenströmnngen in 
der Nordsee nnd den britischen Q^wAssem herausgegeben, der vornehmlich fnr 
die praktische Seefahrt bestimmt ist. Dem gleichen Zwecke dient ein Atlas 
▼on A. M. Field*®^) über die QezeitenstrOmungen an den Britischen Inseln. 
Über die Organisation des Geseitenbeobachtungsdienstes an den dänischen Küsten, 
sowie über das Mittelwasser an denselben, berichtet A. Paulsen^^^. 

Yen größerem allgemdnen Interesse sind drei Abhandlungen 
von J. P. van der Stok^®^, welche sich mit den Gezeiten arr 
den niederländischen Küsten beschäftigen. 

JHe ersie enthält eine genaue Berechnung yerschiedener Partialgeceiten von 
geringer Amplitude aus ISjIhrigen Beobachtnngsreihen für die Orte Katwik, 
Harlingen und ürk. Eine halbjährige astronomische Flut war nicht nachzn- 
weisen, dagegen eine bisher unbekannte vierteljährige. In der zweiten Abhand- 
lung werden die Geseitenbeobachtungen auf den Feuerschiffen von Nordhinder, 
Schouwenbank, Maas, Haaks und Tersohellingerbank verarbeitet, zu dem Zwecke, 
eine Grundlage für eine volLständige und genaue Beschreibung der Gezeiten 
an der niederländischen Küste zu gewinnen, durch Ableitung möglichst einfacher 
Formeln und der darin enthaltenen Konstanten. Dabei ist eine Analyse nicht 
nur der vertikalen Gezeitenkomponenten, wie bisher fast ausschließlich geschehen, 
sondern auch der horizontalen Komponenten vorgenonmien. Als Koordinaten- 
achsen der horizontalen Bewegungskomponenten sind die Nord- und Ostrichtnng 
gewählt. Ea eigab sich, daß die Vertikalkomponente verschwindend ist im 
Vergleich zu den beiden horizontalen. Von letzteren ist die nördliche die 
stärkere. In der Horizontalebene stellen sich die Geseitenbewegungen als Dreh- 
ströme dar, die von N nach O drehen. Die Bahnen der Wasserteilchen in der 
Horizontalebene sind Ellipsen. Die dritte Abhandlung bringt Tabellen zur Vor- 
ausberechnung der Gezeitenströmungen für die genannten Feuerschiffe. 

Über eine außergewöhnlich hohe Mut, welche am 7. Januar 
1905 an der Ostküste der Britischen Inseln auftrat und verschiedent- 
liche Zerstörungen verursachte, wird in der Nature^^®) berichtet. 
Die Gezeiten an der Küste von Panama behandelt R. A. Harris^®^). 
Im Huronsee glaubt W. J. London ^^o) echte Gezeiten nachweißen 
zu können. 

Es läßt sich an demselben ein zweimaliges tfigliches Steigen des Wassers 
beobachten, das von Seicheserscheinangen durchaus verschieden ist. Bei ruhigem 
Wetter ist die Crscheinung ausgeprägter als bei unruhigem. 

L. P. Magrini^^i) gab eine Beschreibung der Organisation und 

^^*) Kais. Marine, Deutsche Seewarte: Atlas der Gezeiten und Gezeiten* 
ströme für das Gebiet der Nordsee und der Brit. Gewässer. Hamburg 1905. — 
lOft) Tidal streams (Brit. Isles). London 1906. — ^^ AcBScLettresDancmark 
1906, 505 — 37. — ^^^ £tudes des ph^nom^nes de mar6e sur les oötes n^iland. 
KonNederiMeteorolInst. Nr. 90, I, 1904; II u. UI, 1905. — »08) lXXI, Okt. 
1904 bis März 1905, 258. — ><>») MonthlyWeatherRev. Febr. 1906. — "») Nat 
LXXIV, März bis Okt. 1906, 88. — "*) BivMaritt. 1905, Vin, IX. 
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der Instrumente der Gezeitenbeobachtungen an den italienischen 
Küsten. 

In einem Anhang zu einer Übersetzung des Darwinschen Gezeitenwerkes 
bespricht derselbe Verfasser ^^^ die Gezeiten von den italienischen Küsten. 
G. Platania'i^ findet in den vom Juli 1902 bis Juli 1903 reichenden Mareo- 
graphenkurven von Catania eine Schwingung von 16 Minuten Periodendauer 
der r^elmäßigen Gezeitenwelle aufgelagert. Er faßt dieselbe als eine Seiches- 
bewegnng der Bucht von Catania auf, welche durch meteorologische Vorgänge 
ausgelöst ist. Ob diese Auffassung richtig ist, muß nach den Ergebnissen 
japanischer Arbeiten, über die wir noch zu berichten haben werden, zweifelhaft 
encheinen. Eine Beziehung zu den Erdbebenerscheinungen dieser Gegenden 
zeigte sich nicht. 

E. V. Sterneck ^^*) behandelt die Gezeiten des Adriatischen 
Meeres, die im allgemeinen sehr regelmäßig verlaufen. 

Er berechnet die mittlere FluthOhe van Ragnsa, die er zu 33,8 cm findet 
(mittlere Mondflut = 22,i cm, mittlere Sonnenflut =11,7 cm) und die Hafenzeit 
!&r diesen Ort, die sich zu 4ii 10m ergibt. Weiter hat er aus 19 bekannten 
Hafenzeiten an den Adriatischen Küsten eine Isorachienkarte des Adriatischen 
Meeres entworfen, welche von der von Harris gegebenen erheblich abweicht. 
Der Verlauf der Küste scheint in diesem Meeresteil ganz ohne Einfluß auf die 
Hafenzeit zu sein. Nach v. Stemeck besitzt das Adriatische Meer selbständige, 
von denen des Mittelländischen Meeres unabhängige Gezeiten, welche in dem 
tiefen südlichen Teile erzeugt wei-den und sich von hier nach N fortpflanzten. 
Die 3>>- und 4i>-l8oraohie setzen sich zwar aus dem Adriatischen in das Ionische 
Meer fort, ▼. Stemeck glaubt jedoch, daß dies nur auf eine zufälHge Koinzidenz 
der in beiden Meeren unabhängig voneinander erzeugten Flutwellen sei, da es 
onwahncheinlich, daß eine durch die Straße von Otranto in das Adriatische 
Meer eindringende FlutweUe sich in so kurzer Zeit im tiefen Wasser so aus- 
breitet, wie die 4b.Isorachie verläuft. 

In einer zweiten Abhandlung behandelt v. Sterneck ^^^) die 
Schwankungen des Meeresspiegels des Adriatischen Meeres, welche 
durch die meteorologischen Verhältnisse hervorgerufen werden. 

Diese sind zum Teil größer und vor allem viel unr^elmäßiger als die 
dnrch die Gezeiten hervoi^gerufenen und bilden daher das Haupthindernis für 
eme genaue Ermittelung der Mittelwasserhöhe. Als Hauptursache der großen 
Schwankungen des Meeresspiegels in kurzen Zeiträumen sind nach Stemeck die 
Differenzen des Luftdrucks auf der Adria und dem Mittelländischen Meere an- 
zusehen, den zweitgrößten Einfluß übt der Wind aus. Die lokalen Luftdruck- 
Verhältnisse und der Regen dag^^ sind von geringer Bedeutung. 

Sehr interessante und ergebnisreiche Untersuchungen sind von 
K. Honda, J. Toshida und T. Terada^^ß) über die sekundären 
Wellenbewegungen der Gezeiten an den japanischen Küsten an- 
gestellt, welche in den Mareographen als eigentümliche Zickzack- 
linien erscheinen, die der Hauptflutkurve aufgesetzt sind. 

Benutzt wurden zu den Messungen der Quecksilberflutmesser von S. Na- 
kamura, später ein Richardsches Hydrometer. Im ganzen wurden 26 Buchten 
and Küstenstrecken untersucht; außerdem konnten die Beobachtungen von 



^^^ App. alla traduzione del libro di G. H. Darwin. »Lm marea«. Turino 
1905. — 11^ Atti V. Congr. geogr. Ital. H, 1905, 193—213. — »*) MMilQI 
XXin, 1904, 81—133. — 1») Ebenda XXIV, 1905. 75—143. — "«) Über 
die sekundären Wellenbewegungen der Meeresgezeiten. RepPhysMathSocTokyo 
n, 1904; übersetzt in PhysZ VI, 1905, 115—19. 
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A. Imamnra an zehn, yon Lord Kelvin an drei andern Bochten benntst 
werden. Die Hauptergebnisse waren folgende: 1. An den buohtenfreien Teilen 
der pazifischen Küste sind die sekundären Wellen sehr ausgeprägt, aber ganz 
unregelmäßig, im Japanischen Meere dagegen sehr unbedeutend. 2. In umfang- 
reichen oder seichten Buchten mit enger Mündung sind die sekundären Wdlen 
nicht deutlich. 3. In trichterförmigen Buchten sind die sekundären Wellen sehr 
Ausgeprägt und regelmäßig. 4. Die Phasen der Hauptwelle in verschiedenen 
Teilen einer Bucht sind gleich. 5. In Buchten oder an Küsten, die nicht weit von- 
einander liegen, bemerkt man eine gemeinsame Wellenbewegung. 6. Die Haupt- 
welle in einer Bucht wechselt oftmals ihre Periode und zwar entweder kontinuier- 
lich oder plötzlich. 7. Die Periode der hervortretendsten Welle ist ziemlieh 

4L 
genau gegeben durch die Gleichung T = "7=1 wo L die Länge, h die mittlere 

Tiefe der Bucht« g die Schwerebeschleunigung. Nach diesen Ergebnissen er- 
klären die Verfasser die Erscheinung folgendermaßen. Wenn eine regelmäßige 
lange Welle sich in der Längsrichtung einer Bucht fortpflanzt und an ihrem 
Ende reflektiert wird, so bildet sich durch Interferenz der einfallenden und 
reflektierten Welle eine stehende Welle, welche am Ende der Bucht einen 
Bauch hat. Ist die Wellenlänge so groß, daß an der Mündung der Bucht ein 
Knoten auftritt, so würde die Periode sehr nahe gleich werden derjenigen einer 
stehenden Schwingung in einem See von der doppelten Länge der Bucht und 
könnte daher durch die obige Gleichung ausgedrückt werden. Von den in die 
Bucht eintretenden Wellen von verschiedener Wellenlänge und Periode erregt 
nur offenbar diejenige, deren Periode zusammenfällt mit der Schwingung in 
einem Becken , die ihren Knoten an der Mündung der Bucht hat , die Eigen- 
schwingung der Bucht. Man kann daher die Buchten mit einer Beihe von 
Resonatoren vergleichen, von denen jeder den seinem Eigenton nahezn gleichen 
Ton aufnimmt und auf ihn anspricht. Bei Buchten von langgestreckter Gestalt 
werden außer derjenigen Welle, deren Periode der Schwingung in einem Knoten 
des Binnensees von doppelter Länge gleich ist, auch solche Wellen die entsprechen- 
den Schwingungen in der Bucht anregen, welche eine Periode von Vs, Vs be- 
sitzen. Die Änderungen in der Periode werden durch Änderung in der Fort- 
pflanzungsrichtung der vom Ozean eintretenden Wellen erklärt. 

Um bei den Aufzeichnungen der Flutmesser die sekundären 

Schwingungen von denen der Gezeitenhauptwelle zu trennen und 

so für sich bequemer studieren zu können, hat T. Terada^^^) 

einen sehr sinnreichen Apparat konstruiert, den er Cbzeitenrektifi- 

kator nennt. 

Man braucht mit seiner Hilfe nur einen Stift der Registrierkurve entlang 
zu führen, dann schreibt ein anderer mit dem ersteren durch eine Storchschnabel 
ähnliche Vorrichtung verbundener Stift die Oberschwingungen allein auf. Die 
einfache sinoidale Bewegung wird unterdrückt, indem durch eine Schiene der 
Drehpunkt des gleicharmigen Storchschnabels gezwungen wird, auf einer Sinus- 
linie mit einer Periode gleich derjenigen der zu unterdrückenden Hauptwelle, 
aber nur der halben Amplitude hinzugleiten. 

Über Gezeitenreibung hat eine Auseinandersetzung zwischen 
J. N. Stockwelliis) und G. H. Darwin i^») stattgefunden. 

Letzterer hat bekanntlich die Theorie entwickelt, daß durch die Qezeiten- 
reibung die Rotation der Erde sich verlangsame und umgekehrt durch Huck- 
Wirkung des Flutberges auf den Mond dieser sich allmählich von der Erde 



"^ Der Gezeiten-Rektifikator. RepPhysMathSooTokyo III, 1905. Ein- 
gehende Bespr. in ZInstr. XXV, 1905, 285—89. — "») AstrJ XXV, Nr. 581, 
Jan. 1906. — "») Ebenda Nr. 585, Aprü 1906. 
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eotfeme und seine Winkelgesdiwindigkett sich yerlangssme. Er glaubt die 
Qesehiohte TOn Erde und Mood bisr so einem Zeitpunkt surackyerfolgen zn. 
können, wo der Mond die Erde fast berfihrte und beide sich wie ein Körper 
bewegten, indem die Bevolution des Mondes nm die Erde in der gleichen Zeit 
wie die Rotation der letzteren erfolgte. Er hält es femer für wahrscheinlich, 
dafi dev M(md sich nicht als Nebelring Ton der Erde abgetrennt habe, sondern 
in Stucken von ihr abgerissen sei, und daß hierbei neben der sehr raschen 
Rotation der Erde auch die Einwirkung der Sonne auf dem durch sie erzengten 
Fiatberg- eine Bolle spiele. Gegen diese Theorien wendet sich Stockwell in 
obigem Aufsatz. Er glaubt nachweisen zu können, daß, wenn in der angegebenen 
Weise Fragmente Ton der Erde abgerissen wären, dieselben doch sehr rasch 
wieder von derselben hätten absorbiert werden müssen. Wenn femer die Ein- 
wirkung des Flutberges auf den Mond darin bestände, ihn von der Erde zu 
entfernen und seine Winkelgeschwindigkeit zu yerlangsamen , so müßte infolge 
des Gesetzes, daß Aktion und Reaktion gleich aber entgegengesetzt gerichtet sind, 
die Einwirkung auf die Erde in einer Beschleunigung ihrer Rotation bestehen. 
Er ist daher geneigt, die Gezeitenreibung als eine durchaus imaginäre Größe 
anzusehen und glaubt Darwins Theorien als Phantasien bezeichnen zu müssen. 
Darwin hält dem gegenüber an seinen Auffassungen fest. Er weist nach, daß 
Stockwell das Gesetz von Aktion und Reaktion in ganz falscher Weise an- 
gewandt habe und daß er seinen Nachweis, daß abgerissene Fragmente gleich 
wieder von der Erde absorbiert werden müßten, nur für den Fall geführt habe, 
wo die Abreißung in der Quadraturenstellung, nicht aber, wenn sie in der 
Syzygienstellung erfolgt, für welch letzteren Fall der Beweis seine Gültigkeit 
verlöre. 

Endlich liegen über körperliche Gezeiten wieder mehrere Ar- 
beiten vor. 

Untersuchungen von Eggert^^^) bei Westend zeigen zum Teil eine deut- 
liche Oszillation des Erdbodens mit einer Amplitude von etwa 0,2". In einem 
Nachtrag zu dieser Arbeit faßt Vogler diese Schwankungen als eine periodische 
Lotbew^fung auf und nimmt zu ihrer Erklärung an , daß die Erde von einem 
schnell rotierenden Ring umgeben sei, der durch seine Anziehung Lotabweichungen 
von der Periode etwa eines Steratages hervorruft. Gegen diese Auffassung 
wendet sich W. Schweydar^^i)^ da sie in Widerspruch zu sämtlichen bisher 
bekannt gewordenen Horizontalpendelbeobachtungen stände. Er hält es für 
höchst wahrscheinlich, daß die von Eggert beobachteten Oszillationen lokale 
Bodenneigungen sind, die durch den Wechsel der Temperatur hervorgerufen 
werden. 

Sehr eingehende Untersuchungen über Deformationen des Erd- 
körpers unter dem Einfluß von Sonne und Mond werden gegen- 
wärtig im Astrophysikalischen Institut in Potsdam angestellt, über 
welche ein erster Bericht von 0. Hecker ^^2) vorliegt. 

Der zur Beobachtung dienende Pendelapparat ist in einer Tiefe yon 25 m 
in einer seitlich von einem Brunnen eingebauten, durch eine steinerne Wendel- 
^ppe zugänglichen Kammer auf einem steinernen Pfeiler aufgestellt. Eine 
solche Tiefe war gewählt, einmal um eine möglichst konstante Temperatur des 
Beobachtungsraums zu erhalten (sie betrug 11,7 C), dann aber um die Wirkungen 
der Sonnenstrahlung abzuschwächen. Letztere ruft scheinbare Schwankungen 
<le8 Lotes hervor, indem sie Deformationen der oberen Schichten der Erdkruste 
erzeugt, während die Richtung der Schwere unverändert bleibt. Es zeigte sich, 
<ia6 diese Wirkung sehr oberflächlich ist, da sie bei 25 m Tiefe (in Sandboden) 
schon auf Vt des Betrags, den sie an der Erdoberfläche hat, herabsank. Es 

«0) ZVermess. 1905, H. 6. — "i) Ebenda H. 13. — i««) VeröffPreuß. 
GeodI N. F. XXXn, Berlin 1907. 95 S., 7 Taf. 
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kommen xwei Horinmtalpendel , deren Konstruktion einige Abweiehnng gegen 
den Apparat ▼. Bebears aufweist , znr Verwendang. Ihre Azimute betrogen 
für Pendel I 222^, also annfthemd NO, für Pendel II 132^ also annShemd NW. 
Die ablenkende Wirkung der Sonnen- und Mondansiehung waren deutlich so 
beobachten, und zwar hatten die Bewegungen des Lotes etwa '/s des Betrags, 
den sie bei einer absolut starren Erde haben würden. Der Erdkörper gibt also 
unter der anziehenden Wirkung des Mondes und der Sonne etwas nach, setst 
aber doch der Deformation einen sehr großen Widerstand entg^en. Ans dem 
ZahlenTcrhältnis läßt sich schließen, daß sich die Erde wie eine gleich grofie 
Kugel von Stahl verhält, ein Ergebnis, zu welchem bekanntlich schon vor Jahren 
Lord Kelvin auf anderem Wege gelangt ist. Auch die tagliche TJDgleichheit 
der Mondwelle, deren Größe durch die geographische Breite des Beobachtnngs- 
ortes und durch die Deklination des Mondes gegeben ist, war aus dem Beobadh- 
tungsmaterial nachweisbar, doch will Hecker ein Eingehen auf diese Frage bis 
nach Abschluß einer neuen Beobachtungsreihe verschieben. 



Landerkunde der außereuropäischen Erdteile. 

Afrika 1904—06. 

Von Prof. Dr. F. Hahn in Königsberg i. Pr. 

L Afrika im ällgemeinen. 

1. Es ist diesmal Aber drei Jahre der Afrikaforschung zu be- 
richten. Da mußte das Maß des Aufzunehmenden wesentlich be- 
schränkt werden. 

Rein kolonialpolitisolie Aufsätze ohne landeskundlichen (behalt, k&rzere 
Dienstreisen, die etwa der Bestrafung einiger Negerdörfer galten, vor allem aber 
abgeleitete Berichte, Auszüge aus schon berücksichtigten Beisewerken und dergl. 
varen fast durchweg auszuscheiden. Nur wenn eine Originalquelle so schwer 
zugänglich zu sein schien, daß auch ein kurzer Auszug schon Wert für manche 
haben mochte, war eine Ausnahme gestattet. Man wird diesmal noch auf Be- 
richte über mehrere aus^gedehnte Reisen, die an die alte Zeit erinnern, stoßen. 
Aber wenn den Reisenden wie Frobenius, Hans Vischer, Alezander 
and Gosling, auch hier und da noch eine geographische Entdeckung zufällt, 
in der Hauptsache handelt es sich doch um moderne Forachungsreiaen mit 
bestimmten Aufgaben, oft aber auch mit politischem Hinteigrund, wie denn 
überhaupt die Grenze zwischen wissenschaftlicher und politischer Tätigkeit in 
Afrika immer schwerer zu ziehen ist. £ine große RoÜe spielen noch immer 
die Grenzexpedicionen , welche allmählich wie z. B. an der Nordwestgrenze 
Kamerons die allzu geradlinig gezogenen Grenzen dank der gewonnenen genaueren 
Landeskenntnis wieder unregelmäßiger gestalten. Immer zahlreicher — endlich 
auch in den deutschen Kolonien — müssen heute die Angaben über neue Bahn- 
linien werden, da dieselben meist geographische Bedeutung besitzen. 

Mehr und mehr wählen jüngere Gelehrte in Deutschland und 
Frankreich auch afrikanische Themata zum Oegenstand von Disser- 
tationen und anderseits werden gute afrikanische Eeisewerke, wie 
diejenigen von Pas sarge, Kandt u. a. auch methodisch bedeutsam. 
So vergrößert sich mit jedem Bericht die Menge der sorgsamen 
Studien über afrikanische Natur und Kultur, sei es in Afrika selbst 
oder daheim. 

2. Die Afrikakarten im neuen Stieler (Nr. 69 — 75) liegen nun vor. 

Bankerfüllt kann man die hier geleistete ungeheuere, wissenschaftlich hoch- 
Jttehende Arbeit und die geschmackvollen Kartenblätter als ihr Ergebnis begrüßen 
ohne zu verkennen, daß durch die Zusammensetzbarkeit dieser Blätter die 
Küstenstreeke von Tanger bis Tunis, die nur mit Mühe zu betrachten ist, sowie 
^ Tschadseegebiet etwas ungünstig weggekommen sind. Auch ist der Maßstab 
^ yiele jetzt in den Vordergrund tretende Teile Afrikas wie gerade Marokko, 
Abessinien u. a. schon wieder zu klein. 
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Einen ganz originellen Atlas von Afriloi hat man in ItaUen 
herauszugeben begonnen^). 

Er enthält auf 36 Tafeln und etwa 100 Textkärtchen und Diagrammen 
eine Menge Material in allerdings einfacher und bisweilen wenig ansprechender, 
auch sachlich anfechtbarer Gestalt, aber die Idee ist sehr ^t. Die Maßstäbe 
sind meist 1 : 1 Mill. (Eritrea), 4 Mill. (Marokko, Algerien, Ägypten usw.) und 
8 Mill. (Senegambien, Südafrika, Kamerun u. a.). unter den Textkarten finden 
wir z. B. einen Plan von Daressalam. 

Die Karten von Afrika in größerem Maßstab sind außerordent- 
lich schnell gefördert worden. 

Den Fortschritt der englischen Karte in 1 : 1 Mill. verfolgt man am besten 
an der Hand der Zusammenstellungen im QJ ^, auch die kritischen Bemerkungen 
in PM*) sowie diejenigen ebendort über die zum Teil schon wieder veralteten 
Marokkoblätter sind zu beachten^). Die in der Berichtsperiode erschienenen 
Blätter betreffen Marokko, Tripolis, den ägyptischen Sudan, den Kilimandscharo, 
Südwestafrika, Goldküste, Liberia, Ghunbia. Daza kommt eine Übersichtskarte 
vom englisch-ägyptischen Sudan in 1 : 4 Mill. 

Yon der englischen Karte in 1:250000 liegen ebenfalls sehr 
viele Blätter vor, wie sich von selbst versteht, vielfach provisorisch 
lind von ungleichem Wert 5). 

Man findet auch diese Blätter im GJ aufgezählt^. Vertreten sind u. a. 
Ägyptischer Sudan, Nord- und Südnigeria, Gbldküste, Ostafrika und Britisch- 
Zentralafrika. 

Auch Lannoy de Bissys Karte wird in einer neuen sehr 
berichtigten und auch äußerlich hübscheren Form nach und nach 
herausgegeben*^. Den Gegensatz alter imd neuer Zeit veranschau- 
licht die Zusammenstellung der ersten und der neiiesten Afrika- 
tJbersichtskarte des Stieler in PM®). 

3. Höchst brennend ist für Afrika die Frage dei' Yerkehrsw^ 
und sie ist dementsprechend häufig behandelt worden. 

£. de Bentys nettes Werk über die afrikanischen Eisenb<ihnen ist mit 
dem dritten, besonders umfangreichen Bande, der die Bahnen in den französi- 
schen Kolonien behandelt, zum Abschluß gelangt^. Auch noch manche andere 
Abhandlungen z. B. in AnnG ^^ (schon etwas überholt), im DKolBl. ^^), im 
Bull Com AfrFr.^^ und besonders in QoestDiplCk>lon.^') beschäftigen sich mit den 
afrikanischen Eisenbahnen. ÜberaU wird hervorgehoben, wie sehr die meisten 
deutschen Kolonien bisher leider im Bahnbau zurückgeblieben sind. 

Über den gegenwältigen Stand der Kap — JSTairobaJin liegt eine Zusammen- 
stellung und Kartenskizze yor^^). Danach waren 1906 an yollendeten Bahnen 
(Alexandrien — Assuan, Wadi Haifa — Khartum, Broken Hill — Kapstadt) 2939 
englische Meilen vorhanden. Geplant sind die Linien Bedjaf — Dufile, Albertsee— 
Tanganjika, ' Tanganjika — BrokenhiU, zusammen 1210 englische Meilen. Die 
Wasserwege machen 1880 englische Meilen aus. 

1) Atlante d'Africa. Bergamo 1905. — 2) z. B. GJ XXHI, 703; XXIV, 
246, 706; XXV, 348; XXVI, 126, 363, 478, 705; XXVII, 123, 221, 321; 
XXVIII, 101, 660. — «) PM 1904, LB 150. - *) Ebenda 434. — ») Ebenda 
149. — «) XXIII, 146, 417, 809; XXFV, 373, 501, 610; XXV, 349, 584, 
698; XXVI, 126, 248, 478, 705; XXVH, 123, 221, 321, 423, 525, 653.— 
7) GJ XXV, 698. — S) 1905, Taf. 11. — ^ Les chemins le fer oolonianz en 
Afrique. Paris 1904/05. — ^^ 1904, 427—54. — ") 1906, 685—88. — 
1^ XV, 346—53. — 1«) XXII, 6—25, 91—109, 151— öl, 216-50. - 
^*) ArchEisenbahnwesen 1906, 1075f. 
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Über die Telegraphenverbindungen in und mit Afrika orientiert 
H. Herzog nach dem Stande von 1905^^). 

£b gab in Südafrika 35000, in Algerien und Tunis 15000, in Fransösisch- 
Westafrika 1 1 000 und in Ägypten und dem Sudan auch 1 1 000 km. 

Mit großem Eifer hat D. Kürchhoff — nicht Kirchhoff — 
die Seeverbindungen und die Binnefiwassersiraßen Afrikas untersucht. 

Die letzteren bespricht er in einer Beihe von Aufsätzen über Kamerun, 
Deutach-Ostafrika, Kongoland u. aJ^, die ersteren In einer an historischen 
Notizen besonders reichen Studie derselben Zeitschrift i^. In einer ganz neuen 
Zitatenreichen Arbeit hat sich Kürchhoff sodann dem Landtransport in Afrika 
zugewendet 1^, dem auch in K. Doves Arbeit manche Zeile gewidmet ist^^). 
EinigermaBen in die Verkehrsgeographie gehört auch C. Müllers Arbeit über 
die Saizveraorgang der Afrikaner im Sudan und die Mittel, wie man sie für 
Europa gewinnbringend machen könnte 2^. 

4. Für die Beurteilimg der Ertragsfähigkeit Afrikas ist natürlich 
das Studium der Regenverhältnisse sehr maßgebend: 0. Fraun- 
b ergers ein sehr großes Material verarbeitende Studie mit Karte 
in 1:25 MiU. sollte deshalb wohl beachtet werden 21). Ein großes 
Verdienst hat sich die Perthessche Anstalt durch ihre große 
Kulturkarte (Wandkarte) von Afrika erworben. 

Dieselbe ist auf Grund der neuen Stielerkarte in 1 : 7 500000 von P. Lang- 
hans bearbeitet und unterscheidet geschlossenen tropischen Urwald, Baum- und 
Baschsayanne, offenes baumarmes Grasland, Steppe mit zeitweiligem Pilanzen- 
wuchs, Sanddünen, endlich Sand-, Stein- und Salzwüste '^. 

Yon der höchsten Bedeutung für die Entwicklung Afrikas ist 
die Bekämpfung der Schlaf krankheü, welche ganze Landschaften 
zu veröden droht. 

Der Leiter der zur Erforschung und Bekämpfung dieser Krankheit vom 
Reiche nach Ostafrika entsandten Expedition, B. Koch, hat einen umfassenden, 
über den gegenwärtigen Stand der ganzen Frage vortrefflich orientierenden Be- 
richt eingesandt, der für Geographen durchaus zu beachten ist 2'). Außerdem 
finden wir namentlich in der Zeitschrift Nature eine Reihe von Aufsätzen be> 
sonders über die Beziehungen der Schlafkrankheit zu den Trypanosomen, deren 
Einzelaufzählung ich wohl unterlassen kann. Doch erwähne ich noch die um- 
fassenden Werke über Tropenkrankheiten und Malaria von Buge^^) und 
F. Plehn«*). 

n. Atlaslander und WüstenreiseiL 

Ich habe es diesmal für zweckmäßig gehalten, die Nachrichten 
über die Atlasländer und über die marokkanische, algerische und 
tunesische Sahara nicht zu trennen. Ist schon eine Trennung über- 
haupt schwer durchführbar, so ist jetzt besonders eine sehr enge 
Wechselwirkung zwischen den Ereignissen im nächsten Hinterland 
der Mittelmeerküste und in der Wüste zu beobachten. 



") ZKolPol. 1905, 917—22. — i«) Ebenda 1905, 1906 passim. — 1») Ebenda 
1906, 561—79. — 1^ Ebenda 902—24. — i») Grundzüge einer Wirtschafts- 
geographie Afrikas. GZ 1905, 1—18. — 20) DRfQ XXVII, 204—11. — 
") PM 1906, 73—82. — «^ Gotha 1907. — 28) Deutscher Reichsanzeiger 
Nr. 300, 20 l>ez. 1906, 4 S. fol. — ^*) Einführung in das Studium der Malaria- 
kraukheiten. 2. Aufl., Jena 1906. — ^^) Tropenhygiene. 2. Aufl., hrsg. yon 
A. Plehn. Jena 1906. 
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L Mxrokko. Immer deutlicher stellt es sich heraus, daß Frank- 
reich schon mehrere Jahre mit großem Eifer und nicht ohne Erfolg 
an der auch der »p6n6tration pacifique« dienenden Landesdurch- 
forschung gearbeitet hat 

Dachte man doch — und denkt yieUeioht noch — an die Griindnng eines 
großen »Institut de Marocc nach dem Muster des einstigen Ägjrptischen Instituts **). 
Seit 1905 erscheint auch eine Art Jahrbuch, ähnlich den australischen'^, auch 
gab das ComitS du Maroc eine Art Führer heraus'^. Von den »Arehives 
marooainesc, die topographische, archäologische und historische Abhandlungen 
bringen, sind bereits sechs Bände erschienen '^. Sie enthalten z. B. eine äußerst 
ausführliche Beschreibung von Tetuan von A. Joly, M. Xicluna und L.Mer- 
oier '^, eine historisch-ethnographische Abliandlung über die Juden in Marokko'^), 
von N. Slousch und vieles andere. Das monatliche BuUetin des seit 1890 
bestehenden ComitS de Tafrique franyaise ist auch Oi^gan des vorhin erwähnten 
Comit^ du Maroc. Das Novemberheft 1906 enthält z. B. einen der gleich zu 
erwähQcnden Berichte über die wichtigen Aufnahmen des Leutnant A. H. Dy§ 
Q.- a. m. Man kann von einer ganzen periodischen und unperiodischen Marolcko- 
literatnr bei den Franzosen reden. 

Die wichtigsten Arbeiten und Aufnahmen haben wohl an der 
Westküste und am unteren Sebu stattgefunden. Leutnant A. H. 
Dy6 auf dem »Aigle« begann Ende 1904 mit Yermessungen der 
Küste, der Landungsplätze und Häfen. 

Zunächst wurde die ganze Küste von Tanger bis Agadir rekognosziert, 
besonders die Mündung des Sebu. Dann folgte die geodätische Triangulatioo 
und zwar haben Dy6 und £. Pob^guin die Strecke Larasch — Casabianca und 
das Dreieck Fes — Larasch — Rabat vermessen, N. Larras aber arbeitete an der 
Küstenstrecke Mazagan — Mogador und bestimmte das Dreieck Marrakettch — 
Mazagan — Mogador. Bald darauf begann Prof. Gruvel eine Untersuchung der 
südUchsten Küstenstrecke bis Kap Blanco hinsichtlich der Fischereiverbält- 
ninse^^i ^^, Die zweite große Expedition Djks mit £. Pob^gnin, Dr. Boar- 
darie und Dr. L. Dy6 fand 1906 statt; es ergab sich gegen die alt«n Arlett- 
sehen Längenbestimmungen '^) eine Verschiebung der Küste gegen W um 
4 bis 8 km 35). 

Was diese und frühere Aufnahmen bis 1899 zurück geleistet 
haben, ist nicht durchweg veröffentlicht worden. L. Gentil hatte 
Gelegenheit, die Aufnahmen des Kapt N. Larras von 1899 — 1903 
zu sehen. 

Larras hatte mehr als 8500 km zurückgelegt, davon 6000 im S des Landes. 
Eine Kartenskizze gibt das Netz der Karte in 1:100000, die von Tanger bis 
Agadir reichen soll, ihr Inhalt ist auf drei großen Blättern in 1:500000 zu- 
sammengefaßt. Qentils kritischer Au&atz ist unentbehrliches). 

Kapt. N. Larras verdanken wir übrigens auch eine Studie über 
Marokkos Bevölkerung. 



2«) Vgl. H.Froidevaux, QuestDiplCol. XVm, 729— 44 (1904 geschrieben) 
u. a. — 27) Annuaire du Maroc, seit 1905. — *8) R. Trousselle, Petit Guide 
au Maroc. Paris 1905. — **) Arch. Marocaines. Publication de la Mission 
scient. du Mai-oc. Paris, seit 1904. — »O) Daselbst IV, 199—344; V, 161—264, 
311—430. Vgl. AnnG 1906, LB 801. — ") IV, 345—411; VI, 1— 167. - 
82) PM 1906, 47 f. — 88) LaG XIII, 308 f.; XIV, 34—37. GZ 1906, 531 f. 
u. a. — 84) BSGParis Ser. 2, VII, 12—48, Jan. 1837. — 85) Vgl. PM 1906, 
192. AnnG 1906, 94—96. — 8^ LaG XIV, 369—74, Dez. 1906. 
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Er glaubt, daß kaum 5 Mill. Menschen dort wohnen, und zwar in der 
atlantischen Zone 2200000, in der gebiigigen 1900000 und in der südlichen 
500000, was susammen nur 4600000 ergibt. Fes soll 65000, Marrakesch 
57000, Tanger 30—32000, Mogador 20000 Einwohner haben ^7). ^aei^ einer 
anderen Notiz hat aber Tanger etwa 40000 Einwohner'^. 

Den Sebu erklärt E. Pobeguin für den größten Fluß Nord- 
afrikas (Marokkos?) 39). 

Dr. Samne prüfte die Schiffbarkeit; bis 200 km hinauf können flach- 
gehende Boote gelangen ^^. Auch Dy§ hat die Sebumündung untersuchte^). 

Von den Reisen in das Innere, die wahrscheinlich viel zahl- 
reicher sind, als die Notizen der Zeitschriften vermuten lassen, er- 
wähne ich G. Buchets Eeise im N, in der kleinen Halbinsel 
zwischen Tetuan, Tanger, Larasch und El-Esar. Auch bei dieser 
Reise ist ein Teil der Ergebnisse geheim gehalten worden *2). Ygl. 
Th. Fischers Bemerkungen *3). Große Erwartungen erregte die 
Expedition des Marquis de Segonzac (mit L. Gentil und Flotte 
de Roquevaire)**). 

Segonzac hatte sich von Marrakesch aus auf weitem Umweg nach NO 
gewendet, den Atlas im Tanfilpaß überschritten und war dann nach S auf 
Tafilelt zu gegangen. In der Landschaft Draa wurde S. am 2. März 1905 
zeitweilig gefangen, aber bald wieder freigelassen^^). Über seine Beiseroute 
veig]. A. Terriers (Generalsekretfirs des Gomit6 du Maroc) Bericht mit Kärt- 
chens^. Segonzaos Mitarbeiter hatten unterdessen andere Wege im Atlas und 
im Vorland eingeschlagen und zwar hatte Flotte de Boquevaire eine 
Triangulierung im westlichen Atlas vorgenommen, Gentil aber eine ganze 
Reihe wichtiger Züge im N wie zwischen Mogador, Tarudant, Marrakesch, Kap 
Ghir, sowie nach Demnat, Tikirt und zum Djebel Sirua ausgeführt. Öein Beise- 
bericht ist sehr vielseitig, vorwiegend aUerdings geologische^. 

um dieselbe Zeit hat auch P. Lemoine im Atlasvorland ge- 
arbeitet, sein Bericht ist reich an morphologischen und geologischen 
Beobachtungen *8), Die Schriften von A. Brives*^) und F. Weis- 
gerber beziehen sich zum größten Teile auf die Reisen in der 
vorigen Berichtsperiode ^o). 

Ich erwähne schließlich noch die Notizen des Kapt. Begnault über den 
östlichen Teil des Draa^^) und £. Bouard de jCards Mitteilungen über die 
ganz kleine, auf der Stielerkarte des südwestlichen Spanien zu findende Mütelr 
meerinsel Peregil, die trotz ihrer Kleinheit (nur 13^ ha) noch einmal strategische 
Bedeutung gewinnen kann^^. 

Mancherlei Bücher luid Schriften beschäftigen sich mit Marokko 
im aügemeinen. 



»7) LaG XIII, 337—48. — 3«) Ebenda 454. — 3») Ebenda XIV, 181—84. — 
*0) GZ 1906, 109. — ") GJ XXVII, 90. — *2) NouvArchMissSc. X, 379-409. — 
*3) PM 1904, LB 438. — **) Th. Fischer, PM 1905, 22 f. — *5) PM 1905, 
96, 143f. — *«) QuestDiplCol. XIX, 385—91. — *7) AnnQ 1906, 133—51. — 
*8) Benseign. coloniaux 1905, 65—92, 141—55, 167—82. Vgl. AnnG 1906, 
LB 795, wo auch zahlreiche andere, meist geologische Schriften Lemoines 
genannt werden. — *^ Notes de voyage au Maroc. Paris 1905. — '®) Trois 
mois de campagne au Maroc. Paris 1904. — **) BensCol. 1905, 17 — 35. — 
'^ L'ile de Peregil. Toulouse 1903. 

Oeogr. Jahrbach XXX. 17 
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Von den franzteiBohen Arbeiten ist der Aufsatz des auch durch seine sehr 
saohgemABen Kritiken in AnnG verdienten A. Bernard **), hi dem u. a. eine 
Bahn yon Tlemsen naeh Fes gefordert wird, am meisten zu beachten. £. Anbin 
bringt auch einiges topographisch neue und einen Plan von Fes in 1:30000 
(▼on Flotte de Boqueyaire)*^). C. Fidels Buch enthfilt namentlich wiit- 
sohaft^geographische Nachrichten'*). 

All diesen französischen Leistungen können wir auf dentscher 
Seite diesmal — leider! — nicht sehr viel zur Seite stellen. Alt- 
meister Theobald Fischer freilich hat in seinen mannig&chen 
Besprechungen in PM wie in einigen selbständigen Notizen wieder 
80 manches Wertvolle geboten. 

Die letzteren Notizen beziehen sich auf den Tirsboden und seine Be- 
zeichnung'^ und auf den Dschebel Hadid, die einzige Gegend im Atlasvorland, 
wo stärkere Störungen im Bodenbau vorzukommen scheinen*^. Eine Reihe 
seiner älteren und neueren Arbeiten neben Marokko hat er femer für einen 
schönen Sammelband neu durchgesehen und zusammengestellt^^. Er hat auch 
eine kleine, aber nicht ganz unwichtige, geographische Leistung des Welt- nnd 
Vortragsreisenden B. Zabel (erste Durchquerung der Osthälfte der kleinen Ge* 
birgsfeste des Serhun, große Annäherung an die heilige Stadt Mulaj Idris) vor 
Vergessenheit bewahrt'^. Ein sehr tüchtiger Kenner des Landes wäre sicher- 
lich der unglückliche S. Oenthe geworden, hätte nicht die Hand eines Mörders 
seine Laufbahn vor der Zeit abgeschnitten. Aber auch das, was er schon über 
Marokko beobachtet und gesammelt hatte, besitzt bleibenden Wert, G. Wegener 
hat alles herausgegeben^^. 

2. Algerien und der angrenzende Teil der großen Wüste. Auch 
in Algerien haben die Franzosen eifrig gearbeitet, so daß auch hier 
nur eine Auswahl gegeben werden kann. Abgesehen von den 
laufenden topographischen und geologischen Kartenwerken hat man 
besonders Karten über die Grenzzone gegen die Wüste und die 
nördlicheren algerischen Oasen veröffentlicht So die routenreiche 
Karte des Kapt. Prudhomme (4 Blatt) in 1:800000 über den 
westlichen Teil des äußersten Südens®^), und Leutnant NiegerB 
Neunblattkarte in 1:250 000 «2). 

In den Verhandlungen des Kongresses der französischen geographischen 
Gesellschaften in Oran yon 1902 finden sich Arbeiten yon A. Bei über die 
algerischen Seen^*) und yon L. Moreau und H. Soul 16 über die Verbreiraog 
der Malaria in Algerien *^). * Mit den Folgen der Entwaldung haben sich 
E. Fioheur^^ und A. Joly beschäftigt, besonders des letzteren Arbeit ist 
wichtig, da sie auch über die Winderosion in den Steppen u. a. spricht'^. 
Man yergl. auch den Bericht der Gommission d'J^des foresti^res *^. 



»») üne mission au Maroc. Rens. col. 1904, 211—43, 258—74. — ") Le 
Maroc d'aujourd*hui. Paris 1904. — *') Les int^rdts ^conomiques de la France 
au Maroc. Paris 1904. — ««) PM 1905, 22f. — «7) Ebenda 90f. — ") Mittd- 
meerbilder. Leipzig u. Berlin 1906. — ^^) B. Zabel, Im muhammed. Abendland. 
Altenburg 1905. Dazu PM 1906, LB 216 (Th. Fischer). — ««) S. Genthe, 
Maroklco, Reiseschilderungen. Berlin 1906. — ^i) Vgl. PM 1905, LB 668. - 
*^ Carte des Oasis Sahariennes. Paris 1904. — ^^ Gompte rendu des travRUX 
du Congrfes etc. 172—204. — «*) Ebenda 211—17, mit K. (1:800000). - 
«) BSGAlger IX, 729—37. — ««) Ebenda 507—15. — «7) Compte rendu 
des s^ances et rapport de la commission. Algier 1904. 207 S. Vgl. AnnG 1905 
(für 1904), LB 744. 
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Sehr viel bieten Th. Fischers algerische Eüstenstudien, welche 
eine Fülle von Beobachtungen und scharfsinnigen Schlüssen Über 
Küstenveränderungen, Tätigkeit der Brandung, aber auch über 
vieles andere enthalten ö®). Schöne Ansichten. In das Gebiet der 
Volks- und Siedelungskunde gehört die gemeinsame Abhandlung 
von A. Bernard und N. Lacroix über die Entwicklung des 
Nomadismus in Algerien, die z. B. auch den herumziehenden Vieh- 
züchtern ihre Berechtigung zugesteht ö»), 

G. Loth hat das italienische Bevölkerangselement in Algerien und Tunis 
untersucht. Er schätzt die Zahl der Italiener in Tunis auf 80000 gegen yer> 
mutete 120000, eine Annahme 7<') die G. Jaoqneton^^) freilich bestreitet. 
Das Eisenbahnwesen Algeriens hat P. Mohr betrachtete^. 

A. Bernard spricht in einem gedankenreichen Aufsatz über die 
Weltstellung Algiers und der ganzen Atlasländer^S) und G. Guiauchain 
hat die historische Entwicklung der Stadt Algier in Wort und Plänen 
dargestellt 7*). 

Gute Beispiele »regionaler« Geographie sind de Lartigues Monographie 
über den Aur^^^) und P. Castels Beschreibung des Kreises Tebessa, die einen 
geographischen und einen historischen Band umfaßt und auch für die (bejahte) 
Frage der Klimaverschlechterung zu vei*gleichen ist^*). 

Bei der Betrachtung der von Algerien ausgegangenen Wüsten- 
reisen ist das amtliche Werk von A. Bernard und N. Lacroix 
mit seinen entdeckungsgeschichtlichen -Karten von großem Nutzen "^7), 

Es spricht sich mit bemerkenswertem Freimut über die geringen Erfolge 
der Wüstenreisen bis 1900 aus, die deshalb nicht viel erreichen konnten, weil 
man versäumt hatte, die pen^tration politique der pen^tration soientifique et 
4conomique vorausgehen zu lassen. Seit 1900 ist es wesentlich anders geworden. 
Man beachte übrigens die schöne und klare Darstellung des hier in Betracht 
kommenden Teiles der Wüste auf Blatt 69 des neuen Stieler, auch die Franzosen 
erkennen sie völlig an. 

Die rauhen, wildzerrissenen Gebir|i;8landschaften im S von Insalah: der 
Mouydir (Mitte 4° Ö. v. Gr., 26° N. Br.), der Ahnet südwestlich davon, das 
eigentliche Hoggarmassiv unter dem Wendekreis und das Tassili, d. h. Plateau 
der Azdjer östlich und südöstlich vom Monydir bis gegen Ghat sind es, welche 
durch die zahlreichen »Raids« der französischen Offiziere jetzt sehr viel besser 
bekannt geworden und zum Teil dann auch von Gelehrten schon monographisch 
beschrieben sind. Die Geologie der zentralen Wüste beginnt jetzt deutlich 
hervorzutreten^^, das Belief spricht lebhaft von der gewaltigen Erosion durch 
Wind und Wetter (überall große Temperaturdifferenzen), aber auch von früher 
sicher größerer Feuchte. Gangbare Konten und Täler mit etwas Pflanzenwuchs 
sind aufgefunden worden, die überhaupt höchst spärlichen Bewohner aber scheinen 
sich vorläufig weiter nach O gezogen zu haben, bis sie sich an die nun ein- 
getretene stete französische Au&icht gewöhnt haben. 

•8) ZGesE 1906, 554—76. — ««) AnnG 1906, 152—65. — 70) Le peuple- 
ment Italien en Tunisie et en Alg§rie. Paris 1905 (über 500 S.). Auszug von 
A. Bemard, AnnG 1905, 167—70. — ") QuestDiplCol. XIX, 403—18. — 
^^ Schmollers Jahrbücher für Gesetzgebung usw. XXVII, 557 — 92. — ''^ Les 
capitales de la Berberie. Algier 1905. — 7^) Alger. Algier-Must^pha 1905. 
Vgl. AnnG 1906 (für 1905), LB 789. — '^^) Monographie de TAur^s. Constantine 
1904. — 76) Tebessa. Paris 1905. — 77) La p^ngtration Saharienne. Algier 
1906. — 7«) Vgl. u. a. Besset, BensCol. 1905, 123—39. E. Hang, LaQ 
Xn, 297—304. 

17* 
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E. F. Gautier beschrieb den Mouydir morphologisch und geo- 
logisch 7») (Karte in 1:1500000), auch Leutn. Voinot»«), Besset 
und Pein haben dort auf ihren eiligen Zügen immerhin viele 
Materialien gesammelt. 

Die Letztgenannten drangen weiter östlich über Amdjoud (Amgaid) zum 
Bronnen Hassi Tighammar (zwischen 6 nnd 8° Ö. y. Gr.) vor nnd verbanden 
die Booten von Flatters ond Fooreao-Lamy *>). Im Jahre 1906 hat sich Prof. 
de Calassanti-Motynski, om die Sprache ond die wichtigen Felszeiehnungen 
zo stodieren, im HoggarmasMiy aofgehalten ond als der erste das ganze Massiv 
Ton W nach O dorchkrenzt **). 

Im April 1904 traf beim Brunnen Timiaouine (etwa 21** N., 
3°ö.y.0r.) die von N kommende Expedition Laperrines, Bessets 
und Yillattes mit der vom Niger ausgegangenen Th6Yeniaut8 
zusammen, was als ein großer friedlicher Erfolg gefeiert wurde b'). 

Über die Saharabahn wird jetzt weniger geschrieben, nur P. Leroy- 
Beanlieo hat noch ein interessantes, mehr historisches Boch erscheinen lassen, 
-ans dem wir o. a. lernen, daß die Bahn schon 1850 besprochen wnrde*^). 
Aber beschleonigt wird der Bao dorch den Znsammenschloß der Bonten von 
N nnd S doch wohl, yorläußg denkt man aoch an drahtlose Telegraphie. 

Araouan und Taoudenni (Taodönni) haben sich nun den Franzosen 
unterworfen, letzteres dem von Timbuktu aus vorgedrungenen Eapt. 
Cauvin®*), über dessen Expedition Leutn. Cortier schon einen 
ausführlichen Bericht mit Karte in 1 : 2 Mill. (Angabe aller betretenen 
festen und beweglichen Dünen) verfaßt hat^*). 

Der Kapt. Flye-Sainte-Marie ist Ende 1904 von der Oase Timmi (fast 
im Meridian von Ain-Sefra, aber südlich vom 28° N. Br.) westwärts bis in den 
Soden von Tendoof gelangt, wo er sich nor noch zwölf Tagereisen vom Atlanti- 
schen Ozean befand. Die Bonten von Ben6 Cailli^ nnd O. Lenz worden 
gekreozt. Sechs Wochen traf man keinen Menschen, Bronnen ond Wild waren 
aber vorhanden ^7). In Folge aller dieser Expeditionen herrschte in der mitt- 
leren ond westlichen Sahara zonächst doch soviel Sicherheit, daß Prof. £. F. 
Gaotier 1905 ohne ^roBe (Gefahr einen haoptsächlich wissenschaftlichen Zog 
bis zom Niger durchführen konnte (Boote: Toat, Ahnet, Tanezronft, In-Oozel, 
Giio am Niger, Timbokto), zoletzt reiste er fast ganz allein ^% Gaotiers Gefährte 
B. Chodeao hatte sich von In-Oozel ostwärts gewandt ond zwar über Air ond 
Sinder in das Tschadseegebiet weitergegangen^^. 

Yon dem großen, etwas ungewöhnlich angeordneten, aber äußerst 
reichhaltigen Hauptwerk der Expedition Foureau-Lamy liegen 
jetzt 3 Bände vor. 



7«) AnnQ 1904, 1—18, 85—102. — 8«) LaG X, 176f. BensCol. 1904, 
205 — 13, 243 — 51. — ^^) Besset o. Pein, Beconnaissances an Sahara. Paris 

1904. Vgl. PM 1904, LB 441; 1906, LB 222. — »2) LaG XIII, 456f.; 
XIV, 167 f., 295 f. — »«) Ebenda XII, 209—38; XIII, 443—46, ond viele 
andere Berichte. — ^^) Le Sahara, Le Soodan et les Chemins de Fer Trans- 
sahariens. Paris 1904. Vgl. PM 1905, LB 382. — 8«) AnnG 1906, 482. — 
8«) UG XIV, 317—42, Dez. 1906. — ") BensCol. 1905, 381—406, 470—84, 
533—45. Notiz PM 1905, 240. — «^ Hanptbericht bis jetzt LaG XIII, 
5 — 18. Eine andere wichtige Arbeit Gaotiers über nördlichere Strecken AnnG 

1905, 144—66. — 8») LaG XIII, 52—54, 304—08, 455f. — ^ Documente 
Seien tifiqoes de la mission Saharienne. Paris 1903 — 05. 
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Außerdem ein Atlas mit der Boutenkarte in 1 : 400 000. Astronomische 
und meteorologische Beobachtungen, Orographie, Hydrographie, Geologie, Dünen- 
knnde, Pflanzen- und Tiergeographie, Ui^geschichte, Völkerkunde bilden den 
Inhalt der Bände, über die ich a. a. O.^^) mehr gesagt habe. 

5. Tunis. Yon der Karte ia 1:50000 sind in der Berichts- 
periode eine Reihe neuer Blätter erschienen, über die man die 
Indexkarte in Bd. XXIX des Jahrbuchs vergleichen möge. Außer- 
dem liegt eine Yerkehrskarte (1:500000)^2) nach dem Stande am 
1. Juli 1905 vor. 

Von den allgemeineren Schriften über Land und Volk stehen 
manche im Dienste bestimmter Ideen. 

So ist P. Melon sehr optimistisch ^^J, J. Bah er eher pessimistisch; er 
sieht auf die zahlreich einwandernden Sizilianer ^^), über welche auch Q. Jaque- 
ton*^) und £. Flandin^^ geschrieben haben, mit einiger Besoi^gnis. Viel- 
seitiger ist ein Sammelwerk, an dem viele Verfasser mitgearbeitet haben ^^. 

Eine umtogreiche amtliche Zeitschrift enthält bisweilen wichtige 
Arbeiten zur Landeskunde von Tunis. 

Ich nenne G. Ginestons Aufsatz über das Klima (fünf klimatische Be- 
gionen werden unterschieden) B^; femer die Studien von N. Minangoin über 
den Anbau des Ölbaums®^ und von F. Masselot über die Battelkultur im 
Djerid^^). A. Allemand-Martin bespricht den Ackerbau auf der mit Kap 
Bon endenden Halbinsel ^o^). F. Vati n gab ein umfangreiches Werk über die 
Eisenbaimen heraus i^^. 

Manche tüchtige regionale Arbeiten liegen auch vor, so daß der 
Gresamtgewinn der Erdkunde für die französische Zeit in Tunis bis 
jetzt schon recht hoch anzuschlagen ist. 

Wir beginnen mit de Galberts Studie über die Insel Galita an der Noi-d- 
küste. Die Insel liegt etwa 40 km nordwestlich vom Kap Serrat und hat nur 
60 ständige (italienische) Bewohner, die zum Teil in Höhlen wohnen ^^^. Das 
von verschiedenen Verfassern herrührende Werk über Biserta scheint nicht in den 
Handel gekommen zu sein^^^). Ganz neuerdings (Dez. 1906) beschäftigen sich 
die Franzosen auch stark mit einer erweiterten Landesbefestigung des wichtigen 
Biserta. Ch. Monchicourts Arbeit über Tunis und Umgegend ähnelt ein 
wenig den Festschriften, wie sie bei uns zu Naturforscherversammlungen zu 
erscheinen pflegen ^O'^). Eine andere Arbeit Ch. Monchicourts bezieht sich 
auf das Steppengebiet im W bis an die algerische Grenze gegen Tebessa^^^. 
Major Flick und L. Pervinqui^re haben die Küste von Kap Bon bis Zarzis 
(südlich von der Insel Djerba) auf ihre Veränderungen untersucht. Demnach 
li^ die kleine Sebcha von Mokhnin, die nur durch eine 1 — 2 km breite flache 
Landzunge vom Meer geschieden ist, 10 m unter dem Meeresniveau ^^^. Hier 

»>) PM 1905, LB 384, dann besonderer Artikel PM 1906, 116—18. — 
•*) Carte routi^re da la Tunisie. Paris 1905. — *5) Problfemes alggriens et 
tunisiens. Paris 1903. — •*) Le Protectorat Tunisien (3. Aufl.). Paris 1904. — 
•*) QuestDiplCol. XIX, 403 — 18. — »«) Drucksachen der Deput.-Kammer von 
1902, Nr. 611. — «7) La Tunisie au dfebut de 20 sifede. Paris 1904. Vgl. 
PM 1905, LB 669. — »«) B^gence de Tunis. BuUDirAgricultComm. VII, 
64—88, 210—32, 334—53, 413—29; VIII, 103—39, 347—94. — »») Ebenda 
VI, 27—75. — 1»«) Ebenda VI, 114—61. — loi) Ebenda VII, 294—327. — 
*°^ Les chemins de fer en Tunisie. Paris 1905. — ^o») L'Ue de la Galite. 
Grenoble 1904. — i»*) Le nouveau port de Bizerte. Paris 1903. — ^ö*) AnnG 
1904, 145 — 70. — *®®) La Steppe tunisienne chez les Frechich etc. Tunis 
1906. — 107) BSG^lFr. Ser. 4, IV, 194—206. Vgl. PM 1905, LB 670 
(Th. Fischer). 
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mOge aaeh A. Allemand-Martins Monographie über die Kerkennah-Inseln 
fletlich von Sfax genannt werden i®^. Für das Innere ist L. Pervinqni^res 
große geologisch-morphologische Arbeit äußerst wichtig ^^*). Das Forschongs- 
gebiet lag zwischen der algerischen Grenze und (beinahe) dem Meridian von 
Kairwan, sowie zwischen dem 36^ 30' N. Br. und (beinahe) dem 35^. Über 
den reichen Inhalt dieses Werkes möge man zunächst Th. Fischers ausführliche 
Anzeige nachlesen ^^^. 

4. Tripolis und Oyrenaica. Hier treten sofort italieiiische Quellen- 
schriften an die Stelle vorwiegend französischer. F. Minutilli 
gab eine Bibliographie, die 1269 teilweise mit Bemerkungen ver- 
sehene Titel umfaßte, heraus; sie bezieht sich auf Tripolis, Cyrene 
und Fessan^ii). Der italienische Generalkonsul A. Medana in 
Tripolis schrieb eine praktische Landeskunde, bei der die eigentlich 
geographischen Bemerkungen allerdings wenig bedeuten wollen. 
Aber es finden sich ausführliche Mitteilungen über Verkehr und 
Handel. Die Angaben beziehen sich jedoch auf 1902^^2)^ Die 
Berichte über die Streif züge von P. Vinassa de Regny und 
ü. Ferrandi scheinen wertvoll zu sein, ich erhielt sie noch nicht ^^*). 

Über die zweite Beise von H. M§hier de Mathuisieulx ist der Haupt- 
bericht veröffentlicht worden ^^^). Man vergleiche aber unbedingt Th. Fischers 
Anzeige 11^), die sich jedoch nur auf den Yorbericht'^^ bezieht. Auf einer dritten 
Beise kam Mathuisieulx 1904 von der Hauptstadt ostwärts nach Ehoms, dann 
nach SW, wo in den Gebii^n Tarhonna (Taghona) und Ghurian (Gariana) und 
am oberen Wadi Soffedschin topographisdie und wie es scheint auch archäo- 
logische Forschungen angesteUt wurden. Der Text enthält Bevölkerungstafeln 
für das ganze Vilayet. 

Nach langer Pause ist von Tripoli wieder eine große Ekcpedüurti 
in das Irmere aufgebrochen. Sie wird von H. Vi seh er ans Basel 
geführt. 

Sie war bis Ende 1906 schon weit über Mursuk hinausgelangt. Ziel ist 

das Tschadseegebiet, doch war auch von einem Besuche Tibestis die Bede. 

Vischers vorläufige Berichte enthalten schon wertvolle Beiträge zur Landeit- 
kunde "7). 

Die wichtige Oase Büma ist am 17. Juli 1906 von den Fran- 
zosen besetzt worden ^^ 8). 

Lasram und Y. Serres haben eine ältere Beise Mohammed-ben- 
Gthman-el-Haschaischis, der ein gebildeter Mann und Moscheebibliothekar 
in Tunis ist, herausgegeben: sie bezieht sich auf Kufra, Sokna, Mursuk und 
Ghat und ist namentlich wegen der (zu optimistischen?) Nachrichten über die 
Benussi wichtig *i^^). 

5, Ägypten, Mit großem Eifer wird an der Weiterführung der 
zahlreichen Kartenwerke gearbeitet. 



108) LaG X, 201--22. — ^o») fitude göologique de la Tnnisie centrale. 
Paris 1903. — "O) PM 1904, LB 431. — "i) Bibliografia della Libia. Turin 
1903. - "2) n Vilayet di Tripoli di Barberia nelPanno 1902. BoU. del 
Ministero degli affari esteri. Nov. 1904. — "«) BSGItal. Ser. 4, VI, 762—73, 
930—49. — "*) NouvArchMissSc. XII, 1—80. — "«) PM 1904, LB 429. - 
11«) LaG Vm, 266—74. — n^) Ebenda X, 363—70, K. in 1:1750000. 
PM 1906, 191, 240, 258—60. — "8) AnnG 1906, 482. — "•) Voyage au 
pays des Senoussia. Paris 1903. Vgl. PM 1904, LB 439. 
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ProYinzkarten in 1:100000, 1:50000, 1:25000 and sogar 1:10000 
rücken rasch vor, man findet die meisten der nen erschienenen Blätter immer 
im GJ verzeichnet ^'^.^ Aach einige Anzeigen in PM sind zu beachten ^'^). 
Dasa kommen dann Übersichtskarten in ^kleineren Maßstäben^'*) and topo- 
graphische Pläne über besonders wichtige Örtlichkeiten, wie ein Plan yon Kairo 
in 1:12000 ISS) and eine Sechsblattkarte der Stadt Girgeh (die die Engländer 
aber Gerga schreiben) in 1 : 1000 ^^^), Aach die Karte der Katarakte bei Assaan 
(6 Blatt, 1:10000) ist in neaer, revidierter Ausgabe erschienen. Von einer 
provisorischen, noch anaafgenommene Stellen aufweisenden Karte eines Teiles 
der östlichen Wüste in 1: 100000 ^S') sind mehrere Blätter erschienen, sie 
reichen von 25° 35' bis 23° 40' N. Br. and von 33° Ö. v. Gr. bis zam Boten 
Meere, betreffen also die Gegend östlich von Assaan. Von den mannigfachen 
geologischen Arbeiten werden einzelne noch za nennen sein. Eine Karte der 
Goldfelder and Claims enthält in 1:1393920 auch die alten Minensparen, 
Bronnen asw. in einer ziemlich einfachen Darstellang i'^. Eine Karte des 
Netzes der ägyptischen Staatsbahnen in 1:400000 reicht bis Assaan ^s^. Bei 
vielen dieser Karten ist übrigens die Schrift ganz oder zam Teil arabisch. 

Das Observatorium in Kairo ist am 1. Januar 1904 an seine 
neue Stelle nach Heluan verlegt. 

Die Position des »transit pillar« wurde zu 29°51'33.t" N. Br. und 
31° 20' 30,s" Ö. V. Gr. ermittelt, die Höhe des Barometers über Alexandrien 
zu 377,4 englische Fußi^S). 

An allgemeinen Werken über Ägypten ist kein Mangel^ indessen 
verfolgen sie allzuhäufig nicht geographische Zwecke, sondern wollen 
Qur einen bestimmten Zweig der Ländesverwaltung schildern oder 
einfach die imter englischer Herrschaft erreichten Fortschritte in 
helles licht rücken. 

Zu der letzteren Kategorie gehört auch A. Silva Whites Aufsatz ^'^ und 
Sir Aackland Colvins Bach ISO). Bei A. M§tini") wie bei G. M. Fennis>) 
werden wirtschaftsgeographische Momente, besonders landwirtschaftliche, hervor- 
gehoben. 

Auf ganz anderem Boden steht J. Partschs Antrittsvorlesung, 
die trotz ihrer knappen Fassung sehr viele Anregungen bietet und 
insbesondere auch Lernenden zu empfehlen ist^**). Gleichfalls 
am^gend ist D. Kürchhoffs Studie zur Geschichte der Verkehrs- 
wege — auch des Nils — in Nordostafrika ^3*). Die neue Aus- 
gabe von Baedekers »Ägypten« ist wie immer ein auch zu Hause 
sehr gut brauchbares, stets berichtigtes und ergänztes Kompendium^s^). 

Das Hauptinteresse konzentriert sich gerade heute auf den Nil. 
Vollendet steht der mächtige Staudanmi bei Assuan. 

'20) Z. B. GJ XXIII, 417, 545, 810; XXIV. 127, 501, 610, 706; XXV, 
116, 242, 584; XXVIII, 309, 534, 660 u. a. — i2i) PM 1906, LB 206—08.— 
^*^ Z. B. eine Karte von Ägypten in 1 : 2 Mill. London 1905. — **3) London 
1906. Vgl. GJ XXVIII, 660. — "4) Kairo 1905. — i") Kairo 1906. Vgl. 
GJ XXVIII, 534, 660. — "«) G. Hughes, New Map of the Egyptian and 
Sudan Goldfields. London 1904. — 1^7) Carte des Chemins de fer de r£tat et 
des oompagnies agricole«. Kairo 1905. — "8) QJ XXIV, 481 f. — "•) Scott. 
QMag. 19Ö4, 348—54. — "^ The Making of modern Egypt. London 1906. — 
"») La transformation de PEgypte. Paris 1903. Vgl. PM 1904, LB 424. — 
^»«) The Khedives Country. London u. Paris 1904. PM 1904, LB 426. — 
*'*) Ägyptens Bedeutung für die Erdkunde. Leipzig 1905. — i»*) GZ 1906, 
277—91, 326—39. — »«) 6. Aufl., Leipzig 1906. 
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Er hat in der Tat Erstannliohes för Ägyptens Landbau geldstet, freilich 
auch dem Landschaftsbild der Insel Philae schweren Schaden zugefügt. Das 
Studium des neuen Planes bei S. 342 in Baedekers Ägjrpten kann darüber 
gar keinen Zweifel lassen und auch die Ingenieure und Hydrographen gestehen 
die eingetretene Schädigung xu. Aber schon ist der — eben Philaes wogen 
nicht ganz so hoch wie beabsichtigt angelegte — Staudamm nicht mehr aas- 
reichend für die großen Ansprüche, neue Bauten und ganz neue Projekte werden 
allenthalben erwogen. Die Wissenschaft hat dabei ein sehr reiches Material 
über den Nil selbst, seine Wasserführung und Wasserversorgung und die meteoro- 
logischen Erscheinungen, welche von Einfluß darauf sind, gewonnen, es genügt. 
noch nicht zu einem abschließenden Bilde, l&Bt aber ein solches in absehbarer 
Zeit hoffen. 

Die maßgebenden Hauptwerke sind die von H. Or. Lyons und 
Sir William Garstin. 

Lyons 1'^ begleitet den Nil von den Seen bis zum Meere, bei jedem 
Stromabschnitt genau untersuchend, welchen Bedingungen das Verhalten des 
Flusses gerade hier unterworfen ist. Ein ausführliches Kapitel ist den Schwan- 
kungen des Wasserstandes gewidmet, wobei auch die Sonnenfleckenperioden und 
die Brückner sehen Perioden herangezogen werden, ebenso die Luftdmck- 
sch wankungen in weitem Umkreise. Darüber mehr PM 1907. Zahlreiche 
literarische Nach Weisungen, sehr viele Karten und Diagranune. Andere Arbeiten 
von Lyons, teils Ergänzungen zu dem großem Werk, teils Auszüge findet man 
im GJ^*'') und in den Schriften der Boyal Society ^'^. 

Ein wenig mehr nach der rein technischen Seite neigend, aber 
schon durch die überaus zahbeichen Karten und wichtigen Flufi- 
ansichten für uns unentbehrlich, ist Sir M. Garstins großes, gleich- 
falls bis zu den Seen und nach Abessinien hinaufreichendes Werk^^^). 
Auch J. Barois' Werk, eine große Sammlung technischer Angaben 
und Zahlen über die Bewässerungsverhältnisse, gehört hierher ^*^). 

Femer die Arbeiten von S. Ruete über die neueren Wasserbauplfine der 
ägyptischen Regierung, welche u. a. eine Erhöhung des Dammes von Assnan 
— das englische Autoren jetzt ungewohnt Aswan schreiben — um 6 m vor- 
sehen ^**), von M. Fitzmaurice***) (Nilreservoir Assuan), R. Fourtan"*) 
(Assuan), J. Brnnh^s***) (Wirkungen des Staureservoirs, auch hier Erhöhung 
des Dammes vorgesehen), Percival C. Waite**^) (Wechsel der Wasserhöhen, 
viele Profile und Diagramme) und P. N. Joannides**^ (Bewässerung und 
Ackerbau). A. Lucas hat über die dunkle Rinde der Kataraktfelsen geschrieben, 
die durch ein heißes Klima mit gelegentlichem Regen (oder Tau) bedingt wird**^. 

Über die Leipziger Expedition zur Oase des Jupiter Ammon ist 
noch ein Bericht mit Karte (in 1:1300000, Siwe = Siouah in 
1:650000) erschienen 1*8). Die Karte war Hassensteins letzte 
Arbeit. Dazu kommt noch ein schön illustrierter, auch von Prof. 



136) The Physiography of the River Nile and ils Basin. Kairo 1906. — 
i»7) GJ XXVI, 249—72, 395—421. Vgl. auch ebenda 198—201 u. XXVIH, 
387—91 (Auszug aus dem Hauptwerk). — >»8) PRS Ser. A, LXXVI, 65—86. — 
139) Report upon the Basin of the Upper Nile. Kairo 1904. PM 1906, LB 210. — 
i*<^ Les irrigations en figypte. Paris 1904. PM 1905, LB 169. — »") ZGesE 
1904, 660—63. — "2) Minutes of Proc. Inst. Civil Engineers CLII, 71—107. — 
"8) BSGKhedivKairo 1905, 325—64. — "*) LaG XI, 161—84. — "») Scott. 
GMag. 1904, 474—89. — J*«) Ebenda 1904, 561—68. — »*7) The blackened 
rocks of the NUe Cataracts. Kairo 1905. — >*«) PM 1904, 179—87. 
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G. Steindorff verfaßter Band der bekannten Yelhagenschen Samm- 
lung geographischer Monographien i*ö), 

Dr. E. Stromer bringt geographische und geologische Beobachtungen aus^ 
dem Katrontal und dem benachbarten (südwestlicheren) Wadi Fflregh. Die 
manches Nene versprechende Karte lag meinem Exemplar nicht bei, doch bietet 
auch der Text interessante Einzelheiten über diese merkwürdigen Gräben. Sehr 
beachtenswerte Wüi*ten- und Erosionsbilder i^^. 

Die auch von der Leipziger Expedition besuchte Oase Baharijeh 
(Kleine Oase) ist von I. Ball und H. J. L. Beadnell beschrieben 
worden. 

Die Oase ist vielleicht kein Einbruch, sondern durch Erosion der oberen 
Schichten gleichsam ausgehöhlt. Der niedrigste Punkt der Oase erreicht 113 m^'^). 

H. J. L. Beadnell hat auch das Fayum eingehend beschrieben 
und nimmt dabei zu den meisten früheren Arbeiten, auch der geo- 
logischen Geschichte Ägyptens von M. Blanckenhorn^^aj^ Stellung. 
Geologische Karte des Fayum in 1:250000, viele Profile i*'). 

Aus dem Nütal selbst erwähne ich G. Schwein furths nach 
mehr als einer Richtung wichtige (Natronvorkonunen, alte Ansied- 
lungen u. a.) Abhandlung über die Gegend von El Kab. Diese 
Oegend liegt an der Bahn Luksor — Assuan nördlich von Edfu. 
Karte in 1:40000^**). Vgl. auch eine andere Arbeit Schweinfurth» 
über Steinzeitforschungen in Oberägypten ^5*). 

In die östliche Wüste führt uns G. Schweinfurths kurzer 
Aufeatz über die Wiederaufnahme des alten Goldbergbaues, mit der 
dringenden Mahnimg, diese Zeit zahlreicher Prospektor-Expeditionen 
(bis dahin 35) zu topographischen und anderen Forschungen zu 
benutzen ^^^). Am Roten Meere haben die Engländer jetzt 70 km 
nordnordwestlich von Suakin den neuen Hafen Port Sudan ein- 
gerichtet. 

Die 578 km lange Bahn dorthin geht an der Atbarastation von der Sudan- 
bahn ab. Sie erreicht auf der Station Sinkat 920 m, hat viele Brücken und 
eine Sparweite von 1,06 m. D. Kürchhoff hat sie kurz beschrieben^'^. 

Endlich möchte ich noch zwei gute österreichische Werke über 
den doch mehr zu Ägypten als zu Asien in Beziehung stehenden 
SueskanoU nennen, das von A. Nugard Edler von öthalom^^^^ 
und dasjenige von M. VoB^^^). 



i^9j Durch die Libysche Wüste zur Amonsoase. Bielefeld u. Leipzig 1904. — 
1'^ Geogr. und geol. Beobachtungen im Uadi Natrün und F&regh in Ägypten. 
Frankfurt 1905. — "i) Ministry of Public Works Cairo. Survey Dept. Kairo 
1903. — "2) ZGeolGes. 52 u. 53 passim. — "3) xhe Topography and Geology 
of the Fayum Province of Egypt. Kairo 1905. — "4) ZGcsE 1904, 574—93. — 
"«) ZEthn. XXXVI, 766—825. — ««) Die Wiederaufnahme des alten Gold- 
minenbetriebs in Ägypten und Nubien. Kairo 1904. — ^^T) DKolBl. 1906, 
786—88. Über Port Sudan vgl. GZ 1905, 708. — "«) Der Sueskanal. Wien 
u. Leipzig 1905. Vgl. PM 1906, LB 211. — i") AbhOGesWien V, 203. 
PM 1906, LB 212. 
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TTT Bnglisoh-ägyptisGher Sudan, Abessinien, Eritrea, GhiUa- 

und Somaliländer. 

i. Englisch-ägyptischer Sudan. Das jetzt meist schlechthin als 
Sudan bezeichnete Gebiet zwischen Chartum und den Nilseen be- 
ginnt alUnählich ein Touristenland zu werden. An aügemeinm 
Werken nenne ich zunächst des Grafen Gleichen (engl. Offizier) 
politisch-geographisches hauptsächlich zur Belehrung für Offiziere 
und Beamte bestimmtes Werki®<>). Es ist eine große Fundgrube 
aller denkbaren Nachweisungen. Nicht so hoch steht das bunt aus- 
gestattete, bilderreiche Werk von J. Ward, das alte und neue Zeit 
vereint zu behandeln sucht i^^). Sir H. H. Johnstons Buch ist 
eine ziemlich populäre Entdeckungsgeschichte, die ohnehin nur mit 
einiger Kritik zu gebrauchen ist^^^j. Das anregende Werk E. D. 
Schönfelds enthält u. a. eine abgerundete Geschichte des Mah- 
dismus ^^8). 

Die Pflamenbarren , diese Schrecken f ruberer Zeiten, yerhalten sich naeh 
A. F. Brouns Untersuchungen je nach den zusammensetzenden Arten ganz ver- 
schieden. B. meint, daß der größte Teil der Nilsümpfe einst Seen darstellteD, 
die nach und nach verwuchsen ^^^). Die Nilregulierungsfragen werden in den 
früher zitierten aUgemeinen Nilwerken meist auch für den Sudan mit besprochen, 
z. B. bei Sir Will. Garstin. Noch nenne ich Sidney Peel***), der auch 
Wirtschaftsgeographisches bringt. 

Über Chartum^ die Eingangspforte zum Sudan, unterrichtet man 
sich gut aus den Angaben bei Baedecker (mit neuem Plane). 

Es sind jetzt drei Städte zu unterscheiden, das eigentliche Chartum, wo 
die Beamten und Offiziere wohnen, Omdurman, die Eingeborenenstadt und die 
Handels- und Eisenbahnstadt Halfaya im N ^*^). 

Die wirtschaftliche Lage des vielbesprochenen Lado- Gebiets unter- 
sucht J. Penman Browne. 

Er meint, daß Lado ganz Ägypten mit Tabak versorgen könne, außerdem 
können Baumwolle und Arachiden in Menge gebaut werden i^^. Belgischerseits 
hat der aus Katanga wohlbekannte Kapitän Lemaire mit vielen Begleitern eine 
Erforschung des Lado-Gebiets durchgeführt, insbesondere der bergigen Begion, 
in welcher der Nilzuflnß Yei in 1300 m Höhe entspringt. Es sind 16 Stationen 
gerundet worden*®^. 

Der ägyptische Sudan ist von mehreren Expeditionen berührt 
worden, die eigentlich den abessinischen zuzuzählen sind. 

Die M(icmtUan-Expedition benutzte den Sobat und den Baro zum Aufstieg 
nach dem Hochlande ^^^. Auch Dr. A. J. Hayes drang von Chartum nach 
SO über Gedaref und Gallabat zum oberen Blauen NU vor i'^. Mehr in unserem 
Gebiet bliebt Kapt. J. Liddell (Post- und Telegraphendirektor im Sudan), der 

!«<>) The Anglo-Egyptian Sudan. 2 Bde., London 1905. — »«>) Our 
Sudan, its Pyramids and Progress. London 1905. — i«*) The Nile Quest. 
London 1903. — ^^^ Erithraea und der Ägyptische Sudan. Berlin 1904. — 
»•*) ILinnSoc. (Bot.) XXXVII, 51—58. Vgl. GJ XXVI, 556 f. — i«*) The 
Binding of the Nile and the New Soudan. London 1904. — "«) Vgl. auch 
GZ 1905, 56. — 167) ScottGMag. 1906, 527—39. — i««) Vgl. Mission Scient. 
Congo-Nil. Brüssel 1906. Mit K. der Reiseroute vom Kongo an in 1:1 Mill. 
VgL auch LaG XII, 267. — i«») Vgl. z. B. GJ XXIV, 348. — "") The 
Source of the Blue Nile. London 1905. 
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zum Teil mit Sir W. Garstin zwiBchen 10^ und 6° N. Br. zwischen dem 
Siraf^nnd dem Filus östlich vom Weißen Nil arbeitete und die Wasserläufe 
und Überschwemmungsgebiete in diesem Teile des Dinkalandes prüfte ^7^). Er 
fand das Land sehr unwegsam und von sumpfigen Flußarmen durchzogen. 

2, Abessinien. Für Abessinien tmd die ganze Umgebung bietet 
F. Maurettes Abhandlung viel neue Gesichtspunkte. Berücksichtigt 
werden Orographie, Klima, Organismen und Yölkerverteilung. Yiele 
Quellennachweise ^72). 

Über die Expedition des Vicomte B. du Bourg de Bozas ist der erste 
Band der Ergebnisse erschienen. Er ist gerade für Abessinien wichtig und ent- 
hält auch gute landschaftliche Schilderungen ^^^. 

Allgemeine Werke über Abessinien schrieben der der französischen 
Gesandtschaft beigegebene Leutnant Collat, der in Abessinien ein 
sich nur sehr langsam entwickelndes und zunächst wenig anziehen- 
des Land sieht, das aber für die französische Somalikolonie von 
großer Wichtigkeit werden kanni74)^ ferner W. Hentze, der neben 
vielen persönlichen Erlebnissen und politischen Erörterungen doch 
auch einiges Landeskundliche gibt^'^^). Sehr dankenswert ist ein 
amtlicher deutscher Bericht über Abessiniens Wirtschaftsgeographie, 
der freilich in einer von Geographen nur selten beachteten Zeit- 
schrift steht* 76). H. H. Y. Capenny bespricht unter Beigabe einer 
lehrreichen Karte die verschiedenen Linien, welche als Grenzen 
zwischen Abessinien und Britisch-Ostafrika in Betracht kommen 
können i^^j. 

Die Eisenhahn von Djibouti nach Harrar und ihre geplante Weiterführung 
zar abessinischen Hauptstadt wird in vielen Aufsätzen besprochen: ich nenne 
nur U. Kollbrunners Broschüre, deren Inhalt aber heute auch nicht mehr 
durchweg zutrifft ^ 7^. Man vergleiche auch E. A. d'Albertis' Beschreibung 
der Stadt Harrar"»). 

Von imssenschafUichen und politischen Expeditionen sind mir die 
folgenden bekannt geworden: Die Macmillan-Expedition (ameri- 
kanisch) hat die Reise von Chartum nach Addis Abeba durchführen 
können. 

Man ging den Sobat aufwärts bis Itang an der abessinischen Grenze. Dann 
wurde der Akobo bis zur Vereinigung mit dem Ajibur verfolgt und über eine 
yöUig öde vulkanische Hochebene erreichte man schließlich auf bekannten Wegen 
die Hauptstadt. Der Weg scheint für einen durchgehenden Verkehr große 
Schwierigkelten zu bieten ^^^. B. H. Jessens Bericht bezieht sich auf dieselbe 
Expedition >«»). 

A. J. Hayes und E. B. Poulton haben sich auch von Chartum 
zum Tanasee, dann zum Abbara durchgearbeitet und ihre Heise sehr 



"1) GJ XXIV, 651—55. — 172) AnnG 1906, 339—64, 433—55. — 
^^3) Mission Scient. du Bourg de Bozas I. Paris 1906. Vgl. PM 1907, LB 143. 
I>as Beisewcrk ist von F. Maurette herausgegeben. — i''*) RenseignCol. 1905, 
421 — 33, 491 — 502. — ^^S) ^m Hofe des Kaisers Menelik von Abessynien. 
Leipzig o. J. Vgl. PM 1906, LB 254. — 176) Amtl. Berichte über Handel 
und Industrie. IX, Nr. 1. — 1^7) ScottGMag. 1905, 260—68. — 178) JBer. 
GEthnGesZürich 1903/04, 39—67. — "ö) Una GiU alP Harrar. Mailand 
1905. — 18'<0 PM 1904, 226 u. v. a. — is») QJ XXV, 158—71, K. in 1 : 1 MUl. 
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wiBseDBchaftlich und anregend beschrieben ***). H. Weld Blundell 
hat die Uferl&nder des Blauen Nil auf der großen Südbi^nng 
zwischen 37^ und 35J° ö. v. Gr. untersucht 

Von den Höhen , aaf denen er meist entlang sog , machte er von Zeit zq 
Zeit einen Vorstoß an den Flnß selbst. Karte in 1 : 1 Hill.; wesentliche Be- 
richtigungen des Stromlaofes i**). 

P. H. G. Powell-Cottons Beise, die ihn von Zeila über die 
Hauptstadt, den Tanasee und Oondar nach Massaua führte, liegt 
schon mehrere Jahre zurück. 

Sie hat aber auch jetzt noch Bedeutung und ist nicht bloß, wie man nach 
einigen Äußerlichkeiten vermuten könnte, der Jagd gewidmet gewesen ^^^}. 

In südlichere Gegenden führen ims die Beisen des Baron Mau- 
rice de Rothschild, der mit dem Naturforscher H. Neuville 
imd dem Leutnant Y. Chollet das Hawaschgebiet durchzog. 

Er wandte sich dann zum Budol&ee. ^ Zoologische Forschungen, deren Er- 
gebnisse sehr merkwürdig gewesen zu sein scheinen, waren Hauptzweck der 
Reise *"). 

Im Anschluß an die Österreich-ungarische Gesandtschaft nadi 
Abessinien haben A. Frhr. v. Mylius und F. J. Bieber eine ziem- 
lich ausgedehnte Beise durch Kaffa unternommen. 

Die Hil&quellen dieser Landschaft sind sehr erheblich. Die Gründung 
einer »Austrian Gallaland-Company c (warum englisch?) in Addis- Abeba war die 
Folge ^^^). Zum Studium der Beisen im S. Abessiniens und in die Gallalfinder 
wird sich die mit großem Fleiße und Geschmack ausgeführte Karte von C. Schmidt 
in Gotha auf längere Zeit nutzlich erweisen i^^. 

Hauptsächlich politischen Zwecken diente Ph. Maud*s Reise 
in die Grallaländer. 

Sie betraf die abessinische Seenkette und dann besonders das Land östlich 
yom Stefaniensec und an der Ostseite des Budolfiiees. Die Reise, die auch zur 
Kenntnis der Völker vieles beibrachte, endete an der Station Nakuro der Uganda- 
bahn. Es wurden auch Triangulierungsarbeiten vorgenommen. Karte in 
1 : 2 Mill. mit Nebenkarte für die Triangulierungen i^^). Man vergleiche auch 
die wichtigen Mitteilungen des italienischen Offiziers Grafen G. Colli di Fe- 
lizsano, der die Expedition zum Teil mitmachte ^^^. 

Auch des Frhm C. v. Erlanger große abessinische Beise be- 
traf die berühmte Seenkette, die übrigens, wie nun immer deutlicher 
wird, nicht am Bande des abessinischen Hochlandes sich hinzieht 
sondern einen langen Bruchgraben innerhalb desselben bildet. 

Auch für das Gebiet des Ganale-Djuba war die Boise wichtig. Die Beise- 
karte in 4 Blatt hat den Maßstab 1 : 500000; besonders Blatt 2, das die Seen ent- 
hält, ist zu beachten. Natürlich sind die Umrisse der Seen, die man nicht 
durchweg um wandern konnte, auch hier noch provisoiisch, sie werden jedenfalls 
nicht ganz so regelmäßig verlaufen. P. Sprigades Bemerkungen zu diesen Karten 
sind unentbehrlich ^^0). Man vergleiche auch H. Le Boux' Bemerkungen über 
den inselreiohen, sicher vulkanischen Suai-See, einen der Beihe, nahe 8° N. 6r. 

"2) The Source of the Blue NUe. London 1905. — "») GJ XXVn, 
529—53. — "*) A Sportive trip through Abessinia. London 1902. — 
1") ZGesE 1906, 271. — "«) DBfG XXVIII, 145—50. — "7) PM 1905, 
Taf. 17, Maßst. 1 : 1 500 000. — "«) GJ XXV, 552—79. — ««») BSGItal. 
Ser. 4, VI, 8—18, 100—18. — >«0) ZGesE 1904, 89—131, Taf. 2—5. 
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Die Inseln haben ihrer Inschriften nnd Mannskripte wegen sogar archäologisches 
Interesse *•*). 

3. Eritrea, In Eritrea zeigt sich mannigfaches wissenschaft- 
liches Leben, schade nur, daß viele der kürzeren italienischen Ver- 
öffentlichungen, die bisweilen in kleineren Provinzstädten erscheinen, 
uns nicht zugehen. 

Von der KarU Eritreas in 1:100000 sind 1904 die letzten fünf der 36 
Blätter, die übrigens nicht die ganze Kolonie, sondern nur den mittleren Teil 
darstellen, erschienen ^^^. A. Mulazzanis kleine Schrift, die aber doch in 
Italien fördernd gewirkt haben wird, ist eigentlich ein Schulbuch ^'3 j. Unter 
den Reiten erwähne ich die Exkursion der Offiziere G. Päntnno und £. Oglietti 
zum Vulkan Örteale ;= Ertaale = Ertaal^ == Ertahale = Artali, der gerade 
auf der italienisch-abessinischen Grenze liegt ^®^). Über diesen Vulkan haben 
später G. Dainelli und O. Marinelli einen kritisch-historischen Aufeatz ge- 
schrieben, aus dem man viel lernen kann. Der yielgestaltige Name bezeichnet 
einen »Berg der raucht«, der Vulkan liegt 13° 45' N. Br. und 40° 35' ö. y. Gr., 
er ist etwa 550m hoch, seine Tätigkeit ist jedenfalls nur schwach''^). Die 
Lage des Vulkans und die ganze Depression des Alel-bad (sog. Asalsee) sieht 
man auf der Karte, die zu einem andern Aufsatz Dainellis und Marinellis 
gehört (1:750000). Die tiefsten Stellen der Depression erreichen — 120mi9^. 
Dieselben Autoren steuerten auch eine Arbeit über die Höhenyerhältnisse am 
mittleren Anseba bei, alles wichtige Beiträge mit zahlreichen historisch-kritischen 
Bemerkungen ^^^. A. Marini besuchte die Nordküste der Halbinsel Buri 
(südöstlich yon Massaua) und mehrere der nahen kleinen Inseln i^^). Man über- 
sehe nicht, daß in £. D. Schönfelds unter Nr. 163 zitiertem Buche die ersten 
Kapit^ Eritrea betreffen. 

4. Somaliland. "Wertvolle Beiträge zur physischen Geographie 
des SamalHandes bietet der große pflanzengeographische Aufsatz 
A. Englers ^®*). Im Somalilande haben die militärischen Expedi- 
tionen der Engländer wertvolle geographische Früchte getragen. 

Leutnant Dayis' Karte über das Nogalgebiet ^^^ füllt eine wichtige Lücke 
aus und läßt insbesondere die steilen Ränder des langen Nogaltales (Graben- 
bnieh?) heryortreten. Major H. S. Scott-Uarden beschreibt kurz den Zug 
7on Obbia nach Berbera quer durch das Osthorn, die Karte (1:4^ MiU.) zeigt 
abwechselnd sehr wüstenhafte und etwas bessere Gebiete ^^^). Auch Kapt. R. A. 
Mac Hardys Vortrag bezieht sich zum Teil auf diese Expedition ^o^. Das 
Bach yon J. W. Jennings und C. Addison ist yorwiegend militärisch, aber 
»ehr spannend, auch wichtig für die Kenntnis der abessinischen Armeeyerhält- 
nisse *03j^ 

tjber die sehr verschieden beurteilte itcdienische Benadirküste 
hat ein aus 1903 stammendes Grünbuch sehr viel, besonders wirt- 
schaftsgeographisches Material vereinigt 204). Der von G. de Angelis 
d'Ossat und F. Millosevich herausgegebene Ergänzungsband zur 
zweiten Böttego-Expedition, bezieht sich zwar zumeist auf das Innere 

i«0 ZGesE 1905, 382 f. — 192) Carte della Colonia Eritrea. Florenz 
1904. — 188) Geografia della Colonia Eritrea. Florenz o. J. Vgl. PM 1904, 
LB 455. ^ 19*) PM 1904, 297. — i»^) RiyGltal. XIII, 261—70. — i»«) Ebenda 
379—93. — 197) Ebenda 182—92. — 198) BSGItal. Ser. 4, IV, 375—400. — 
199) SitzbAJiBerlin 1904, Nr. 10. 62 S. — «o«) Sketch of Nogal District. 
1:500000. London 1903. — «oi) GJ XXIII, 520—22. — «o«) ScottGMag. 
1904, 225—34. — «o^) With the Abyssinians in Somaliland. London 1905. — 
^^) Documenti relatiyi alle condizione ed all' amministr. del Benadir. Rom 1903. 
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(Budolfsee), bringt aber auch für das Djubagebiet wichtige geologi- 
sche und morphologische Materialien bei^^^). 

IV. Ostafiriks. 

1. Britische Landschaften an den Nilseen und ostwärts bis zur 
Küste, In dieser Berichtsperiode ist man mit allem Eifer an die 
Erforschung des mächtigen Runssoro- oder Ravenzori-Massivs ge- 
gangen. Die erreichten Erfolge waren sehr anerkennenswert 

Im Jahre 1904 wurden die Ergebnisse von Dr. J. J. David bekannt. 
Dieser Naturforscher, der sich auch durch wichtige zoologische Funde (selbst- 
erlegtes Okapi, Fund eines großen AnnadiU) bekannt gemacht hatte, ersti^ das 
Bnnssoromassiv bis zu einer Höhe von 16700 engl. F., indessen hat er die er- 
reichte Höhe wohl überschätzt. Die Schneegrenze setzt er bei 14500, die untere 
Gletschei^renze bei etwa 13000 engl. F. an. Mehrere kleine Moränenseen 
wurden gefunden. Die Ärmlichkeit der Alpenflora trat im Vergleich zu den 
europäischen Alpen scharf hervor 2^. Später scheint aber Dr. David bei 
kühnen Bergwanderungen zwischen Toro und dem Semlikital, wo er von rauben 
sehen Wanyoro gefangen wurde, seine Sammlungen und Aufzeichnungen ver 
loren zu haben ^o^. Zu Anfang des Jahres 1 906 häuften sich die Besteigungen 
Der Österreicher Bnd. Qrauer mit den Missionaren H. W. Tegart und H. E 
Maddoz erreichte in 4500 m Meereshohe eine den Schneekamm um 12 m über 
ragende Spitze, die er König Eduard- Spitze nannte 2^^. Noch höher kam die 
zoologische Expedition (R. B. Woosnam, D. Carruthers und A. F. £. Wol- 
last on) des Südkensington-Museums ; sie bestieg zuerst den Duwonigipfel, nord- 
östlich des MubukugletHchen. Er hat zwei Spitzen von 4844 und 4992 m 
Höhe, beide wurden bestiegen, die Höhen durch Aneroide und Kochthermometer 
bestimmt. Die höchsten Spitzen waren dies noch nicht. Auch dieser Expedition 
gelangen sehr überraschende zoologische Entdeckungen 2^'). Der englische Offizier 
T. T. Behrens schrieb um diese Zeit einen kritischen Überblick der ver- 
schiedenen Ersteigungen und kam zu dem Ergebnis, daß der höchste Gipfel, 
ein zweispitziger Berg, den er mit Stuhlmanns Kanyangungwe identifizierte, 
in der Nordwestecke der Gruppe liegen müsse, wo auch die eben erwähnten 
englischen Zoologen von ihrem an zweiter Stelle erstiegenen Gipfel nach NW 
einen noch höheren, gleichfalls zweispitzigen gesehen hatten ^^^. Die Ersteigungs- 
versuche des Alpinisten Douglas W. Freshfield mißglückten wegen der 
äußerst schlechten Witterung, der Berg war im November 1905 beständig in 
dichten Nebel gehünt«"). 

Endlich ist nun im Juni und Juli 1906 der großen Expedition 
des Herzogs der Äbruzzen, bei der sich u. a. wieder der berOhmte 
Cagni befand, die Ersteigung und Bestimmung der höchsten GFipfel 
geglQckt. 

Innerhalb weniger Wochen wurden aUe bedeutenden Gipfel bestiegen and 
eine topographische Karte des Gebirges entworfen. Die höchste Spitze, Königin 
Margherita-Spitze genannt, scheint nicht über 5125 m == 16815 engl. F. hoch 
zu sein, es ist also nun gewiß, daß der Runssoro dem Kilimandschoro keines- 
wegs gleichkommt. Es wurden auch Gletscherforschungen angestellt, zoologische 
und geologische Sanmilungen angelegt ^^^. 



'®^) Studio geol. sul materiale raocolto da Maurizio Sacchi. Rom 1901. 
Vgl. PM 1904, LB 468. — w«) GJ XXIV, 348 f. — ^T) Ebenda XXV, 93. - 
«08) zGesE 1906, 436. AnnG 1906, 484. — w«) GJ XXVIU, 50. — «»») Ebenda 
43—50. — 211) PM 1906, 48. — "«) Vgl. PM 1906, 167. GZ 1906, 568. 
ZGesE 1906, 652. 
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Eben erscheint noch ein genauerer Bericht mit Karte in 1 : 50 000^ 
auf der die sechs ganz selbständigen Gletscher- und Gipfelgruppen 
des Massivs: Emin, Gessi, Speke, Stanley (hier Margherita Pik, 
der höchste Gipfel), Baker, Luigi di Savoia benannt, scharf hervor- 
treten 218). 

Wir gehen nun ostwärts weiter in das britische Gebiet hinein 
imd beachten zunächst einige allgemeinere Werke, Sir Ch. Eliot, 
der 1901 — 04 Commissioner für das Ostafrika-Protektorat war, hat 
eine allgemeine Beschreibung des ganzen (Gebiets, einschließlich 
Sansibars, herausgegeben. 

Uganda kann nach ihm nie ein Land für Weiße werden, wohl aber der 
eigentliche Osten. Das deutsche Naohbarg^biet und die Leistungen der deutschen 
Kartographen beurteilt er sehr günstig 'i^). Weniger geographisch und ziemlich 
pessimitftisoh schreibt Lord Hindlip'^'). Ein jahrbuchartiges halboffizieUes 
Handbuch erscheint periodisch ^i^. 

Nun wieder zu den Einzelheiten. Das G. J. hat Kapt. R. E. R. Owens 
Karte von Unyoro veröffentlicht. Sie ist das Ergebnis zahlreicher Inspektions- 
reisen, aber nur als provisorisch zu betrachten ^^^. Maßstab 1:500000. Über 
Uganda enthält das amtliche Kompendium von E. M. Wood ward eine Menge 
Material, ich habe einige der wichtigsten Angaben ausgezogen ^i^. A. B. Fish er 
hat den Westen bis nach Unyoro hinein und zum Runssoro — den er für gold- 
reich hSlt — darohzogen und beschrieben, seine allgemeineren Erörterungen 
sind sehr bedenkliche^*). Wichtiger sind C. Delm6-Radoliffes Arbeiten, 
die sich auf die Nilprovinz, d. h. den großen Raum vom Albertsee bis zur 
Grenze des Sudan, auf die deutsch-englische Grenzfestsetzung im W des Yiotoria- 
sees, das Kageratal und den Victoriasee selbst beziehen, wichtig ist auch die 
Karte (1:500000) über den Kageralauf und das Grenzgebiet sowie die Über- 
sicht der Triangulierung von Kawirondo bis zum 30.° ö. v. Gr. 'e^. Major 
P. H. G. Powell-Cotton reiste durch das Land östlich vom Elgon und ging 
nordwestlich nach den Lattuka (Latuka)-Bergen und Goodokoro. Er hat auch 
die Höhlenbewohner am Elgon besucht e,'^). Hayes-Sadler reiste westlich 
vom Elgon darch die Landschaften Busoga und Süd-Bukedi. Hierdurch ist der 
Mporogoma (Mpologoma)-See westlich vom Elgon, der nicht unbedeutende Zu- 
flüsse erhält und selbst nach W zum Choga-See, also zum Nil abfließt, bekannt 
geworden ee*). Sir Ch. Eliot (s. o. Nr. 714) berichtete in einem Vortrag über 
seine Reise von Mombasa bis Khartum mit besonderer Berücksichtigung Ugan- 
das ^''). Den Baringosee und das Land der Turkana hat Powell-Cotton (s.o.) 
besucht. C. W. Hobley hat nach eigenen Beobachtungen und nach Mitteilungen 
von G. F. Archer den ganzen Baringodistrikt beschrieben. Es scheint, daß 
der auf den Karten angegebene Sngotasee längst nicht die vermutete Größe hat, 
Cavendish u. a. scheinen von weitem helle Natronlager für Wasser gehalten 
zu haben. Der Andrewvulkan ist noch schwach tätig, er scheint nur von der 
Ostseite zugänglich zu sein ^^^). Am wichtigsten in dem Aufsatz sind die Nach- 
richten über die Turkana. Noch nördlicher, bis über 6° N. Br. hinaus, kam J. W. 
Brooke mit der East African Syndicate Expedition, dessen Textbemerkungen 
sich aber mehr auf den Elgon und den Naivasha-See beziehen. Karle in 

"«) GJ XXIX, Febr. 1907, 121—47. — «i*) The East Africa Protectorate. 
London 1905. — ^^^) British East Africa, past, present and future. Tx)ndon 

1905. — ^^^ Handbook for East Africa, Uganda and Zanzibar 1906. Mombasa 

1906. — 2") GJ XXV, 296. — «i«) Prfecis of Information conceming the 
Uganda Protectorate. London. Dazu PM 1904, LB 711. — «i») GJ XXIV, 
249—67. — *20) Ebenda XXVI, 481—97, 616—32. — 22t) Ebenda XXIV, 
56—65. — "2) Ebenda XXIII, 786f. — 223) ScottGMag. 1906, 341—54. — 
22*) GJ XXVUI, 471—81. 
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1: 1500 000 ><«). Der englische Offizier W. H. Broun hat 1905 östlich and 
nordostlich Tom Kenia eine wichtige Reise gemacht, auf der festgestellt wurde, 
daß der Loritm-Sumpf unter 0^55' N.Br. und 39^40' O. liegt, was gat mit 
des Grafen Wickenburg Angaben, viel weniger aber mit denen von Täte 
stimmt. Der Lorian hat kein offenes Wasser und keinen Abfluß. Die ethno- 
graphischen Angaben Tates werden bestätigt s^^. Die Karte in 1:1250000 
enthält auch den Kenia. Die bescheidenen, nicht ganz vollendeten Bemerkungen 
des verstorbenen E. £. Walker beziehen sich auf das Land zwischen Baringo 
und Kenia, aber auch auf Taveta und die weitere Umgebung von Mombasa'^^. 
Der zweite Band von M. Schöllers großem Reisewerk ist nun erschienen; er 
bezieht sich auf das Athital, den Gaaso-Njiro und auch Uganda, ist aber znm 
großen Teile ethnographisch. Einiges andere habe ich a. a. O. hervorgehoben 2'^. 

Über den Betrieb der Ugandabakn berichtet (mit IllustrationeD) 
E. S. ßain8dale229). 

Dr. R. Herr mann hat den gewaltig großen Eünfluß der Ugandabahn auf 
das anliegende — auch das deutsche — Land untersucht, eine höchst lesens- 
werte Arbeit, die so recht die Notwendigkeit von Bahnbauten für Kolonien 
nachweisen kann ^'^. Der große Einfluß der Bahn, an welcher stets neue Orte 
«ntstehen, wird auch durch den Reisebericht des Herzogs Adolf Friedrich 
zu Mecklenburg bestätigt, aus dem im Deutschen Reichsanzeiger vom 8. No- 
vember 1906 das wichtigste mitgeteilt wird. Port Florence am Victoria-See 
wird nur von der Eisenbahnverwaltung so genannt, der amtliche Name ist 
Kisumu 231), 

2. Deutsch- Ostafrika, Da wir nun zuerst eine der deutschen 
Besitzungen in Afrika berühren, muß eines kürzlich erschienenen 
Kartenwerks gedacht werden,- das die bisherige wirtschaftliche Ent- 
wicklung unserer sämtlichen Schutzgebiete sehr klar veranschaulicht 
und namentlich unsere und die fremden Eisenbahnen sehr gut über- 
sehen läßt. Kurzer Text 232). Der zweite deutsche Kolonialkongreß 
zu Berlin (1905) brachte unter seinen etwa 80 Yorträgen auch 
manche allgemeinere Arbeiten über unsere Kolonien. 

Ich nenne A. Kirchhoffs Bericht über den Stand der geographischen'"), 
K. Weules Bericht über den Stand der ethnographischen Forsäiung 3^^). Die 
tropischen Krankheiten und die Mittel, sie zu bekämpfen, standen natürlich sehr 
im Vordergrand, aber auch fast über jeden Zweig des Kultur- und Wirtschafts- 
lebens wurden Vorträge gehalten, an die sich oft eine lebhafte Bespreohuog 
anschloß. 

Nun zu Ostafrika selbst. Über die geleistete topographische Ar- 
beit, deren Ergebnisse natürlich nicht immer sofort veröffentlicht 
werden, berichtet von Zeit zu Zeit das Kolomalblatt236). 

Die Karte in 1 : 300 000 ist nun nahezu vollendet (bis auf einige nördliche 
Blätter), unter den in den letzten Jahren erschienenen Blättern erwähne ich die 
Darstellung der Gebiete am Tanganjika-See zwischen 5^° und 7° S. Br., dann 
clas Blatt F 4 Gawiro (Gegend nordöstlich vom Njassasee), das 68 neue Konten 



22S) GJ XXV, 525—31. — «26) Ebenda XXVII, 36—51. — ««7) Reports 
on the Geology of the E. A. Protect. Blaubiich Afrika 1903, Nr. 11, Cd. 1769. 
London 1903. — ^28) Mitt. über meine Reise nach Äquatorial-Ostafrika und 
Uganda, II. Berlin 1904. PM 1904, LB 717. — ««») RailwayMagaz. XIV, 
496—501. — 230) ZKolPol. 1906, 580—93. — 281) DKolBl. 1904. 645. - 
232) Wirt«chafts-Atlas der deutschen Kolonien. Hrsg. v. Kol. Wirtsch. Komitee. 
Berlin 1907. — 233) vh. D. Kol.-Kongr. Berlin 1906, 4—16. — 284) Ebenda 
17—30. — 236) z. B. 1904, 637 f. 
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verwertet und das mit einem Begleitwort yon M. Moisel anch gesondert *'®) 
zngftoglich gemacht ist, und das Blatt des Bukwasees, £ 3. Der Bukwasee, 
roD dem 1899 nur nodi ein kleiner Best vorhanden war, wird nioht von den 
Karten verschwinden, im Jahre 1904 war der abflußlose, 800 m hoch liegende 
See wieder im Steigen begriffen ^'^. Mehrere Seekarten sind in berichtigter 
Ausgabe erschienen, so Nr. 187, Bucht von Dar-es-Salam 1 : 50 000 und Nr. 191 
Bucht von Mikindani, auch in 1 : 50 000. 

Mehrere allgemeinere Arbeiten beschäftigen sich besonders mit 
wirtschaftlichen Verhaltnisaen, es ist erfreulich, daß auch Disser- 
tationen sich jetzt öfter den Kolonien zuwenden. 

H. Paasche hat die Ergebnisse seines Besuchs in Ostafrika und seiner 
sonstigen Afrikastudien in einem durchaus beachtenswerten, ziemlich umfang- 
reichen Werke niedei*gelegt ^'^. K. Most schilderte die wirtschaftliche £nt- 
wiekloDg der Kolonie in den 20 Jahren von 1885 bis 1905 ''^. Lehrreich 
und erfreulich ist, was der Franzose Marius Ary Leblond über unsere 
Kolonie sagt^^^. Die Yerkehrsverhältnisse Ostafrikas hat H. O. Bösen ha in er 
in einer Jenenser^^^), die Siedelungsverhältnisse B. Hörn in einer Heidelberger 
Dissertation untersucht '^^. 

Sehr beachtenswerte Arbeiten enthalten die »Berichte über Land- 
und Forstwirtschaft in Deutsch-Ostafrika«, so z. B. Bd. IE, Heft 5 
einen Aufsatz von F. Tom au über das Yorkommen des Goldes in 
der Kolonie 2*8), Die großen pflanzengeographischen Arbeiten von 
A. Engler enthalten auch für die Landschaftskunde Ostafrikas sehr 
viel des Ghrundlegenden, immerhin werden manche botanische Fach- 
kenntnisse vorausgesetzt 2**). Die zahlreichen Aufnahmen von 
W. Goetze (mit Text von Engler) sind aber sehr willkommen^*«). 
Auch C. G. Schillings ungemein viel gelesenes Buch enthält neben 

seinen zoologischen Hauptaufgaben manches über das Landschafts- 

büd246). 

Die einxelnen Landschaften, in denen wir freilich nur das 
wichtigste herausheben können, durchwandern wir, im N beginnend. 
Der deutsche Kolonialrat hatte eine »Landeskundliche Kommission« 
für die Schutzgebiete eingesetzt, welche bereits zwei sehr erfolg- 
reiche wissenschaftliche Forschungsreisen nach Ostafrika entsandt hat. 

Die eine dieser Expeditionen unter F. Jäger durchzog zunächst die Mouaai- 
iteppe westlich von Usambara und stellte dort fest, daß ein eigentlicher Kiniarok- 
See nicht existiert, sondern nur eine Grassteppe mit gelegentlicher Wasser- 
ansammlung. Der durchzogene Teil der Massaisteppe erwies sich als eine im 
ganzen sehr ebene Abtrngungsfläche, aus der viele Inselberge hervorragen. Es 
gelang) den Zusammenhang der flachen Talsysteme festzustellen. Abflußlose 
Gebiete gibt es hier anscheinend gar nicht, alles Land bis weit nach W ist 
dem Pangani tributär. In der Regenzeit mögen größere Flächen der Talmulden 
anter Wasser stehen 2^^. Jäger hat dann den KiUmomdscharo besucht und 

"•) MSchutzgeb. XVIII, 93 f., 1 Taf. — «»7) Vgl. DKolBl. 1905, 356. — 
2'«) Deutsch-Ostafrika, wirtschaftl. dargestellt. Berlin 1906. — «3») ZKolPol. 
1906, 665—95. — 2*») DKolBl. 1906, 570—72. — "i) Verkehrsgeographie 
der deutschen Schutzgebiete in Afrika, I. Jena 1904. — ^^^ Siedelungs- 
Terhältnisse in Deutsch-Ostafrika. Leipzig 1903. — ^^^ Erscheinen in Heidel- 
berg. Vgl. auch DKolBl. 1904, 143. — 244) ZGesE 1903, 254—79, 398—421. — 
^**) Vegetationsansichten aus Deutsch-Ostafrika. Leipzig 1902. — ^46) Mit 
BUtzlicht und Büchse. Leipzig 1905. — ^47) MSchutzgeb. XIX, 291—97. 

Oeogr. Jahrbach XXX. 18 
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dabei neue Forschungen über die Entstehung des »BüBerselinee« angestellt. 
Die Schneedecke des Kibo reichte 1006 nach ausgiebiger Begenzeit bis 4800 m 
hinab. Auf dem Penckgletscher wurde in 4860 m Höhe eine Steinreihe gelegt, 
um die Geschwindigkeit messen su können. Weiterhin hat man den Gurui- 
▼ulkan erstiegen und ist im November 1906 in Muansa am Yiotoria-See ein- 
getroffen. Die Forschungen im Gebiet der großen Bruche sollen noch 1907 
fortgesetzt werden '^^. 

Westlich Yom Eilimandscharo ist das Oebiet der ühligschen 
Forschungen. 

C. Uhlig war mit seiner Expedition (Otto Winter-Stiftung) 1904 von 
Tanga sum Kilimandscharo aufgebrochen, hatte am Kibo einen starken Back- 
gang der Eismassen des Kraters festgestellt und untersuchte nun das westlichere 
Vulkangebiet, wobei auf der Hochfläche zwischen dem ersten und zweiten west- 
lichen Steilrand des Großen Grabens drei groBe erloschene Vulkane mit riesigen 
Kratern gefunden wurden. Der Doengo Ngai wurde bestiegen und noch schwach 
tätig gefunden '^'). Auch der gleichfalls bestiegene Meru, dessen Höhe vi 
4030 m bestimmt wurde , ist noch keineswegs erloschen. An drei der kleinen 
Seen, welche östlich yom Meru liegen, darunter dem Nyoro Lakatende, wurden 
Tiefenmessungen yoigenommen, der genannte See ist 38 m tief ^^% 

Über das Land zwischen dem Kilimandscharo und dem Victoria- 
See hat der englische Grenzvermessmigskommissar G-. E. Smith 
mitgeteilt, daß die Wasserscheide zwischen dem Ngare-Dabasch, der 
als Mawa (Mara?) auf deutschem Gebiet in den See mündet und 
dem Großen Graben ganz sanft zu 2100 m ansteigt. Zwischen 
der Wasserscheide und dem Graben findet ein ziemlich unvermittelter 
Wechsel zwischen Grasland und Parkland statt 2ßi). Westlich vom 
Großen Graben ist auch Hauptmann Frhr v. Schleinitz gereist 
imd zwar von Ikoma (etwas südlich vom 2.° S. Br.) aus nach 0. 

Der See Guasso Njiro machte ihm den Eindruck eines großen Schneefeides. 

Auch dieser Reisende spricht von dem wieder sunehmenden Wildreichtum dieser 
Länder W2). 

Hauptzollamtsvorsteher Broschell berichtete über Handel und 
Wandel am deutschen Ufer des VictoriorSees , besonders über die 
Station Mitansa, aber auch über das angrenzende englische Gebiet 
Die Stadt Muansa hatte zur Zeit seines Besuchs schon 700 Häuser 
und 4000 Einwohner 263). Yon Muansa aus hat Pater J. M. M. 
van der Bürgt (schon 1903) eine wichtige Beise bis üschirombo 
(etwas westlich vom 32.° ö. v. Gr., also durch das nahe südliche 
Hinterland des Sees) unternommen und vielseitig beschriebenes*). 
Karte in 1:200000. 

Was wir über die physisch und ethnographisch gleich inter- 
essante Landschaft Ruanda wissen, hat A. Vetter in einer sehr 
sorgfältig gearbeiteten Gießener Dissertation zu einem ansprechen- 
den Gesamtbild gestaltet 266). 



2*8) MSchutzgeb. XIX, 297 f. Vgl. über Jäger auch ZQesE 1906, 579. — 
«*») U. a. PM 1905, 48. — "O) ZGesE 1904, 627—50, 692—718. Vgl. anch 
DReichsAnz. vom 5. Febr. 1907. — «») GJ XXV, 212f. — «") DKolBl. 1904, 
527—33. — 268) Ebenda 1905, 236—38, 293—96. — 254) pm 1906, 121—36. - 
256) Die Ergebnisse der neueren Untersuchungen über die Geographie von Ruanda. 
Darmstadt 1906. 



Ostafrika. 275 

Vetter hat u. a. auch die Beisen de» Oberleutnants F. R. v. Parish, 
der teils mit y. Beringe, teils selbständig Buanda durchreist hatte, berück- 
sichtigt«*«). 

Ein ganz origineUes, höchst spannendes Buch mit mancherlei 
neuen Ansichten und Beobachtungen hat Bich. Kandt unter dem 
Titel »Caput Nili, Eine empfindsame Reise zu den Quellen des 
Nil«, verfaßt, das fleißig gelesen werden sollte 267). Herrmanns 
Arbeit über die zentralafrikanische Vulkanreihe ist zur Orientierung 
immer noch nützlich. 

Er unterscheidet eine Ostliche, mittlere und westliche Gruppe, leider stehen 
nur wenige der Vulkane auf deutschem Boden. In dem mittleren der drei 
Krater des Niragongo fand man zwei Schachte, die noch schwach tätig sind. 
Bedeutender war die Tätigkeit in dem von Leutnant Schwarz untersuchten 
Krater des Namlagira 2^^. Über die Vulkane, deren Namen immer noch etwas 
schwanken, spricht auch Vetter ''^^ ausführlich. 

Ungemein ergiebig sind die Berichte des Eegierungsrats Chrap- 
kowski. 

Zunächst stellt er die deutschen und die englischen Sohiffahrtszustände 
auf dem Victoria-See eingehend dar und gedenkt aach der Goldfelder bei Ikoma 
und südlich vom See^*^). Dann brach er von Bakoba zum Tangcmjika auf 
und zwar mit einer Karawane von 1116 Menschen, so daß sein Bericht über 
den 34 Tage währenden Zug für die Technik des Karawanenreisens sehr yiel 
bietet ^^1). Der dritte Bericht endlich betrifft die Weiterreise zum Njassa, er 
enthält namentlich Angaben über die einst berühmte, 339 km lange, in 10 bis 
11 Tagen zurückzulegende Stevenson Boad. Sie ist immer noch wichtig, ob- 
gleich sie, wie es scheint, wenig mehr unterhalten wird^*'). 

Den umgekehrten Weg schlug die vom englischen Tanganjika- 
Komitee, das schon früher zwei Expeditionen in Gang gebracht 
hatte, ausgesandte Partie von W. A. Cunnington ein. 

Sie war über den Sambesi an den Njassa gelangt, auf dem mittelst eines 
englischen Kanonenbootes hydrographische, zoologische und botanische Unter- 
auehungen angestellt wurden. Am Südende des Tanganjika blieb man zwei 
Monate in Njamkolo und brachte große Sammlungen zusammen. Die Haupt- 
aufgabe war ja, die C^eschichte und morphologische Stellung des Sees aufzu- 
klären. Wie weit dies endgültig gelungen ist, wird sich noch zeigen. Der 
Heimweg wurde dann über Bukoba und Uganda angetreten '^^. 

Eine ganz besonders großartige Bereicherung hat die Landes- 
kunde unserer Kolonie durch die umfassende Arbeit von F. Fülle - 
born erfahren. 

Darin findet sich eine ausführliche Landeskunde des detUaehen Rtmvma- 
landes wie des devisehen NjaMogebieti, Kürzer wird zum Schlüsse die Bück- 
reise über die Sambesiroute besprochen. £ine Anzahl längerer Monographien 
über die verschiedensten — meist ethnographischen — Gegenstände ist in den 
Text eingeschaltet. Das Werk ist von einem Atlas mit zahlreichen ethnographi- 
schen und landschaftlichen Bildern und einer Karte (Sprigade-Moisel) in 1 : 1 MiU. 
begleitet 2M). Weiteres in Pet. Mitt. 1907. 

«6«) Glob. LXXXVI, 5—13, 73—79. — «57) Berlin 1904. Vgl. meine 
Anz. PM 1905, LB 681. — «8) MSchutzgeb. XVII, 42—64. — 269) Vettor 
27—43. — 260) DKolBl. 1905, 377—84. — 261) Ebenda 598—602, 636 f. — 
2««) Ebenda 1906, 431—39. — 268) zGesE 1906, 199 f. Nat. LXIX, 302 u. a. — 
264) Das deutsche Nyassa- und Buwumagebiet (Sammlung: Deutsch-Ostafrika 
Bd. IX). Berlin 1906. 

18* 
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Die zweite der oben erwähnten Expeditionen der »Landes- 
kundlichen Kommission« war im SO der Kolonie tätig. 

Hier forschte K. Wenle von Lindi aasgehend, mit allen modernen Hilfe- 
mitteln ansgerfistet; über die Volker des Südens. Doch durfte die Reise auch 
landeskundliche Ergebnisse über das Makondeplateau , den Ruwuma n. a. ge- 
habt haben. Die Sammlungen scheinen äufierst reichhaltig zu sein**"). Von 
Kilwa aus haben P. Fuchs und J. Booth über Uwale und Ssongea Wied- 
hafen am Njassa erreicht, um Studien für Bahnbauten su machen. Die Bahn 
soll von Kikoni zur Mbongobncht südlich yon Wiedhafen gehen (670 km). Der 
Reisebericht enthält viel landeskundliches Material'*^. 

V. Südafrika. 

L PortiLgiesische Beaüxungen an der Ostküste. Ans dem portu- 
giesischen Oebiet im SO Afrikas liegen wie gewöhnlidi nicht viele 
Nachrichten über größere Untersuchungen vor, indessen mag in der 
lokalen wie der portugiesischen Literatur noch manches stecken, 
was uns entgeht. Eine Karte von ganz Portv^gksisch- Ostafrika, ge- 
gründet auf die 1903 erschienene »Carta de Mopambique«, dodi 
mit Verbesserungen und Ergänzungen ist vom englischen G^neral- 
stab im Maßstab 1:3 Mill. herausgegeben worden ^^^. 

Über den Distrikt Zambexia hat der Gouverneur J. C. D. de 
Sousa e Faro eine Art von Verwaltungsbericht veröffentlicht, der 
die Jahre 1900 bis 1902 umfaßt Der Bezirk arbeitet sich lang- 
sam aus der früheren argen Vemachlfissigimg heraus ^^^). Südlidi 
und südwestlich von Tebe spielten sich die Eri^sereignisse ab, 
welche J. de Azevedo Coutinho beschrieb. 

Es wurden an 3000 km zurückgelegt und für die Topographie des Landes, 
welches schon südafrikanische »Kopjes« und viele »Mocurrosc oder R^genbfiche 
aufweist, doch einiges gewonnen '^^. Nördlich von der Beirabalm an den Go- 
roogozabergen hat R. F. Reid umfangreiche Reisen ausgeführt, die sich ost- 
wärts bis zu den 900 — 1200 m hohen Nyamongabeigen erstreckten. Der Fluß 
Urema, der in den Pungwe mündet, entspringt als Yanduzi am Ostabhang der 
Gorongozabei*ge. Die Wasserscheide zwischen dem Urema und einem Zufluß 
des Sambesi soU sehr niedrig und bei der Regenzeit ganz verwischt sein. Viel- 
leicht findet hier eine zeitweise FluBverbindong statt ^7^. Der westlich von 
hier liegende Bergbandistrikt Manica ist auf einer großen Karte A. Freire 
d'Andrades (26 Blatt) in 1:10000 dargestellt worden^^i). Südlich von der 
Beirabahn hat C. R. Machado die WegmOglichkeiten zur englischen Grenze 
untersucht, man denkt im Gebiet des Bus! und Lacite bei 65 km Landweg und 
Benutzung der Flüsse für den Rest eine brauchbare Verbindung herzustellen. 
Die Namen der Flüsse schwanken in dieser Gegend noch sehr stark ^^^. Karte 
in 1:750000. G. J. Ferraz gab eine genaue Beschreibung der Küste von 
der Insel Bazaruto bis LourenzoMarqnez heraus, mit Karte 1:1 MiU.'^^ aUe 
Flußmündungen und die wichtigeren Häfen sind beschrieben. 

S8S) MSchutzgeb. XIX, 297—304. Noch etwas mehr im Leipz. Tagebl. 
vom 2. Febr. 1907. — ^^^ Die wirtschaftl. Erkundung einer ostafr. Südbahn. 
Berlin 1905. — >>^ Map of Portogueüe Fast Africa. London 1905. — 
««^ Zambesia 1900-02. Lissabon 1903. PM 1905, LB 684. — »») A 
Campanha do Barue em 1902. Lissabon 1904. — «^^ QJ XXV, 64— -66, 
K. in 1:750000. — "i) Ebenda XXIV, 127. — "«) BSGLisboa Ser. 24, 
33 — 50, 65 — 87. — ^7*) Descripcä5 da Costa de Mo9ambique de Louren^o 
Marques ao Bazaruto. Lissabon 1902. Vgl. AnnG Bibliogr. 1904, Nr. 857. 
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2, BritiachrZentralafnka, Aus einem Blaubudi bringt das Deut- 
sche Eolonialblatt eine sehr bequeme Zusammenstellung über die 
Lage des Gebiets, wie sie 1904 war. Aul dem Kärtchen (l:8Mill.) 
sieht man den Lauf der Bahn von Ft Johnston am Nyassa über 
Blantyre nach Yilla Bokage nahe am Sambesi ^7^). In Kapitän 
M. Pragers Arbeit ist die Karte des Oberlaufs des Schire von 
Ft Johnston bis Mpimbi am wichtigsten 276). 

3. Ehodesia. Die für uns wichtigsten Ereignisse der Berichts- 
periode waren der Ausflug der British Association nach Südafrika 
(1905) und die Eröffnung der Eisenbahn über den Sambesi. 

Mehr als 300 britische und 15 andere Gelehrte waren nach Südafrika ge- 
zogen. Die wissenschaftlichen Sitzungen fanden in der Kapstadt und Johannes- 
bnrg statt, die Ezknrsionen erstreckten sich über Natal, Bloemfontein und 
Kimberley bis zn den Victoriafällen. A. Penok hat den Gesamteindmck des 
Landes und seine wichtigsten Beobachtungen in einem Vortrag dargelegt '7^. 
Geologische Betrachtungen wiegen in der gedankenreichen Vorlesung vor, scharf 
wird aber betont, daß die große Einheitlichkeit morphologischer Züge, welche 
Südafrika auszeichnet, nicht mit einer entsprechenden Einheitlichkeit des geologi- 
schen Baues. verknüpft ist. Wichtig sind auch die Bemerkungen über die morpho- 
logische SteUung, die Geschichte und die mögliche Zukunft des Victoriafalles 
auf S. 607. Über den ganzen Verlauf des Kongresses und die geographischen 
Ergebnisse hat dann auch J. Y. Simpson berichtet. AUe größeren VortrSge 
werden aufgezählt, so wichtig sie auch für Klimatologie und Geologie Südafrikas 
waren, fallen sie doch kaum in den Bahmen des vorliegenden Berichts^^^. 
Die üblichen genauen Berichte über die Verhandlungen findet man auch wieder 
in der »Nature« ^'^^ und natürlich in dem endgültigen offiziellen ßerichtsband. 

Die YictoriaßÜle sind noch von A. J. C. Molyneux behandelt 
worden. 

Er läßt die Fälle in ganz ähnlicher Weise wie den Niagara entstanden 
sein, nämlich durch Bückwärtseinschneiden des Flusses in den zwar harten, aber 
an Kontraktionsspalten sehr reichen Basalt. Das Alter wird annähernd zu 
250000 Jahren bestimmtere). 

Über die große, in der Tat bewundernswerte Ehodesiabahn, die 
schon nördlich vom Sambesi 600 km weit bis zu dem Erzdistrikt 
von Broken Hill jenseit des Kafukwe fortgeführt ist, sowie über 
die Eisenbahnen in Südafrika überhaupt, sind die Arbeiten von 
D. F. Kupka^öO) zu vergleichen, sowie die englischen, auch auf 
allgemeine Verhältnisse Rhodesias eingehenden Arbeiten von J. T. 
P. Heatley28i) und E. H. Smith Wright mit E. F. Knight282)^ 
letztere reich illustriert. 

Eine Karte vom Distrikt Kordost-Bhodesien in 1 : 2 Mill. hat der englische 
Generalstab herausgegeben 2®^. Wichtiger ist die Dreiblattkarte (1 : 250000) des 
Sambesi von den VictoriafäUen bis Sumbo, zum Teil nach Angaben von Major 
Gibbons. Die Zeichnung im einzelnen scheint aber doch nur provisorisch zu 
sein«W). 

874) DKolBl. 1905, 304—06. ~ «") DRfG XXVI, 193—98, 307—15. — 
"«) GZ 1906, 601—11. — 277) ScottGMag. 1905, 637—52. — 278) z. B. 
LXXIII, 18—20, 91, 111 u. a. — 27«) gJ XXV, 40—55. — 280) Arch. 
Eisenbahnw. 1906, 1149- 60. — 28I) ScottGMag. XXI, 137—52. — 282) Raüways 
in Bhodesia. London 1904. — 283) North-east Rhodesia. London 1905. — 
284) River Zambesi from Zumbo to the Victoria Falls. London 1905. 
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Von den südafrikanischen Reiseskizzen des Oeologen E. Fhi- 
lippi bezieht sich der zweite Teil auf Rhodesia. 

Auch Ph. hat die Fälle (mosi-oa-tunja = tosender Bauch, man hOrt den 
Donner mindestens 15 engl. Meilen weit) besucht, spricht aber besonders über 
Matabeleland ^^^). 

Im äußersten Westen Ehodesias ist durch Schiedsspruch des 
Königs von Italien vom 30. Mai 1905 die Grenze gegen Portugal 
endgültig festgesetzt worden. 

Man findet sie am bequemsten auf einer Karte in der Deutschen Bund- 
schau für Geographie ^^6^, Über Land und Volk in Lewanikas Beich bringt das 
ziemlich umfangreiche Buch von G. Harding doch noch manches Keue^^^. 

Auch noch zu Rhodesien gehören im SO die viel besprochenen 
Bavien von Simbabye, ilber welche wieder viel geschrieben ist, was 
wir hier nicht im einzelnen verfolgen können. 

Es macht sich jetzt eine Strömung geltend, welche in den Bauten nicht 
Werke des höchsten Altertums, sondern etwa Bauten aus dem 15. Jahrhundert, 
Yon den Vorfahren der heutigen Neger aufgeführt, sehen will. Bandall Mac 
Iver hat der Brit. Ass. einen Vortrag in diesem Sinne gehalten 3^^, außer- 
dem ein gehaltvolles Werk »Mediaeval Bhodesia«, London 1906, mit zahlreichen 
Abbildungen veröffentlicht. Unterstützt werden diese Auffassungen durch 
F. V. Luschan^B^*). Auf anderm Standpunkt stehen die Arbeiten von B. N. 
Hall, dessen Hauptwerk eine förmliche Inventarisierung des Buinenbezirks 
enthält; nach H. haben wir filtere und neuere Bauten nebeneinander anzu- 
nehmen **•). 

4. Frühere Burenstaaten. Stafford Ransome bespricht die 
wirtschaftliche Lage des britischen Südafrika nach dem Burenkrieg. 

Die Herbeischaffung der Arbeitskräfte und der rasche Ausbau des Eisen- 
bahnnetzes ist das wichtigste, die Karte zeigt das Bahnnetz 2®^. Von Vor- 
trägen vor der Brit. Ass. erwähne ich T. G. Trevors morphologische Übersicht 
des Transvaal (unterschieden werden Plateau country = High Veld, Slopes of 
the Plateau = Banken , Basement country = Low oder Bush Veld) mit sehr 
nützlichen Karten (darunter eine in 1 : 3 Mill. , die die obigen Naturprovinzen 
zeigt) und Abbildungen ^i^^) ; femer F. S. Watermeyers umfassenderen Aufisatz, 
in dem zwar auch die Landesnatur berücksichtigt ist, der aber auch viele statisti- 
sche Daten enthält 2^^). Ein kleiner Leitfaden von W. S. Johnson ist zur 
ersten Einführung in die Landeskunde der Orange Biver Golony bestimmt ^^^. 
Der erste Teil von E. Philippis Beisebericht betrifft außer der Kapkolonie 
namentlich Transvaal 3*^). Der Portugiese A. A. Lisboa de Lima bespricht 
den Plan einer Eisenbahn von Louren90 Marquez in das britische Swaziland '^^. 
Eine andere wichtige Bahn wird die von Bloemfontein nach Kimberley werden^'^. 

Aus begreiflichen Gründen beschäftigen sich viele Schriften mit 
der Geologie des Landes. Auch bemerkenswerte Karten treten ans 
licht. 



285) GZ 1905, 564—83. — «s«) DRfG XXVII, 565 f., K. in l:6Mill. — 
287) In remotest Barotseland. London 1905. — 288) ScottGMag. 1905, 651 f. 
imd viele Notizen in anderen Zeitschr. — 288«) ZEthn. 1906, 872—967. — 
289) Great Zimbabwe. London o. J. Auch GJ XXV, 405—14, ül. — 290) The 
Engineer in South Africa. London -Westminster 1903. — 291) gJ XXVIII, 
50—65. — 292) ScottGMag. 1905, 625—36; 1906, 29—38. — 29S) Orangia. 
London 1906. — 294) qZ 1905, 388—403. — 296) BSGLisboa Ser. 22, 222—41, 
265—82. — 296) DReichsAnz. vom 8. Febr. 1907. 



Südafrika. 279 

So F. Flowers Karte der Witwatersrand- Goldfelder in 1:40000S'7) „nd 
H. Kynastons geologische Karte von Pretoria und Umgegend in 1:31680, 
die schon ein Werk der beginnenden geologischen Landesaufnahme von Trans- 
vaal ist^'^. C. P. H. Brayne beschreibt die »Dongas«, tiefe Wassererosions- 
risse in Transvaal, welche durch die Waldverwüstung entstanden sind 2^^. In 
den zahlreichen geologischen Arbeiten, welche in Pet. Mitt. '^^ registriert zu 
werden pflegen, finden sich natürlich auch einzelne Angaben zur Landeskunde, 
aber bei aller Wichtigkeit der hier auftretenden geologischen Probleme stehen 
sie meist der Erdbeschreibung ziemlich fem. Ich begnüge mich, auf S. J. 
Truscotts eingehende Beschreibung der Witwatersrand-Goldfelder '^i) aufmerk- 
sam zu machen. 

5. Natal, Kapland. Sir David Gill hat der British Association 
eioen Bericht über Entwicklung und Fortschritt der Landesaufnahme 
in der Kapkolonie vorgetragen ^02). Auch die geologische Aufnahme 
in 1:237600 hat begonnen'®*) und von zwei größeren zusammen- 
fassenden Werken über den inneren Bau des Landes behandelt das 
eine von F. H. Hatch und G. S. Corstorphine fast ganz Sud- 
afrita^o*), das andere von A. W. Rogers hauptsächlich die Kap- 
kolonie und Natal ®06), 

Über die bisher erschienenen geologischen Arbeiten gibt die bibliographi- 
sche Znsammenstellung von M. Wilman eine Übersicht'®*). E. H. L. Schwarz 
hat einen kleinen, wenigstens an die Erdbeschreibung anstreifenden Aufsatz über 
die Flüsse der Eapkolonie geschrieben'®^. Im übrigen muß ich wieder auf 
die Anzeigen der geologischen Schriften in Pet. Mitt. yerweisen '®^. Auch in 
Natdl und Zuhdand hat die geologische Aufnahme begonnen, ein erster, auch 
orographisch wichtiger Bericht von W. Anderson ist erschienen'®^. 

Der oben erwähnte Aufsatz von D. F. Eupka bespricht auch 
die Eisenbahnen des Kaplandes und Natals. 

Die erste Strecke wurde 1860 bei Durban eröffnet. C. W. F. Harrison 
gab eine Art Eisenbahnführer für Natal heraus mit sehr schönen Abbildungen 'i®). 
Eine große Karte von Zululand (1:316800) zeigt namentlich die Besitz Verhält- 
nisse und »Reservesc'ii). 

6, Kalahari. Über die KcUahaxi liegt vor allem das große Werk 
S. Passarges vor, das eine gewisse Ähnlichkeit mit F. v. Richt- 
hof ens China besitzt. 

Orographie und (Geologie werden eingehend berücksichtigt, vielfach wird die 
— wohl mit Recht — für zweifellos angenommene fortschreitende Austrocknung 
Südafrikas erörtert. Besonders interessant sind die Mitteilungen über den Ein- 
fluß einer Beihe von Tierarten auf die Oberflächengestaltung. Ein großer Karten- 
atlas begleitet das grundlegende Werk'^^. Ethnographische Nachweise hat 
Passarge zunächst an einem andern Orte'*^ gebracht und sie dann noch sehr 



**^ Standard Map of the Wltwatersrand Goldfields. Johannesburg 1904. — 
^•8) Pretoria and environs geologically surveyed. Johannesburg 1905. — 
2««) TrAgricI IV, 531—35. — »o«) 1905, LB 700—10; 1906, LB 900—08. — 
»Ol) The Witwaterarand Goldfields. London 1902. — 302) RepBritAss. S.-A. 
228—48. — 803) Nat. LXXV, 15. — «o*) Geology of S. A. London 1905. — 
305) An Introduction of the Geology of the C. C. London 1905. — 306) XrSA 
PhilS XV, 283—467. — 307) qj xXVH, 265—79. — 308^ 1904, LB 169—72; 
1906, 876—78, 912f. — 309) PM 1905, LB 714. — 3i0) Ebenda 711. — 
3*1) Map of Zululand. Pietermaritzburg o. J. — 312) Die Kalahari. Berlin 
1904. Vgl. meine Anz. PM 1905, LB 692. — 3i3) ZGesE 1905, 20—36, 
68—88. 



280 Lftndcrkunde außereoropaischer Erdteile. F. Hahn. Afrika. 

yervollstflndigt''*). Eine andere Arbeit beschäftigt sich mit Land und Leuten 
des Okawangobeekens im NW der Kalahari. Aach sie ist sehr wichtig'^'). 

7. DeuisekrSüdwestafrika. Ala der vorige Bericht abgeschlossen 
wurde, hatte der Aufstand in unserer südwestafrikanischen Besitzung 
eben begonnen. Das Eolonialblatt fuhr fort, die einzelnen Ereig- 
nisse des Kampfes gegen Herero und Hottentotten in knapper Fas- 
sung festzuhalten, auch das Generalstabswerk begann 1906 schon 
zu erscheinen ^i*). Eine große Zahl mehr oder weniger hervor- 
ragender kriegsgegckichtlicher jEJrinnerungswerke liegt bereits vor. 

Selbstverstftndlich enthalten alle diese Werke hier und da Bemerkmigen 
über Land und Völker, die auch für unsere Zwecke brauchbar sind. Aber der 
Raum verbietet, sie einsein eu analysieren, es muß genügen, die Werke von 
V. Deimling"^, Th. Leutwein»»«), H. v. Bülow"»), C. Eust»«), 
V. Fran9ois'>i), M. Belwe'^^, £. v. Salsmann'") und Marg. y. Ecken- 
breche r'*^) einfach zu nennen, viele sind in Pet. Mitt. 1905 und 1906 kurz 
angezeigt worden. Schon mehr schlagen in unser Gebiet die Arbeiten von 
Dr. Hanemann, der die künftige Bedeutung des Bergbaues scharf hervorhebt'*^) 
und von J. Irle, die freilich auch nicht von einem Geographen herrührt, aber 
doch namentlich für die Völkerkunde recht viel bietet ''^. Auch den Aufsatz 
K. Doves woUe man nicht übersehen ''^. Die große Arbeit Dr. £. Ottweilers 
über die Niederschlagsyerhältnisse hat natürlich gerade hier nicht bloß klima- 
tologischen Wert und wird lange mit Gewinn benutzt werden '2^. Dr. Gerber 
hat die Aussichten der Dattelpalmenkultnr erörtert ''^. 

Der geoloffiaehe Beitrag von F. Voit enthält auch eine Charakteristik der 
Bodenformen, berücksichtigt im übrigen vorzugsweise die Xupfervorkammen "^. 
Auch Kuntz beschäftigt sich mit den drei Knpferregionen in Klein-Namaland, 
im Damaraland und im Otavigebiet"'). 

Ein amtlicher Bericht im Eolonialblatt zeigt deutlich, daß die 
topographische Aufnahme bis in die Aufstandszeit hinein in gutem 
Gange war und sie wird es gewiß bald wieder sein. 

Es werden in diesem Bericht eine ganze Reihe topographischer Arbeiten 
genannt, welche zum Teil noch bei der 1904 erschienenen Kriegskartte in 
1 : 800 000 (8 Blatt) benutzt sind'S^. Außerdem ist ein umfangreiches Material 
über die Etymologie und Schreibweise * der auf den Karten vorkommenden topo- 
graphischen Namen zusammengebracht (auf der Kriegskarte noch nicht benutzt). 
Vgl. auch G. Hartmanns Bemerkungen über die Karte des nördlichen Teiles 
des Schutzgebiets iii 1:300000''^. Sehr beachtenswert ist des Topographen 
KarsunkeKarte von Teilen der Bezirke Karibib und Windhukin 1:200000''^). 



"*) MSchutzgeb. XVIII, 194—292. — "«) ZEthn. 1905, 649—716. - 
31^ Die Kämpfe der deutschen Truppen in Südwestafrika. Berlin 1906 f. — 
31^ Südwestafrika, Land und Leute. Berlin 1905. — 'i^ Elf Jahre Gouverneur 
in Deutsch-Südwestafrika. Berlin 1906. — '^^ Deutsch-Südwestafrika seit der 
Besitzergreifung. Berlin 1904. — '*^ Krieg und Frieden im Hererolsnd. 
Leipzig o. J. — »«i) Der Hottentottenaufstand. Berlin 1905. — »««) Gegen 
die Herero. Berlin 1906. — ^23^ Iq^ Kampfe gegen die Herero. Berlin 1905. — 
32«) Was Afrika mir gab und nahm. Berlin 1907. — ^^'^) Wirtschaftliche und 
politische Verhältnisse in Dentsch-Südwestafrika. Berlin 1905. — '«^ Die 
Herero. Gütersloh 1906. — «7) qz 1904, 507—13. — "«) MSchutzgeb. XX, 
1—84, wichtige K. — »29) DKolBl. 1904, 54—61. — ««O) TrGeolS S.-A. 1904, 
77—94. JbGeolLA 1904, 384—430. — «3») Ebenda 70—76. PM 1905, 
LB 697 f. (S. Passarge). — 332) DKolBl. 1905, 483. — "») ZKolPol. 1904, 
136—38. — 384) MSchutzgeb. XIX, 103, Taf. 3. 
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Wie groß die Bedeutung der Eisenbahnen gerade für dieses 
Schutzgebiet ist, hat man nun wohl gründlich emgesehen. 

Die Bahn von Lüderitzbncht bis Kabub ist am 31. Oktober 1906 bis Aus, 
140 km weit, eröffnet"^. Nach Hauptmann Schulze bezeichnet man mit »Ausc 
einen Floßlaof, der yor 30 Jahren noch ständig Wasser gehabt haben soll, aber 
jetzt nur nach heftigen Regen > abkommt c 3se^, Auch die Otavibahn ist von 
Swakopmund bis Tsumeb am 12. November 1906 eröffnet worden''^. 

Berichte über größere BeUen liegen natürlich wenige vor. 

Über die sog. Fischfluß-Bbcpedition des Wasserbauingenieurs A. Kuhn, 
welche gerade noch vor dem Aufetande beendet wurde, ist der für die Topo- 
graphie des Südens nicht unwichtige Bericht erschienen''^. Den äußersten 
Norden des Schutzgebiets betrifft die Arbeit von F. Gessert über die Folgen, 
welche eine Ableitung des Kunene zur Etosha-Pfanne in klimatischer Hinsicht 
haben könnte. Solche Unternehmungen dürften wohl eine Sorge späterer Zeiten 
seinW»). 

8. Angola, Im S Angolas bewegte sich die Expedition B. A. 

Ouninghames. 

Zweck derselben war die Untersuchung des Innern von Angola von der 
einst als Stätte heimlichen Sklavenhandels verrufenen Lobito-Bay — nördlich 
von Benguella — bis zu einem Punkte etwa 50 engl. Meilen östlich vom 
Kwanza nördlich vom 13.° S. Br. Außerdem wurde noch der äußerste Süden 
bis zum Kunene durchreist. Die Karte in 1 : 3 Hill, läßt die Gebirge viel zu 
steil erscheinen'*®). 

Auch F. C. Dias de Carvalho bereiste den Landstrich zwischen 
Mossamedes, Humpata, Huilla und dem Kunene. 

Man wollte diesen ziemlich hochliegenden Strich auf seine Besiedelungs- 
fähigkeit prüfen und glaubt gute Resultate erzielt zu haben '*^). Auf dem 
Plateau von Huilla und im Kwanzatal haben Severo und Pater Antunes, 
wie J. F. N. Delgado mitteilt, interessante Funde von vorhistorischen Stein« 
Werkzeugen gemacht 3^^. 

Die portugiesische Regierung scheint jetzt, wie P. Choffat**») 
meint, mit der Veröffentlichung größerer topographischer Beschrei- 
bungen einzelner Teile Angolas beginnen zu wollen. 

Schon erschienen ist A. de Andrades Beschreibung des Coanza (Kwanza) 
von der Quelle bis zum Einfluß des Rio Gango. Das Werk enthält astronomi- 
sche und meteorologische Beobachtungen und Karten in 1:500000'^^). In 
P. Choffats hauptsächlich paläonlologischer Arbeit über die Kü^tenzone interessiert 
uns, daß in der hier wenig bekannten Zeitschrift »Portugal em Africa« 1901 
eine Karte von Angola in 1:1 Mill. erschienen ist, die jedoch sehr provisorisch 
sein muß'^^). Im äußersten Osten ist der amerikanische Oberst Colin Har- 
ding auf einer 1400 km langen wichtigen Reise in das Quellgebiet des Sambesi 
vorgedrungen. Die Reise wurde von Lewanikas Hauptstadt aus auf dem Sam- 
besi angetreten, dann durch sehr feuchte dschungelartige Grasflächen fortgesetzt. 
Die Quellen des Sambesi sollen einige einer Dschungel entströmende Bäche sein, 
die sich bald zu einem Flusse vereinigen 3^^. 

WS) DKolBl. 1906, 780. — 336) MSchutzgeb. XIX, 257—73, K. in 
1:2 MUl. — 337) DKolBl. 1906, 749. — 338) Die Fischttuß-Expedition. Reisen 
und Arbeiten in Deutsch-Südwestafrika. Berlin 1904. — 339) ZKolPol. 1904, 
161-89. — 340) GJ XXIV, 153— 68. — 341) BSGLisboa Ser. 22, 33—44, 
65—77, 126—34. — 342) PM 1905, LB 407 a,b. — 343) AnnG 1906, LB 
914. — 344) A bacia hydrographica do rio Cuanza desde a nascente ä confluencia 
do rio Gango. Lissabon 1905. — 345) Kouv. donnges sur la Zone litt. d'Angola. 
Lissabon 1905. — 346) qZ 1906, 464. 
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VI. Kongostaat, FraiusÖBisoh-Eongo, Spanisoh-Q-iiinea^Eainenm, 

Tsohadseelandsohaften. 

1. Kongostaat. Es sind wieder eine große Anzahl von vielfach 
^tark polemischen Schriften über den Kongostaat und seine Zustände 
erschienen, welche im ganzen wenig landeskundliches enthalten, 
manche bieten aber interessante Erörterungen über die Geschichte 
imd die internationale Stellung des eigenartigen Staatsgebildes. Es 
genügt, die wichtigsten anzuführen. 

Da haben wir den kongofreundlichen J. Boillot-Kobert'^^, die außer- 
ordentlich gründliche historisch- juristisohe Untersuchung K. Frhry. Stengels'*^ 
die recht populäre, für belgische Leser bestimmte Entdeokungsgeschichte und 
Landeskunde von E. Denys'^^, die geographisch wenig verwertbare Dissertation 
C. Le Vachers'**^ und die kongofeindlicbe Schrift von H. R. FoxBourne'**). 
Femer nenne ich das Kongo werk des tschechischen Geographen V. Svambera, 
das auch in den an deutsche Geographen versandten Exemplaren nur ein fran- 
zösisches Besumee enthalt, übrigens aber sehr reichhaltig zu sein scheint '^'). 
Dann eine kurze anonyme Beschreibung, wichtig wegen der Angaben über die 
Bahnbauten bei Stanleyville 3^^^, ein für die Ausstellung in Lüttich bestimmtes 
Ausstellungswerk 3^^) und die wieder mehr polemischen Bücher von E. Janssens, 
G. Nisco und E. de Schumachers"), E. D. Morel»56), p. Cattier»«'), 
E. Descamp'*^ und J. MarceP^®). Mehr vnrtschaftsgeographisch sind die 
Arbeiten von J. Lef§bure'*°) und L. Roget mit V. Pourbaix, letztere be- 
spricht den Hafen von Banana und seine Verbindungen zu Lande und zu 
Wasser '^^). Mit der Schiffbarkeit der Kongoflüsse beschäftigt sich ein kurzer 
Au&atz im Mouv. g^ogr. 'B^, mit den Eisenbahnen eine schön illustrierte Arbeit 
L. Wieners '7^ und zum großen Teil auch Ch. Saroleas allgemein geographi- 
scher Aufsatz***). 

Eine äußerst wertvolle Quelle für die Landeskunde des Kongo- 
staats versprechen die Annales du Musee du Congo^^*^) zu werden. 
Besonders wichtig sind die unregelmäßig erscheinenden Annexe, 
welche zusammenfassende Erörterungen über Hausbau, Feldbau, 
Verkehrswege und anderes enthalten. 

Nun zu den Arbeiten über einzelne Landschaften, An den 

obersten Kassai, zum Teil schon auf portugiesisches Gebiet, führt 

uns eine kurze Arbeit von A. J. Wauters. 

Sie ist für die Frage, ob am oberen Kassai ein großer See bestanden hat, 
von dem der Dilolo der Rest sein könnte, von einiger Wichtigkeit'®^). Der 
Dilolo-See hängt durchaus nicht mit dem Kassai zusammen. Die endgültig fest- 
gestellten physischen Verhältnisse entsprechen hier nicht mehr ganz den Yor- 

3*7) Leopold II et le Congo. Neuchätel 1904. — '*«) Der Kongostaat. 
München 1903. — 8*») Onafhankelijk Congoland. Rousselaere 1900. — 860) Le 
Congo. Bennes 1902. — ^si) Civilisation in Congoland. London 1903. — 
362) Kongo. Prag 1901—05. Vgl. auch AnnG 1904, LB 842. — »«3) La 
Depfeche col. ill. V, 165—72. — 364) Notice sur rfitat Ind. du Congo. Brüssel 
1905. — 355) Rapp. de la Com. d'enqußte. BuUOfffetlndCongo 1905, 133—285. — 
356) King Leopolds Rule in Africa. London 1904. — 367) J^ude sur la Situation 
de rfitat Ind. du Congo. Paris 1906. — 368) UAfrique NouveUe. Paris 1903. — 
368) Xerre d'fepouvante. Paris 1905. — 360) j^q r§gime des concessions au 
Congo. Paris 1904. — 361) BSfitudCol. 1905, 386—412. — 362) 1904, 169 
bis 174, 181—85. — 363) RailwayMag. XVI, 58—67. — 364) SeottGMag. 1905, 
182—97. — 375) Brüssel, seit 1898. Siehe die Inhaltsübersicht AnnG 1906 
LB 905. — 366) MouvG XXII, 601—05. 
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attsseteungen der Orenzbestimmung, die Grenze wird also hier vielleicht geändert 
werden müssen. J. Cornet besprach den »Graben« des Upemba-Sees. Dieser 
See liegt nahe am Zusammenfluß des Lnalaba und Lufira. Der ungefähr 200 km 
lange, 30 — 45 km breite Upembagraben verläuft in nordöstlicher Richtung 3^^. 
Der Kupferreiohtum Katangas hat sich nun doch als ziemlich erheblich heraus- 
gestellt; auch Gold, Silber, Platin und Zinn hat man gefunden, wie aus zwei 
vorwiegend geologischen Abhandlungen H. Biittgenbachs^^^i '^^ und einem 
kurzen, auch die Verkehrswege berührenden Artikel im Mouv. giogr. hervor- 
geht ^7^. £. Tonneau bespricht das ganze von der Katanga-Gesellsohaft aus- 
gebeutete Gebiet 371). An den Bangweolo See, der freilich außerhalb der politi- 
schen Grenze liegt, führen uns die Bemerkungen von A. J. Wauters über die 
Girandfälle des Luapula'^^) und ein Kärtchen über die Sumpfgebiete des 
Tschambesi beim Einfluß in den Bangweolo (1:600000)^73). 

Die große deutsche Expedition von Leo FVobenius (1905 f.) war 
ganz vorwiegend eine ethnographische. 

Zuerst wurde der Kuilufluß (= Djuma-Kwilu), jener große rechte Neben- 
fluß des Kwango, befahren, wobei auch der Charakter der Landschaft Beachtung 
fand 374). Dann Mrurde der Kassai und der Lulua besucht, wo sich die Völker- 
Verhältnisse seit der Zeit der älteren Expeditionen sehr verändert haben. Aber 
auch die Landesnatur wechselt, der WissmannfaU ist seit 1886 gänzlich ein- 
gestürzt und nur noch ein Trümmerfeld ^75). Dann ging c» nach O in das 
Sankurubecken. Südlich von Luluaburg wurden auf den Hochflächen echte 
Hochmoore entdeckt. Die ethnographischen Ergebnisse der ganzen Reise waren 
höchst bedeutend ^76). Wenig ergiebig ist S. Ph. Verners Bericht über seine 
Missionsreise nach dem Kassai und Lulua ^77). 

Im nordöstlichen Teile des Kongostaates war Ch. Lemaire sehr 
erfolgreich tätig. 

Von Bima am Uelle ging er den Dongu bis Farash hinauf und reiste dann 
zu Lande bis zu der etwa 1050 m hoch liegenden Wasserscheide zwischen dem 
Kongo und Nil. Dann wurde die Quellgegend des den Nil zwischen Redjaf 
and Lado erreichenden Luri erforscht. Der Lauf des UeUe zwischen Bomokandi 
und der Dongustation scheint etwas nach N verschoben werden zu müssen und 
zwar im Maximum bis 20-. Zwischen dem Luri und dem Yei wurden Höhen 
bis 1300 m nachgewiesen '78). 

G. F. J. Preumont gab eine orographisch-geologische Beschrei- 
bung des NO. 

Das Uellegebiet ist höchst einförmig, ein Land des Granits und alter meta- 
morphischer Gesteine. Eisenerze können von wirtschaftlicher Bedeutung werden '79)^ 

Yon den Arbeiten der französischen Expedition Bourg de Bo- 
zas ist noch die Karte des Weges vom Nil zum Kongo (1:2 Mill.) 
erschienen. 

Die Reise ging von Dufil6 über Faradsch zur Dongustation (nicht dem 
Flusse folgend), dann folgte man dem Uelle und ging schließlich durch den 
Wald nach dem Itimbiri (= Rubi) hinüber und zum Kongo. Am Itimbiri 



'•7) Les dislocations du Bassin du Congo. I. Le »Graben« de PUpemba. 
Lüttich 1905. — 588) Les gisements de cuivre du Katanga. Lüttich 1904. — 
3«>) BSBelgeGIsol. XVIII, 173—86. — 870) XXI, 553—59. — 371) ßSfitudes 
Col. XI, 576—600. — 872) MouvG XX, 622—28. — »78) in DRfG XXVII, 
H. 10. — 874) zGesE 1905, 467—71. — 275) Ebenda 1906, 114—18. — 
87«) Ebenda 426—31, 493—97. — 877) Pioneering in Central Africa. Richmond 
V* 1903. — 878) Mission Scient. Congo-NU. Brüssel o. J. K. in 1 : 1 MiW. 
Vgl. auch MG XXI, 125 f. PM 1904, LB 733. — 879) QJGeolS LXI, 641—64. 
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Das Kärtchen in 1 : 50000 kann als die erste Touristenkarte in einer deutsch- 
afrikanischen Kolonie betrachtet werden ^o^). Im Kolonialblatt finden sich swei 
Erdbebenbeobachtungen ans Buea (18. September 1905 und 16. Mäns 1906^^3). 
Vorwiegend ^eo^o^toc^petrographuichen Inhalts, aber doch auch geographisolier 
Zusammenfassungen nicht entbehrend, ist der Beginn der geologischen »G^itrSge« 
über Kamerun, die £. Esch, F. Solger, M. Oppenheim und O. Jäkel 
herausgegeben haben. Sie beziehen sich auf das Kiistengebiet zwischen Sannaga 
und Mungo und das kristallinische Gebirge im QueUgebiet des Mungo *^, Eine 
Monographie über den Kameronberg soll folgen. 

Die Manengubaberge und ihre Umgebung, wo die Landschaft zu 
guten Erwartungen berechtigt, sind mehrfach besucht 

Ich nenne die sog. Mbd-£xpedition (Menzel-Bausch-Werner) in die 
nordöstlichen Ausläufer dieser Beiige (mit Kartenskizze ^^^, ferner die Karte des 
Militärbezirks Fontem (nordwestlich von den Bergen, der Ort in 890 m Höhe) 
in 1 : 100000^^^, besonders aber die Berichte H. Ziemanns über die gesunden 
Hochländer am Gebirge selbst und nördlich von demselben. Hier ist in 4^ Tage- 
märschen ein schönes Grasland von Duala aus zu erreichen. Ein Bahnban wird 
dringend empfohlen ^o^. Karte in 1 : 300000. Die Gegend nordöstlich vom Ge- 
birge, wo noch ein weißer Fleck war, hat Oberst Müller durchzogen ^i^. 

Die Gegend von Bamenda (östlich von Bali) wird durch Haupte 
mann Glauning auf einer von 5** bis 6°30'N.Br. und 9° 50' bis 
10° 40' reichenden Karte dargestellt *i^). 

Derselbe Offizier hat den 2300 m hoch liegenden Mauwes-See, den höchsten 
in Kamerun, beschrieben, er ist ein 4 — 5 km langer See, anscheinend ein Krater- 
see. Die ganze Gegend trägt einen alpenhaften Charakter. Der See liegt im 
W des Balilandes, südlich yom Quellgebiet des zum Benue gehenden Katsena- 
flusses*^2). 

Eine Karte M. Moisels in 1:250000 betrifft das Orossgebiet 
zwischen Nssakpe und Ossidinge. 

Der Text enthält Nachrichten über die Cross-Schnellen nach Dlehl und 
dem Grafen Pückler^^^. Auch der Bericht des Oberst Müller über seine 
Gross- Expedition enthält einige neue Beobachtungen über das Dreieck zwischen 
den Flüssen Mbaju und Mun-Aja. Kartenskizze 1:250000^^^). 

5. Ädanuma- und TschadseegMct, Der Bericht des Hauptmann 
Thierry zeigt, daß das die Hauptzentren Garua, Marua, Beibuba, 
Bubandjida und Ngaundere umschließende DetUsch-Adamaua als ein 
vöUig beruhigtes Gebiet anzusehen ist. Wirtschaftlich wertvoll sind 
besonders die Gebiete der kräftigeren, nicht den Fulbe unterworfenen 
Heidenstämme *^^). 

Der Hauptmann Zimmermann hat zu militärischen Zwecken das Man- 
daragebirge bereist. Die Ungaugbarkeit und Geschlossenheit des Gebirges ist 
keineswegs so groß wie bisher angenommen. Die Flora meist domiges Gebüsch, 
die Gangbarkeit der Hochfläche ist aber sehr gut. Kartenskizze in 1 : 1 Hill. *^*). 

Die deutsch-englische Qrenxregvlieru/ng hat durch den Notenaus- 
tausch vom 16. Juli 1906 ihren Abschluß gefunden. 



*o*) DKolBl. 1905, 477—79. — *»«) Ebenda 706; 1906, 312. — *««) Beitr. 
zur Geol. von Kamerun. Stuttgart 1904. — *o^ DKolBl. 1906, 773—77. — 
*o^ MSchutzgeb. XIX, Taf. 1. — *09) Ebenda XVH, 136—74, Taf. 4a. — 
*i<^ DKolBl. 1905, 498—503. — *") Ebenda 667—71. — "2) Ebenda 1906, 
235—41, K. bei S. 705. — "8) MSchutzgeb. XVU, 89. — *i*) DKolBl. 1904, 
698—701. — *15) Ebenda 268—90. — *i«) Ebenda 1906, 457—64. 



Kamerun, Taehadseelapdschaften. 287 

Die Grenze zeigt ntin viele KrümmuDgen , Dikoa ist endgültig deutsch. 
Karte in 1 : 1 Hill. ^^^. Über die astronomischen Grundlagen dieser Grenzfest- 
setzung berichtet L. Ambronn^^^. Frühere meist kurze Berichte über den 
Verlauf dieser Expedition (von Hauptmann Glauning) im Kolonialblatt^^^ und 
in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erkunde, Berlin ^^^. Sie beziehen sich 
axifih auf die westlichen Grenzländer des Balilandes. Nicht ganz zu übersehen 
ist audi eine englische Arbeit des Colonel L. Jackson, die auch auf die Landes- 
natur bis zum See und diesen selbst ein wenig eingeht. Karte in 1 : 1 500000^^'). 

Über die vorläufige Bereisung der deutsch-französischen Grenze 
im NO Kameruns hat Leutnant Kund einen landeskundlich wichtigen 
Bericht gegeben. 

Kund und Kapt. Julien hatten die yorläufige Grenze abgesteckt. Später 
b^^ann die Grenzkommission die endgültige Festsetzung. Das Zwischenstromland 
wird sehr günstig beurteilt. Ungeheuere Eiefantenherden , die aus Bagirmi 
kommen, streifen bis in das deutsche Gebiet. Karte in 1:750000^^^. 

Wichtig sind über das deutsche Logonegdnet auch die mit vielen 
Quellennachweisen versehenen Begleitworte M. Moisels zu seiner 
Karte in 1:750000. 

Es schließen sich eine Übersicht der politischen Verhandlung in Adamaua 
(Skizze daselbst S. 187) und Leutnant Schippers Bemerkungen über das 
mehr als 2 qkm bedeckende Dikoa mit Plänen ^^') an. Eine wichtige Ergänzung^ 
bildet Hauptmann Stiebers Beise in das Mussguland (südlicher am logone), 
wo sich unter deutscher Hoheit in sehr fruchtbarem Lande eine Menschenmenge 
von 20000 — 30000 Köpfen zusammenzudrängen scheint***). Der Hauptberidbt 
der deutschen Niger-Ben ue-Tschad-£xpedition von F. Bauer ist landeskundlich 
bedeutend, auch er kommt im ganzen zu einem günstigen Ergebnis *2^) Das 
Werk bezieht sich auch auf Deutsch-Adamaua. 

C. Ken§s mit Benutzung amtlichen Materials und unter Bei- 
hilfe Prof. Wohltmanns entstandenes Buch macht hauptsächlich 
Stimmung für einen raschen Eisenbahnbau *26). Oberst E. Lenfant 
hat die Wasserverhältnisse des Tschadsees untersucht und kommt 
zu dem Schlüsse, daß der See sich relativ bald in eine sumpfige 
Ebene umwandeln werde, was mir etwas verfrüht scheint *27), 

Die Erforschungsgeschichte und die Naturverhältnisse des Sees sind mehr- 
fach bearbeitet worden, so besonders durch Oberleutnant Marquardsen, der 
auch filtere Karten wiedergibt und auf morphologische und genetische Fragen 
eingeht. Keinesfalls zu übersehen. Auch Höhenmessungen am See. Karte in 
1:750000**^; dann durch G. A. Kann engl eßer*28) und durch den französi- 
schen Kapt. J. Tilho (sehr wichtig, Karte in 1 : 400000). Die Größe des Sees 
— die ja yeränderlich ist — scheint nicht über 20000 qkm zu betragen, seine 
Meereshöhe nach Tilho 283 m ^^% Vgl. auch d' H u ar t s etwas älteren Aufsatz ^3i). 
Audoin hat gleichfalls die Natur und die Veränderungen des Sees besprochen, 
durch eine »vulkanische Umwälzung« ist der See allerdings nicht entstanden ^3^. 



*17) DKolBl. 1906, 593—95. — *»») MSchutzgeb. XVm, 59—88. — 
"») DKolBl. 1904, 385 f.; 1906, 238 f. u. a. — "O) 1906, 273—75. — "i) qJ 
XXVI, 28—42. — «2) MSchutzgeb. XIX, 1—30. — «3) Ebenda XVIU, 
179—93. — *2*) DKolBl. 1905, 81—88, 115—19. — *26) Die deutsche Niger- 
Benue-Tschadsee-Expedition. Berlin 1904. — ^^^) Kamerun und die deutsche 
Tschadsee-Expedition. Berlin 1904. — *27) MouvG 1904, 614. ZGesE 1905, 
38f. — 428) MSchutzgeb. XVIII, 318—51. — *29) ZKolPol. 1904, 522—38. — 
♦80) LaQ Xni, 195—214. — *") Ebenda IX, 161—77. — «2) Ebenda XH, 
305—20. 
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Weite Ausblicke eröffnet S. Passarges wichtige Arbeit über 
die Talbildungen in Kanem nordöstlich vom See. Alles deutet hier 
auf eine starke Wasserabnahme seit der Pluvialzeit^'^. Auch an 
die ausführlichere Arbeit E. Destenaves^'^) und die meist petro- 
graphische Skizze L. Lacoins, die sich auf die ganze Strecke vom 
Ubangi bis zum See bezieht, sei noch erinnert *'5). 

Über die großen französischen Blxpeditwnen von E. Lenfant^'^) 
und A. Chevalier sind nun die Hauptberichte erschienen ^'7^. 

Der neuentdeckte Lenfantache Wasserweg zam Tschad wird jetzt schon viel 
ruhiger gewürdigt. Das Urteil der Franzosen über ihren Besitz am Tschad 
lautet vielfach noch sehr pessimistisch. Liegen erst die unruhigen Zeiten, welche 
diese Länder durchzumachen hatten, uns femer, werden die Vorzüge auch mehr 
hervortreten und dann dürfte ein Bahnbau doch das beste sein. Inzwischen 
hatte Lenfant von Camot im Sangagebiet aus eine neue Elzpedition angetreten, 
um einen neuen Verkehrsweg zum Logone namentlich für den Viehtransport 
aufzufinden, und Leutnant Lancrenon hat auf drei verschiedenen Routen die 
StredEc zwischen Camot und Lai am Logone zurückgelegt. Die Routen gingen 
zum Teil durch deutsches Gebiet ^'^). Colonel Oouraud hat die Lenfantsehe 
Wasserverbindung neuerdings untersucht und lediglich bestätigt gefunden, daOB 
dieselbe ganz von den jeweiligen meteorologischen Verhältnissen abhängt, also 
sehr unzuverlässig ist^'^ Immerhin ist es Kapt. Faure 1905 wirklich ge- 
lungen, auf diesem Wege die Tschadstationen frisch zu verproviantieren*^^. 

Auf englischer Seite ist die große sog. Alexander- OosUng-Ebo- 
pedition (Hauptmann &osling, der Zoologe Talbot, B. Alexander 
und C. Alexander), die sich schließlich zu einer Afrikadurchquerung 
ausgewachsen hat, auch am Tschad tätig gewesen. 

Die Expedition war von Ibi am Benue aufgebrochen und hatte eine zum 
großen Teile neue Route in weitem nördlichen Bogen durch Bautschi nach Kuka 
aufgenommen. Durch die offenbar sehr sorgfältigen Orts- und Höhenbestimmungen 
scheint die Karte dieser Gegenden große Berichtigungen zu erfahren. Auch die 
ethnographischen Entdeckungen, z. B. bei den köpf jagenden Kagoro scheinen 
von Bedeutung zu sein. Der Benueznfluß Gk>ngola, der etwa unter dem 12.° ö. v. Gr. 
mündet, wurde auf einer großen Strecke befahren. Der Tschadsee wurde dann 
genau untersucht, er stellte sich als ein enormer Sumpfkomplex mit zwei 
Flächen offenen Wassers dar. Die Durchquerung der Schilfdickichte des Sees 
wird zu den Beschreibungen Destenaves u. a. wichtiges neues Material hinzu- 
fügen. Schließlich forschte die Expedition, die aber Gosling und C. Alexander 
durch den Tod verloren hatte, noch am Schari und Uelle, erreichte bei Lado 
den Nil (Dezember 1906) und auf der neuen Bahn bei Port Sudan das Rote 
Meer. Die vorläufigen Berichte im G. J. beziehen sich auf die ersten Arbeiten 
am Benue und Gongola^^^), auf den Besuch bei den Budduma^^^) auf das bis 
zum See durchzogene Land^^^, auf die Arbeiten am und auf dem See^*') und 
auf die Art der Aufnahmen in Nordnigeria, mit Karte in 1 : 1 Mill. und Skizze 
des Tschadufers bei Kuka^^^). Auch die deutschen Zeitschriften haben von 
Zeit zu Zeit Nachrichten gebracht, wie Pet. Mitt.««^ und Z. Ges. E,*^''). 



"8) PM 1904, 210—16. — "«) RevGenSc. XIV, 649—662, 717—27. — 
<") BSG^olFr. Ser. 4, 3, 484—96. — *»8) La grande route du Tchad. Paris 
1905. -^ *87) NouvArchMissSc. XIII, 9—52. — *»«) PM 1906, 192. — 
"») Ebenda 1905, 215f. — **») Ebenda 1906, 48. — *") GJ XXIV, 589f. — 
**2) Ebenda XXV, 456f. — *") Ebenda 658—61. — ***) Ebenda XXVI, 
535—38. — *") Ebenda XXVII, 176f. — «*<0 PM 1905, 144; 1906, 48. — 
**f) ZGesE 1905, 384, 790; 1906, 201. 



Westafrikmische Landsohaften yon der Nigennüiidiiiig bis rar Wüste. 2B9 

Über die ersten Stadien der englischrfranzösis^ien Orenzreffu- 
Uenmg westlich vom Tschad hat O. S. Mc. D. Elliot auaführlidi 
berichtet 

Der landesknndHch wichtige AnÜBats (Karte in 1 : 3 Hill.) bezieht sieh auch 
auf die Nigerrei«e, die Stadt Kano and den See^^*). Die Grenze, wie sie dann 
naidi der Konvention yom 9. April 1906 endgültig geworden ist, hat auch Kapt. 
C H. Fonlkes besproehen ^^^. A. Terriers Anisatz gehört einem froheren 
Sftadiom an *bO). 

!Nicht bis zum Tschad, aber doch bis Eano gelangte die Ex- 
pedition von Kapt B. Ommaney und Kapt 0. F. Eyans. 

Sie ging von Lagos nach Lokoja und erreichte Kano über Znngem und 
Zaria. Der Bückweg wurde durch Bautschi und dann längs des Benue ge- 
nommen. Es werden 15 telegraphische Längenbestimmungen ausgeführt und an 
Lagos angeschlossen **'). Etwas östlicher reiste H. Vischer, der von Amara 
am Renne (zwischen Yola und Ibi) die Murchisonberge (nordwestlich von Amara) 
besuchte und über Fali, Tongo und Ashaka (letzteres am Qongola) Qudscheba 
(Gndjba) erreichte. Karte in 1:2 MiIl.«^S) 



Vn. Westafrikanische Landschaften vcm der Nigennüxidaiig 

bis BOT Wüste. 

i. Südnifferia und Lagos. Diese beiden britischen Besitzungen 
sind seit 16. Februar 1906 unter dem Namen »Colony of Southern 
Nigeria« yereinigt^^'). J. A. Douglas' kleiner ÄÜaa ist eigentlich 
för die Schulen von Südnigeria bestimmt, enthält aber — und zwar 
über alle englischen Kolonien bis Ghunbia — auch manches un- 
veröffentlichte Material*^*). 

Die neue Ausgabe von A. J. Woodrof f es Karte von Südnigeria in 1 : 500000 
in 2 Blatt enthfllt viel Neues, auch über die Einteilung ^'^'). Ans der großen 
Airikakarte in 1:1 MilL ist eine besondere Karte von Südnigeria und Lagos 
zusammengestellt worden*^. J. Watt gab eine kurze fffirtschafisgeograpJlißche 
Betrachtung von Südnigeria ^b^. Über die Bcihn Lagos — Abeokuta — Ibadan ist 
ein illustrierter Au&atz im R. M. zu vergleichen^^*). 

2. Dahomey. Die Karte des französischen Westafrika von 
A. Meunier und E. Barratier (6 Blatt, 1:2 Mill.) reicht vom 
20.° N. Br. bis zum Nigerdelta und von der Westküste bis zum 
Tschad ^^^). G. FrauQois schrieb eine ziemlich um&»sende Landes- 
kunde von Dahomey. 

Schon am Ausgang des 17. Jahrhunderts haben die Franzosen hier ein 
1797 wieder aufgegebenes Fort gehabt, der Beginn der modernen Kolonisation 
war am 1. Juli 1851. Keine Karte ^*^ Monographien über einzelne Teüe 
des Innern von Dahomey schrieben Q. Brousseau über Borgou, zwischen 8^5' 
und 10^30' N.Br.««}!) mit Karte in 1:500000, und Drot, der besonders das 
SW — NO streichende Atacoramassiv erwähnt *^^. 



"«) GJ XXIV, 505—24. — **») ScottGMag. 1906, 565—75. — "«) Quest. 
DiplCöl. XVn, 873—83. — «i) GJ XXVUI, 182. PM 1906, 192. — *") QJ 
XXVIII, 368—77. — «8) Ebenda XXVII, 629. — «*) AÜas of West Africa. 
Edinbui^h 1906. — *") London 1905. — **«) London 1905. — *»^ ScottGMag. 
1906, 173—81. — **8) RailwMag. XV, 241—46. — **») Paris 1903. — 
««<^ Notre Colonie du Dahomey. Paris 1906. — ««!) LaG X, 145—60. — 
^•^ Ebenda 267—86. 
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3. Togo. An der kariogrcsphisGken Darsteüung Togos ist sehr 
fleißig gearbeitet 'worden. VgL die Übersicht über die topographi- 
schen Arbeiten bis 1905 *<**). 

Von der Zehnblattkarte in 1 : 200000 sind die vier südliofaBtea Blfttter D 1 
Kete Kratji, D 2 Atakpame, E 1 MisahOhe und E 2 Lome erachienen, sie wurden 
auch in die Mitteilangen für die Schnti^biete anfgenonunen ^*^). Aooh die 
andern Blätter nihem sich der YoUendnng. Sohon wird aber eine etwa 40 Blatt 
om&ssende Elarte in 1:100000 yorbereitet, s. das Probeblatt, Umgebung von 
Atakpune von P. Bprigade^*^. 

Die £Uitenbahn Lome — Anecho (45 km) wurde 18. Juli 1905, die wichtige 
in das Innere führende Strecke Lome — Palime am 27. Januar 1907 eröffnet. 

L. y. Ammon schrieb eine größere geologische Darstellung über 
Togo*««). 

Im einzelnen untersuchte Oberleutnant Frhr. v. Seefried den Hahofluß 
von der Togolagune bis zur Straße von Ghime nach Esse. Nur die ersten 12 km 
sind mit Booten befahrbar, wenn auch der Fluß in der Regenzeit sehr große 
Wassermengen liefert ^'^. Dr. Kort besprach die WasserverhSltnisse im süd- 
lichen Togo^*^ sowie die Eisenerzlager bei Banjeli, die etwa 375 km von der 
Küste in der kuppenreichen Gegend von Bassari liegen und jetzt bessere Aus- 
sichten zu bieten scheinen ^^^. 

Über das Bassariland spricht auch v. Ammon (s. o.). 

L. Ambronp hat des Oberleutnant Frhrn. v. Seefried Berichte über 
die Grenzregulierungen gegen England und Frankreich bearbeitet. Er bespricht 
meist die Ausrüstung der Expeditionen und die Technik des Verfahrens *^^. 
Graf Zech beschreibt die Landschaften an der Nordwestgrenze in sehr viel- 
seitiger Weise. Der Name des Flusses Baka ist richtig Lakae zu sohreibeD. 
Der Islam dehnt sich hier merklich aus. Auch sonst manche ethnographische 
Bemerkungen. Auch diese Arbeit entstand infolge der GrenzreguUerong. Karte 
in 1:100000*71). 

4. Ooldküste. Es erschien eine große Karte über den Berg- 
werksdistrikt von Tarkwa vom Major A. E. Watherston, 3 Blatt 
in 1:50000 mit einem von Major F. G. Guggisberg besorgten 
aufzulegenden Berichtigungsblatt (mit der Trambahn Fura— Prestea)*^^). 
Über die Goldküstenbahn nach Eumassi gibt es von A. W. Arthur- 
ton eine kurze illustrierte Beschreibung *78)^ femer eine Karte mit 
Angabe der Besitzverhältnisse^^^) in 1:253440. 

5. Elfenbeinküste, Wichtig ist A. Meuniers Karte in 1 : 250000 
in 4 Blatt, die viele neue Aufnahmen enthält ^^5^. Dag ausführliche 
Werk des Gouverneurs F. J. Clozel enthält die Beschreibung seiner 
Expeditionen in den letzten zehn Jahren und Bruchstücke dner 

Landeskunde, Küste und Inneres werden gleichmäßig berück- 
sichtigt *76), 

"8) DKolBl. 1905, 209. — *«*) Dl, Bd. XIX, Taf. 5; D2, ebenda, Tat 9; 
El, XVni, Taf. 5. Mit Begleitworten. — *«») Ebenda XVin, 161, Taf. 2. - 
«^ MQGesMünchen 1905, 393—474. — "T) dKoIBI. 1904, 487 f. — 
*«^ MSchutzgeb. XVIH, 305—15. — *«•) Ebenda XIX, 113—31. — «70) Ebenda 
XVIII, 95—154. — *7i) Ebenda XVH, 104—35, Taf. 4. — *'«) Plan of 
Tarkwa District. London 1904. Suppl. Sheet to the Tarkwa Mining Map. 
London 1905. — *78) KailwMag. XIV, 209—14. — *74) gketch Map of the 
Qold Goast Government Eailway. London 1904. — ^^6) Carte de la Cdte 
dlYoire. Paris 1904. — «78) i^z ans & la C6te dlvoire. Paris 1906. 
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N. Genghis schilderte seine BeieCy die ihn von Daboa (westlich von Abid- 
jean, dem Ausgangspunkt der Eisenbahn) nach Tiassal§ am Bandama führte, 
von wo er auf dem Flusse zur Küste zurückkehrte. Beichhaltiger Bericht, viel 
Wirtsohaftsgeographisches^^T). ifit Aufnahmen im SO des Landes war Cartron 
beschäftigt. Es wurden zwischen dem Como6, der Küste, der englischen Grenze 
und dem Breitenkreis von Yaou 871 km Itinerare aufgenommen. Assinie soll 
mehrere Minuten nach N und W verschoben werden müssen. Karte in 1 : 50 000 
in Vorbereitung *78). über die Expedition G. Thomanns, die 1897—1902 
das Land von der Mündung des Sassiandra bis etwa zum 8° N. Br. untersuchte, 
ist noch ein meist ethnographische Angaben und eine Karte in 1:500000 ent- 
haltender Bericht erschienen ^7^. 

6. Liberia. Auch über Liberia ist durch Umdruck aus der 
großen Afrikakarte eine natürlich lange nicht endgültige Karte in 
1:1 Mill. erschienen *80j. 

Über die englisch -liberianische Grenzvermessung berichtet £. W. Coz.- 
Das Werk begann unter 9^5'N. Br. und 10°47'w. v. Gr. und endete an der 
Mündung des Mannah = Mano. Kurzer Bericht, aber schöne Karte ia 
1:500000^^'). H. H. Johnston hat ein umfangreiches Buch über Liberia 
erscheinen lassen; das von den Fahrten der Karthager bis zur Gegenwart 
reicht. Flora (von Dr. O. Stapf) und Fauna sind stark berücksichtigt. SchOne 
Abbildungen ^^^. Im G. J. findet sich auch ein Vortrag Johnstons, der viele 
der wichtigsten Daten schon enthält ^^'). 

7. Sierra Leone, Für diese britische Besitzung verzeichnen wir 
eine gleiche Karte wie oben Nr. 480 für Liberia*®*). Eine andere 
in 1:63360 umfaßt nur die eigentliche Sierra Leone-Halbinsel*®^). 
J. J. Grooks schrieb eine umfassende Geschichte der Kolonie, die 
wegen der zahlreichen neuen Nachrichten über die wechselvolle 
Entwicklung Sierra Leones von großer Bedeutung ist*®®). 

Die Eisenbahnen, auch die 5) engl. Meilen lange, eine Steigung von 1 : 30 
besitzende Bei^bahn bei Freetown hat D. Kürohhoff beschriebenes^. 

8. Fran^xösischr Guinea. Ein vortreffliches Beispiel regionaler 
Erdbeschreibung ist J. Machats Buch. 

Sehr ausführlich ist die Orographie behandelt, das Vorkommen von Glet- 
schern in früherer Zeit ist, obwohl mehrfach behauptet, noch gans problematisch. 
Die kleinste Einzelheit in diesem Buche wird immer durch Zitate belegt. Auch 
die Völkerkunde ist berücksichtigt ^^^. Sehr glücklich ergänzt wird dieses Buch 
noch durch die Untersuchungen von J. Chautard, der fünf Monate zu Streif - 
Zügen im Berglande von Fouta-DjaUon verwenden konnte und viele neue und 
interessante morphologische Tatsachen beobachtet hat^^*). Zu dem Aufsatz von 
Aspe-Fleurimont, der die englisch-französische Konvention vom 8. April 1904 
behandelt (über Los-Inseln und Gambia), gehört ein Kärtchen der Los-Inseln ^^\ 

9. Portugiesisch'Quinea. Der Au&atz von R Wagner ist des- 
halb wichtig, weil die Materialien von dem Chef eines Hamburger 

*77) QoestDiplCol. XXII, 407—23, 495—501, 550—58, 678—90. — 
47«) RevCol. Mai-Juni 1904, 621—36. — *79) RenseignCol. XDI, 1—13, 
98—104, 121—35. — "0) PM 1906, LB 229b. — *»i) GJ XXIV, 427—29. — 
*82) Liberia. 2 Bde. London 1906. — "») GJ XXVI, 131—53. — "<) London 
1905. PM 1906, LB 229a. — ^^^) Sierra Leone Peninsula. London 1905. — 
*«8) A History of the Colony of Sierra Leone, W. A. Dublin 1903. — 
"^ ZKolPoL 1906, 844—48. — 4««) Les Riviferes du Sud et le Fouta-DjaUon. 
Paris 1906. — ^^^ £tude g6ophysique et g§ologique sur le Fouta-Djanon. 
Pari« 1905. — "«) QuestDiplCol. XVII, 736—42. 

19* 
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Guineahauses , A. Stürken und dessen Leuten gesammelt waren. 
Kartenskizze *®^). 

10. Oambia. F. B. Archer gab über diese Besitzung ein aller- 
dings seltsam angeordnetes, aber doch reichhaltiges Handbuch heraus. 

Als Oambiakolonie werden onr einige Punkte und Landstriche in der NShe 
der Mündang beseichnet, der Best ist nur Protektorat. Interessant sind die 
Angaben über die Mandingospracben ^*^. 

11. Senegambien und Hinterland. Von einem neuen Kartenwerk 
in 1:100000 sind die ersten Blfltter (13 Dakar und 14 Thids) 
erschienen. 

Sie zeigen HAhenknrven far je 10m mit Verstärkang bei je 50 m. Be- 
ständige und periodische Wasserläufe werden genau unterschieden, ebenso die 
Terschiedenen Typen der Bodenbedeokung^**). Der Senegal xwisohen Bakel 
und Kayes ist in 1:15000 aufgenommen worden (12 Blatt mit Darstellungen 
schwieriger SteUen in noch größerem Maßtitab). Der Text enthält Segelanwei- 
sungen ^*^). Die tnrtschaftliehen und VerkehrtverhäUnisse des Gebiets behandelten 
Oberstleutnant y. Kleist'**) und J. Xior'**), beide Arbeiten liegen schon 
ein wenig zurück. D. Kürchhoff besprach den Wert der Binnenwasserstraßen 
zwischen Senegal und Niger, berficlmiohtigt aber auch den selten genannten 
Casamanza, den Volta n. a. Karte in 1:12 Mi 11.'*^. 

E. Ackermann behandelt die Ooldregion am Ibleme, seine 
Arbeit enthält Entfemungslisten und ein genaues Verzeichnis der 
Stellen, wo die Schwarzen nach Oold zu graben pflegen ^9^). Die 
selten genannte Landschaft Ferlo (gerade westlich von Bakel) hat 
Eapt Yallier zweimal bereist, um die Wasser- und Wegsamkeits- 
yerhältnisse zu erforschen. 

Ein großer Teil des Gebiets ist unbewohnt, doch wird es möglich sein, eine 
direkte Verbindung zwischen Thite (an der Bahn Dakar — St. Louis) und dem 
Senegal einxuriobten. Durchaus wichtige Arbeit*'*). Die einförmige Landschaft 
Dori (an der Kretisung des 14.° N. Br. mit dem Meridian von Qreenwieh) 
wird von Boassenot beschrieben, der über die Nigerufer wenig günstig 
denkfo^*). Oh. Monteil beschrieb Stadt und Bezirk von DjSnne ^(oberhalb 
von Timbnktu am Niger und Bani). Auch hier sind die wirtschaftlichen Reich- 
tümer nicht groß, auf 17000qkm wohnen nur 70000—80000 Menschen, wohl 
die Hälfte Fulbe*oi). Über die wirtschaftliche Bedeutung der Nigerroute hat 
wieder Oberstleutnant v. Kleist geschrieben M*). 

vujL. AfVikaniflohe Inseln. 

A. Inseln im Atlantischen Ozean. 
1. Madeira und Kanarische Inseln. Über Madeiira li^ ein 
Reisehandbuch von R. E. S. Erohn vor**^^), auch in Meyers »Mittel- 
meer« wird Madeira berücksichtigt (Karte in 1:700000, Plan von 
Funchal)ßo*). 

*•») DRfG XXVn, 5—13. — *»«) The Gambia Colony and Protectorate. 
London 1905. — «^S) Carte du 8«n^[al k 1:100000. Paris 1905ff. - 
«9«) Fleuve S^n^gal entre Bakel et Kayes. Paris 1905. — «»^ GZ 1004, 
102—04. — "•) QuestDiplCoL XX, 346—65. — "7) DBfQ XXIX, 337—43, 
410 — 15. — ^^^ Une r6gion aurif^re dans TAirique ooc Rizheim 1906. — 
*»») RenseignCol. 1906, 269 -85, 338—58, 396—403. — »o«) Notice g6ol. m 
la r^gion de Dori. Paris 1904. — >oi) Monographie de Dj6nn6, Cercle et VUle. 
TuUe 1903. — ^^2) qz 1904, 438—50. — ^^^ Handbuch für Madeira. Berlin 
1906. — so«) Das Mittelmeer und seine Kustenstidte. Leipdg und Wien 1907. 
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Wichtiger als J. Stenzels für weitere Kreise berechnetes Bnch^^*) ist für 
uns eine pflanzengeographisehe Dissertation von M. VahM^^^. Der Insel Ma- 
deira wird eine südeuropäische Beliktenflora zuerkannt mit teils unveränderten, 
teils neu entwickelten Arten. Nichts spricht für direkte Einwanderungen aus 
Afrika oder gar Amerika. 

Auch die Kumaren werden bei Meyer berücksichtigt Sehr 
-wichtig sind die gründlichen Untersuchungen von K. Sapper, 
namentlich die kurze, aber doch fast erschöpfende Monographie in 
der G. Z.^^^"^, sowie seine Arbeiten über Palina, Lanzarote und die 
sog. Isletas, welche viel morphologisch-genetisches bringen. 

Karte von Lanzarote in 1 : 150000 und Höhenschichtenkarte des südlichen 
Teiles von Palma in gleichem Maßstab ^^^. Bein polititsoh ist J. M aluquer 
j Yiladots Buch, es urteilt über die Zustände nicht sehr günstig ^^'). 

2. Inseln des Orünen Vorgebirges. A. A. Bar Jona de Freitas 
beschreibt seine Eindrücke aus der Zeit nach der großen Hungers- 
not von 1902 f. Trotz der sehr schwierigen Verhältnisse hofft er 
auf eine etwas bessere Zukunft der Inseln ^i<^). 

3. Ournea-Inseln, Fernando Pöo wird in Schriften über Spanisch- 
Gxiinea (s. Anm. 389ff.) zum Teil mit berücksichtigt, ebenso Än^ 
nobön. Der Tschadseereisende A. Chevalier hat, um zu ver- 
gleichen, auch Säo ThomS besucht 

Die Insel ist die reichste Eakaoinsel der Welt (nach andern Notizen soll 
allerdings der Kakaobau schon wieder sinken), an zweiter Stelle kommt Kaffee. 
Es sind etwa 38000 Einwohner yorhanden, davon 2500 Weiße. Die Prinzen- 
insel (Ilha do Principe) hatte 1900 nur 4300 Einwohner ^^i). 

4. Inseln im SüdatlanHschen Ozean. Über St. Helena ist eine 
vierfarbige Eüarte in 1 : 25 000 erschienen. Höhenlinien in Abständen 
von 100 engl F.612). 

Das öfters erwähnte Blaubuch über diese Insel ist nur ein auf yielfaohes 
Begehren yeranlaßter Neudruck eines schon 1884 geschriebenen Blaubuches von 

D. Morris, das allerdings viel Material enthält. Keine Karte ^^^. 

TVistan da. Ounha ist in einem längeren Aufsatz von Eapt. z. S. 
S. Meuß in Pet Mitt besprochen worden *»i*). 

Seine Angaben beruhen meist auf den Beobachtungen, die H. L. Watts- 
Jones und F. F. Lobbs bei dem Besuch des »Thrush« 1903 gesanmielt hatten. 
Vgl. darüber auch ein Blaubuch ^^^ sowie den Auszug im Scott G. M.'^*). 

E. H. L. Schwarz hat Gesteine Tristans untersucht, und meint, daß neben yulkani- 
sdien Gesteinen dort auch Granit und Gneis vorkommen, so daß, wenn auch 
in sehr femer Vei^gangenheit, hier ein größeres Land bestanden haben mag *i^. 



ios^ Kreuz und quer auf Madeira und den Kanarischen Inseln. Berlin 
1906. -- 608) Madeiras Vegetation. Kopenhagen 1904. — «o?) qZ 1906, 481 
bis 506. — 608) PM 1906, 145—53, 173—84, Taf. 12. — »o») Recuerdos de 
un viage k Canarias. Barcelona 1906. PM 1906, LB 916. — 6i(^ Considera^öes 
•obre a provincia de Cabo Verde. BSGLisboa Ser. 23, 79—84, 120—25, 
144—51, 172-78, 273—76, 292—97, 315—21. Auch separat. — »") LaO 
Xm, 257—74. — 61S) London 1904. — ^iS) Reprint of a Report upon the 
present position etc. of St. Helena. Col. Rept. Miscellaneons Nr. 38, London 
1906. — 61«) PM 1904, 150—52. — Bi») Purther Gorr. rel. to the Island of 
Tristan da Cunha. Bluebook Cd. 1600. — &i^ ScottGMag. 1905, 301—09. — 
"') TrSouthAfrPhüS XVI, 9—51. GJ XXVI, 458 f. 
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Etwa 500 km südöstlicher als Tristan liegt die Insel Qxmgh 
oder Diego Alvarez. 

Sie ist von der Schottischen Südpolar-Expedition auf ihrer Rückfahrt be- 
sacht worden. Die Insel ist 15km lang, 7 — 8km breit, etwa 1400m hoch, 
an den steilen Wänden sind zahlreiche Wasserfälle. Die Y^etation der ans 
Yolkanisohen Gesteinen bestehenden Insel ist äußerst dicht. Flora und Fauna 
waren der Tristans ähnlich. Ans B. N. Badmose Browns Hauptberioht ^^^ 
haben viele Zeitschriften Auszüge gebracht. 

B. Inseln im Indischen Ozean. 

i. Komoren, A. Meunier hat eine gute Karte in 1:200000 
herausgegeben. Gelände in braunen Höhenkurven von je 50 m^^^). 
Meerestiefen nicht angegeben. A. Yoeltzkow hatte im Fortgang 
seiner großen, nun beendeten Reise auch die Komoren besucht und 
sie in einem längeren Vortrag geschildert. 

Dabei Abbildungen und Karten von GroB-Comoro in 1:300000, auch mit 
Meerestiefen. Text und Bilder für die Kenntnis der vulkanischen. Tätigkeit auf 
der Insel von Bedeutung ^*^). 

2. Madagaskar. G. Grandidier begann die Herausgabe einer 
großen Bibliographie^ deren erster Teil die "Werke genannter Ver- 
fasser, der zweite Anonyma, amtliche Denkschriften und dergl. ent- 
halten soll^^^). Von anUlichen und halbamtlichen Queüenwerken 
nenne ich zunächst die vom Madagaskar-Komitee herausgegebene 
Bevue de Madagascar. 

In ihrer Chronik gestattet sie die Ereignisse auf der großen Insel von Tag 
zu Tag zu yerfolgen und bringt außerdem kürzere Aufsätze aus den ver- 
schiedensten Gebieten ^'^. Direkt vom Generalgouvernement wurden ein Bulletin 
^oonomique und ein jährlicher Guide-annuaire herausgegeben , aber auch das 
Journal officiel de M. et d^pendances enthält stets eine Menge landeskundlichen 
Materials '2'). Mit Büoksicht auf die leicht zugängliche Zeitschrift, auf die ich 
verweise, können weitere Einzelheiten hier übergangen werden. 

Die kartographischen Arbeiten des Pater Colin, die sich in der 
Berichtsperiode besonders auf die Grundlagen zu einer grofien Karte 
der Gegend S, SO und von der Hauptstadt bezogen, sowie auf 
magnetische Beobachtungen, hat E. Hammer regelmäßig be- 
sprochen 524). 

Die Übersicht in La G^ogr. (mit Karte der Dreiecknetze) bezieht sich nur 
auf die Jahre 1902 und 1903^^^). Ein anonymer Aufsatz derselben Zeitschrift 
bespricht die Bahnbauten ziemlich ausfuhrlich , reicht aber auch nicht bis an 
die Gegenwärtige), 

unter den allgemeineren Werken nenne ich vor allem den an 
Aktenstücken reichen, sehr unterrichtenden ZehnjaKrsbericht des 



"8) SoottGMag. 1905, 430—40, K. u. Abb. Vgl. auch J. Linnean Soc. 
(Botany) XXXVII, 238—50, 263—67. — ^^^ Carte des lies Comores. Paris 
1903. Vgl. PM 1905, LB 717. — "<>) ZGesE 1906, 606—30. — «^i) BibL 
de Madagaskar, I. Paris 1905. — ^^^ Cfenaue Inhaltsangaben: AnnG LB 1904, 
Nr. 869; 1905, Nr. 908; 1906, Nr. 942. — w») Ebenda 1904, Nr. 872; 1905, 
Nr. 912; 1906, Nr. 943. Vgl. GZ 1906, 93—101. — "*) PM 1905, 47, 288; 
1906, 264. — "6) LaG IX, 241—48. — 626) Ebenda X, 339—50. 



Afrikanische Inseln. 295 

General Gallieni^^T)^ den ich in Pet. Mitt.'^^S) näher charakterisiert 
habe, dann A. Yous Buch, eine Einführung in die Kolonialgeschichte 
und Yerwaltungskunde Madagaskars ^^9), die Eriegserinnerungen von 
J. Darricarrere^^ö), das bescheidene, übrigens ziemlich pessimisti- 
sche Buch von Ch Lavoipiere und A. Gilis-Bouzeran^^i) (jas 
frisch geschriebene Eeisewerk des Grafen H. Pappenheimers) und 
das Missionswerk von T. T. Matthews 588). 

Forschungsreisen: A. Yoeltzkow hat auch Madagaskar eingehend 
imtersucht 

Er landete in Majunga, besuchte den Kinkoni-See, ging dann nach dem 
trostlosen, heißen Tul^ar, machte eine größere Landreise durch den Süden nnd 
Südosten der Insel und besuchte schließlich auch die Insel Sainte Marie im 
NÖ. Überall weiß er viel neues zu sagen, besonders auch über die Morpho- 
logie der Küsten ^^^). Auch ein der Berliner Akademie vorgetragener Bericht 
ist. zn vergleichen ^3^). Leutnant £. de Martonne gab ümgebungskarte 
(1 : 50.000) nnd Panorama von Fianarantsoa mit kurzem Texte. Diese Haupt- 
stadt der Provinz Betsileo, welche auf der Karte gewöhnlich stark hervorgehoben 
wird, hat gleichwohl nur 5900 fänwohner i*'^. B. Baron und L. Mouneyres 
haben als Geologen den Westen und Nordwesten des nördlichen Teües der 
Insel untersucht, besonders die sich von N nach S hinziehende, an 200 Einzel- 
vulkane umfassende Vulkanzone im W des Itasy-Sees ^'^. Noch mehr geo- 
logisch istLemoines Bericht, der sich auch auf die Insel Nossi-B6 bezieht''^. 

3. Mascarerwn, Q. Merveilleux hat R^nion in klimatologi- 
scher und hygienischer Hinsicht eingehend geschildert, das Ergeb- 
nis ist nicht günstig. 

Trotzdem können einige Orte noch als Sanatorien betrachtet werden^"). 
Noch vielseitiger ist H. J. de Cordemoys Schrift ^^^. A. Yoeltzkow widmet 
B^nnion nur wenige Worte, dagegen sind seine Nachrichten über Ma/wriUus sehr 
beachtenswert ^^^). Auch über 

4. Aldabra hat er noch berichtet, die so wichtige Fauna und 
Flora beschreibend ß*2), 

5. Seychellen, J. Stanley Gardiner hat diese hervorragend 
interessante Inselgruppe eingehend diux^hf erseht und beschrieben. 
Flora und Fauna werden natürlich besonders berücksichtigt, auch 
ist eine sehr nützliche Karte in 1:250000 beigegeben ^^s), 

6. Über die Ergebnisse der englischen und der österreichischen 
Expedition auf Socotra hat die Z. Ges. f. E. einiges zusammen- 
gestellt*^**), noch ausführlicher ist die Anzeige über die englische 
Expedition in Pet. Mitt.5*6). 

M7) Madagascar de 1896 ä 1905. Tananarive 1905. — «») PM 1906, 
118 f. — 52») Madagascar. Histoire etc. Paris u. Nancy 1905. — 630) Au 
pays de la fifevre. Paris 1904. — ^^^) B^cits sur Madagascar. Paris 1905. — 
*'^ Madagascar. Berlin 1906. — ^^^ Thirty Years in Madagascar. London 
1904..— 584) zGesE 1905, 89—119, 184-211, 285—96.-6«) Das Wichtigste 
daraus PM 1906, LH 926. — "«) AnnG 1906, 77 f. — "7) RevCol. Jan. 1905, 
1—23; Febr., 65—83. — »ss) pM 1904, LB 174. — "9) AnnHygiöneM§decCol. 
VI, 195—259. AnnG 1904, LB 876. — "») fitude sur l'Üe de la B^union. 
Marseille 1904. PM 1905, LB 720. — «") ZGesE 1906, 102—07. — "2) Abh. 
SenckbNaturfGesFrankfurt XXVI, 541—65. — "») GJ XXIX, 148—74. — 
"*) ZGesE 1904, 453 f. — 6") pM 1904, 200-^02. 
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Wir stehen am Ende. Oem h&tte ich über so manches wichtige 
Bach, über manche ergebnisreiche Base noch mehr gesagt, aber 
bei der regen Tätigkeit, die in der Berichtsperiode fast üben&ll in 
Afrika geherrscht hat, war dies nnmOglich. So muß die kurze Zu- 
sammenstellung, die hier gegeben werden konnte, ausreichen. 



Australien und Polynesien 1904 — 06. 

Von Prof. Dr. F. Hahn in Königsberg i. Pr. 

I. A]]gemeineB. Ghins Polynesien. Das festlandiBohe AnstraSien 

als Gkuxzes. 

1. Unsere Berichtsperiode um&ßt diesmal drei Jahre. Gnmd- 
stürzende ümw&lzungen sind allerdings in dieser Zeit weder auf 
politischem noch auf wissenschaftlichem Gebiet geschehen. Aber 
sie bereiten sich vielleicht vor; mehr und mehr macht sich der 
Einfluß der japanischen Siege auch im Stillen Ozean fühlbar. Die 
Zahl der Japaner wftchst, auf d^i nördlichen Archipeln und auf 
dem Festlande Australien beginnt man so gut wie in Ealifomien 
von der japanischen Gefahr zu sprechen. Da ist es, um eine ganz 
zuverlfissige Übersicht über den Gang der Besitzverschiebimgen von 
den Anlagen bis hart an die Gegenwart zu gewinnen, besonders 
erwünscht, daß wir in A. Supans klassischem Werke i) einen so 
vortrefflichen Führer gewonnen haben. 

2. Yon größeren Inselgruppen waren bisher die Neuen Hebriden 
noch nicht vergeben: sie sind nunmehr durch das Abkommen von 
1906 unter die gemeinsame Herrschaft Englands und Frankreidis 
gestellt worden. 

Die zum Teil merkwürdigen und künftig gewiß manchmal m Meinni^ga- 
yerschiedenheiten Anlaß gebenden Bestimmungen des neuen Abkommens, die 
ein »Territoire d'influence commune« schaffen und sich auch auf die Banks- 
und Torres-lnseln erstrecken, werden 'in Quest. Dipl. et colon.^ mitgeteilt. Na- 
turlich ist man sowohl in Frankreich wie in England, besonders aber in Aastra- 
lien mit dem Vertrag nicht yAllig zufrieden. Man vei^leiohe darüber die Arbeiten 
▼on G. Louis-Jaray^, der den Plan streift, Kergnelen, St. Paul und Nen- 
Amsterdam gegen die Neuen Hebriden zu tauschen, von Ch. Lemire, weldier 
die Neuen Hebriden »la trou6e de Beifort« des Stillen Ozeans nennt*) und von 
H. Bussier, der über die Zukunft der französischen Besitzungen in P^jnesten 
wenig optimistisch urteilt^). 

England hat Ashmore Island zwischen der Insel Timor und 
dem nordwestaustralischen King-Sund in Besitz genommen, wohl 
als Kabelstation. Es ist ein Biff aus Korallenfels und Sand, auf 
dem drei kleine Inselchen liegen^). 

^) Die territoriale Entwicklung der europftischen Kolonien. Gotha 1006. — 
>) XXII, 634—36. — S) QuestDiplCol. XXI, 441—56. — «) Lea InVMtB 
fran9aia dans le Padfique. Paris 1904. — ^ Le partage de POo^anie. Pwii 
1905. — •) G J XXVII, 201. 
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3. Der Australische Staatenbund denkt weder an Zerfall noch 
an Unabhängigkeit. Oerade in letzter Zeit sind Erscheinungen her- 
vorgetreten, wie z. B. die Anbahnung engerer Handelsbeziehungen 
zu Südafrika, welche beweisen, daß der Staatenbund an der großen 
britischen Gemeinschaft streng festhalten will. E. C. Bulez schildert 
das moderne australische Leben, auch er gedenkt der Besorgnisse^ 
die sich an die zunehmende Zahl der Japaner knüpfen 7). 

Die Frage des Bundeshauptstadt ist anders gelöst worden , als man zur 
Zeit des vorigen Berichts erwarten konnte. Dalgety am Snowy River in 
270 m Höhe gelegen , ist zur Hauptstadt ausersehen, man findet es im südösi- 
lichen Nen-Süd- Wales , g^^en 500 km sowohl von Sydney als von Melbourne 
entfernt^. Indessen haben die Bundesbehörden vorläufig noch in Melbourne 
ihren Sitz. 

4. Zur See sucht man die weit zerstreuten Archipele durch 
Kabel zu verknüpfen, im australischen Festlande machen große Bahn- 
bauplftne von sich reden. 

Die Elabel ermöglichen manche wisscnschaftlidie Erkenntnis. So ist z. B. 
die Lauge Manilas — das uns freilich nicht direkt angeht — telegraphisch 
durch das Kabel San Francisco — Hawaii — Midway Island — Guam — Philippinen 
neu bestimmt worden ^. Das erwähnte Midway Island liegt im äußersten Nord- 
Westen der Hawaiignippe, schon weit nördlich des Wendekreises. Es sind 
eigentlich zwei Inseln vorhanden, Eastem und Sand Island. Die Höhe beträgt 
kaum 10 m. Die Winter sind verhältnismäßig rauh und die Landung dann 
schwierig. Flora und Fauna sind arm und nicht sehr merkwürdige^. 

5. Über den Fortgang der Msenbahnhauten orientiert jährUch 
eine Übersicht im Archiv für Eisenbahnwesen ^i). 

Die große australische Überlandbahn ist noch immer weit von der Voll- 
endung und der Verkehr auf den fertigen Strecken ist sehr schwach. Im 
Northern Territory sind von Palmerston bis Pine Creek 235 km vollendet. 
Manoherlei Pläne und Vorschläge über Ausbau und Betrieb der Überlandbahn 
treten zutage ^^. 

Die sehr fleißige Dissertation von M. Gast^') enth&lt ein um- 
fangreiches Material zur australischen Yerkehrsgeschichte und eine 
historische Karte über die Entwicklung der Eisenbahn. Daß Austra- 
lien und die Südsee jetzt häufiger von Studienreisenden und auch 
wohl von Touristen aufgesucht werden, beweist das Erscheinen 
eines Beisehandbuches für den Norddeutschen Lloyd, zunächst in 
englischer, hoffentlich aber bald auch in deutscher Sprache ^^). 

6. Die physische Geographie wird namentlich auf dem Fest- 
lande Australien noch immer in ziemlich einseitiger Weise gefördert 
J. P. Thomson hat in seiner bekannten Art wieder eine größere 

^ Australian Life in Town and Country. London 1905. — ^ Vgl. u. a. 
QZ 1904, 581. PM 1904, 273. — ^ Coast and Geod. Survey. Fortschr. vom 
1. Juli 1903 bis 30. Juni 1904. Hrsg. vom U. S. Dept. of Commerce and 
Ubor. — 10) GJ XXIV, 228; XXVUI, 654. Femer W. A. Bryan in Directors 
Rept. des Bemioe Pauahi Bish. Mus. 1905, 37-- 45. — i^) Die neueste 1906, 
599 — 616, Austr. Festland und Neuseeland umfassend. — ^^ Z. B. von W. Grüner 
in DRIG XXVII, 162—66. — i<) Zur Entwicklung der Verkehrswege des 
austraL Kontinents. Bremen 1906. Auch DGBl. 1906, 61—153. — ^^) A. G. 
Plate, The »Lloyd« Guide to Australasia. London 1906. 
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Arbeit geliefert ^^). Manche Anregung verdankt man dem uns 
schon aus Ostafrika bekannten J. W. Gregory, der eine Zeitlang 
in Victoria wirkte. 

Sohon hier nenne ich eine bei der anstralasiatiBohen NatarforBcherrersanim- 
lung in Danedin 1904 Toi^getragene Präsidentenadresse über den Einfluß des 
die anstralisohen Küsten im S bespülenden Ozeans auf das Klima ^') und be- 
sonders seine umfassendere Arbeit über Australiens Weltstellung, Bodenbeschaffen- 
heit, Bewässerung und den Einfluß dieser Faktoren auf die wirtschaftliche Ent- 
wicklung 1^. 

7. Alles was Bewäasenmgafragen betrifft, ist natürlich in Austra- 
lien der Teilnahme sicher, häufig besteht ein scharfer Gegensatz 
zwischen denen, die einem Flusse möglichst viel Wasser zur Be- 
rieselung entnehmen und denen, welche den Floß befahren wollen. 
Über die Herkunft der unterirdischen Wasservorräte werden bis- 
weilen sonderbare Ansichten geäußert, man wollte sie sogar aus 
dem Himalaja herleiten. 

Auch ein franaösischer Autor Prof. P. Privat-Deschanel hielt einen 
Vortrag über die australische Wasserfrage ^% Es wäre zu wünschen , daß die 
zahlreichen, zerstreuten Angaben über die Bohrungen und die erreichten Tiefen 
einmal gesichtet und kritisch gewürdigt würden. 

R. Semons in weiten Kreisen bekanntes Werk ist in einer 
neuen Auflage erschienen i^). 

8. Die Inselschwärme des Großen Ozeans mit ihren KoraUen- 
batUen und vulkanischen Erscheinungen haben wieder Veranlassung 
zu allgemeineren Erörterungen gegeben, zumal sich auf der deut- 
schen Insel Savaii ein neuer Herd vulkanischer Tätigkeit, der noch 
viel von sich reden machen wird, gebildet hat. Ein verschiedene 
Archipele (Hawaii, Samoa, Gilbert- und Marshall-Inseln , Nauru, 
Neukaledonien, Fidschi) berührendes neues Werk A. Krämers ist 
von großer Bedeutung. 

Es werden höchst anregende EoraUen- und Planktonstudien darin nieder- 
gelegt, deren Ergebnisse der sonst jetzt wieder mehr gewürdigten Darwinschen 
Senkungstheorie nicht günstig erscheinen. Auch eine Menge anderer, besonders 
ethnographischer und auch politischer Fragen wird in dem stets interessanten 
Buche berührt ><^. 

Eine unendlich fleißige Arbeit hat Th. Arldt über den Paral- 
lelismus der Inseln Polynesiens vollendet 2^). 

Durch möglichst genaue FeststeUung der Streic^ungsrichtung der einaelneD 
Inselketten sucht der Verfasser ihrer Entstehungsgeschichte auf die Spur su 
kommen. Es werden aber auch biologische Momente herangezogen. Die Marianen 
sind mit Recht den asiatischen Bögen zugewiesen. Die Inselketten Polynesiens 
sind nach A. das Ergebnis besonders junger Faltungen der Erdkruste. Mehr 
darüber in Pet. Mitt. 1907. 



") In den Schriften der QueenslGGes. Bd. XVI— XIX. VgL PM 1904, 
LB 471. — ^^ The Climate of Australasia in reference to its control by the 
Southern Ocean. Melbourne 1904. — 17) qj XXVIII, 130—45, 229—45. 
Mit K. über geogr. Regionen u. R^enfall. — »«) LaG XII, 463—66. — 
1^ Im austral. Busch und an den Küsten des Korallenmeers. Leipzig 1903. 
Vgl. PM 1904, LB 469. — ^O) Hawaii, Odtmikronesien und Samoa. Stuttgart 
1906. Vgl. auch DKolBl. 1906, 749—51, 761. — ") ZGesE 1906, 323—46, 
385—404. 



Die einzelnen Landsehaften des fesüändisohen Australien. 299 

Einzelne ältere Expeditionen yeröffentlichen nach und nach ihre 
wichtigen Ergebnisse, So erschien von A. Agassiz ein neuer, die 
Marquesas, die Paumotu, Tahiti, die Cook-, Fidschi-, Gilbert- und 
Marshall-Inseln , endlich die Karolinen und Marianen berührender 
Band 22), Ein neuer Band H. B. Guppys ist pflanzengeographisch, 
aber trotzdem fiir uns auch wichtiges). Streift schon diese Arbeit 
auch das Gebiet der Völkerverbreitung und Besiedlung in der Süd- 
see, so gilt dies noch mehr von G. Thilenius* Studien über 
Meeresströmungen und Besiedlung, zunächst Melanesiens. Sie sind 
sehr anregend 2*). 

9. Was ich im vorigen Bericht über die australisch-polynesi- 
schen Blätter im neuen Stieler gesagt habe, kann ich nach längerem 
Gebrauch derselben nur bestätigen. 

Die wissenschaftliche Korrektheit und das schöne geschmackyoUe Äußere 
der B]ätter verdienen höchste Anerkennung, der Maßstab aber ist vielfach zu 
klein, insbesondere haben die dichtbesiedelten Gebiete von Neu-Süd- Wales, femer 
Tasmanien, Neu-Seeland und ganz besonders NeU'Guinea darunter zu leiden. 
Den Fortfall einer Übersichtskarte des Festlandes, auf der auch die wichtigsten 
entdeckungsgeschichtlichen Daten Platz finden könnten, bedauert man noch 
immer, ebenso den Mangel einer spezielleren Darstellung so mancher Insel. 
Vielleicht wird Supans nach und nach in Pet. Mitt. aufzunehmender Insel- 
atlas hier Abhilfe schaffen. 

IL Die einzelnen Landschaften des festländischen Australien. 

i. Westaiistralien, In diesem großen Bundesstaat ist natürlich 
der Bergbau immer noch die Hauptsache. Das Bulletin des West 
Austral. Geol. Survey berichtet in seinen zahlreichen Heften über 
die einzehien Goldfelder, bringt auch bisweilen allgemeinere Ab- 
handlungen. 

Der Hauptinhalt dieser Hefte ist immer stratigraphisch und technologisch, 
für uns sind außer wenigen geographischen Bemerkungen im Texte hauptsäch- 
lich die fast nie fehlenden landschaftlichen Ansichten beachtenswert. Die iCarten 
sind gewöhnlich in sehr großem Maßstab. £ine Anzahl der wichtigeren Arbeiten 
habe ich in Pet. Mitt. besprochene^). Sie sind meist von G. G. Gibson, 
C. F. V. Jackson, A. Gibb Maitland verfaßt und beziehen sich sowohl 
auf die südlicheren Goldfelder (Yilgam, Norlhampton, Murchison, Mount Margaret 
u. a. , zwischen 32 und 26° S. Br. , als auf einzelne der nördlichen , wie das 
Pilbara-Goldfeld zwischen dem 22. und 20.°, das dem Rande in Südafrika be- 
Honders ähnlich zu sein scheint. 

Der westaustralische Bergbau ist übrigens älter als man wohl 
denkt: im Northampton-Feld hat er schon, wenn auch nicht auf 
Qt)ld, 1842 begonnen 26). Guano wird auf Küsteninseln seit 1847 
abgebaut, wie A. Gibb Maitland und C. F. V. Jackson in ihrer 



?^ The Coral Beefs of the Tropical Pacific. Cambridge (Mass.) 1903. 
236 Taf. •— 23) Observ. of a Naturalist in the Pacific, II. London 1906. Vgl. 
PM 1906, 281—84, sehr orientierende Bespr. von F. Reinecke. — »*) JbHamb. 
WissAnstalten XXIII, Beiheft 5, Hamburg 1906. — s») Z. B. LB 1905, Nr. 415, 
416, :417; 1906, Nr. 271, 273, 274, 275 u. a. — 2«) BGeolSurvWAustr. Nr. 9. 
Vgl. PM 1904, LB 766 f. 
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Obersicht der Mineralproduktion bis Ende 1903 er¥rähnen2^. 
A. Benckes kurzer Aufsatz enthUlt einige beachtenswerte Einzel- 
heiten, auch Landschaftliches 2^). Zum Studium aller dieser Gk>ld- 
Schriften mag die neue Ausgabe der vom Department of Land 
and Surveys herausgegebenen Karte in 1:1584000 dienen 2^, die 
alle Qoldfdder, Brunnen, Reiserouten, Schaftriften (stock routes) n. a. 
enthält 

Über die höchst wichtige und interessante Frage der Wasser- 
versorgung für die entlegeneren Goldfelder hat Sir C. S. B. Palmer 
eingehend berichtet ^^j. Die Coolgardieleitung ist 530 km lang. 

Ungewöhnlioh reichhaltig ist das westanstralische Yearbook, das aber alles 
mögliche, auch Rechtspflege, Bibliotheken, Entdeckerrouten, Ausflugsorte Ana- 
kunft erteilt. Von den auf einer Karte zusammengestellten Beiserouten sind 
viele bei uns kaum bekannt geworden. Auch Notizen zur Veikehrsgeschicbte : 
die erste westaustralische Bahn, Geraldton — Northampton wurde erst am 28. Juli 
1S79 eröffnet. Jetzt rücken die Bahnen so rasch vor, dafi die Karten kaum 
folgen können'^). In einer froheren Arbeit Fräsers, die wohl zu einem 
älteren Bande des Jahrbuchs gehört, sind die eigenartigen kUmatologischen 
Karten zu beachten'^. 

Die im vorigen Bericht erwähnte Heise von Prof. L. Di eis hat 
uns ein reichhaltiges Hauptwerk über Westaustraliens auch in geo- 
graphischer Beziehung so wichtige Pflanzenwelt eingebracht^'). 

Die Tierwelt Westaustraliens ist von Dr. Michaelsen und Dr. 
Hartmeyer erforscht worden: 

Hafen von Freemantle, Swan River, Hinterland von Perth, Sharks Bav 
(Westküste, 25° S.), Goldfelder, dann Küste bis Albany'«). 

H. Tauntons Buch bringt nur für die Seeschildkröteninsel LaoepMe 
(Dampier County, 17° S.) und das am Festlande gegenüberliegende Perlfisdher- 
dorf Cossack manches Neue, ist aber sonst bunt und wenig wissenschaftlich'^. 

2. SüdausircUien und Northern Territory, Über die Beise J. W. 
Gregorys ist jetzt ein trotz des seltsamen Titels und mancher 
bestreitbarer Ansichten doch lehrreiches und anziehendes Beisewerk 
erschienene^). Ebenso ist der Reisebericht von R. T. Maurice '7) 
ausgegeben. 

Die Expedition von Herbert Basedow, L. A. Wells und F. 
R. George in den nordwestlichen Winkel des eigentlichen Süd- 
australien war für die Landeskunde von Bedeutung. 

Die Musgrave-, Mann-, Tomkinson-, Everard- und Ayers-Kette worden be- 
sucht, Qold zwar nicht gefunden, aber Beobachtungen über Pilzfelsen, Quano- 
höhlen, zu Zaubereien benutzte Obsidianbomben, honigsammelnde Ameisen, feine 

«7) Ebenda Nr. 16. PM 1906, LB 272. — ««) DRfQ XXVI, 289—95. — 
2^ Perth (Westaustr.) 1906. — ^^ Minutes of Proc of the Civil Engineeis 
Institute LXII, 50—208. — •>) Malcolm A. C. Fräser, W. Austr. Yearbook 
for 1902—04. Perth 1905. Über 800 S. — »«) Notes an the Natural History 
of W. Austr. Perth 1903. PM 1905, LB 410. — »>) Die Pflanzenwelt von 
Westaustralien südlich des Wendekreises. Leipzig 1906. — ^) GZ 1905, 588; 
1906, 110. — >5) Australind. Wanderings in Western Australia and the Malay 
Bast. London 1903. PM 1904, LB 470. — '>) The dead heart of Australia. 
London 1906. PM 1906, LB 928. Nat. LXXIV, 296 f. — »7) Adelaide 1904, 
nur 40 S. 
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Fäden webende Spinnen und vieles andere angestellt , femer die Eingeborenen 
beobachtet nnd wesentliche Kartenberichtignngen gewonnen'^ Von den beiden 
großen Karten des kürzeren amtlichen Berichts ist eine geologisch '^ Die Teil- 
nehmer an dieser Expedition haben zum Teil verschiedene Wege eingeschlagen. 

Die Versuche der sog. Barday-Expedition (Barclay, Langley 
und Macpherson) einen direkten Yiehweg von Südaustralien nach 
Queensland zu finden, fielen wenig befriedigend aus: 

Das Land zwischen Oudnadatta und dem Hay Biver wurde außerordentlich 
öde gefunden. Auch hier soll die Trockenheit in stetem Zunehmen sein^^ 
Robert M. Macdonald beschreibt das Vorkommen und die Bedeutung der 
Opale im innersten Australien zwischen 22 nnd 31° S., an der südanstraliscdi- 
queensländlschen Grenze und bis nach Neu-Süd« Wales hinein ^^). Derselbe hat 
übrigens auch allerlei über die Wirbelwinde — willy-willys — dieser inneren 
Striche mitgeteilt«^. 

Das »zentralaustralische Erforschungssyndikat« hat schon 1898 
bis 1900 durch A. C. Davidson zwei, erst 1906 in einem Blau- 
buch für das südaustralische Parlament beschriebene Expeditionen 
veranstalten lassen, die sich auf das Gebiet zwischen 22 und 19° S. 
zu beiden Seiten des 134.** ö. v. Gr. erstrecken, sich also im nörd- 
lichen Südaustralien abspielten. 

Die Murchison* und Davenport-Ketten sollen doch so vi^ Erze enthalten, 
daß sich eine Besiedlung lohnen würde. Bei einem Vorstoß westlich vom Über- 
landtelegraphen bis 128° fand sich äußerst ödes, wasserarmes Land^'). 

Am 134.° ö. V. Or. bei der Station Alice Springs ist von dem 
bekannten Eegierungsgedogen H. Y. L. Brown nach Gbld gesucht 
worden. 

Das Winnecke-Goldfeld liegt 89 km nordöstlich von jener Station, das 
Arltnngafeld noch weiter östlich, beide am Haiefluß. Der Abbau hat an- 
scheinend begonnen ^^). Im Jahre 1905 hat eine zweite Expedition Browns 
stattgefunden, bei der ihn H. Basedow begleitete. Dieser hat viele Beobachtungen 
über die Eingeborenen gesammelt, die von der südanstralischen B. S. heraus- 
gegeben werden sollen^'). 

In das eigentliche Northern TerrUory versetzt uns ein sehr 
buntes Buch von A. Searcy, bei dem nur eine Bibliographie er- 
wähnenswert ist*^. Eine Dreiblattkarte in 1:1013760 stellt die 
Weidegebiete im Northern Territory dar*7). 

3. Queensland. Eine Übersichtskarte in 1:2534000 zeigt alle 
Viehstationen imd Brunnen ^^), es existiert davon auch eine von 
R Dunstan und H. W. Fox besorgte geologische Ausgabe*^). J. 
P. Thomson gab eine geographische Übersicht Queenslands. 



38) TrRSSAustrAdelaide XXIX, 57—102. PM 1906, LB 270. ZGesE 
1904, 154. — 3^) Beports on Prospecting Operations on the Musgrave etc. 
Banges. Adelaide 1904. PM 1905, LB 414. — «<>) ZGesE 1904, 528; 1905, 
474. ScottGMag. 1905, 500. — ") ScotlGMag. 1904, 253—61. — *«) Ebenda 
577—84. — *5^ ZGesE 1906, 507 u. a. — **) Rept. on the Gold Diaooveries 
near Wmneokes Depots etc. Adelaide 1903. — ^^) PM 1906, 288. — ^8) In 
Northern Seas. Adelaide 1905. — ^^ Pastoral leases in the N. T. of S. Austr. 
Adelaide 1905. — «8) Brisbane 1906. — 4») Publ. Nr. 206 der Queensl. Geol. 
Landesaufnahme Brisbane 1905. Vgl. Nat. LXXIV, 617. 
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Er nnteiBcheidet die B^on swiadien der Koste nnd dem Scheidegebirge, 
den warmfenchten Nordwesten nnd die troekneren Striche im W und 8W^. 

Die geologische Landesaufnalime hat u. a. die Nummern 190, 
191 und 195 ihrer Schriften veröff entlicht, welche Erzfandstätten 
beschreiben. Das wenige Geographische, das man darin findet, 
habe ich a. a. 0. hervorgehoben <^^). H. E. Bellamy sprach über 
die Beziehungen der Regen im Innern zu den Fluten des Fitzroy ^^. 

Prof. H. Elaatsch aus Breslau hat 1904 das Gebiet der 
Flüsse Batavia und Archer im nördlichen Teile der York-Halbinsel 
(Westseite) besucht, sowie einige der Inseln im Carpentaria-Gblf, 
auf denen sich sehr dunkle, noch wenig bekannte Eingeborene be- 
findend^. A. Meston hat in einem queensländischen Blaubuch 
seine Wahrnehmungen in der Bellenden Ker-Eette geschildert^^). 

Die Beise in dieses Gebirge, das das »reichste Entfaltnngsgebiet tiropiaiohen 
Begenwaldes in Australien darstellt« (Diels), war der Untennchong der nnts- 
baren Pflanzen gewidmet. Wie Meston jetzt anerkennt und Diels*^) be- 
sonders heryorhebty ist die Reise Sayers (1885) in demselben Gebirge durch- 
ans glaubwüdig. Die Bellenden Eer-Kette (im Stieler nicht bezeichnet) liegt 
westlich Ton der Knstenstadt Caims (Blatt 78, Feld E 18), sie enthält 1500 
bis 1600 m hohe Gipfel, und ist 1902 auch von L. Di eis besucht worden ^^ 

E. C. Andrews beschrieb den südlichsten Teil der queens- 
ländischen Küste und mehrere der vorliegenden Inseln, wie Strad- 
brooke- und Moreton-Insel*'). 

Diese bisher selten genannten Inseln scheinen interessante morphologische 
Probleme zu bieten. C. Hedley hat die Insel Masthead am Barrierriff unter- 
sucht (Korallenbauten), sie liegt fast unter dem Wendekreis'^ 

4. Neu- Süd-Wales. Hier erschien eine Übersichtskarte in 
1:3 168 000 M) sowie eine Vierblattkarte in 1: 1013 760 «<>), welche 
sowohl als topographische Karte, wie als Weizenkarte mit Angabe 
des Areals und Erä:ags ausgegeben wurde. Sie umfaßt auch Lord 
Howe-Insel. Eine Eisenbahnkarte des Staates hat den Maßstab 
1:1837440"). 

T. A. Coghlans Buch ist eigentlich nur ein reichillustriertes 
Lesebuch und sehr optimistisch ^2). Ernster ist W. H. Halls Jahr- 
buch •*). 

Es berichtet u. a. über die Fortschritte der Industrie und Landwirtschaft, 
letztere werden als nicht rasch genug bezeichnet. Im Innern haben wieder 
Durren großen Schaden angerichtet, sie beeinflussen auch den Bahnyerkehr, da 
besondere Wasserzuge verkehren und das Vieh massenhaft aus Strichen, die 
»eaten out« sind, in etwas bessere gebracht werden muß.*^). 

Die geologische Landesaufnahme von Neu-Süd -Wales veröffent- 
licht zahlreiche umfangreiche Arbeiten. Da es sich hier nicht bloß 

•0) GJ XXIV, 168—91. — ") PM 1905, LB 411—13. — »«) Minutes 
ProdnstCivEng. CLXIII, 289—99. — «») GZ 1904, 711. — »*) Brisbane 1904. 
Vgl. PM 1906, LB 265. — ") PM 1904, 295 f. — »«) Vgl. PM 1890, 278. — 
67) ProcIinnSocNSW 1902, Teü 2, 146—85. Vgl. PM 1904, LB 763. — 
88) Nat. LXXIV, 652. — »•) Sydney 1906. — ««) Ebenda 1905. — •») Ebenda 
1906. — ««) The Pictuiresque N.S.W. Sydney 1903. VgL PM 1904, LB 
762. — «») Official Yearbook of N.S.W. 1904/05. VgL ScotiGMag. 1906, 
539—44. _ 64) RaUway Engineer 1904, 32 f. 
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um Erzlager^ sondern auch um allgemeinere Verhältnisse handelt, 
ist die geographische Ausbeute meist ein wenig größer, als in 
Westaustralien. 

Ich nenne z. B. die mannigfachen Arbeiten Ton E. C. Andrews, die sich 
meist mit der Landschaft New England (von der queensländischen Grenze bis 
32° S reichend, vom 152.° ö. y. Gr. durchschnitten) beschäftigen, und deren 
Entstehungsgeschichte, Orographie und Hydrographie vorführen ^^, sowie G. W. 
Cards und J. B. Jaquets Aufsatz über die Cambewaraberge im K der Shoal- 
havenm&ndung südlich Ton Sydney 0^. Meist sind die Arbeiten von Karten in 
sehr großem Maßstab und häufig auch von lehrreichen landschaftlichen Ansichten 
begleitet. Über den Shoalhaven-Fluß und seine merkwürdige Umbiegung haben 
auch W. G. Woolnough und T. G. Taylor gearbeitet und gezeigt, daß der 
Shoalhaven dem nördlich von Sydney mündenden Wollondilly immer mehr Ge- 
biet abgewinnt ^^. 

R. V. Lendenfelds gute Bemerkungen über den Landschafts- 
charakter der Australischen Alpen *8) xißd desselben vielfach Neues 
bringender Aufsatz über die Glazialbeobachtungen auf seinen ver- 
schiedenen Reisen seit 1885 und den Sommerschnee in den Australi- 
schen Alpen ß®) führen uns ungezwungen nach 

5, Victoria. Der Geodetic Survey dieses Staates hat mit der 
Herausgabe einer Karte in 1:126720 (also wie die Bartholomew- 
schen Reduced Ordn. Maps von England und Schottland) begonnen, 
falls wirklich jedes Blatt 7^ Mark kosten soll, wird die Verbreitung 
nicht groß werden ^o). Dazu kommt eine Übersichtskarte in 1 : 506 880 
(4 Blatt), schwarz, mit Bergschraffen ^i). 

Wichtig, auch methodisch, ist J. W. Gregorys noch etwas 
bunte, aber doch sehr inhaltreiche und auch für europäische Mor- 
phologen beachtenswerte Landeskunde von Victoria ^^j. 

Schade, dafi die Karten zum Teil wenig lesbar sind. Die heißen Winde 
Victorias hat B. v. Lendenfeld besprochen und neue Seiten an ihnen hervor- 
gehoben 7^. F. Chapman und H. J. Qrayson haben gezeigt, daß der rote 
und khakifarbene Staub, der bisweilen an der Südkäste auftritt, aus den Öden 
nördlichen und nordwestlichen Strichen in Victoria selbst stammt, nicht von 
weiterher 7*). 

Auch in Victoria fehlt es nicht an geologisch-morphologischen 
Arbeiten: A. E. Kitson beschreibt z. B. vulkanische Bildungen bei 
Andersons Inlet (Buln-Buln-County) '^^). 

6. Auch über Thsmanim hat J. W. Gregory mehrere Abhand- 
lungen veröffentlicht, die auch Geographisches bieten. 

So bespricht er alte voreiszeitliche Peneplains im NW der InseP^ und 
stellt seine Ansichten über die Vereisung Tasmaniens, die er für eine besonders 
nah zurückliegende hält, zusammen 7^. Qregory hat auch darauf hingewiesen^ 
daß schon 1860 in einem Tasmanischen Blaubuch von einer Eiszeit der Insel 



«*) RecordsGeolSurvNSWales VII, 140—216; VIH, 108—52 u. a. — 
•«) Ebenda VII, 103—40. — «7) Vgl. Nat. LXXV, 72. — »8) GZ 1905, 
497—503. — ««) PM 1904, 235—43. — 70) Melbourne von 1905 an. -^ 
7^) Ebenda. — 7*) The Geography of Victoria. Melbourne u. London o. J. — 
'^ PM 1905, 118f. — 74) VictorianNaturalist XX, 17—32. — 76) ProcRSVa. 
XVI, 154—76. — 76) Ebenda 177—83. — 77) QjQeolS LX, 37—52. 
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die Bede gewesen ist. Es handelt sich nm die Spuren im Cuvier Valley, eine 
Tagereise westlich yom St. Clair-See ^^. 

W. Y. Legge gab eine »Physiography« des Oreat Lake im 
Herzen der InseH®) und W. H. Twelvetrees bespricht alte eruptive 
Linien in Tasmanien ^<'). 

DX If eu-Seeland und naheliegende Inseln. 

Karten im Maßstab 1 : 1 MiU. zeigen für beide Hauptinseln den 
Stand der Landesaufnahmen ^i) 

Ans J. W. A. Marchants Bericht scheint aher hervorzugehen, daß die 
allgemeine Landesaufnahme damals nicht weitergeführt wurde. Sehr wichtig 
und interessant sind in diesem Bericht die Nachrichten über Aufforstungen und 
über den Schutz seltener Tiere ^^. Auch das N. Z. Institute dringt energisch 
«of Schutz der alten Flora und Fauna, besonders auf den außenliegenden 
kleineren Inseln, wo sich noch manches sonst schon Verschwundene erhalten 
hat^'). Auch ein größeres, auch geographische Gesichtspunkte berücksichtendes 
Werk F. W. Buttons und J. Drummonds beschäftigt sich mit der Tierwelt 
Ken-Seelands (nur Säugetiere)*^). 

Am 20. April 1906 hat eine Yolkszählung stattgefunden, sie 
^gab — ohne Maori, aber mit Chinesen und Mischlingen — 
888437 Köpfe gegen 508000 im Jahre 1886; die Zunahme war 
auf der Nordinsel am größten^*). 

Den Versuch einer Landeskunde von Neu-Seeland hat P. Mar- 
shall gemacht. 

Das mit Karten und Bildern versehene Buch enthält u. a. auch BeitrSge 
Ton J. W. Gregory über Geyser und von Hogben über Erdbeben. Es ist 
ein immerhin bedeutsamer Fortschritt^^. Widhtig ist auch K. Lucas' Arbeit 
über die neuseeländischen Seen ^7). W. Halbfaß hat die wichtigsten Ajqgaben 
daraus in metrisches Maß übertragen und zusammengesteUt ^^. 

Yon sonstigen Werken über ganz Neu-Seeland erwähne ich 
A. Heims ebensowohl geologisch wie politisch bedeutenden kurzen 
Aufsatz 8^), F. Grossers vulkanologische Streifzüge u. a. zum Tara- 
wera*®) und des Grafen Courte Buch, das Neu-Seeland einmal in 
französischer Beleuchtung schildert ^i). 

Von MnxeluTüersudknngen kann ich nur wenige erwähnen: 
L. Cockayne hat den äußersten Norden der Nordinsel »a harren 
waste traversed by a few diggers of kauri gum« besucht**), auch 
H. Mason führt seine Leser dorthin ^s). 



^ Nat. LXX, 101 f. — 7^ ReptAustralasAss. X, 348—75. — •«) Ebeoda 
210—12. — 81) Wellington 1905. — 82) Rept. on the Dept. of Lands and 
Survey 1903/04. Wellington 1904. PM 1905, LB 419. — «») Nat. LXIX, 
517. — •*) The Animals of N. Zealand. Christchurch u. London 1904. — 
«6) BoardTradeJournal LIV, 428. LaG XIV, 171 u. a. — »«) The Geograph/ 
of N. Zealand. Christchurch 1905. — »7) qj XXIII, 645—60, 744-60. 
Mit Tiefenkarten der wichtigsten Seen. — »^ PM 1904, LB 477. — «•) Nen- 
jahrsbl. der Naturf. Gc>s. in Zürich 1905. PM 1906, LB 278 (Supan). — 
90) VhNaturhistVRheinland LXI, 39—58. Vgl. PM 1904, LB 770 (K. Sappei). — 
") La NouveUe ZMande. Paris 1904. — »«) Erwähnt Nat. LXXUI, 16. - 
«3) GTeacher III, 70—75. 
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Prof. W. J. Sollas hat die mit Cap ColviUe endigende Halbinsel östlich 
von Auckland in einer sehr umfassenden Monographie behandelt. Doch ist 
eigentlich nur die von A. Mac Kay verfaßte Einleitung zum ersten Bande 
(S. 1—115) noch einigermaßen geographisch, sie gibt die geologische Geschichte 
der Halbinsel und zahlreiche lehrreiche Ansichten, der Best ist teils minera- 
logisch, teils petrograplüsch ^^). 

J. Mackintosh Bell schildert in einem leicht zugänglichen 
Aufsatz das berühmte Taraweragebiet und die seit 1886 dort ein- 
getretenen Veränderungen ^^), 

Mit den Fjorden der Südinsel hat sich E. C. Andrews be- 
schäftigt, er sieht in ihnen durch erodierende Eisströme vertiefte 
ältere Täler^^). Die Engländer Fyfe, Graham, Malcolm Boss 
und Turner haben im Januar 1906 zuerst das Mount Cook-Gebiet 
ganz durchkreuzt, der Aufstieg erfolgte von der Tasmanseite, der 
Abstieg nach der Hookerseite ^7). P. Marshall gab eine Geologie 
der Provinz Dunedin heraus. 

Er besprach besonders den Otagohafen und seine Ekitstehung, die auf das 
Zusammenwachsen zweier unter Wasser, geratener Täler mit noch deutli<di er- 
kennbarem Best der alten Wasserscheide zurückgeführt wird'^). 

L. Cockayne hat die Inseln Auckland, GompbeU, Botmiy und 
die Antipodeninsd botanisch durchforscht 9^). 

Es war der erste Besuch im antarktischen Winter. Die feuerlindischen 
Elemente auf den Inseln glaubt er auf eine alte Landverbindung, nicht bloß auf 
Verschlagungen zurückführen zu können. 

IV. Melanesien. 

1. Net^ Guinea, niederländischer Anteil. Hier ist ziemlich viel 
geleistet -worden. Die Niederl. G^ogr. G«s. hatte eine große Ex- 
pedition ins "Werk gesetzt. Man wollte von der Südwestküste aus 
die Kammhöhe des großen Ostwestgebirges erreichen. 

Die in Aussicht genommene Küstenstrecke von 135^ — 137^^ ö. y. Gr. war 
erst im Jahre 1903 durch den Dampfer »van Doom« einigermaßen erforscht. 
Eine Art Vorezpedition hatten A. Posthumus Meijes und Dr. J. A. W. Koch 
unternommen, die im April und Mai 1904 am Flusse Tania oder Utakwa tätig 
waren ^^^, mehrere neue Flußmündungen entdeckten und einen Blick auf die 
(schneebedeckte?) Kette des Innern gewannen. Der Hauptexpedition gelang es 
nicht, das gesteckte Ziel zu erreichen, man war an der Etnabucht gelandet, 
hatte aber in dem sehr steilen Terrain schließlich weiteres Vordringen aufgeben 
müspen ^®*). 

L. A. van Oosterzee hat einen Yorstoß von Siari an der 
Geelvinkbai in das Innere gemacht und ist an den Quellsee des 
Flusses Ramsiki gelangt, der dem Quellsee des Wayori (im Unter- 
lauf Kasi) benachbart isti02). j, g^ ^^ van Dissel forschte auf 
der Halbinsel Onin im S des Mac Cluer-Öolfs. 



9«) Bocks of Cape ColviUe Peninsula. 2 Bde. Wellington 1905. — 
W) GJ XXVII, 369—82. — »«) JGeolChicago XIV, 23 ff. PM 1906, LB 
933. — »7) AlpJ XXIII, 124—40. GJ XXVIII, 511. — »«) QJGeolS LXH, 
381—422. — »») TrNZealandlnst. XXXVI, 226—333. PM 1906, LB 279. — 
100) ZGesE 1904, 529f.; 1905, 126. — i«») PM 1905, 48. — ^o«) Ebenda 
1904, 298. 
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Er hat die Halbinsel in südnOidlicher Bichtong von Fakfak bis Sekar 
durchzogen and ist anch von Ali-ali-onim nach Patipi am Mac duer-GoU ge- 
langt. Eine dritte Dnrchqaening scheiterte. Beobachtungen meist anthro- 
pologisch i^*). Mit der Halbinsel Onin beschäftigt sich auch J. W. van Hille, 
der mancherlei topographische und etlmographische Notizen gesammelt hat^^). 

Wichtig war die Fahrt des Dampfers »Yalk« unter J. H. Hon- 
dius van Herwerden, der auf dem Flusse Digoel nordlich von 
der Prinz-Friedrich-Heinrich-Insel bis 5M9'S.Br. und 140** 12' 
Ö. V. Or. vordrang, das war etwa 90 km westUch vom Aüce Hargrave- 
Fluß, der zum Fly geht^oc). 

Im Jahre 1906 hat Hondins van Herwerden eine neue wichtige Fahrt 
unternommen, bei welcher an der Sndkuste nördlich vom Digoel eine Beihe 
neuer Flußmündungen entdeckt sind, und auch der Punkt berührt wurde, wo 
Cook (3. September 1770) Neu-Qninea betreten hat. Der Utumbuwe wurde 
als die günstigste Zugangsstrafie zu den Schneegebirgen, die ziemlich deutlich 
bemerkt werden konnten, festgestellt, auch Lage und Ausdehnung der großen 
Tritonbank genauer untersucht ^®^. Sie liegt etwa an der Kreuzung des 6.° der 
Breite und 138.° der Länge. 

Über die Fahrt der »Zeemeeuw« an der Nordküste bis zur 
Humboldtbai hat H. A. Lorentz noch einen reich illustrierten, vor- 
wiegend ethnographischen Bericht veröffentlicht^®'^. 

Die holländischen Seekarten Nr. 199, 200, 270—273 enthalten 
mehr als 50, viel&ch berichtigte Einzelkärtchen über Ankerplätze 
der Südwestküste. 

Sie ist lange nicht so einförmig als man annahm 'o^. Von der Übersidits- 
karte in 1 : 2 Mill. erschien eine neue, namentlich für Prinz-Friedrich-Heinrich- 
Insel und den Östlichen Teil des Mao Cluer-Golfs berichtigte Ausgabe ^^'. 

2. Net^ Guinea, britiscfier Änteä, jetxt »Papua^n genannt. Der 
uns aus Westaustralien bekannte A. Gibb Maitland beschribe den 
geologischen Bau des britischen Anteils. 

An der Nordostseite des Hauptgebirges kommen neuere vulkanische Bil- 
dungen Tor: der Mount Dayman (2700 m) scheint ein noch nicht lange er- 
loschener Vulkan zu sein. Wie Maitland bemerkt, hat Brit. Neu-Gninea tod 
1888 bis 1904 doch etwa für 5 MiU. Mark Gold in den Verkehr gebracht ^^^O- 

Spuren von Kohlen sind auch gefunden. A. Hunt, Sekretär 
im auswärtigen Departement des Gommonwealth-Gouvemement (dem 
Brit. Neu-Guinea jetzt untersteht), hat über das Land einen vor- 
läufigen Bericht erstattet: Geld, Arbeiter und Pflanzer sollen ihm 
besonders nötig sein^^^). 

In den sonstigen amtlichen Schriften ^^^ finden sich bisweilen Berichte 
über kleinere Expeditionen. Das Buch von A. £. Pratt bietet trotz seines 
Umfangs nicht viel Geographisches, die Völkerkunde ist auch hier die Haupt- 



108) ZGesE 1904, 737 f. — *o*) DRfG XXVIII, 166—76. — ^^^ TAarfr. 
Gen. 1905, 763ff. PM 1906, 23f. — ^o«) TAardrGen. 1906, 919—33. PM 
1906, LB 934. — ^^T) £eDige Maanden onder de Papoeas. Leiden 1905. — 
108) Vgl. PM 1904, LB 479. — i«») Ebenda 771. — "«) The salient geological 
features of B. N. G. Perth 1905. Nat. LXXIII, 108. — i") Pari. Pi^. 
Nr. 43, F 10674, aber in Melbourne gedruckt. Vgl. GJ XX VH, 507. — 
112) z. B. Commonw. of Austr. Nr. 1, C7001. Melbourne 1905. 
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eaehe, außerdem die Tierwelt. Manche Versehen, aber gute Bilder. Die Karte 
betrifft den St. Joseph-Floß ii>). 

Sehr bemerkenswert sind C. G. Seligmanns Arbeiten, die sich 
auf die verschiedensten Teile des Gebiets beziehen. 

Äußerster Südwesten zwischen Strachan Island and der holländischen Grenze, 
St. Joseph-Flnß, mehrere Stellen im SO, aber auch die wenig bekannte Alcester- 
Inselgruppe zwischen 152 und 154^ ö. v. Gr. Sie bringen nicht bloß ethno- 
graphische Aufischlüsse (auch Siedelungen und Hausbau), sondern auch mancherlei 
Mitteilungen über Küstengestaltung i^^). 

3. Kaiser-Wilhelm' Land und detUschrtnelanesische InseHgruppen. 
Aus Kaiser -Wilhelm -Land ist nicht viel zu melden. 

Der amtliche Bericht im Deutschen Eolonialblatt^i^) führt als 1903—05 
eingegangen von derLaans Karten der Gogol-Nuru- Ebene und der Astrolabe- 
Ebene (beide in 1 : 25 000) auf, femer ist die Deutsche Seekarte Nr. 100 (ganz 
Melanesien in 1:2 Mill.) 1905 mit vielen Berichtigangen neu erschienen. 
Dr. R. Pöch aus Wien war längere Zeit am Potsdamhafen, dann am Sattelbeig 
und seiner Umgebung und schließlich am Hüongolf. Von ersterem Platze aus 
hat er festgestellt, daß die Tamberrokette nicht so weit nach W reicht als an- 
genommen ^^^ 

Bezirksamtmann Stuckhardt ist im Hinterland des Hansemann- 
Berges (bei Friedrich-Wilhelm-Hafen, nicht Hansemann-Oebirge) auf 
noch unbetretenen Wegen gereist ^^^j. 

Das kolonialwirtschaftliche Komitee setzt eine große Kautschuk-Expedition 
ins Werk. Man wird von Konstantinhafen aus die Sattelhöhe zwischen Oertzen- 
und Finisterre-Gkbirge zu erreichen suchen, dann in das Ramutal vordringen 
und das Bismarckgebiige erkunden, auch einen Durchbmch nach dem Hüongolf 
versuchen, schließlich vielleicht auch noch das weit im NW liegende Torricelli- 
gebirge in Angriff nehmen i^^. So sind auch wichtige topographische und 
landeskundliche Eigebnisse zu erhoffen. 

Eine Beihe von melanesischen Inseln betrifft das — noch fort- 
zusetzende — treffliche Werk des Ethnographen G. Thilenius, 
welches namentlich die Inseln von der Mattyinsel bis zur Admirali- 
tätsgruppe betrifft Auch landeskundlich recht bedeutend ^i»). 

Eine Skizze der Admiralitätsinseln in 1:350000 (von unbekanntem Ver- 
fasser) wird im Kolonialblatt ^2<^ erwähnt. Gouverneur Hahl berichtet einiges 
über die Echiquiergruppe, die aus 83, aUe für Kokosbau tauglichen Inselchen 
besteht i'i). Bezirksamtmann Dr. Korn major hat die flachen, dicht bewaldeten 
und sumpfigen Matthiasinseln besucht i'*). 

Über Neu-Pommem, wo besonders die Oaxeüe-Halbinsel viel 
besucht und beschrieben ist, liegen mehrere neue Karten vor: 

M. Moisels Karte zur Durchquerung der Gazelle-Halbinsel ^^^j , die See- 
karten 137 (Blanchebncht 1:25000), 212 (Noi-dküste der Gazelle-Halbinsel 
1:100000), 213 (Westküste derselben 1:25000). E. Wolffs Durchquerung 
der Gazelle-Halbinsel begann an der Station Toma am Varzinberg und endete 



i*') Two Years among New Guinea Cannibals. London 1906. — "*) GJ 
XXVn, 225—42, 347—69, mit K. — "«) 1905, 528—30. — »•) ZGesE 
1905, 555—58. — "») DKolBl. 1906, 15—17. — "^ Notiz im DReichsAnz. 
Ende Nov. 1906. — ^^^ Ethnographische Ergebnisse aus Melanesien. Nova 
Acta der Leop.-Car. Ak. d. N. LXXX, Nr. 1 u. 2. Halle 1902 f. — "») 1905, 
330. — "1) DKolBl. 1904, 616. — "«) Ebenda 540, 543. — J«») MSchutzgcb. 
Bd. XVn, Taf. 4. 
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nach 10 Tagen an der Toriomündnng an der Sfidwestkniite. Ürwaldbedeekte 
Berge mit znsanimengedrängten Haufendörfern ^**), Eine andere Dardiqaerang 
von der Mündung des Toriu bia snr Oittküste bat Gh>uvemeur Dr. Ha hl unter- 
nommen ''*). Das gute vorwiegend ethnographisohe Buch Yon H. Schnee^'*) 
betrifft auch meist Neu-Pommem. Fauna und Flora sind darin yon Dr. P. S c h n e e 
beschrieben. Auch die sehr ausführliche, in vielen Fortsetsungen im Jahre 1906 
des Deutschen Kolonialblattes erschienene, dem Nachlafi des Missionars Pater 
Base her entstammende Monographie über die Landschaft Baining ist sehr sa 
beachten. 

Über NeunMecklenburg ist außer der Seekarte 214 (StGeorgs- 
Kanal 1:12500) besonders M. Moisels wichtiger Text**^) und 
Karte in 1:200000 über Behrendts Durchquerung der Insel zu 
vergleichen. 

Auch Dr. B. Pöch hat Neu-Mecklenbuig viermal durchquert, die JnaeL 
wird an der schmälsten Stelle immer noch su breit daigestellt^'^. Endlich 
betrifft auch das offenbar wertvolle Buch von £. Stephan und F. Gräbner 
unsere Insel i**). 

Dr. Eornmajer mit mehreren Begleitern hat auch NeunHofimover 
von der Matanalanamündxmg (Nordküste) an in vier Tagen durch- 
quert und die Boute mit Kompaß und Schrittmafi aufgenommen, 
die Höhen sind nur annilhernd richtig ^'O). 

C. Bibbe hat sich zwei Jahre auf der früher deutschen, jetzt englisohen 
Insel Faiii (Mlich der größeren cur Shortlandgruppe gehörigen Insel Alu auf- 
gehalten und hat auch einzelne Kostenpunkte von BougcmvüU, Choiseol und 
Santa Isabel besucht. Außer ethnographischen Nachrichten auch solche aber 
Vulkane und Erdbeben i'^). 

Über die britischen Salomoinseln berichtet C. M. Woodford 
manches in einem Blaubuch ^^^j. 

Am 31. März 1905 lebten hier 110 Weiße und angeblich etwa 150000 
Farbige. Genaue Aufnahmen sind dringend notwendig. 

4. Santa Oruz-Inseln, Neue Hebriden und Neu-Oaledonien. Das 
Werk von Thilenius (s. o. Nr. 119) reicht auch bis zu den Santa 
Oruxrinseln (Tucopia). Über die Riegelung der Hebridenfrage habe 
ich schon oben S. 296 gesprochen, über französische Eolonisations- 
versuche und eine Expedition in das Innere von Espiiitu Santo ist 
G. CoUingridge zu vergleichen i^^). 

Über Neu-Qüedonien, dessen Lage und Aussichten in Frankreich 
eifrig diskutiert werden, liegt die handliche Karte A. Laportes in 
1 -.3000001'^) sowie eine Neubearbeitung des Blattes 25 in Pelets 
Atlas des Col. franp. in 1:1 Mill. vor. Die Loyalitfttsinseln sind 
ganz neu gezeichnet. 

"*) Vh. der Abt. Berlin-Charlottenburg der DKolGes. VIII, 32—54. 
ZGesE 1904, 455 f. — "*) MSchutzgeb. XVII, 209—14. — "«) Bilder ans 
der Südsee. Unter kannibalischen Stämmen des Bismarck-Archipels. Berlin 
1904. — "7) MSchutzgeb. XVII, 214—16. — "«) DKolBl. 1906, 647—56. — 
1S9) Neu-Mecklenburg. Berlin 1906. — ^^^ MSchutzgeb. XVII, 208, K. in 
1:100000. — ^'^) Zwei Jahre unter den Kannibalen der Salomoninsebi. 
Dresden 1903. Vgl. PM 1904, LB 484. — ^'«) ColEeptAnn. Nr. 461. — 
"^ BSOLisboa Ser. 21, 389—92, K. in 1:300000. — "*) Vgl. PM 1904, 
LB 772. 
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Am 15. April 1906 wurden in Neo-Caledonien 52060 Menschen gezählt, 
gegen 1901 1855 weniger, was aber nur von der Verminderang der Zahl der 
Sträflinge herrührt. Die Eingeborenen zeigen eine kleine Zunahme, gegen den 
Stand vor 50 Jahren haben sie aber um die Hälfte abgenommen ^''). Die Zu- 
sammensetznng der Bevölkerung bespricht O. Frhr v. Honnig-O'CarroP'^, 
femer ist E. Vallets Buch zu yergleichen i'^. 

Eioe sehr gute Übersicht gewährt über Neu-Caledonien die 
Dissertation von L. Fries (164 S.!)^^®). Die Pflanzengeographie 
hat R Schlechter in einer auch geographisch bemerkenswerten 
Dissertation 189) behandelt. Geologische Fragen, denen sich bei dem 
Tinläugbar fast überall vorhandenen, aber schwer auszubeutendem 
Erzreichtum der Insel viele zuwenden, behandeln, zum Teil höchst 
ausführlich E. Glasser^*^), J. Deprat, der auf die Ähnlichkeit 
einzelner Sedimente mit denen auf den Sunda-Inseln , Neu-Guinea 
und Neu-Seeland hinweist ^^i) und M. Piroutet (Gegend nordwest- 
lich von Numea)i*2). 



V. 

Von der deutschen Seekarte Nr. 180 (Palau-Insehi 1:300000) 
ist eine neue berichtigte Ausgabe erschienen. 

Des Besirksamtmann Senfft Besuch auf den Palau lieferte einige neoe 
Namen und Berichtigungen der Küstenumrisse ^^'). Die Insel Yap ist am 
28. April 1905 an das Weltkabelnets angeschlossen worden ^^^). Durch tele- 
graphische Chronometergleichung hat Kapt. Cornelius vom Kabeldampfer 
»Stephan« ermittelt, daß die Ostspitze Ton Yap 5 Bogenminuten östlicher als 
angenommen liegt '^^). 

Eine äußerst ausführliche anonym erschienene Beschreibung von 
Yap ist sehr reichhaltig, besonders an ethnographischen Notizen, 
enthält aber in den rein geographischen Partien manche Versehen i*^). 

Nach den von Volkens gesammelten und von Prof. £. Kaiser be- 
sprochenen (Jesteinsproben besteht Yap zu Vs aos grüngrauem Schiefergestein, 
es könnte doch der Best eines alten Festlandes sein^^^. Es steigt aber aus 
sehr großer Tiefe auf, östlich von der Insel hat das holländische Fahrzeug »Edi« 
7545 m gelotet '^^. Oberleutn. z. S. Cederström spricht über die heutige An- 
wendung des Steingeldes '^'). Bezirksamtmann Senfft hat mehrere Inselgruppen 
der Westkarolinen besucht, namentlich Fei$, das kein AtoU ist, sondern eine 
etwa 10 m hohe palmenreiche, von furchtbarer Brandung umgebene Hochfläche^ ^^. 

Von der deutschen Admiralitätskarte der Trukirueln ist 1904 eine neue 
berichtigte Ausgabe erschienen (Nr. 104). Über Oleen und seine Umgebung 
jömd die mannigfachen Nachrichten von A. Senfft^^^), Dr. Born^^^ und 
H. SeideP^^) zu vergleichen. Über den furchtbaren Orkan auf P&nape 



«") LaQ XIV, 228. — »»«) österrMSchrOr. XXXI, 13—18. — i»^ La 
colonisation fran^aise en Nouv.*Cal. Paris 1905. — ^'^ Neu-Caledonien. Bonn 
1905. — ^'*) Pflanzengeogr. Gliederung der Insel Neu-Caledonien. Berlin 
1904. — i«<0 Annales des Mines 1903, Bd. II; 1904, Bd. I. Znsammen 
560 S. — »") BSGtolFr. Ser. 4, V, 485—516. — "«) Ebenda HI, 155—77. — 
J*») DKolBl. 1905, 49—52. — "*) Ebenda 1905, 302. — "«) Ebenda 386. — 
"^ ZKolPol. VIII, 199—283, 375—432. — "^ JbGeolLA 1904. H. 1. — 
"^ AnnHydr. 1904, 174—76. — «*«) ZKolPol. VI, 505—12. — »O) MSchutageb. 
XVn, 192—97. — ">) PM 1905, 53—57. — »«) MSohutzgeb. XVU, 175 
bis 191. — "») DRfG XXVni, 97—106, 150—59, mit K. 
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(29. April 1*905) wird im Kolonialblatt wiederholt berichtet i^^). Auf der neuen 
Karte des Sudostens von Ponape duroh Vizegouvemeur Berg (1:50000) ist 
nur die Darstellung der Küste noch nicht endgültig ^'B). 

Auch die MarshaU-Insdn sind am 30. Juni 1905 von einem 
Wirbelsturm schwer betroffen, der die Umrisse mancher Inseln ver- 
ändert und einige ganz vernichtet hat. Man vgl. £!apt G. Je seh- 
kes von einer Karte in 1: 200000 1*^^ begleiteten Aufsatz. Die 
Überflutung soU alle früheren Beispiele übertroffen haben. Der 
zweite im Zitat 156 genannte Aufsatz Jeschkes ist allgemeinerer 
Art und behandelt u. a. die Stäbchenkarten der Insulaner ^^"O- 
Dr. P. Schnee bespricht die Geologie von Jaluit, er ist der 
Darwinschen Senkungstheorie günstig i^®). Die Phosphatinsel Nauru 
hat F. Herrnsheim beschrieben, die Schiffe werden von einer 
»Swing bridge« über Riff und Brandung weg beladen i^®). 

Über die Marianenrlnsel Saipan ist H. Seidels Aufsatz zn ver- 
gleichen 18®). 

Der kleine Artikel von M. Cox über das jetzt viel besprochene Gaam er- 
scheint zu optimistisch ^^1). Viel wertvoUer sind die Arbeiten von A. Snpan 
mit Karte in 1 : 225 000 und literarischen Nachweisen ^^^ und von W. E. 
Safford, die nicht bloß botanisch ist, sondern auch eine wichtige geographische 
Einleitung hat ^^^. Die fincht von San Luis d'Apra auf Ouam soU ein sehr 
sicherer Ankerplatz, aber wegen der Biffe nicht gut zugänglich sein^*^). 

W. A. fi ryan hat die einsame Mareus-Iruel (24° 14' N. £r., 153° 58' ö. v. Gr.) 
untersucht, es sind japanische Ansiedler dort, Kokosnüsse und Guano werden 
gewonnen. Wahrscheinlich liegt nordöstlich von ihr noch eine andere Insel. 
Die Insel gehört jetzt zu den Yereinigten Staaten ^^^). 

Der ergebnisreiche Hauptbericht ^^^ über die berühmten, bis 334 m reichen- 
den Bohrungen auf FunafuM (Eüice-Inseln) ist Ton B. Langenbeck eingehend 
besprochen worden *^^. Das Ergebnis scheint Darwin nicht ungünstig, Tgl. aber 
oben unter Nr. 20. 

VI. Polynesien und Fidsohi 

Aus einem Yerwaltungsbericht über die Fidschirlnseln gibt das 
Deutsche Kolonialblatt ^^®) Auszüge. 

Er nennt als Haupterzeugnisse Zucker, Kopra, frische Früchte sowie 
als Nebenprodukte des Zuckerbaues Spirituosen. In einem der Berichtsjahre 
waren außer englischen nur amerikanische und norwegische Schiffe eingelanfen. 
Sir Everard Im Thurns Beise durch Viti Levu ging von der Mündung des 
Sigatoka bis Ba an der Mündung des gleichnamigen Flusses im NW der Insel i**). 

S. Percy Smith beschreibt die neuseeländischer Verwaltung unterstellte 
Insel Niue, deren vollständiger Name Niue-fekai ist. Niu soU die Kokosnuß 

iw) DKolBl. 1905, 407—09, 457, 645—47. — i") MSchutzgeb. XVH, 
Taf. 4. -— 16<^ PM 1905, 248 f. Jeschkes größere Arbeit über die Inselgruppe 
überhaupt vgl. PM 1906, 270—77. — «7) Vgl. DKolBl. 1905, 484 u. a. — 
1") Qlob. LXXXV, 329—33, 352—56, 363—67. Vgl. ZKolPol. VI, 245—65. — 
JftJO ölob. LXXXV, 148. GZ 1904, 230. — i«») Glob. LXXXVI, 278—82. — 
181) PM 1905, LH 422. — i««) Ebenda 40 f. — "«) Contrib from the U. S. 
Nat. Herbaiy IX, Washington D. C. 1905. — i«*) AnnHydr. 1904, 174. — 
186) GZ 1904, 639. GJ XXIV, 364. Papers of the Bemice Pauahi Bishop 
Museum Honolulu 1903, II, 77—140 u. a. — "«) The AtoU of Fonafuti. 
Bericht des Ck>ral Beef Comitee der B. S. London 1904. — ^^'^ PM 1906, 
43ff. — i«8) DKolBl. 1904, 457 f. — "») GJ XXVHl, 294f. 
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bedeuten. Von den beiden Typen der Eingeborenen erinnert der eine an Me- 
lanesien '7^. 

Auch über die Samochlnsdn liegen neue oder berichtigte deut- 
sche Seekarten vor: Nr. 257, Übersichtsblatt in 1:500000 mit 
vielen Nebenkarten: Nr. 258, üpolu in 1:100000 und Nr. 259, 
Ansteuerung zum Hafen von Apia. Samoa hat jetzt auch eine Art 
Jahrbuch, das sich von Übertreibungen lobenswert frei hält^^^). 

Prof. F. Wohltmann hat Samoa besucht, um den Ackerbau und seine 
möglichen Verbesserungen zu studieren ^^^ , zu seinen Ausführungen ist auch 
F. Eeineckes Aufsatz zu y ergleichen i^*). 

Die geophysikalische Station der Oöttinger Gesellschaft der 
Wissenschaften wird ihre Tätigkeit mindestens noch bis 1908 fort- 
setzen. 

Kuratoren der Station sind H. Wagner, der Physiker Bieoke und der 
Geophysiker Wieohert, aUe inOöttingen, außerdem der Gouverneur von Samoa. 
O. Tetens ist 1905 zurückgekehrt, an seiner SteUe hat 1905 — 07 F. Linke 
dort gewirkt, der außer seinen eigentlichen Aufgaben auch schon über die unten 
erwfihnte Yulkankatastrophe dankenswerte Berichte geliefert hat. Das Zusammen- 
wirken mit den amerikanischen Stationen auf Hawaii und auf den Philippinen 
dürfte sehr bedeutsam werden ^7^). Großes Aufsehen hat der im August 1905 
b^(onnene und seitdem immer st&rker gewordene yulkanische Ausbruch auf 
Savaii erregt Prof. K. Sapper hat auf Grund der Aufzeichnungen des Pater 
Mennel, des Dr. B. Funk und gedruckt vorliegender Berichte alles zusammen- 
gestellt, was bis September 1906 über den Ausbruch, der den Nordosten Savaüs 
betraf, bekannt geworden war ^^S). Man findet dort auch sehr schöne Ansichten 
und eine Übersichtskarte. Der Ausbruch hat schon, da die Lava das Meer er- 
reichte, die Küstenlinie etwas verändert und mehrere Häfen ganz abgesperrt, 
so daß der Schaden, auch abgesehen von der Verheerung der Pflanzungen und 
Wälder, jetzt merklich wird. Außer jenem Hauptbericht finden wir Mitteilungen 
über den Ausbruch in der Samoanisdien Zeitung (die Sapper benutzt hat), im 
Deutschen Kolonialblatt ^^^ und in Pet. Mitt. ^7^, von Dr. F. Bei necke. 

Die französische Kolonisation in Polynesien macht im ganzen 
nur langsame Fortschritte. 

Eine brauchbare Übersicht bietet L. Seurat^^^), während P. Bracconi 
zum Teil recht scharf auf die von den Franzosen in Tahiti begangenen Fehler 
eingeht und den gegenwärtigen Zustand einer eingehenden Kritik unterzieht i^*). 
Dr. Vi olle berichtet über die schweren Sturm Verheerungen der letzten Jahre 
in Tahiti, besonders über den mit gewaltiger Flutwelle verbundenen Sturm vom 
7. Februar 1906. Es ist gewiß kein Zufall, daß wie anderwärts in tropischen 
Meeren , so auch in der Südsee um die Zeit des gegenwärtigen Sonnenflecken- 
maximums so zahlreiche und schwere Zyklonen auftreten ^^^. 

Auf der früher vielgenannten Pitcaim-Insel leben jetzt (1905?) 
77 männliche und 92 weibliche Personen. Sie haben weder 



170) Qj XXIll, 689 f. — 171) Das deutsche Schutzgebiet Samoa. Apia 
1905. — 172) Pflanzung und Siedelung auf Samoa. Berlin 1904. — 17S) pM 
1905, 161—63. — 174) Vgl. H. Wagners Berichte in den Nachrichten von der 
K. Qes. der Wiss. zu Göttingen sowie Notizen in vielen Zeitschr. z. B. QZ 1906, 
50f. — 175) ZGesE 1906, 686—709. — "«) DKolBl. 1906, 17, 143, 805. — 
177) PM 1905, 255 f., 287; 1906, 86—88, 277—79. — "8) Tahiti et les 
foablisBement fran9ais de TOc^anie. Paris 1906. — 179) QuestDiplCol. XXI, 
807—18; XXII, 321—33. — i»») LaG XIII, 486f. 
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Schweine noch Eokospalinen , aber Kaffee und Arrowroot. Mit 
Mangarewa findet ein geringer Verkehr statt ^^^). A. Agassi z hat 
die Oster-Insd besacht Sein Bericht ist sehr vielseitig (Fauna, 
Flora, Klima u. a.) und enthalt viele Photographien i^^). Über die 
Marquesas gewann Dr.Buisson auch jetzt wieder einen ungünstigen 
Eindruck, von 1891 bis 1900 hatte die Zahl der TodesftUe die 
der (Geburten um 838 übertroffen i»»). 

Für Hawaii, den amerikanischen Anteil Samoas und Quam ist 
eine durch A. 0. Hftcke bearbeitete Post- und Boutenkarte er- 
schienen. 

Sie enthJilt aUe Stationen und viele Entfemungsangaben und druckt die 
Frequenz der einzelnen Routen durch Zeichen aus'*^). Smith und Morse 
haben mit Hilfe des neuen Kabels die Länge von Honolulu neu bestimsit. 
Der Ort des Passage-Instruments der Venus-Expedition Tupmans von 1874 li^ 
danach unter 157°51'48,e" w. v. Gr. Es werden auch Nachrichten über ftltere 
Lftngenbestimmungen gegeben^''). In relativ alte Zeiten fuhrt uns H. K. 
Lymans Buch, die allerdings kaum ein halbes Jahrhundert zurückliefen. 
Mancherlei Nachrichten über vulkanische Ausbruche und einen merkwfirdigen 
(vulkanischen?) Nebel, der von O her kam^*^. Die Wasserverfaältnisse der 
Insel Molokai (zwischen Oahu und Mani) werden in einer amtlichen Denkschrift 
besprochen (von W. Lindgren). Die E^ilabstürze der Nordkuste von Molokai, 
die auch auf kleinen Karten hervortreten, scheinen auf Verwerfungen zu be- 
ruhen. Karte in 1:1000001«^. Auf den Waldschutz wird jetzt in Hawaii 
grofie Aufmerksamkeit verwendet, zumal die Zurückhaltung der Niederschlige 
besonders für die Zuckerrohrplantagen wichtig ist. G^gen die Verwüstung durch 
Viehherden sollen aUe Wftlder zu »Reservationen« erklärt werden '^^ Die 
Waldfläche des Archipels beträgt nach einem amtlichen Werke W. L. Halls 
kaum 20 Proz. Es werden Küstenwälder und Bergwälder unterachieden, zwisehen 
denen es kaum Übergänge gibt^^^. 

Das amenkanische Schiff »Tacoma« hat 1904 festgestellt, dafi 
zwischen 20 und 17** N. Br. imd 140—130** w. v. Gr. keiaerlei 
Inseln vorhanden sind^^®). 



iBi) Golonial Repts. MisceUaneous Nr. 30. London 1905. Vgl. 6J XXVI, 
456 f. — ^^^ Memoirs of Mus. of Comparat. Zoology. Cambridge, Mass., 1906, 
Bd. XXXIII. — "«) AnnHygiöneMMicCol. VI, 535—59. — i»*) Post roate 
map of the Territ. of Hawaii etc. 1:570240. Washington D. C. 1906. — 
196) AnnHydr. 1904, 293. ZGesE 1904, 456 f. — 186) Hawaiian Yesteidays. 
Chicago 1906. Vgl. PM 1906, LB 948. — ^^'^ The water resouroes of Molokai, 
H. J. Water Supply and Irrig. Pap. Nr. 77. Washington D. C. 1903. — 
18^ ScottGMag. 1904, 93. — ^»^ The forest of the Hawaüan Islands. U. S. 
Dept. of Agric. Bureau of forestry. BuU. Nr. 48. Washington D. C. 1904. — 
^W) NatGM XV, 478—90. PM 1905, LB 425. 
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Das Romanische Amerika 1904—06. 

Von Prof. Dr. W. Sievers in Gießen. 

(Abgeschlossen Joli 1907.) 

Allgemeine Werke über Zentralamerika, Westindien und Süd- 
amerika sind G. Wege n er ^), Eeisen im westindischen Mittelmeer; 
K. Sapper2), In den Yulkangebieten Mittelamerikas und West- 
indiens; R. Frhr v. Eisenstein^), K. K. Feldmarschall-Leutnant: 
Heise nach Panama, Peru, Chile, Argentinien, Paraguay, Uruguay 
und Brasilien; Gh. M. Pepper*), Panama to Patagonia; Cäcilie 
V. Rodt^), Aus Zentral- und Südamerika; H. van Kol*), Naar de 
Antillen en Venezuela und E. Poisson, Rapport sur une mission 
Sdentifique au Br^il, aux Antilles et au Costa Rica®^). 

Westindien. 

Die Ausbrüche der AntiUenvulkane 1902 haben auch über das 
Jahr 1904 hinaus eine reiche Literatur hervorgerufen. Unmittel- 
bar auf die Katastrophen von Martinique und St. Vincent beziehen 
sich folgende Schriften: 

A. St übel (t) wirft einen Bückblick auf die Ausbrnchsperiode des Pelle *^. 
Das bedeutendste Werk über die Eruption der Montagne Pelle ist das von A. La- 
croix^, da es auf langem Studium der Insel und ihres Vulkans beruht und 
besonders reich ausgestattet ist. Über den im Laufe des Jahres 1902 gebildeten 
sonderbaren »Cone«, die »Nadel« des Mont Pell verbreiten sich J. C. Russell ^^ 
E. O. Hovey»), A. Heilprin^«) und Q.K.Gilbert"). K. Sapper schilderte 
den Krater von St. Vincent >^). Die britische Regierung gab über die Vorgänge 
bei den Ausbrüchen der Vulkane und über deren wirtschaftliche Folgen zwei 
Blaubücher aus^^, i^). 

Die Beziehungen der AntiUenvulkane zu den übrigen Kleinen 
Antillen und zu Westindien untersuchten J. W. Spencer ^ß) und 
R. T. Hill Iß*). Außerdem aber belebte der verhängnisvolle Aus- 
bruch auf Martinique und St Vincent auch die Aufmerksamkeit für 
die übrigen Inseln. 

1) Berlin 1904. — «) Stuttgart 1905, mit 2 K. — ») Wien 1906. 380 S. 
mit Übeisichtsk. in 1 : 30 Hill., 6 K. im Text u. 310 Abb. — - «) Chicago 1906. 
Mit mehreren ziemlich rohen K. und sehr guten Abb. — ^) Bern 1907. Mit 
Übersichtsk. in 1 : 2 Mill. u. guten Abb. — ^ Leiden 1904. — <^*) NouvAroh. 
MissSo. X, Paris 1903, 279—307. Die Reise ging 1898/99 zum Studium von 
Kautschuk und Kaffee nach Parä und Westindien. — ^*) Rückblick auf die 
Ansbruohsperiode des Mont Pelle auf Martinique. Leipzig 1904. — 7^ La 
Montagne Pelle et ses Iruptions. Paris 1904. — ^ The Pell Obelisk. Sc. 
1908, 772—95. — ») The New Cone of Mont Pell. AmJSc. IV, Ser. 16, 
Nr. 94, Okt. 1903. — ^O) The Tower of Pelle. Philadelphia 1904. — ") The 
Mechanism of the Mont Pell Spine. Sc. XXXI, 1904, 927. — ^*) Der Krater 
der Soufriöre von St. Vincent. ZentralblMin. 1903. 45 S. — »^ Corr. rel. 
$o the volc. Emptions in St. Vincent and Martinique in May 1902 (Blaubuoh 
1201, 1902). — 1«) Further Corr. rel. to the volc. Eruptions etc. (Blaubuch 
1783, 1903). — 1«) The Geol. Relationship of the Volcanoes of the West Indies. 
Victoria Institute 1903. — i^*) Pell and the Evolution of the Windward 
Archipelago. BQeolSAm. XVI, 1905. 
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K. Sapper behandelt die Insel Grenada i^, F. Sterns-Fadelle den 80 
bis 88^ C warmen »Kochenden See« von Dominica, ein Solfatarengebiet an der 
Soufri^rei*^ nnd die wirtBchaMichen Verhältnisse der Insel ^T). £. Q. Hovey^^ 
bestieg 1903 zweimal den Valkan von Quaddoape, der, 1797 zuletzt tätig, 
nenerdings wieder Anzeichen erwachender Aktivität zdgt. Th. Martensen war 
1905/06 auf den dänisch-westindischen Inseln tätig ^^*). 

Unter den Qroßen Antillen zieht Puerto BicOj seit es den Ver- 
einigten Staaten gehört, mehr und mehr das Interesse einheimischer 
und amerikanischer Schriftsteller auf sich. 

Daraus entsprangen die allgemeinen Werke über die Insel von B. A. van 
Middeldykii'), J. B. Seabury^^) u^a Salvador Bran'^) sowie die Einzel- 
untersuchung von Dorsey, Mesmer und Gaine'*). 

Über Ouba gab E. Sapper eine allgemein gehaltene Abhand- 
Jung2«). Die Bahäma-Insdn besuchten G. B. Shattuck^*) und 
C. C. Nuttin g24ö). Über das Erdbeben von Kingston 2«) auf Ja- 
nudca beginnen die ersten Yeröffentlichimgen. 

Mexiko und Zentralamerika. 

P. George 2^ hat ein durch gute Abbildungen ausgezeichnetes, 
aber einer Karte entbehrendes Buch über die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse Mexikos geschrieben. Ähnlich sucht ein französisches, von 
sehr angesehenen Verfassern, wie Leon Bourgeois, Prinz Boland 
Bonaparte, E. Reclus, E. Levasseur, P. Leroy Beaulieu u. a. 
veröffentlichtes Buch^T) über den kulturellen Stand Mexikos am 
Anfang des 20. Jahrhunderts zu unterrichten. Über die Kegen- 
menge Mexikos berichtet R. Escobar^^). NiederkaUfomien wurde 
von E. Angermann 29) untersucht. 

Granit, kristalline Schiefer, Dioritgänge, tertiäre Bhyolithe, pleistozäne 
Sandsteine und Quartär hilden die Umgebung von La Paz im S der Halbinsel. 
Faltung und Verwerfungen kommen bis cum Pliozän einschließlich vor, selbst 
das Alluvium ist noch beeinflußt und noch in 600 m Höhe beweisen Strand- 
linien bis zu verhältnismäßig sehr später Zeit eingetretene Niveauschwankungen. 
Die tektonischen Hauptrichtungen sind N 30 W und N 60 O. 

Karl Lumholtz faßte seine Reisen in Mexiko in einem Buche 
zusammen ^o). 

1«) Qlob. XCI, 1907, 232—39. — i«-) The BoUing Lake of Dominica. 
Boseau o. J. — ^7) Dominica. A fertile Island. Boseau 1902. — ^^ The Grande 
Soufriöre of Guadeloupe. BAmGS 1904, 513—30. — i«-) GT XIX, 73—94. — 
i>) The history of Puerto Bico. New York 1903. Mit wichtigen Angaben über 
Bevölkerung und Anbau. — ^^ Porto Bico, the Land of the Bich Port, Bd. Xu 
der Serie The World and its people. New York 1903. — ^^) Historia de Puerto 
Bico. New York 1904. — 22j goU Survey from Arecibo to Ponoe. Bureau of 
Solls 1902, 739—839, mit K. — >>) Kuba unter der nordamerik. Militärregierung 
und als Bepublik. Mit K. von Habenicht in 1 : 1875000. PM 1905, 145— 50. — 
^«) The Bahäma Islands. New York 1905. — s«*) Bahama Expedition, State 
üniversity of Jowa, NatHistBuU. IH, 1905. — ") BAmGS XXXIX, Nr. 2, 
New York 1907. — *^ Das heutige Mexico und seine Kuliurfortschritte. Bei- 
heft MGGesJena 1906. — >7) »Le Mexique« au d^but du XX««* Si^e. 2 Bde. 
Paris o. J. (1905). — '^ Las Lluvias de Mexico. MemSAntonioAlzate (1904). — ^ 
^^ Fisiografiä, geologia e hidrografia de los alrededores de la Paz, Baja Cali- 
fornia. ParergonesInstGeolMcxic. I, 2, 31 — 49. — '^ »Unknown Mexico.« 
London 1903, 2 Bde., und Blandt Mexicos Indiaheme. Kristiania 1902. 
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L. reiste viennal in Mexiko: 1890/91 in der Sierra Madre del Norte von 
Xaoori bis Casas Grandes in Chihaahua; 1892/93 zu den Tarahumare und Te- 
pehnane; 1894 — 97 blieb er 1| Jahre bei ersteren, 1 Jahr bei den Gora und 
Huichol, Tepehuane, Tepecano, Nahua und Tarasca; 1898 ergänzte er das früher 
gesammelte Material. Der Inhalt des Buches ist natürlich yorwiegend ethno- 
logisch und archäologisch. 

Die wesüiehe Sierra Madre bereisten im Frühjahr und Sommer 
1905 die Geologen K. T. Hill und E. 0. Hovey mit Oberst W. 
C. Greene^i). Die Gegend zwischen Durango und Yilla Corona 
behandelt 0. C. Farrington^^j, Zwei Durchzüge durch das west- 
liche Randgebirge beschreibt W. Schieß 8*); der eine führte von 
Durango nach Mazatlan, der andere von San Blas nach Guadalajara 
(1898/99). Die Hydrographie von Cadereyta Mendez imd Um- 
gebung in Quer§taro bespricht J. Yillarello'*). Gegen E. Böse 
{GJb. XXVn, 99) polemisieren J. Felix und H. Lenkst). Den 
Nevado de Toluca oder Xinanticatl nennt E. Ordofiez^^) ein zer- 
störtes andesitisches Vulkangerüst aus dem Anfang des Pliozän. 

Über die Ausbrüche des Colima berichten F. Starr *^) und 
E. OrdollezSS). 

Der Colima war im Februar und März 1903 in heftiger Tätigkeit, dann 
wieder im Mai und Juni , und von neuem im August. Er wirft hjperBten- 
führenden Augitandesit aus. 

B. OrdofLez bespricht femer die nordwestlich vom See von 
Pätzcuaro am Westende des Sumpfes von Zacapu liegenden basalti- 
schen Lavaf eider mit wohlerhaltenen Yulkankegeln 39). Ch. E. 
Hall*o) legte ein Profil durch das Tal des Rio Balsas. Den Isth- 
mus von Tekuantepec untersuchte 1906 v. Zahn*^). E. Böse*^) 
gibt einen genauen Bericht über das Erdbeben von Chilpancingo 
und polemisiert gegen E. Deckerts Anschauungen über die Erd- 
beben Mexikos (Z. G. E. B. 1902). 

E. Ordoiiez*^) berichtet über den Sahcab in Yucatan. 

Sahcab ist eine Kalkerde, rötlich- weiße Kalksteinbildung von 5 — 6 m 
Mächtigkeit. . 

Wirtschaftlichen Inhalt haben die beiden BechenschaftsbericfUe 



31) PM 1905, 288. — s>) Obserr. on the geol. and geogr. of Western 
Mexico. Field Columbian Museum Publ. 89, geol. Ser. II, 5, Chicago 1904. — 
'^ Quer durch Mexiko. Berlin 1902. — ^*) Estudio de la hidrologia int. de 
los alrededores de Cadereyta Mendez. ParergonesInstGeolMexic. I, 6, 155 — 208, 
mit 2 Taf. — 35) Bemerk, zur Topogr. und Geol. von Mexiko. ZDC^lGes. 
LIV, 1902, 426—40. — »8) Le Xinanticatl ou Volean Nevado de Toluca. 
MemSAntonioAlzate Mexico 1903. — '^ The reoent eruptions of Colima. 
JGeol. XI, Chicago 1903, 749 — 61. — ^^ Les derni^res eruptions du volean 
de Colima. MemSAntonioAlzate Mexico 1903. — ^^ Ordonez, £., und 
F. Prado y Tapia, Los Yolcanes de Zacapu, Michoacan. MemSAntonioAlzate 
Mexico 1903. — ^^ Notes on a geol. section from Iguala to San Miguel Totolapa 
(Guerrero). MemSAntAlz. XIII. — ") ZGesE 1907, 321—333, 361—73. - 
*^ Sobre las regiones de temblores en Mexico. MemSAntAlz. 1902, 1 Taf. — 
*^ El Sahcab de Yucatan. MemSAntAlz. Mexico 1903. 
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der Präsidenten von Mexiko ^^) imd Guatemala^^ über ihre letzten 
Amtsperioden. 

K. Sapper^^ bringt neue Beiträge zur Kenntnis von Gtuäemala 
und Westsalvador bei, H. Jalhay*^) erörtert die Bergbauverhältnisse 
von Honduras, Statistischer Natur ist das Buch von A. K. Moc*®) 
über Honduras. Auch der seit Ende 1903 selbständige Staat 
Panama wird neuerdings von Amerikanern öfters besucht Tind be* 
schrieben, wie von H. C. Hale*^) und E. J. Cattell*^^'); über den 
Kanal ^^) unterrichtet eine Karte in 1 : 100000, eine schlechte Karte 
des Staates *^2) veröffentlichte der Generalstab der Vereinigten Staaten. 
Ferner hat K. Sapporos) seine Beobachtungen und Untersuchungen 
über das südliche Mittelamerika in einem ähnlichen Bande zu- 
sammengefaßt, wie der über das nördliche Mittelamerika (GJb. XX V', 
82) war imd endlich gab A. Merz^^) eine Zusanmienfassung der 
klimatischen Einflüsse in Mittelamerika auf die Bewässerung, also 
eine Abhandlimg über die Beziehungen zwischen Niederschlag und 
Abfluß. Karten von Mcaragua^^) und Costa Biea^^) veröffentlichte, 
beide in 1:792000, das International Bureau of American Repu- 
blics, unter W. W. Rockhill, eine solche von Costa Rica^^^ 
H. Pittier in 1:500000. 

Südamerika. 

Allgiemeines. Größere Teile des südamerikanischen Kontinents 
besuchten Pepper^^) (die ganze Westküste), Percy F. Martinas) 
(Chile, Argentina, Uruguay, Brasilien und Venezuela), J. Delebeque^®) 
(Ecuador, Porü, Brasilien), Cäcilie v. Rodt^i) (Mexiko, Guatemala^ 
Peru, Boüvia, Chile, Argentina imd Brasilien), der österreichische 
Feldzeugmeister Frhr R. von und zu Eisenstein ^2) (Panama, 
Peru, Chile, Argentina, Paraguay, Uruguay und Brasilien) und 
G. Denn et 63) (Brasilien, Argentina und Chile). 

Orenzstreüigkeiten. Der argefniinisch-diilemsche Grenxstreü er- 
zeugt noch fortgesetzt Abhandlungen. Dahin gehören die von der 

^*) Rapp. du Q6d. Porfirio Diaz sur les actes de son administration 1900 
bis 1904. Paris 1905. — ^^) Estrada Paniagua, Administracion Estrada Cabrera. 
Guatemala 1904. PM 1905, LB 249. — «^ Mit Höhenschichtenkarte in 
1:500000 und der Izalco -Vulkane in 1 : 1 Mill. PM 1904, 203—10. — 
^^ Notioe sur les mines d'or et d'argent de la r6p. de Honduras. Antwerpen 
1904. PM 1905, LB 250. — *«) Honduras. Washington 1904. — *^ Notes 
on Panama. Washington 1903. Mit 2 K. — &<>) Panama. Philadelphia 1905. ~ 
^^) Map showing location of Panama-Canal. Snppl. NatGMag. XVI, 1905. — 
^^ Map of the Republic of Panama. General Staff U. S. A. Januar 1904. — 
^^ Über Gebirgsbau und Boden des südl. Mittelamerika. PM £rg.-H. 157. 
Gotha 1905. Mit K. — ^*) Beitr. zur Klimatol. und Hydrogr. Mittelamerikas. 
Leipzig o. J. (1907) mit 4 K. u. Beü. — **) Washington 1903. — ««) Ebenda. — 
*7) Mapa de Costa Bica 1903. — ^^ Panama to Patagonia. — ^^ Through 
five Bepnblics of Southamerica. London 1905. — ^^ A travers PAm^rique 
du Sud. Paris 1907. — ^^) Ans Zentral- und Sudamerika. Bern 1907. — 
*^ Reise nach Panama usw. Wien 1906. — ^^ De P Amazone au Padfique 
par la Pampa et les Andes. Paris o. J. (1905). 
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chilenischen Eegierung herausgegebene Denkschrift^^) über die 
örenzabstecknng, eine Abhandlung Sir T. H. Holdichs ß**») und eine 
größere Arbeit über die Grenzen mit Chile iin Boletin del Institute 
Argentino^^. Ihr angehängt sind die offiziellen Karten der neuen 
von der Orenzkommission festgesetzten Grenze. In demselben Hefte 
finden sich Abhandhmgen von M. J. Olascoaga^^) über die Qrenxen 
der Argentinischen Bepublik gegen Bolivia und von der Redaktion 
über die Grenzen der Eepublik gegen, Brasilien ^'^). 

Erstere AbhandluDg enthält eine Beschreibong der Arbeiten der Grenc- 
kommission von 1898 , aber auch eine geographisch-naturwissenschaftliche Be- 
schreibung der fraglichen Gegend, der Puna um 68° W. L. Letztere Abhand- 
lung gibt den Text des Vertrags zwischen Ai^gentina und Brasilien über Misiones 
Yom 11. Oktober 1898. 

Als Nachklang zur Aerefrage mögen folgende Schriften und 
Karten gelten. 

A. Cruls*^ gab 1902 eine hier bisher nicht besprochene Schrift über die 
Grenzfrage heraus. Die Geogra/phiscke Geaellschafi in La i\ur**) veröffentUchte 
in dieser Sache ein Rundschreiben an die übrigen Geographischen Gesellschaften. 
In Pet. Mitt. erschien eine Karte des AcregebieU'^^ und der neuen Grenze 
zwischen Bolivia und Brasilien, nach P. de Castro und L. Netto, mit Text 
von A. Supan und O. Canstatt. 

Zwischen Brasilien und Peru sind 1906, zwischen Ecuador und 
Gohmbta 1907 Abmachungen getroffen worden, über die jedoch 
noch keine näheren Nachlichten vorliegen. Gegen die erstgenannte 
Abmachung hat Ecuador Einspruch erhoben ^i). 

In dem Grenzstreit zwischen Peru und Bolivia (G. J. XXVI, 
102) vertritt Bautista Saavedra'^^) die Republik Bolivia in einer 
Schrift nüt Karte in 1:2800000. 

Colombia und Ecuador, 

Eine neue Karte von Colombia veröffentlichte F. J. Vergara y 
Velasco in 1 : 1 850000 und ließ ihr einen Atlas folgen"^»). Das von 
A.Stübel7*) geplante Werk über die Vulkanberge von Colombia konnte 
erst nach seinem Tode, herausgegeben von Theodor Wolf, erscheinen. 

£b ist als Seitenstück zu dem Werke über die Vulkanber^ge von £^uador 
zu betrachten und zerfällt in drei Teile. Der erste enthält als Einführung in 
die Vulkangebiete vom Colombia eine allgemeine Orientierung über die geo- 
graphische Lage der Yulkanberge Colombias, eine tabellarische Übersicht über 
ihre Höhe, eine ebensolche über astronomische Ortsbestimmungen und eine 

^^) »Ofidna de limites.« Memoria sobre la Demarcacion arbitral de 
Limites entre Chile 7 la Republioa Argentina. Santiai^o 1904. — ^^*) The 
Patagonian Ä.ndes. GJ XXIII, 153—76. — «*) XXI, 249—312, mit 27 K. — 
«•) XXI, 117—48. — 67) XXI, 215—48. — «») Limites entre o Brasil e a 
Bolivia. Bio 1902. — ^^ »Bolivia Brasil«, Ezposioion que la Sociedad de 
Geografia de la Paz dirije ä las sociedades geogräficas de Earopa 7 America. 
La Pa» 1903. — ^O) pM 1906, Taf. 16, 1:2500000. — ") Nach Zeitungs- 
naehrichten von 1907. — 78) £i litigio Perü-Boliviano. La Paz 1903. — 
7^ Nueva Carta geogräfica de Colombia. Bogota 1906. Dazu Text: Memoria 
sobre la construccion de una nueva carta geogräfica de Colombia. Ebenda, und: 
Atlas completo de Geografia Colombiana, in 60 Blättern. Ebenda. — 74) di^ 
Vulkanbeirge von Colombia. Hrsg. von Theodor Wolf. Dresden 1906. 
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Reiheofolge der Einxelreisen Stübela in Colombia. Der iweite Abechnitt be- 
handelt die Vnlkanberge im einaelnen nach Topographie ond Geologie and gibt 
eine HOhen-i sowie eine Ortnliste; der dritte Teil ist eine allgemeine Er5rterong 
aber die yalkanisoben Krftfte und noch yon Stfibel selbst geschrieben. Be- 
sprochen werden die Vnlkane Mesa Nevada de Herveo; Tolima, Piramo de Bniz, 
Sisnta Isabel, NcTado de Qnindia, Huila, Parac^, Sotarli, Pan de Az6car, der 
Valkan yon Pasto, der Bordoncillo mit dem Campanero, der Patascoi de Santa 
Lada, der Aaafral de Tuquerres, der Cumbal, der Chiles and der Cerro Negro 
de M ayasqner. Eine Übersichtskarte yon Mittel- and Sfidcolombia yon Th. Wolf 
in 1 : 1350000 beraht anf Codacsis Karte yon Colombia and Aafnahmen Stülx^ls; 
die Nebenkarte der Küste swischen Cartagena und Bio Haoha ist für die Ne- 
vada de Santa MarU veraltet. Eine sweite Karte m 1:150000, 1869/70 in 
Paste von Stübel gezeichnet, zeigt den Valkan von Pasto, eine dritte in 1 : 100000 
die Beiige Chile nnd Cambai; die beiden letzteren beruhen anf den Aafnahmen 
von W. Beiß. Endlich folgen 53 ausgv^zeichnete Bilder der oben genannten 
Yulkanberge, angefertigt nacäi den Originalen im Qrasai-Mnseum in Leipzig, und 
somit sämtlich auf Stübelsche Handzeichnungen zurückgehend. 

Eine geologische Reise durch Colombia führte der preußische 
Landesgeologe H. Stille aus 7^. 

Die genaue Beiseroute ist weder aus dem Texte noch ans der beigegebenen 
Karte in 1:680000 erkennbar; sie berührte aber das Magdalenatal, besonders 
zwischen Honda und Nategaima sowie die Ostkordillere. Zwei Profile zeigen 
die geologischen Verhältnisse zwischen Sante Ana und Villeta über Honda und 
zwischen dem Magdalena und Cucutä. Stille bricht mit der Anschauung, wonach 
die Osikordillere ein dem Jura ähnliches echtes Faltengebirge ist und stellt 
statt dessen die Ansicht auf, daß die Ostkordillere in langgestreckte Schollen 
aufgelöst sei, die vertikale Yerschiebungen gegeneinander erfahren haben. Dem- 
gemäfi ist nach ihm das Magdalenatal durch Staffelbrüche gebildet, die von der 
Zentral- und Ostkordillere nach O und W Teile haben absinken lassen. Zwischen 
Honda und Natagaima konstruiert er ein ganzes Sprungsystem. Das Magdalena- 
tal ist danach also eine Grabensenke. Für eine Fortsetzung dieser Senke nach 
N hält er das Tal des Bio Cesär. Die Sierra Nevada de Santa Marte ist ihm 
die Fortsetzung der Zentralkordillere. 

Die französische Gradmessung in Ecuador (0. J. XX, 344) be- 
handelt Kommandant Lallemand^fi). 

Prof. Hans Meyer hat die Ergebnisse seiner Reise in Ecuador 

in einem sehr wertvollen Werke veröffentlicht 7^. 

Nach Darstellung des Verlaufe der Beise folgen die Besteigungen der einzelnen 
Qipfel, zugleich mit der Erörterung ihrer vulkanischen Natur sowie ihrer Ver- 
eisung. Besonders ausführlich werden der Chimborazo und der Cotopazi be- 
sprochen, auch der Antisana und der Altar. Sodann geht Meyer auf die heutige 
und einstige Veigletscherung Ecuadors im einzelnen ein und gibt einen kurzen» 
aber klaren Überblick über den Stand der Frage nach der Eiszeit in den Tropen. 
Für Ecuador werden zwei Perioden der Vergletscherung angenommen, zwischen 
denen eine Zeit des Bfickgangs der Gletscher lag. Diese zweimalige Veigletsche- 
rung prfigt sich in den Bückzugsstedien der Moränen, in dem doppelten System 
von Schotterterrassen und der gelegentlich nachweisbaren doppelten BSrosion in 
den Tälern aus. Unterschieden wird die in der Eiszeit vergletschert gewesene 
Zone von der unterhalb dieser liegenden, von dem stärkeren Wasserreichtum 
der Flüsse beeinflußten Zone. Bemerkenswert ist femer die Auffindung von 
echtem Penitentesfim namentlich am Chimborazo. Den Anhang bilden baro- 

7^) Geolog. Studien im Gebiet des Bio Magdalena. Festschr. zum 70. Ge- 
burtstag von A. V. Koenen. Stuttgart 1907. — ^6) j^G XV, 1907, 81— i 
7^ In den Hochanden von Ecuador. Text und Atlas. Berlin 1907. 
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metrische Höhenmessungen , ein Verzeichnis der gesammelten Pflanzen u. a. 
Beigegeben sind eine Karte von Ecuador in 1:1^ Hill., eine Karte des Chim- 
borazo in 1:60000 und eine solche des Vulkangebiets von Mittelamerika in 
1:200000 sowie 117 ausgezeichnete Abbildungen. Außerdem enthält der Atlas 
eine Fülle herrlicher Ansichten von teilweise hohem wissenschaftlichem Werte. 

Der Cotopaad'^^) ist seit dem 26. September 1903, kurz nach 
H. Meyers Abreise, tätig. Über die Flora der Galdpagosgruppe be- 
richtet B. L. Robinson 7®). 

Peru, Bolivia, 

Über den Orenxstreit xwischen Peru und Bolivia s. S. 317. 
C. R Enock bereiste 1904 Mittel- und Süd-Peru 79«), A. Weber- 
bauer^®) 1901 bis 1905 zu pflanzengeographishen Studien Perd. 

W. teilt die Küste in zwei Abschnitte, einen nördlichen mit echten Regen, 
die aber nur im Sommer und alle 5 — 12 Jahre auftreten und einen südlichen 
mit Wintemebeln, Garüas. Die Grenze liegt bei 8° S. Br. Im Sommerregen- 
gebiet tiind drei Höhenregionen zu unterscheiden, deren mittlere im S von 3400 
bis 4300, in der Mitte von 2800 oder 3000 bis 4000, im N yon 2200 oder 
2500 bis 3400 oder 3600 m Höhe reicht. 

A. Benrath^i) fand in der peruanischen Westkordillere auf der 
Wasserscheide zwischen Eimac und Yauli Eiszeitspuren. 

Sie treten in Form von Karen , Bundhöckem , Schrammen und Moränen- 
wflllen im Tale von Morococha und im Tale von Yauli und im Rimactal auf. 
Er schätzt die vergletschert gewesene Fläche auf 25 qkm , die untere Grenze 
der Gletschersparen auf 3900 m Höhe. Die heutigen Gletscher und Fimfelder 
gehen allgemein zurück. 

Reichhaltig ist das Buch von C. B. C isner 08^2) über die wirt- 
schaftlichen Hilfsquellen Perus. Das von dem Ministerio de Fomenta 
herausgebene Boletin del Ouerpo de Ingenieros de Minas del Peru^^) 
hat in den wenigen Jahren seines Lebens (seit 1903) bereits eine 
große Bedeutung erlangt. 

Nicht weniger als 46 Hefte sind erschienen. Sie behandeln die Mineral- 
fundstätten einzelner Provinzen, enthalten gute Kaiien und Abbildungen und 
geben auch nach längerer geologischer Einleitung oft viel geographisches Material. 
So finden sich Karten der Hydrographie der Küste mit farbiger Angabe der 
bewässerten, bewässerbaren und gebii^igen Gebiete in den Heften 45 (Arequipa, 
Moquegna, Tacna), 37 (Lima und Ica), 40 (Libertad und Ancachs). 

Auch das Boletin de la Sodedad Oeogrdfica de Lima bietet fort- 
gesetzt wertvolle geographische Abhandlungen. 

Bd. XYII (1905) enthält u. a. wieder Beiseronten A. Baimondis^«) im 
Gebiet yon Chachapoyas, Santo Tomas und Leimebamba 1859/60, von Trujillo 
nach Cajamarca, von Cerro de Pasco nach Huänuoo und dem Puerto de Mairo 
und zurück 1867; femer eine Abhandlung über den unteren Urubamba von 
L. M. Bobledo^^) mit großer Karte in 1:150000 und mehrere Berichte über 
die Befahmng der Quellflüsse des Madre de Dies ^^ durch die Abgesandten der 
JanU flavial (s. S. 326). 

78) PM 1907, 48. — 79) ProcAmAcArtsSc. 38. — 79*) GJ XXVIH, 1906, 
245—66. - 8«) PM 1906, 109—14. EnglersBotJb. XXXVH, 1905; XXXVHI, 
1906. — 81) PM 1904, 267—70. GZ 1904, 361-71. — 82) Besefia eoonomioa 
del PertL Lima 1906. — 83) Lima seit 1903, 46 H., zwanglos. — 84) XVH, 
241—63, 361—446. — 86) XV, 418—87. — 8«) XV, 241—46, 261—68. 
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Eine Generalstabsreise über die Kordillere unter der Leitung 
des Obersten Clöment®"^ wird in einem umfangreichen Bande mit 
reicher Eartenaustattung geschildert. 

Sie führte 1902 von Lima über Tarma und Jnnin nach dem Ostabhang 
der Cordillere und zurück. Für die Geographie sind namenüioh Höbenmessungen 
nnd Entfemungsangaben nützlich geworden , aber auch die vielen Krokis stra- 
tegisoh wichtiger oder historisch (durch Schlachten) bekannter Örtlichkeiten geben 
uns brauchbare Bilder des Landes. Eine Übersichtskarte in 1:1250000 und 
das Itinerar in 1:100000 sind beigegeben. 

unter der Führung des Grafen G. de Cröqui-Montfort und 
von S^n^chal de la Grange bereiste 1903 eine große ^ssen- 
schaftliche Expedition Bolivia®^). 

Als Ergebnisse sind Studien über die Seen Titioaca und Pampa von Neveu- 
Lemaire^^, über die Geologie längs der Bahn Antofagasta-Oniro von G. Cour- 
tj^, namentlich aber die große Karte von Bolivia und der angrenzenden Ge- 
biete von V. Huot»0 in 1:1750000 hervorzuheben. 

Von der Unternehmung G. Steinmanns (GJb. XXYII, 106) in 
Bolivia 1903/04 beginnen bereits einige Ergebnisse bekannt zu werden. 

Abgesehen von genauerer Erörterung der geologischen Verbflltnisse Lings 
der Keiseroute^^ liegt auch bereits eine große Liste von Höhenbesttimmungen 
(bis zu 6060 m im Tacoragipfel) sowie eine Boutenkarte in 1 : 750000 mit Ein- 
tragung der Namen der geologischen Formationen und Horizonte*') vor. 

Kurz darauf, 1905/06, bereiste R. Hauthal die Kordillere von 
Bolivia und Peru im Aufti*ag des Leipziger Vereins für Erdkunde 
zum Zwecke der Erforschimg der glazialen Erscheinungen^^). 

Von gewissen Zentren, wie dem Ulampu, lUimani u. a. gingen mächtige 
Gletscher aus, während in den jetzt trocknen Gebieten der Kordillere auch zur 
Eiszeit keine starke Vereisung nachzuweisen ist. Die Hauptgipfel der Ostkordiliere 
von Bolivia, ulampu, lUimani n. a. hält Hanthal für granitische Lakkolithe. 

In der Puna de Atacama, und zwar auf argentinischem Gebiet, 

reiste von Salta nach dem Salar von Caurchari 1902 J. B. Am- 
brosetti^s). 

Eine offizielle Oeogr(xphie von, Bolivia^^ erschien in La Paz 
1905. Über das zu Amazonien gehörige Tiefland von Bolivia siehe 
S. 326. Bolivia tmd Chile zusammen, ersteres jedoch weit weniger 
eingehend als letzteres, behandelt F. Gautier ^7), 

Chile und Patagonien. 
Über die Grenzabsteckung gegen die Argentinische Republik 
s. S. 317f. Der Aconcagua^^) wurde am 31. Januar 1906 von dem 

87) Viaje de Estado Mayor 1902. Chorrillos 1002. — ") PM 1904. 154. — 
89) Les lacs des hants plateauz de lAm^rique du Sud. Mission G. de Cr6qui 
Montfort et de £. S^n^ohal de la Orange. Le Sondier 1906. — ^^ PM 1904, 
154. — 9^) Carre des B^gions des Hauts Plateauz de TAm^rique du Sud. 
Paris 1903. — >^ Steinmann, G., Hoek, H., v. Bistram, A., Zur Geo- 
logie des südöstlichen Boliviens. ZentralhlMin. 1904. — 83) Dieselben, Er- 
läuterung zur Boutenkarte. PM 1906, 1 — 13, 25 — 32; s. auch Steinmann, 
Über Diluvium in Südamerika. MonatsberDGeolGes. 1906. >- 84) PM 1906, 
144. — 85) Viaje ^ la Puna de Ataoama. BolInstGArgent. XXI, 87—116. — 
88) Geograüa de la Bepublioa de BoUvia. La Paz 1905. — 87) cShili et Bolivie. 
Paris o. J. (1906). — 8«) PM 1907, 48. 
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Schif^zer Alpinisten Heltling erstiegen und barometrisch zu 7021 m 
Höhe bestimmt. Über das schwere Erdbeben vom 16. August 1906 
in Mittelchile hat Hans Steffen 3^) vier wertvolle Berichte gegeben. 

Das Erdbeben erwies sich als ein longitodinales , der Kordillere entlang 
adehendes, doch wurde anch der Osten des Kontinents bis zum ParanA mit er- 
schüttert; die äafiersten südlichen and nördlichen Punkte waren Chilo6 und 
Tacna (2800 km Abstand). An mehreren Stellen der Küste wurden deutliche 
Hebnngen beobachtet. 

Eine vorwiegend wirtschaftliche Darstellung der Insel Chilo6 
stammt von Alfrede Weber ^®o)^ 

Die Ofidna hidrografusa in Santiago nimmt nach und nach die 
schwierige Küste von Südchile im Maßstab von 1:200000 bis 
1:10000 auf. Hans Steffen veröffentlicht eine Abhandlung über 
den Baker Fjord loi). 

Der Baker Fjord ist ein echter Querfjord mit erstaunlich großen Tiefen, 
1261 und 1244 m als Mazimaltiefen (Sognefjord 1242 m), die allerdings im 
Measier^Canal mit 1271 m noch übertroffen werden. 

P. Stange zeigt uns die MagcUkäes-Siraße^^^) nach der neuesten 
Aufnahme der Chilenischen Marine in einer Karte in 1:750000. 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts war nur ein Zugang zur Otwaybucht 
bekaant; da aber auch eine zweite Verbindung zwischen der Magalhäes-StraOe 
und der Skyringbucht besteht, so ist das Land zwischen den drei genannten 
Gewässern eine Insel, Riesco, mit der Halbinsel C6rdoba. 

Feuerland wurde 1902 von P. Dabbene^os) von Museo Nacional 
in Buenos Aires besucht. 

Die Abhandlung enthält die Reisebeschreibung für die Strecke Punta Arenas— ^ 
Ushuaia — Staateninsel und etwas eingehendere Berichte über diese sowie über 
die Alacalufs, Yahganes und Onas. 

J. B. Hatchers (vgl. GJb. XXV, 86) Reiseergebnisse sind nach 
seinem Tode (1905) von W. B. Scott in zwei Bänden herausgegeben 
worden ^^^). 

Bd. I enthält die Geographie von Südpatagonien. Darin findet sich eine 
klimatische Einteilung Patagoniens in eine feuchtere südliche Magellanregion 
und eine trocknere nördliche Santa Cruz-Region. 

R. Hauthal 106) gab Gletscherbilder aus der argentinischen Kor- 
dillere, insbesondere vom Lage Argentino. H. L. Chrostwait^o«)^ 
ein Mitglied der britischen Grenzkommission von 1902/03, zog von 
den Inseln der Feuerlandküste über den Seno de Ultima Esperanza 
nadi den Seen Yiedma und San Martin. Das patagonische Terri- 
torio Santa Cruz behandelt C. Burmeister ^otj, 

*^ Informes de la Comision de Estudio del terremoto del 16 de Agosto 
de 1906. Resefia jeneral sobre los fenomenos sismicos mas importantes del 
terremoto. Santiago 1907. Mit K. ZGesE 1906, 634. PM 1906, 262; 
1907, mit K. in 1:1500 000. — ^^^ Chiloe, su estado actual. Santiago 
1903. — 101) PM 1904, 140—44, mit Tiefenk. in 1:350000 u. Prof. — 
loa^ PM 1906, 139—40, mit K. in 1:750000. — »o^) viaje ä la Tierra del 
Fuego y ä la Isla de los Estados. BolInstGArgent. XXI, 3—78. — ^o«) PM 
1906, 186—90, bespr. von R. Hauthal. — »W) ZDÖAV 1904, 304. — 
>M) GJ XXY, 286—92. — ^07) Memoria sobre el territorio de Santa Cruz. 
Bmdos Aires 1901. 

Geogr. Jahrbuch XXX. 21 
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Er bereiste seit 1900 Patagonien als YermeBsangsbeamter yon N nadi 8 
zwischen 47° und 52° 8. Br. , aamal nm 70° W. L. Der Inhalt ist wesentlich 
geologisch. 

Das Temtorio Chubut bereiste W. Vallentin, ein ehemaliger 
Burenstreiter, zwecks Ansiedlung. Daraus entsprangen ein Buchi®*) 
und eine kleinere Abhandlung i^^^), letztere über das Riootal in der 
Eordillere. Ein aUgemein gehaltenes Buch über Nonipatagomen gab 
Th. Alemann ii<^) heraus, auf Orund eigener Eeisen in den Jahren 
1897 uud 1906. 

Die Falklandinseln sind Gegenstand zweier Abhandlungen ge- 
worden. 

B. Vallentin^i^) beschrieb sie besonders yom zoologischen 8tandpnnkte 
ans, B. 8techelei'^ erörtert die Steiuströme , 8tone Bivers, der Inseln und 
snoht diese doroh Verwitterong nnd Bodenbewegnng zu erklftren. 

La Plator Gebiet. 

Allgemeine Werke über die Bepublik veröffentlichten E. Lorini*^*), 
General Arendt i^*) und M. F. v. Yacano^^^). 1904 erschien 
nach langer Pause wieder ein Band (XXI) des Boktin dd Instihäo 
Oeografico Argentino, in dem auBer den oben genannten Abhand- 
lungen (s. Anm. 65 — 67, 95, 108) noch eine solche von Ducci 
über Die Toba und ihre Sprache und eine von J. Letrange üb^ 
die alten Bauten von El Arenal in Catamarca enthalten sind. 

Die pampinen Provinzen werden auch heute noch zu geographi- 
schen Darstellungen bevorzugt. Th. Alemann bespricht die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse und Aussichten in der Pampa Central und 
Südcördoba in einem Buche ^^^). R. Hauthal gibt BeitrSge zur 
Geologie der Provinz Buenos Aires ^^7). 

Die Abhandlung, mit ausführlicher Llteratnrübcrsicht versehen, behandelt 
die nördliche, dann die südliche Gebiig8gruppe, beide zunächst nach ihrer Zu- 
sammensetzung, dann nach ihrer Tektonik. Die Granite hält H. für intrusiy, 
die Kuppen also für Lakkolithe. Die nördliche Gruppe von Mar del Plata bis 
zu den Quellen des Arroyo Flores besteht aus kristallinen Gesteinen, ans Qnarsit 
und Kalkstein, die südliche, zwischen Bahia Bianca und Aisina nur aus Sedi- 
mentgesteinen , Quarzit, Sandstein, Konglomerat mit starker Faltung yon 8W 
nach NO und mit Höhlenbildung. Das Alter der Sedimentgesteine ist wahr- 
scheinlich Silur. Die Karte in 1 : 3|- Mill. beschränkt sich auf die geolQgisohe 
Kolorierung des Gebirgslandes. 

0. Doeringiiö) veröffentlicht die Ergebnisse seiner Beise in 
der nördlichen Sierra de Cördoba 1901 in Form von astronomischen 



10^ Chubut. Im Sattel durch Cordillere und Pampa Mittelpatagoniens. 
Berlin 1906. — ^^^ Das Gebiet am Pico Flusse (Argentinien). Buenos Aires 
1905. — "0) Am Bio Negro. Berlin 1907. — "») Note on the Falkland 
Islands. MusProcManchesterLitPhilS XLVIII, 1904. — ii^ Die SteinstrOme 
der Falkland-Inscln. München 1906. — ^^') La Repubblica Argentina e i saoi 
meggiori problemi di economia e di finanza. 2 Bde. Rom 1904. — ^^*) Ein 
Land der Zukunft. München o. J. (1906). — ^^^) Buntes Allerlei aus Aigentinien. 
Berlin 1905. — ^^^ Aus dem Südwesten der argent. Kleeregion. Buenos Aires 
1904. — "7) PM 1904, 83—92, 112—17, mit geoL K. 1:3500000.-^ 
11^ Resultados hipsometricos de una ezcursion ä la Sierra de C6rdoba (1901). 
BAoNacCord. XVII, Buenos Aires 1904, 263—323, 324—58, 383—414, 415—89. 
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Ortsbestiminimgeii, Höhenlisten, magnetischen Beobachtungen und 
Profilen. Ein großes Werk über die Provinz Cördoba^^^) gaben 
M. K Bio und L. Achaval heraus. 

Es besteht ans zwei Teilen und einem Atlas. An der Bearbeitung des 
natnrwissenschafüich-geographischen Textes des ersten Teiles sind ausgezeichnete 
deutsche Kräfte ans C6rdoba selbst » wie Knrtz und Bodenbender beteiligt. 
Der zweite Band enthält die Abschnitte über Landwirtschaft, Viehzucht, Ko- 
lonisation, Industrie und Handel. Der Atlas gibt grafie Karten der Provinz in 
1 : 1 Mill. , eine hypsometrische , zwei hydrographische , eine geologische , eine 
Yegetationskarte, mehrere Pflanzentafeln und graphische Darstellungen der Kultur- 
yerhältnisse. 

1904 wurde ein Kanalbau begonnen, der das Mar Chiquita der 
nördlichen Pampa mit dem Rio Faranä bei Baradero verbinden soU^^O), 
Eine sehr wichtige Abhandlung über das La PlatchSystem lieferte 
A. Forster 121). 

Von den drei Teilen des großen Trichters hat der obere '3000, der mittlere 
5000, der untere 12000 qkm, der ganze Trichter also 20000 qkm Fläche. Die 
Tiefen betragen nur 9, 9, 20 m, die Breiten 35, 35—100, 100—300 km. Das 
Ästuar des Uruguay beträgt 800 qkm Fläche. 

(junnar Lange ^22) gj^jt eine zusammenfassende Darstellung 
des Pilcomayo auf Grund eigener Untersuchungen. 

Einer kurzen Beiseschilderung folgt eine ausführliche Beschreibung des 
Flusses in Tagebuchform, aber auch eine Übersicht über die wichtigsten Er- 
gebnisse der Aufnahme des Flusses, eine Tafel der Breitenbestimmungen und 
Angaben über die Vegetation an den Ufern (eingehende Angaben über das Fluß- 
bett, den Wasserstand, Tiefe und Geschwindigkeit). Wenig glücklich ausgefallene 
Bilder geben eine schwache Vorstellung vom Pilcomayo, einige Profile im Texte 
erläutern sein Bett, vor allem aber stellt der Atlas in 7 Blättern in 1 : 100000 
den Fluß so dar, wie es bisher noch nicht erreicht werden konnte. Der Pilcomayo 
ist kanalisierbar bis 500 km aufwärts von Asunci6n, aber gegenwärtig als Wasser- 
weg nsch Bolivia nicht zu gebrauchen. Außerdem bereisten den Pilcomayo 
1903/04 V. Friö>22^ und 1906/07 Ing. Herrmann «2»), 

Über Paraguay erschienen zwei gute Bücher, die bekannte Dar- 
stellung des Landes von R. v. Fischer-Treuenfeld^^s) in zweiter 
Auflage und ein neues Reisewerk von W. Vallentin^^*) sowie eine 
schlechte Karte von C. Romero^^s), Anzuführen ist femer die 
Neuausgabe von F. de Azaras Geografia fisica de las Provincias de 
Paraguay von M. Schuller i^ß«), 

Brasilien. 
Allgemeine Werke über Brasilien verfaßten H. Schüler ^26) und 
H. Ramelow ^27). Ersterer gibt eine Geschichte der neuesten Zeit 
von Prudente de Moraes an und berührt auch die Grenzfragen, 

^'') Geografia de la Provincia de C6rdoba. 2 Bde. Mit Atlas, Buenos 
Aires 1905. — 120) PM 1905, LB 763 (Hauthal). — »2i) Regimen del Rio de 
la Plata y su correocion. AnalesSocCientAigentCördoba LH, 1901. — ^^^ The 
River Pilcomayo. Mit Atlas. Buenos Aires 1906. — >2«*) ZGesE 1906, 456. 
Glob. LXXXIX. 213—20. — "2») Nach den Zeitungen. — "8) Paraguay in 
Wort und BUd. 2. Aufl. Berlin 1906. — i«*) Paraguay. Berlin 1906. — 
"*) Mapa de la Republica del Paraguay 1 : 1 Mill. Asunciön 1905. PM 1905, 
LB 745 (Habenicht). — »25«) Montevideo 1904. — "«) Brasilien von heute. 
Berlin 1904. — «7) Reiseberichte über BrasUien. Berlin 1905. 

21* 
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letzterer behandelt die wirtschaftlichen Verhältnisse von Rio, Säo 
Paulo und Rio Grande (s. auch Anm. 59, 62, 63). Eine gute Karie^^«) 
von Brasilien mit Angabe des Beginns und des Endes der Schiff- 
barkeit der Flüsse erschien in New York in 1:4752000. 

M. Schmidt veröffentlicht die Ergebnisse seiner Studien (GJb. 
XXVn, 109) in ZentralbrasiUen in einem Buchei28a). F.C.Glaßi^s) 
beschreibt eine Missionsreise durch Goyaz und Mato Grosso, Th. 
Aq. Schoenaers^^ö), ein belgischer Prämonstratenser, seinen drei- 
jährigen Aufenthalt in Jaguaräo (Rio Grande do Sul), W.Lacman^^^) 
die deutschen Siedelungen in Südbrasilien, R. Jannasch i^^) Rio 
Grande do Sul wirtschaftlich. 

Der Staat Sao Paulo zeichnet sich auch diesmal wieder auf 
geographischem Gebiet aus. 

Das Bach von F. de P. Bodrigues Alves^'') ist für die Einwanderung 
von Italienern berechnet und enthält eine vorzügliche Wirtschaftskarte des 
Staates in 1 : 2 MiU., während A. Euhlmann^'^) die Eisenbahnen von Säo Paulo 
bespricht und neben einer rohen Eisenbahnkarte auch eine gute Karte des Landes 
in 1 : 100000 bringt. Wirtschaftlich gehalten ist auch der der dem Staats- • 
Präsidenten für 1904 eingereichte Bericht von G. Botel ho ^^^. 

Wichtiger sind die beiden von der geographisch-geologischen 
Kommission veranlaßten umfangreichen Beschreibungen der Fluß- 
gebiete der Bios Feio-Aguapehy^^^ Tiete^^'^ und Parand^^''^), da 
sie von beiden Aufnahmen in 1:500000 und 1:50000 bringen. 

Die Abhandlung über den Feio-Aguapehy enthält die Berichte der Ingenieure 
O. Hummel, G. Moura, J. Bierrenbach Lima jun. und des Botanikers 
G. Edwall, endlich meteorologische Beobachtungen über das Jahr 1905, aber 
ans den verschiedenen Lagern, femer viele gute Abbildungen und 4 Pläne der 
beiden Flüsse in 1:50000 mit Querschnitten über das Bett und mit Sonder- 
darstellungen der Stromschnellen des Aguapehy. Die Abbildungen sind meist 
gute Vegetationsbilder oder DarsteUungen des Lagerlebens. Das Heft über den 
Hio Tiete enthält eine klare Karte der Hydrographie des Staates in 1 : 1 KUl. 
und die Berichte der Ingenieure J. Black Scorrar und G. Florence, eine 
Übersichtskarte des Flusses in 1 : 500 000 , die genaue Karte desselben in acht 
Blättern und 1:50000, sowie vorzügliche Abbildungen des Tiet§ und seiner 
Uferlandschaften. Das Heft über den Paranä ist ähnlichen Inhalts. 

Das schön ausgestattete Buch über Hio de Janeiro im Jahre 
1905 von Ferreira da Rosa^^s) enthält viele ausgezeichnete Ab- 
bildungen und einen Plan der Stadt in 1:10000. 

Der unermüdliche Orville A Derby fährt fort, das Gebiet von 
Minas Geraes und der Küsten vor diesem Staate zu imtersuchen. 



12S) Brazil, From oficial and other souroes prepared in the International 
Bureau of the American Bepublios 1905. — ^^^*) Indianerstudien in Zentral- 
br&<ilien. Berlin 1905. — .^^^ Through the heart of BrazU. Liverpool o. J. 
(1907). — 130) Drie Jaren in BraaUie. 2 Bde., Hecheln 1904. — »i) Ritte und 
Basttage in Südbrasilien. Berlin 1906. — ^'^ Export 1905. — "^ Lo State 
di Säo Paulo. Säo Paulo 1902. — ^^*) Die Eisenbahnen des brasil. Staates 
Säo Paulo. Säo Paulo 1904. — ^^S) Kelatorio apresentado äo Dr. J. Tibirici 
pelo Dr. C. Botelho. ASo de 1904. Säo Paulo 1905. — ^^^ Commissäo geogr. e 
geol. do Estado de Säo Paulo. Explora9äo dos Bios Feio e Aguapehy. Säo Paido 
1905. — 157) Ders. Titel, Exploragäo do Rio Tietfe. Säo Paulo 1906. — "^-j De«. 
Titel, Explor. do Rio Paranä. Ebenda. — ^^^ Rio de Janeiro. Ebenda 1905. 
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Seinen Beobachtungen sind wieder drei Abhandlangen entsprangen. Er 
bespricht die Serra do Espinha^^^^ im ganzen, fast rein geologisch, klärt die 
Geologie der Diamantminen auf^^^ and ergeht sich in Erörterungen über das 
sediment&re Küstenland zwischen Victoria in Espirito Santo und Parä, wobei er 
die Verschiebungen der Küstenlinie gegen Meer und Inland näher darlegt i*^). 

Auch ein zweiter Kenner der Geologie und Geographie des 
Osten Brasiliens, J. C. Branner, erscheint wieder auf dem Plane. 

Seine seit Jahrzehnten über die Küstenriffe ^^^ gesammelten Beobachtungen 
l^te er in einem höchst wichtigen Werke nieder, das die Steinriffe der Küste 
behandelt. Er erörtert die Geschichte der Küste und der Riffe und scheidet 
die Sandsteinriffe von den Korallenriffen. Erstere treten selten über den Meeres- 
8pi^;el hervor, sind wahrscheinlich pliozänen Alters und entstehen dadurch, daß 
Ströme oder Seen von dem Küstensand ganz oder teilweise zurückgehalten 
werden. Die Korallenriffe finden sich von dem Amazonas bis zu den Abrolhos, 
sind aber unterbrochen und meist schmal und wenig mächtig. Glänzende Ab- 
bildungen in Form eines förmlichen Atlas sind beigegeben. — Außerdem be- 
spricht Branner den Peak von Fernando de Noronha^*^, dessen oberste Nadel 
Ähnlichkeit mit dem Cone der Montagne Pel€e hat. Endlich behandelt Branner 
die Geologie von Pemambueo^**) und gibt hier eine Zusanmienfassung unserer 
Kenntnis über die Küstenlandschaften zwischen dem Bio Säo Francisco und 
dem Bio Grande do Norte. Überall kommen von der Küste aus gerechnet vor: 
Tertiär, Kreide, Archaicum. 

Eine Karte Ostbrasiliens und eine Geschichte der Kartographie 
Pemambucos gab A. de Carvalho^*^), eine ähnliche Zusammen- 
stellung der über Cearä erschienenen Karten, aber ohne Karte der 
Baräo de Stvdart^^^)^ während eine Veröffentlichung des Secretario 
de Agricultura im Staate Bahia Karten der Fahrstraßen Sitio — 
Novo — Iberaba, Hheos — Conquista und Bomfim — Chorrochö ^*7) in 
1:200000 und 1:400000 bringt. 

Einen neuen »Beitrag zur physischen Geographie und Geologie 
von Oeard^ lieferte, als gute Ergänzung zu den Studien 0. A. 
Derbys und J. C. Branners F. Katzer i*®). 

Katzer bereiste 1897 im Staate Cearä die Umgebung der Bahn von Fortaleza 
nach Quixeramobim. Er fand überall als Grundlage Gneis und Granit sowie 
Syenit, an der Küste Tertiär und Quartär. Beachtenswert sind die eigenartigen 
Yerwitterungserscheinungen, deren einige abgebildet sind. Die Karte in 1 : 1 200 000 
zeigt sieben Farben. 

Amaxonien, 
Kapt Jerrmann^^^) besuchte 1898 die Kautschukgebiete des 
Llano von Bolivia. 



15») The Serra do Espinha^o, Brazil. JGeol. 1906, 374—401, mit K. — 
140^ The Geology of the Diamond and Carbonado Mines. EoonGeol. I, Lancaster, 
Fa., 1905, 134-42. — ">) The sedimentary belt of the Coast of BrazU. 
JOeol. XV, Chicago 1907, 218—38. — "2) xhe Stone Riffs of Brazil, their 
geol. and geogr. rel. BullMusCompZoolHaivardColl. XLIY, Cambridge 1904. — 
1^*) Is the Peak of Fernando do Noronha a volcanic plug like that of Mont 
Pel6? AmJSc. XVI, 1903, 142. — ***) Geology of the North Coast of Brazil. 
BGeolSAm. XIII, Bochester 1902, 41—98. Auch in BevInstArchGPernambucano 
X, 381—402, 507—26, mit K. — "«) Um novo mappa do Brasil Oriental. Rev. 
InstArchGPernambucano X, 1903, 460 — 65. — ^^^ Resenha de Cartas e mappas 
do CeariL Ceari 1906. — "7) PM 1905, LB 735 (W. Sievers). — i") Denks. 
AkWien, math.-nat. KL, Wien 1905. — ^^^ Reise in die Gummidistrikte Ost- 
boUviens 1898. PM 1904, 188—95. 



326 Länderkunde aaßerenropäisoiher Erdteile. W. Sievers, Boman. Amerika. 

Er zog auf der Strecke Corombä am Paraguay über Santiago, San Josß 
und San Ignacio zum Bio Itenes und zurück über San Ignacio nach Descalvados 
am oberen Paraguay. Die Karte in 1 : 3 Mill. umfaßt das Grebiet zwilschen 57 
und 64° W. L. und 13—19° N. Br. 

Große Fortschritte sind in der Erkundung der QueUflüsse des 
Madre de Dios gemacht worden. 

Georg M. vauHasseP^^ untersuchte 1902/03 die zwischen den Flüssen 
Manu, Purüs und Juruft verhiufenden Pfade; 1904 steUte er fest, dafi der Ober- 
lauf des Madre de Dios nicht der Chili ve, sondern der Gondeja ist i^^). 

Außerdem erschienen zwei Hefte der Junta de Yias fluviales. 

Dew eine >^^ behandelt den Isimo de Fiscarrald zwischen dem System des 
Ucayali und dem des Madre de Dios (GJb. XXVII, 105). Diesen erforschte 
Ernesto de la Comte 1902/03. Femer befindet sich darin ein zweiter Be- 
richt van Hassels über die Land Verbindungen zwischen den Flüssen Ucayali, 
Purüs, Juruä und Madre de Dios, sowie über die vom I$ä-Putumayo ausgehen- 
den Pfade nach dem Amazonas. Die natürlichen Beichtümer des östlieheo Tief- 
landes erörtert Dr. L. Pesoe. Das zweite Jfefl^^^ enthalt neun Berichte über 
Bereisungen der Flüsse Madre de Dios und Tambopata sowie ihrer Zuflüsse. 
Nach einer historischen DarsteUung der Erforschung dieser Flüsse von C. I#ar- 
rabure y Correa berichtet J. S. Yillalta über die Besetzung des Heath, 
Tambopata, Madre de Dios, Manu, Tacuatimanü mit Ansiedlem 1902/03; der- 
selbe über die Erforschung des Tambopata mit Karte des Flusses in 1 : 30000; 
derselbe über die Aufnahme des Tacuatimanü mit Karte in 1 : 200 000. J. M. 
Olivera beschreibt die Wege zwischen Tirapata und Santo Domingo. Fer- 
nando Carba] al veröffentlicht Stadien über den Tambopata und Inambari, 
mit Karte in 1:650000 sowie über den Madre de Dios. J. M. Ontaneda 
endlich gibt zwei wertvolle Berichte über seine Fahrt auf dem Inambari von 
Jahuarmayo nach Puerto Maldonado und auf dem Tambopata, Tavara und 
West heraus. 

Wertvolle Angaben über bisher wenig bekannt gewordene For- 
schungen auf den Fh'issen von Loreto und über A. Eaimondis 
Reisen in Loreto 1862 und 1868/69 gibt ein Sammelwerk von 
Dokumenten über Loreto von Carlos Larrabure y Correa**^). 

Erland Nordenskiöld bereiste das Gebiet des Ivambari und 
Tambopata 154a). 

C. M. Derteano, Subpräfekt des Departamento Loreto veröffent- 
lichte 1905 eine Karte der peruanischen Provinz AÜo Ämaxonaa^^^ 
von den Quellen des Pastaza bis Yurimaguas und Moyobamba in 
1:1500000. 

Der dazu gehörige Text gibt allgemeine und spezielle Angaben über die 
Provinz; ihre Einwohnerzahl soll nur 6100 betragen. 

Zum Rio Jurud^^^ ging 1901/02 eine naturwissenschaftliche 



^^^ Los varaderos del Pur(i8, Yuru& j Manu. BSGLima XV, 241—47. — 
1^1) Ebenda 261—68. — ^^^ El Istmo de Fiscarrald. Informes de los SeSores 
La Combe, van Hassel j Pesce. Lima 1904. — ^^') Nuevas Ezploraoiones de 
la Hoya del Madre de Dios. Lima 1006. — ^^^) Ooleooion de leyes deeretos 
resoluciones y otros documentos ofioiales referentes al Departamento de Loreto. 
Edidon oficial. 7 Bde. Lima 1005. — »«-) Glob. LXXXIX, 228. ZGesE 
1906, 124, 275—77. — i^») Provlnoia de Alto Amazonas. BSGLima XVn, 
73—87. — i«>) V. Ihering, Bio Juruä. BevMusPaul. VI, Säo Paula 1904, 
385—461. PM 1905, LB 732. 
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Eixpedition auf Kosten des Maseums in Säo Paulo unter Ernst 
Oarbe (Vater) und Walter Garbe (Sohn). 

Der Juruä kann yon Sfio Felippe, 6^32'S., bei Hochwasser noch auf 
15 Tagereisen aufwärts verfolgt werden. Einen Anszug aus dem über diese 
Beise yon H. y. Ihering, dem Direktor des Paalistaner Museums, gegebenen 
Beriebt yeröffentlicht derselbe auch an leichter zugänglicher SteUe und gibt da- 
selbst eine kurze Übersicht aber Klima , Flora, Fauna, Bevölkerung und Pro- 
duktion am Flusse 1^^. 

Ernst Ule^^8) bereiste im Auftrag des Berliner Botanischen 
Museums 1900/01 von Manaos aus den Juruä, 1902 den Rio Negro, 
den Madeira, den Mannellos, 1902/03 den oberen Amazonas und 
den Huallaga; J. Huber 1904 den Oberen Purös^^^a^, 

Theodor Koch"») (GJb. XXYII, 110) setzte seine Reisen im 
Gebiet des oberen Rio Negro und des Tapurä fort und beendigte 
sie am 4. Mai 1905 in Manaos. 

Am 4. August 1904 fuhr Koch yon Säo Felippe den Rio Negro hinauf, 
erreichte am 21. September den Cuduiary, Nebennuß des Uaup6s, befuhr diesen 
bis über 70° W. L., den Caiary bis nahezu 71° W. L. und gelangte am 1. Januar 
1905 nach Säo Felippe curück. Endlich führte er yom 6. Februar bis 28. April 
1905 eine yierte Eeise nach W aus, auf der er den Caiary — üaup^s und nun 
den Bio Tiqui§ yerfolgte. Auf diesem stieß er bis 70° 15' yor, trat dann cum 
Pira-Parauä, einem Nebenfluß des in den Yapurä faUenden Apapor^s über und 
fahr endlich den Yapurä abwärts bis Teff§, yon wo er über Manaos nach Eu- 
ropa Eurückkehrte. Alle genannten Flüsse, mit Ausnahme des Yapurä, ent- 
springen östlich yon 72° W. L. Eme Karte m 1 : 4 Mm. ist beigegeben ^^^, 

R Payer^«!) befuhr 1900/01 und 1902 zweimal von Moura 
am Rio Negro aus den Rio Jauipiry (GJb. XXV, 1902, 90) und gab 
als Frucht dieser Fahrten eine £[arte des Flusses in 1:1 Mill. heraus. 

Frau 0. Coudreaus"^) nach dem Tode ihres Gatten allein 
ausgeführte Reisen (GJb. XXY, 90) sind in drei Bänden erschienen. 

Der erste behandelt die Beise auf dem Curuä yom 20. Noyember 1900 
bis 3. März 1901. Der zweite die zum Mapueri yom 21. April bis 24. De- 
zember 1901. Der dritte die auf dem Maycurü yom 9. Juni 1902 bis 12. Januar 
1903. 

Faul Le Cointe^^^) gab eine große Karte des unteren Ama- 
zonas von Manaos bis zur Mündung heraus. 

DargesteUt ist außer dem Flußlauf auch die Umgebung desselben, im S 
bis Borba am Madeira, Itaituba am Tapajoz und Baiäo am Tocantins. Im N 
ist das gesamte Stromgebiet mit allen Nebenflüssen bis 4° N. Br., also bis zum 
Taeutu-Mahü, eingezeichnet. Besondera die zwischen dem Rio Branco und der 
Küste fließenden Nebenflüsse des Amazonas sind in klarster Zeichnung eiu' 
getragen. Die Graslandschaften, Campos, sind gelb bezeichnet, die Sümpfe blau, 
die StromschneUen, Cachoeiras, rot. Maßstab 1 : 2 MiU. Text wie Karte stützen 
sich auf die eigenen Aufnahmen des Verfassers 1896 — 1902, auf die Reisen 
H. Condreaus und seiner Gattin so¥rie die ältere Literatur bis herab zu da Ghuna 



"7) Der Rio JuruÄ. PM 1904, 260—66. — "«) PM 1904, 153. — 
«•-) Glob. XC, 148. — "») ZGesE 1906, 80—101. — >ßO) Siehe auch: Anfänge 
der Kunst im Urwald. Berlin o. J. (1906). Indianertypen aus dem Amazonas- 
geUet. Berlin o. J. (1907). — "*) PM 1906, 217—22. — i««) Ebenda 1904, 
liB 492 (Ehrenreich). GZ 1904, 179 (Sievers). — ^«^ Notice sur la carte du 
Coars de T Amazone depuis TOdan jusqu'ä Manaoe. AnnG XVI, Paris 1907, 
169—75. 
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Lobo d'Almeida 1787. Im Texte ist eine aneföhriiche ErOiienmg iiber die 
Kartographie Amazoniens enthalten, aber auch eine kurze Charakteristik der 
Flußläufe mit zwei Karten, deren eine die Linie der ersten Waaserfftlle auf den 
Nebenflüssen, deren andere die Mfindangen des Amazonas and des Bio Pari, 
alles in 1:8 Mül. darstellen (vgl. GJb XXVH, 110, Anm. 145). 

J. Huber^^^) untersuchte die Vegetation am Cap Mogoary und 
an der atlantischen Küste der Insel Marajö. 

Die Abhandlung enthält eine Beschreibung der Flora und Vegetation der 
Insel Maraj6. Unterschieden werden Litoralwald, Sandstrand, Dünen, Flußufer- 
wald, Campos und Tesos (Inseln auf den CSampos zur Begenzeit). Die zugrunde 
liegende Beise wurde schon 1896 ausgeführt. 

Ovayana und Venezuela. 

Franxösischr Guayana sind zwei französische allgemeine Werke 
von J. Duchesne-Fournet^®*) und A. Bordeaux ^*ß) gewidmet, 
beide vorwiegend wirtschaftlicher Natur, während "W. Marcus ^•^ 
eine kolonialhistorische Studie über die Ansiedlungsversuche in 
Guayana unter dem Ministerium Choiseul, 1765 — 1770, verfaßt hat 

Niederländisch- Oidoyana hat durch die Reisen von A. J. Tan 
Stockum und H. van Cappelle eine Bereicherung seiner geo- 
graphischen Literatur erfahren. 

Van Stockum 1*^), dessen Beise im GJb. XXYII, S. 111 besprochen worden 
ist, gab eine Beschreibung derselben mit Karte in 1 : 200000 heraus, yanOap- 
pelle^^^ behandelt, ebenfalls in einem umfangreichen Buche seine Beise vom 
Jahre 1900 Nickerie aufwärts. Leider sind beide Bücher in Tagebuchform ge- 
halten, das von van Cappelle enthält wertvolle geologische Angaben. 

F. A Herderschee^^O) nahm 1903 den Gonini, einen Neben- 
fluß des Lawa auf, befuhr diesen aufwärts und drang bis an den 
Fuß des Tumuc-Humac-Gebirges vor. Eine Karte in 1:500000 ist 
beigegeben. 

Venexolanischr Guayana besuchte E. Andrö 1897/98 und 1900/01 
zwecks naturwissenschaftlicher Sammlungen ^ 7^). 

Er befuhr den Caura bis Amebä nahe den Quellen des Ventuari und be- 
stieg den 1800 m hohen Turagua. Das über die Beisen veröffentlichte Buch 
enthält eine Karte in 1 : 3 MiU. 

Über die neue Karte von Venezuela, den Piano Militär, dessen 
Ausführung begonnen ist, wird im nächsten Bericht Näheres mit- 
geteilt werden. 

^^) Sur la v§g§tation du Cap Magoary et de la cöte atlantique de lisle 
de Maraj6. Gen^ve 1904. — i^^) La Main d'oeuvre dans les Guyanes« lOt 
E. in 1:7500000. Paris 1905. — ^^^ La Guyane inoonnue. Paris 1906. — 
107) Choiseul und die Katastrophe am Kouioufluß. Breslau 1905. — ^^^ Een 
Ontdekkingstocht in de Binnenlanden van Suriname. Amsterdam 1905. — 
10^ Au travers des for^ts vierges de la Guyaue hollandaise. Paris 1905. — 
17<I) Verslag van de Gonini Expeditie. TNedAardrGen. XXII, Amsterdam 1905, 
1—174. — 171) A Naturalist in the Guianas. London 1904. 



Die Literatur zur Geschichte der Erdkunde vom 

Mittelalter an (1903—07). 

Von Prof. Dr. Walt her Rüge in Borsdorf bei Leipzig. 

(Abgeschlossen 10. August 1907.) 

Zu diesem fünften Bericht über die Literatur zur Geschichte 
der Erdkunde hat mein Vater nur noch wenige Nummern sammeln 
können — den vorigen hatte er am 7. Juni 1903 abgeschlossen — ; 
ich habe versucht, die Fortsetzung in der von ihm eingerichteten 
Weise zu geben. Vor allem habe ich mich an seine Disposition 
gehalten; in den Punkten, wo er sie in seinen verschiedenen Be- 
richten verschieden behandelt hatte, habe ich mich entweder nach 
der ihr zugrunde liegenden Geschichte der Erdkunde von Peschel- 
Ruge gerichtet, oder ich habe seine Änderungen, wie sie sich in 
seinen letzten Berichten zeigen, angenommen. 

So habe ich die Fahrten der Normannen wieder in den II. Teil, alles 
was sieh auf italienische Seekarten bezieht, in den Y. Teil verwiesen. Nicht 
mit aufgenommen sind Arbeiten znr historischen Geographie, deren ja gerade 
die letzten Jahre mehrere hervorragende gebracht haben, sondern der Bericht 
bezieht sich nur auf die Geschichte der Geographie. Leider war es mir bei 
einer unverhältnismäßig großen Anzahl von Arbeiten unmöglich, sie einzusehen, 
weil ich sie nicht bekommen konnte; ich habe sie, nach Bibliographien oder 
literaturberiohten , doch mit aufgeführt, damit andere, die unter günstigeren 
Verhältnissen arbeiten, darauf hingewiesen werden. Weggelassen sind die Über- 
sichten über die Entdeckungen der jeweilig letztvergangenen Jahre, die sich in 
manchen Zeitschriften finden, und die ZusammensteUung von Biographien, die 
mein Vater am Ende des Berichts zu geben pflegte. 

I. Allgemeiner Teil. 

L Bibliographien. Zu der Bibliotheca geographica von 0. Ba- 
schin, von der vier weitere Bände erschienen sind^), zu der biblio- 
graphie göographique annuelle von L. Raveneau^) und den Be- 
sprechungen in Pet. Mitt. und in den andern geographischen Zeit- 
schriften kommt jetzt noch die Bibliografia geografica annuale von 
Carlo Maranelli^) und die Zusammenstellung im Geographen- 
Kalender von H. Haack. 



*) IX (für 1900) bis XH (für 1903), Beriin 1902—07. — 2) AnnG XHI, 
1904, 7—22; XIV, 1905, 7—27; XV, 1906, 7—26. — 8) BSGItal. 1905, 
808—83 (1901); 980—1036 (1902); 1118—1217 (1903); 1907, 585—639 (1904). 



r 

• » 



330 W. Bage, Die Literatur xur Geschichte der Erdkunde vom Mittelalter an. 

2. Kcüaloge und Verxeichnisse. P. Lemosof ^) hat unter dem 
Titel »Le livre d'or de la g6ographie« ein alphabetisches E^ister 
von fast 2500 Geographen und Reisenden mit Angabe von Qebnrts- 
imd Todesjahr zusammengestellt, das aber nicht durchaus zuverlässig 
ist. Über die Landkartenbestände der £gl. Bibliothek in Dresden 
und über ihre Schicksale hat Y. Hantzsch zwei interessante und 
nützliche Zusanunenstellungen gemacht^* ^). Der Eatalog der Aus- 
stellung des 16. Deutschen Oeographentags zu Köln 7) ist leider 
durch recht störende Druckfehler entstellt, der von Nürnberg^), von 
J. Müller verfaßt, zeigt, welche Schätze dort noch vorhanden sind. 
Auch mit dem 5. Italienischen Qeographentag^) ist eine Ausstellung 
verbunden gewesen. Den Katalog verfaßte M. Fava. Auf einen 
Vortrag von C. Bei'tacchiio) hi^ auf derselben Versammlung ist 
beschlossen worden, daß in der Rivista geogr. italiana regelmäßig 
über Funde von Manuskripten und seltenen Drucken in italienisehen 
Bibliotheken berichtet werden soll. 

3. Geschichte der Erdkunde im allgemeinen. S. Günther^^) 
hat in kurz zusanmiengedrängter Form das ganze Gebiet der Ge- 
schichte der Erdkunde zur Darstellung gebracht, in freierer Form, als 
Teil von Krämers Weltall und Menschheit 12), K. Weule. J. Scott 
Keltie^^) in London gibt eine Serie von Bänden heraus, die die ganze 
Entdeckungsgeschichte enthalten sollen. Bis jetzt sind vier Bände 
erschienen (s. u. Nr. 34, 42, 55, 56). Populär sind die Bücher von 
A. Lee^*) »The worlds exploration story« und H. H. v. Schwerin ^5) 
2>De geografiska upptaektemas historia. Fomtiden och medeltiden«. 
A. Supan^s) hat in einem schönen Buche »Die territoriale Ent- 
wicklung der europäischen Kolonien« dargelegt. C. Bertacchi^^ 
gibt zu seinem »Nuovo dizionario geografico universale« eine me- 
thodische Einleitung über die Geschichte des Begriffs der Geo- 
graphie imd über die Fortschritte der geographischen Wissenschaften 
vom Altertum bis zum 19. Jahrhundert. Derselbe i^) hat ganz im 
allgemeinen über Geschichte der Geographie mit besonderer Eück- 
sicht auf die mathematische Geographie gesprochen. L. Darm- 
staedters und R. du Bois-Reymonds^^) Schrift »4000 Jahre 



*) «Paris 1902. PM 1903, L6 311 (Wiclimann). — ^ Beitr. zur Slteien 
Qesch. der knrfürstl. Kunstkammer in Dresden. NArchSächsQesch. XXm, 

1902, 220—96. — ^ Die Landkartenbestände der Kgl. öffentl. Bibl. zu Dresden. 
28. Beih. z. Zentralbl. Bibliotheksw. Leipzig 1904. 146 S. — ?) Köln 1903. 
38 S. — ^ Nümbei^ 1907. 80 S. — ») •BiblNazNapoli 1904. 2a 8. — 
10) Vgl. RivGItal. XI, 1904, 393. — ") Gesch. der Erdkunde (Die Erdkunde, 
hng. von M. Klar, 1. Teil). Leipzig u. Wien 1904. 343 S. — ^^ lU, 289 
bis 468; IV, 1—244. BerUn 1904. — ^^ *A complete history of the diso, of 
the globe from the earl. reoords up to the pres. time. London. — i^) *London 
1906. 338 S. GJ XXIX, 1907, 111. — «) »Stockholm 1905. 474 S. 
PM 1906, LB 683. — >«) Gotha 1906. 344 S. — i») Torino 1904. BivGItal. 
XII, 1905, 250 (Mori). — i«) RivGItal. X, 1903, 297—313. — i») •Berlin 

1903. 389 8. 
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Pionierarbeit in den exakten Wissenschaften« berücksichtigen auch 
die Öeographie, besonders die Entdecknngsgeschichte. Von einem 
besonderen Gesichtspunkt aus betrachtet A. Williams ^o) »The 
romance of early exploration« die geographischen Entdeckungen. 
Den Anteil der Italiener an Entdeckungsreisen behandeln ganz kurz 
S. S. d'Amico^i), ebenso den der Chinesen E. Chavannes^s). 

4. Neudrucke und Atisgaben unedierter Werke. Die groBen 
Beisesammlungen des 16. Jahrhunderts sind das Thema einer Leip- 
ziger Dissertation von M. Boehme^s). 

Bie Arbeit ist vor allem bibliographisch; es werden behandelt die Paesi 
noyamente retrovati, der No.vus orbis regionom, Viaggl fatti alla Tana usw. bis 
zu den englischen Beisesammlungen Ton Hakluyt und Pnrchas. 

Die Neuausgabe 24) von ß. Hakluyts »The principale navigations 
voyages, traffiques and discoveries of English nation« , nach der 
zweiten vollständigeren Auflage von 1598 — 1600 ist in zwölf Bänden 
zu Ende geführt; ebenso die von Samuel Purchas^^) »Hakluytus 
Posthumus or Purchas his pilgrimes« in 20 Bänden. Die Expe- 
ditionen von Hernando de Soto (1539 — 43) und von Lewis 
und Clarke (1804 — 06) sind nach den Berichten von 1557 und 
1814 neu herausgegeben 2«). Eine Neuausgabe nach Arber »An 
English Garner. Voyages and travels mainly during the 16**^ and 
17^ centuries« besorgt C. R. Beazley^T) xmd versieht sie mit 
einer Einleitung. 

Bis jetzt sind zwei Bände ersohienen, die Sir John Hawkins Reisen 
nach Westindien (1562 f.), R. Bodenhams Fahrt nach Chios (1551) , nach 
Mexiko (1564/65), Oavendihs Reise um die Erde (1586—88) u. a. enthalten. 

Yon C. Beccaris^s) Quellensammlung »Rerum aethiopicarum 
scriptores occidentales inediti a saeculo XYI ad XIX«, die auf 
16 Bände berechnet ist, sind fünf erschienen. 

Darin ist die Historia Aethiopiae von P. Petrus Paez S. J. (1564 — 1622) 
abgedruckt, die bisher als verloren galt; femer »Tractatus tres historico-geo- 
graphici« von Emmanuel Barradas S. J. (1572 — 1646) (wenigstens macht 
B. seine Autorschaft sehr wahrscheinlich), von denen der zweite vom regnum 
Tigrense, der dritte über Aden handelt; und endlich P. Emmanuelis d' Al- 
meid a S. J. Historia Aethiopiae. Hier ist dessen Karte Aethiopiens (1640 — 45 
aufgenommen, 1662 publiziert), die schon 1893, aber ungenügend, von Per- 
roehon herausgegeben war, in guter Nachbildung (wie auch im ersten Bande) 
beigefügt. Es ist die erste, von einem Europäer an Ort und Stelle gezeichnete 
Karte des Landes. 

Durons«) macht Mitteilung von zwei Manuskripten in der 
Bibliothek der B. Academia de la Historia in Madrid und publiziert 
sie aum Teil. 



«») *London 1907. GJ XXIX, 1907, 477. ~ ") *Girgenti 1903. 24 S. — 
s<) *Pari8 1904. 24 S. (Eztr. des »Guides Madrolle«, Chine du Sud). ^ 
««) Leipzig 1905. 164 S. — ") Glasgow, I. Bd. 1903, XU. Bd. 1905. — 
2>) Glasgow 1905, 20 Bde. — ^^ *Great American Explorers. London 1905. 
PM 1905, LB 520. — 27) »ßd. I u. IL Westminster 1903. PM 1904, LB 
570 (Kretsohmer). — ^8) xtoma 1903 f. — ^s«) La Geographia en Espafia en 
los siglos XVI y XVIII. BRSGMadrid XLVI, 1904, 176—210. 
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Das erste ist betitelt: »libro de Geografia oompnesto per el dootianio 
maestro Hieronimo MiiÜos, en Valencia ä 1^. de Junio afio de 1576; das 
zweite: »Septem miracula mnndi«; dieses stanunt aas dem Anfang des 18. Jahr- 
hunderts. 

Alfred und Guillaume Qrandidier^^) haben die Heransgabe 
einer »Collection des ouvrages andens concemant Madagascar« 
begonnen, die in zehn Bänden alle Berichte bis 1800 umfassen 
soll. Die bisher erschienenen vier reichen bis zu Robert Dnuy 
1720. Über die Philippinen haben ein ähnliches Werk in nodi 
größerem Maßstab » The Philippine Islands 1 49 3 — 1898. Explorations 
by early navigators« (es sollen 55, monatlich erscheinende Bände 
werden) begonnen Emma Helen Blair, James Alexander 
Robertson und Edw. Gaylard Bourne^®). Wie weit das Unter- 
nehmen gekommen ist, entzieht sich meiner Kenntnis. Endlich ist 
hier noch zu nennen 0. Krümm el »Ausgewählte Stücke aus den 
Klassikern der Geographie« 8^). 

In der Sammlung sind vertreten A. y. Humboldt, C. Ritter, O. Peschel, 
£. T. Sydow, Ch. Darwin, Fr. y. Richthofen, Sir Ch. Lyell, E. Sueß, A. Qrise- 
bach, J. G. Kohl. 

5. Entdechjmgsgeschichte einzelner Länder, a) Europa. Ed. 
Moritz 82) behandelt »Die geographische Kenntnis von den Nord- 
und Ostseeküsten bis zum Ende des Mittelalters«. 

b) Afrika. In einer gründlichen Dissertation geht 0. Hartig*^) 
den Beziehungen zwischen der »älteren Entdeckungsgeschichte und 
Kartographie Afrikas mit Bourguignon d'Anville als Ausgangspunkt 
(1749)« nach. In H. Johnstons 3*) Entdeckimgsgeschichte des Nil- 
beckens, vom Altertum bis zur Gegenwart werden allerdings vor- 
wiegend englische Reisende berücksichtigt. In dem Werk von R. C. 
F. Maughan^s) über »Portuguese East Africa. The history, scenery 
and great game of Manica and Sofala«, wird gerade der historische 
Teil als am schwächsten bezeichnet, dagegen wird das von J. J. 
Crooks^ß), »A history of the colony of Sierra Leone«, gelobt 

c) Amerika. R. Cortambert^^) umfaßt mit seiner Arbeit, 
»n nuovo mondo dalla scoperta ai nostri giorni«, die ganze neue 
Welt. In der Geschichte Nordamerikas von Lee, ist der I. Band, 
von A. Brittain geschrieben, ganz der Entdeckungsgeschichte ^s) 

gewidmet, aber auch die anderen enthalten viel davon. C. Morris'*) 
behandelt »Heroes of discovery in America«. Die kurze »History 
of the Pacific Northwest«, die besonders die Territorien innerhalb 
der Vereinigten Staaten behandelt, wird von J. Schafer*®) sehr 

2») »Paris. I.— IV. Bd. 1904—06. — 3«) *Cleveland (Ohio) 19031. — 
81) Kiel 1904. 3 Bde. — »2) •!. Progr. Sophiensehule, Berlin 1904. GZ 1906, 
56. — 33) MGGesWien 1905, 48. — 3*) *The Nile Question, a record of the 
exploration of the Nile and its basin 1904. 341 S. (I. Bd. Ton Nr. 13). ¥M. 
1905, LB 164 (Hahn). — 86) »London 1906. GJ XXIX, 1907, 217. — 
3«) »Dablin 1903. 375 S. PM 1903, LB 446 (Zimmermann). — 37) »Milano 
1903. 492 S. — 8«) »Philadelphia 1904. — 39) »Philadelphia 1906. 344 S. — 
*<0 *NewYork 1905. 321 S. GJ XXVI, 1905, 581. 
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günstig beurteilt. E. D. Collins*^) gibt eine volkstümliche Dar- 
stellung der Geschichte Vermonts vom Anfang bis zur Gegenwart. 

Die Entdeckungsgeschichte einzelner Gebiete behandeln: S. £. Dawson^^, 
»The Saint Lawrence Basin and' its borderiands« ; J. B. Spears und A. H. 
Clark**), »A history of the Mississippi Valley from its discovery to the end 
of foreign dominationc ; Fr. S. Dellenbangh**), »The romance of the Colorado 
River«; B. Hitchcock*^), »The Louisiana purchase and the exploration, early 
history and building of the west«; J. J. Coz*^, »The early ezploration of 
Louisiana«. 

Dionne**^) stellt auf ein »Inventaire chrönologique des ouvrages 
publi^s ä r^tranger dans diverses langues sur la Nouvelle-France 
et Bur la province de Quebec, 1534 — 1906«. — R. A. van Middel- 
dyk*8) schrieb »The history of Puerto Rico from the Spanish 
discovery to the American occupation. — Dampierre *^) gibt einen 
wenn nicht ganz erschöpfenden, so doch brauchbaren »Essai sur 
les sources de Thistoire des Antilles franpaises (1492 — 1664). — 
J. S. Decoud^o) stellte »A list of books, magazine articles and 
maps relating to Paraguay (books 1638 — 1903, maps 1599 — 1905)« 
zusammen. Unter dem gleichen Titel erschien eine Übersicht in 
betreff Chiles von L. Philipps 5^). 

d) Asien. Der erste Band des ausführlichen "Werkes »Die 
Insel Cypem« von E. Oberhummer ^2) enthält auch Auszüge aus 
ägyptischen, assyrischen, hebräischen, arabischen, armenischen und 
türkischen Quellen und einen Abschnitt über die Kartographie vom 
Altertum bis ziu» Gegenwart. Eine brauchbare Zusammenstellung 
der »Reiseberichte über Sibirien von Herberstein bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts« lieferte G. Henning ^3). Auch die Arbeiten von 
G. Sandberg«^), »The exploration of Tibet 1623—1904«; D. G. 
Hogarth^^), »The penetration of Arabia«; H. Clifford^ß), »Further 
India«, behandeln die Entdeckungsgeschichte der betreffenden Ge- 
biete. — Nach China und Japan führen uns die Werke von 
H. Cordierö7)j »Histoire des relations de la Chine avec les puissances 
ocddentales«, und H. Nagaoka^^), »Histoire des relations du Japon 
avec l'Europe aux XYP et XVII® si^les«. 

e) Über Australien wüßten wir nur H. G. Turners ^^), 
»History of the Colony of Victoria«, anzuführen. 

f) Polargebiete. Mit der Entdeckungsgeschichte nordpolarer 
Gebiete beschäftigen sich in populärer Darstellung W. Dröber^®) 



*i) *A history of Vermont. Boston 1903. 325 S. PM 1905, LB 233. — 
*2) »1905. 450 S. (IV. Bd. von Nr. 13). PM 1906, LB 709 (Hantzsch). — 
^^ »New York 1903. 416 S. — ") »London 1903. — ") »Boston 1903. 349 S. — 
*^ ♦Cincinnati. 160 S. — *7) »TrRSCanada IL 8er., 1905 (1906), 11, Sekt. I, 
Appendix. 155 S. — *«) «New York 1903. 318 S. -- *«) Paris 1904. 238 S. — 
6<0 •Washington 1904. 53 S. — ") »Washington 1903. — «2) •München 1903. 
488 8. — ") MVELeipzig 1905 (1906), 245—394. — ") »Calcutta 1904. — 
w> ♦1904. 360 8. (II. Bd. von Nr. 13). — ««) »1904. (UI. Bd. von Nr. 13). — 
5^ ♦Paris 1904. — ««) »Paris 1905. 326 8. — ") »2 Bde., 396, 390 8. London 
1904. — «0) »Stuttgart 1906. 
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und Ch. B6nard<^i), »La conqn^te du pöie«. In seinem Buche 
»No Maus Land, a history of Spitsbergen« faßt M. Conway**) 
seine Studien zusammen und gibt auch eine Liste aller handschrift- 
lichen und gedruckten Karten seit 1598. Ein größeres Werk über 
den Südpol ist H. B. Mills^^) »The siege of the South Pole«, eine 
kurze Zusammenstellung gibt F. Regeis ^^) Schrift, »Die Südpolar- 
forschung«, eine Einzelfrage, die »Terra australis ein Wahngebilde 
früherer Zeiten usw.« hebt A. Pahde^^) heraus. 

6. Kartographie, W. Stavenhagen**) hat seine Arbeiten über 
die Kartographie der einzelnen Länder (vgl. ÖJb. XXVI, S. 214, 
Nr. 248 f.) zu einem großen Werke zusammengefaßt, das allerdings, 
besonders für die älteren Perioden, durchaus nicht zuverlässig ist 
Eine kurze Übersicht über die Entwicklung der offiziellen Karto- 
graphie, die er mit Buraeus in Schweden beginnen läßt, gibt 
A. Mori^*^ als Einleitung in einen Kursus der Topographie. Die 
Anfänge der Kartographie und Geographie in Skandinavien, von 
Alfred dem Großen an, bespricht S. Günther ^8), unter besonderer 
Berücksichtigung der neueren Studien über Claudius Clavus (s. ii. 
Nr. 334). S. Lönborg^^) verfolgt die schwedische Kartographie bis 
1850, Shearer'*^o, 71) die von Schottland bis Arrowsmith 1815, 
allerdings ohne die Darstellungen auf den mittelalterlichen Seekarten 
genügend zu berücksichtigen und auch sonst nicht recht befriedigend 
(reproduziert sind die Karte von J. Speed 1610 und Qt)rdon of 
Straloch 1653), G. Stucki72), gibt Eückblicke auf die Entwicklung 
der schweizerischen Kartographie. Zur Kartographie der französischen 
Alpen hat Ferrand^s—vsj einige Arbeiten mit zahlreichen Repro- 
duktionen veröffentlicht 

Wenn er aber^^) für Savoyen als ersten Typus den type Forlani 1562 
aufstellt, irrt er; denn die Karte von Aeg. Bulionius 1556 ist noch in dnem 
Exemplar in Helmstedt erhalten (s. u. Nr. 268, I, Nr. 42) also besser type 
Bouillon. 

Graf de Loisne^^) zählt 541 Karten und Pläne von Artois 
auf, die älteste ist die von Surhonius bei Ortelius. E. Chantriot^^*) 

61) *Paris 1904. 384 S. — ««) *Cambridge 1906. 377 S. — «») •London 
1905. 450 8. — «*) •Berlin u. Leipzig 1907 (68. Bd. von Hillgers lU Volks- 
büchern). — 66) JBerGGcsKöln 1900—03, Köln 1903, 21—28. — 66) Skizze 
der Entwicklung und des Standes des Karlenwesens des außerdeutsehen Europa. 
PM 1904, Erg.-H. 148. — 67) RivGItal. X, 1903, 12—20, 133-42, 242—50. — - 
68) Natur u. Kultur II, 1904, 1—6. — 69) »Sveriges Karta tiden tiU omkring 
1850. üppsala 1903. 242 S. — 70) ScottGMag. XXI, 1905, 289-301, 
532—39. — 71) *oid maps and mapmakers of Scotland. Stirling 1905. 
86 S. — 72) ♦Bern 1906. 16 S. — 7S) *Ea»fd d'histoire de la CAriographie 
alpine pendant les XV, XVI, XVII et XVIII sifecles. Grenoble 1903. B. 8. 
de Stat., Sc. Nat. et Arts du D§part. de Tlsfere. 57 S. — 7*) »ün probl^me 
de g§ographic Dauphinoise. Grenoble 1903. BAcDelph. S6r. 4, XVI, 18. — 
76) Les premiöres cartes de Savoie. BGHistDescr. 1903, 331—53. — 76) Cata- 
logue raisonn^ des cartes et plans de l'ancienne province d' Artois. BGHistDescr. 

1905, 45—160. — 76«) «Les cartes anciennes de la Champagne. BSGEst ILXVII, 

1906, 273—300, 399—422. 
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beschjr&nkt sich dagegen nicht auf eine einfache Aufzählung der 
Karten der Champagne, sondern fügt »observations critiques« bei, 
in denen er die einzelnen Typen und den Wert der Karten fest- 
stellt Seine Liste umfaßt zwischen 1595 und 1777 90 Nummern^ 
wobei die Nachstiche nicht gerechnet sind. Über die Kartographie 
von Dieppe ist M. A. Milet^^j ^vl vergleichen. V. A. d^Epa^®) 
und G. Pereira^^) handeln kurz über portugiesische Karten. 
A. Blazquez^<>) umfaßt die Periode vom Altertum an bis zum 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Orosius, Isidor, Beatus, Araber, mittel- 
alterliche Seekarten, insbesondere Yesconte 1318, Pizigani 1367, 
Dulcert 1339, Anonymus von Madrid, A. Biancho 1436, G. deYalseca 
1439, eine Reihe von Karten sind in ümrißzeichnungen wieder- 
gegeben. 

B. Frescuraöi) stellt alle perspektivischen Ansichten und Pläne, 
und gedruckten Spezialkarten von Genua und Ligurien zusammen, 
G. di Vita 82) hat einen Yortrag über die Darstellung Siciliens 
gehalten. Wichtig sind die Arbeiten von N. Bokatschew^S) 
(Katalog seiner Kartensammlung bis 1892) und von W. Kordt^*) 
zur russischen Kartographie, über dessen Publikation ich nach 
H. Michow (von diesem in liebenswürdigster Weise unterstützt) 
ausführlicher referiere, obgleich der erste Teil schon im GJb. XXTTT, 
S. 202, Nr. 275 angeführt ist; denn sie ist bei uns kaum zugänglich. 

Die beiden bisher erschienenen Lieferungen enthalten folgende Karten: 
I., 1. Gratiosus Benincasa 1474, Original in Kiew, Universitätsbibl; 2. Tabula 
modema Sarmatiae Eur. sive Hungariae, Poloniae, Bussiae et Walachiae, aus 
dem Straßburger Ptolem. 1513; 3. B. Agnese 1525; 4. u. 5. G. Gastaldo im 
Ptolem. 1548 und 1561; 6. A. Wied nach Hogenberg 1570; 7. u. 8. S. Münster, 
Mosoowitersland 1544 und Mosoovia 1559; 9. S. M&nster(?) 1538 (richtiger 
M. V. Miechow [s. u. Nr. 271, S. 12f.]); 10. S. Münster, Südostrnßland 1559. 
11. Herberstain 1546; 12. Herberstain 1556; 13. Herberstain 1557; 14. Her- 
berstain 1556 = Nr. 12, aber ganz mit Wald bedeclit; 15. u. 16. Gastaldo 
1550, 1566; 17. Jenkinson 1562 nach Ortelius; 18. — 20. Nachstiche nach 
Jenkinson von P. Heyns 1583, B. Langenes 1598, in Epitome Theatri Orteliani 
1601; 21. (Botero) 1596; 22. Gastaldo 1562; 23. A. Pograbius 1570; 24. G. 
Mercator 1594; 25. Maginus, Ptolemaeus 1596; 26. Herberstain, Nachdruck 
1557; 27. J. Maginus aus M. Quad, Moscoviae imperium 1600; 28. Mercator, 
Kopie Nengebauers von 1612; 29. Isaak Massa, Tabula Bnssiae 1633; 30. Isaak 
Massa, Bussiac, vulgo Moscovia, pai's australis 1633; 31. (Hessel Gerard 1614) 
ed. Niklas Vischer 1651; 32. Beauplan, carte d'Vkrainie 1650. — H. (haupt- 

77) *Cartographie hydrographique Dieppoise aux XVI« et XVn« si^cles. 
C. B. Congr. S. franj. G. XXIV, 1904, 157—66. — 78) A cartographia maritima 
portugueza e os seus autecedentes. BSGLisboa XXI, 1903, 451 — 60. — 
7^ Importancia da cartographia portugueza. BSGLisboa 1903, 443 — 50. — 
80) Estndio acerca de la cartografia espafiola en la edad media. BRSGMadrid 
XLVm, 1906, 190—237. — 8^) »Genova e la Liguria nelle carte geogr., neUe 
piante nelle vedute prospettiche. AttiSLigusticaScNatG XIV, 1903, 196—287. — 

82) *Xx) Schema triangolare e la posizione geogr. della Sicilia secondo i carrografi 
antichi da Strabone fino a Giacomo Gastaldo. Nach BivGItal. 1904, 397. — 

83) •Geogr. Karten Bußlands. Petersburg 1892 (russisch). — 84) «Materialien 
zur Geschichte russ. Kartographie. Lief. 1 mit Atlas yon 32 K., Kiew 1899; 
Lief. 2 mit Atlas von 26 K., Kiew 1906 (russ.). 
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sftehlich für die Nachbarländer Rußlands und für ^birien) 1. Waldseemüller, 
Carta marina 1516, 3. Blatt der obersten Beihe (Nr. 17 bei Fischer- Wieser a. u. 
Nr. 273); 2. u. 3. Olaus Magnus 1539; 4. — 6. Anonymus, Begionnm Septen- 
trionalium, MoscoTiam, Butenoe, Tartaros, eorumque hordas oomprehendentium, 
ex Antonii Jenkesonii et Sigismundi liberi Baronis ab Herberstein itinerariisy nova 
descriptio (nach 1562), bisher unbekannt, Samml. Daschkow, Petersburg; 7. Ghistaldo, 
prima parte del Begno di Polonia, nach Mercator, Europa 1554; 8. H. Gerard, 
Spitzbergen und Nowaja Semlja, 1613; 9. Lukas Waghenaer 1584; 10. Barents, 
Delineatio cartae trium navigationum 1598; 11. W. Borrough, Nordeuropa o. J. ; 
12. Isaak Massa, Caerte Tan't noorderste Bussen, Samojeden, ende Tingoesen 
Landt 1612 (?); 13. u. 14. Isaak Massa, Bussiae, vulgo Moscovia dietae, partes 
septentrionalis et orientalis, nach Blaeu 1633, und Bussiae, yolgo Moscovia 
dietae, pars oocidentalis, nach Blaeu 1668; 15. H. Gerard 1613; 16. W. Sanson, 
Bussia Bianca o Moscovia diyisa da Guglielmo Sansone ne suoi B^^i, nach 
de Bossi 1688; 17. Ortelius, Tartariae siye Magni Chami regni typus 1570; 

18. J. Hondius, Tartaria, nach dem Atlas siye cosmographiae meditationes 1606; 

19. H. Hondius, Tartaria, nach J. Jansonius 1633; 20. Sanson d'Abbeyille, 
Dcscription de la Tartarie 1654, nach den Cartes g§n6rales de toutes les parties 
du monde 1658; 21. G. Cantelli, La Gran Tartaria 1683, im Mercurio Geo- 
grafico; 22. Godanow, Sibirien 1667; 23. J. Hondius Mosooyia, ans dem Atlas 
minor ex officina Janssonii 1628; 24. G. de Veer, Caerte yan Nova Sembla, 
de Weygats, de custe yan Tartarien eiE Buslandt 1598; 25. G. A. Schleysaing, 
Kopie yon Nr. 22, 1690; 26. N. Witsen, Nova tabula imperii Bussici 1704. 

Ein Vorläufer yor Eordts erster Lieferung scheint die Pablikation yon 
W. Ljasskoronssky^^) gewesen zu sein. Darin sind eine große Zahl yon 
Karten Südraßlands aufgeführt und äußerlich analysiert. Beigegeben sind yier 
Beproduktionen yon Beauplans Karten der Ukraine, nach 1651: 1. Typus 
generalis Ukrainae. 2. Ukrainae pars, quae Podolia palatinatns dicitur. 3. ü. 
p., quae Braclayia palatinatns dicitur. 4. ü. p., quae Pocutia dicitur. 

Aus dem Archiv des Generalstabs in Petersburg werden von 
A. Danilovrssky86) kartographische Materialien publiziert. 

Die erste Lieferung enthält: 1. Hessel Gerards Karte Bußlands, ezcusum 
ap. Guil. Blaeu 1614. 2. P. Deiriards (ca. 1824 gemachte) Kopie der Karte 
y ischers (Piscators) yon 1651 = Kordt I, Nr. 31. Dieser gibt sie als Gerritz- 
sehe Karte, obwohl sie mit massenhaften Legenden bedeckt ist, die bei Gerritz 
fehlen. Besonders ausführlich ist die erste Karte behandelt. Die zweite Liefe- 
rung bringt: Plan der Belagerung und Verteidigung der Stadt Smolensk 1632 
und 1634, mit erklärendem Text. Es ist ein Tableau in Vogelperspektiye 
mit großartiger Terrainzeichnung, bestehend aus 16 Blatt, zusammen 1560x 
2240 mm. 

Der Katalog der bekannten Kohl-Kollektion 87) ^ die jetzt zur 
Library of Congress gehört, ist in zweiter Auflage erschienen. 
P. Torres Lanzas^ß), gibt eine Liste der Karten von Panama, 
Colombia, Ecuador (1541—1892), Peru und Chile (1605—1818). 

F. L. Pullö®^) hat seine Studien über die Kartographie Indiens 

^^) *Inosstranye Karty (d. h. ausländische Karten). Kiew 1898. 22 8. — 
^^ Materialy Woenno-utzenavo Arohiwa (d. h. Materialien des kriegswissenschaftl. 
Archivs). St. Petersburg 1901 (1904). — »7) »j. Winsor, The Kohl CoUection. 
2. Aufl., Washington, Govem. Print. Office, 1904. 190 S. — »«) »Rclaciön 
descriptiva de los mapas, planos ... de las antiguas Audiendas de Panama, 
Santa Fk y Genito, existentes en el arohiyo general de Indias. Madrid 1906. 
185 S., und ... del Peru (Peru j ChUe) . . . Barcelona 1906. 135 S. PM 
1907, LB 557». b (Hantzsch). — »^ La oartografia antioa dell'India. Pte. IL 
II medio-eyo europeo e id primo rinaseimento (Studi italiani di filologia indo- 
iranica dir. da Francesco L. PulU Y. Bd. 1—- 139). Firenze 1905. 
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fOTtjj^etzt und dem ersten Teile (OJb. XXVI, 206, Nr. 198«), 
der mit der Zeit der Byzantiner, Perser und Araber schloß, einen 
zuneiten angefugt 

Gap. 8. II medio evo eoropeo. Dal IX. seoolo al XIII. Gap. 9. H primo 
riro^tfiimfntn II seoolo XIII. Cap. 10. II secolo XIY. Cap. 11. Le carte 
aantiehe e itinerarie del seoolo XIV. Cap. 12. Le carte Catalane; mit einer 
Reibe Karten im Texte. Aaßerdem Taf. I eine Carta itineraria del secolo XY, 
aus der Vaticana-Borgiana, 1400x750 mm, nach S orientiert, ohne Verfasser- 
namen und Jahretizahl, die Poll^ im 4. Appendix aunfuhrlich behandelt. Taf. II 
Katalanische Weltkarte von Florenz, Taf. III der östliche Teil derselben. 
Taf. IV Katalanische Weltkarte ans der Bibliothek Estense in Modena, Taf. V, 
VI «wei Teilstücke davon. PuU§ irrt fibrigens, wenn er meint, daß sie noch 
asbekannt wäre, K. Kretschmer hat sie schon publiziert (Zeitschr. Ges. Erdk. 
Berlin 1897, 65). Mit der carta itineraria zusammen hat P. noch sieben andere 
handschriftliche Karten gefunden: 1. Mittelmeer mit atlantischen Küsten Afrikas 
und Europas, ungefähr von Kap Blanoo bis Skandinavien. 2. Mittelmeer. 3. Mittel- 
meer und afrikanische Küste von Kap Bujador an, signiert: lehu da Benzora o 
fata la presente carta in Alexandria a X de febraro lo jorno 9. se sape dal 
Cfiff q. se also . . . ohiso chääomja anno MCCCCLXXXXVII (UzieUi 399). 
4. Mittelmeer und atlantische Küsten Europas, signiert: Andreas Benincasa Anooni- 
tani. Composuit Ancone Afio Düi MCCCCCVIII (». Uzielli 141). 5. Mittelmeer- 
karte in normaler Ausführung. 6. Mittelmeerkarte mit einem Teile der atlantiitchen 
KüsleB Europas. Von Johan Martines von Messina 1586 (s. Uzielli 227). 7. Mittel- 
meerkarte. — Dazu vier Appendici: 1. Due vecsioni italiane de l'Image du Monde 
von Pull6. 2. L'lndia nelle enciclopedie di Benzo d'Alessandria, di Ricobaldo 
da Ferrara e dell' Orbis descriptio, von Mario Longhena. 3. U teste originale 
dd viaggio di Girolamo Adorno e Girolama da S. Stefano, von M. Longhena 
(Anlang des 16. Jahrhunderts nach Hinterindien und Sumatra, G. J. XXVI, 
199, Nr. 156). 4. s. o. Diese Karten sind schon zusammengesteUt Zeitschr. 
f. wiss. Geogr. Vm, 1891, 402 f. 

A. Pawlowski^O) gibt eine ganz kurze Übersicht über die 
kartographischen Darstellungen von Korea, vom 16. Jahrhundert an 
bia zur Gfegenwart. 

7. Geographie im allgemeinen. In diesem Abschnitt sind die- 
jienigmi Arbeiten vereinigt, welche die Geschichte der Auffassung von 
der Geographie im ganzen oder in einzelnen Perioden und Ländern 
verfolgen. G. B. AntonioP^) scheint die ganze Entwicklung zu 
verfoJlgen, G. Boffito^^) beschränkt sich auf kosmogonische und 
kosmographische Anschauungen im Altertum imd Mittelalter, Ferd. 
V. Richthofen^s) auf das 19. Jahrhundert, greift allerdings weiter 
aus, bis in die ältere Zeit, Mittelalter und Entdeckungszeit, H. R 
MilP*) faßt seine Ausführungen in die Worte zusammen: »The 
Chief problem of geography at present is the definjtion of geo- 
graphy*. S. Günther ^5) berichtet über »Die Schicksale der Erd- 



^ Historique de la connaissance de la €)or§e d'apr^s la cartographie. BSG 
Bochefort XXVI, 1904, 216 25. — *i) «Dello sviluppo stör, del concetto scient 
della geografia. Torino 1903. 47 S. — ^^ Cosmografia primitiva, claa«. e 
patristioa. MomPontifAccBomanaNLincei XIX, 1902/03, 301 — 53; XX, 113 
bi» 146. — >3) Triebkräfte und Richtungen der Erdkunde im 19. .Jahrhundert. 
Berlin 1903. 55 S. — •<) GJ XXV, 1905, 1—17. — W) Foitschr. zum 
16. D. Geogr.-Tag in Nürnberg 1907. Nümbefg 1907. 20 8. 
Geogr. Jahrbnoh XXX. 22 
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künde in Nürnberg vom Ende des 15. Jahrhunderts bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts«, wobei er auch richtigerweise die Geographie 
auf der Altorfer Universität mit verfolgt Gl. Markliam würdigt 
in dem Buche von Clomes^^ die geographischen Leistungen der 
englischen Marineoffiziere, C. M. Chester^T) spricht über einige 
amerikanische Geographen, A. P. Brigham^^) über die Geographie 
und Geschichte in den Vereinigten Staaten, H. J. Beuten ^d) geht 
von der Blütezeit des 16. und 17. Jahrhunderts aus und verfolgt 
die Entwicklung der Geographie bis zur G^egenwart 

8. OeschüUüe einzelner Disziplinen und Probleme, P. Puiseux ^^) 
handelt über die Kenntnis von der Gestalt der Erde, W. Schmiede- 
bergi<)i) über die geographische Flächenmessung (RiccioU ist der 
erste, der zur Yergleichung der Größen geographischer Gebiete 
Flachenmaße statt der bis dahin üblichen Angaben über Länge und 
Breite fordert); W. Große i*^^) verfolgt die Entwicklung des Küsten* 
begriffs von Doppelmayr an, besonders durch Peschel, Ratzel, J^ihn, 
V. Richthofen, Philippson. 0. Benl^^^') stellt die Hypothesen über 
die Anordnung der Gebirge nach bestimmten Himmelsrichtungen 
(bis 1800) zusammen. A. Geikie^^^) hat in der zweiten Aoflage 
seines Buches den geschichtlichen Teil um einen Überblick seit 
dem Altertum bis Leibniz imd Buffön erweitert; ebenso berück- 
sichtigt 0. Krümmel^^)^) überall die Geschichte. Hit einzelnen 
Fragen aus der Ozeanographie beschäftigt sich R. Almagiä*®*» *®^, 
mit Pflanzengeographie A. B^guinot*^®). Ein älteres Instrument 
zur Zeitbestimmung, 1611 von Kaspar Buschmann in Augsburg ver- 
fertigt, beschreibt A. Schuck i^*^), über Wegmesser, von Vitruvius an 
bis zur Gegenwart, handelt ein interessanter Aufsatz von O.Hartig^^®). 
Die Geschichte der Handels- und Wirtschaftsgeogr. von A. Kraus i*^) 

*^ *The loyal navy. A history from the earliest times to the fwesent. 
London 1900—03. — ^7) «gome early geographerü of the U. States. NaiiooOMag. 
XV, 1904, 392. — »8) »Geography and history in the ü. States. JG HI, 1904, 
359. — '*) *De Geographie aan de Nederlandsche Universiteiten. Amatenlam 
1905. 61 S. -^ i<^ *lA notion de la figure de la terre de Thal^ li Newton. 
Ciel et Terre 1904, 401— 16. — ^^i^ 2ar Geschiciite der geogr. Flächenmessung 
bis zur Erfindung des Planimeters. ZGesE 1906, 152—76, 233—56. Diss. 
GAttingen 1907. — ^^^ Die Entwicklung dos Küsienbegriffs. Dies. Leipzig 
1904. 80 S. — ^^^ Frühere oder spätere Hypothesen über die regelmäßige 
Anordnung der Erdgebiete nach bestimmten Himmelsrichtungen. Münchner 
Geogr. Studien, 17. Stück, München 1905. 50 S. — io<) *The foundors of 
geologie. 2. Aufl., London 1905. 486 S. — ^^^) Handbuch der Ozeanographie, L 
2. Ann., Stuttgart 1907. 526 S. — 1^6) «La dottrina della marea neir antichitä 
dassica e nel medio evo. BAccLincei 1905, Bd. 302. 140 S. — ^^^ Sallo 
sviluppo delle oonoscenze delle profonditä marine. BSGItal. VI, 1905, 427 — 44, 
502 — 22. — 1®^ Pensieri intorno aU' origine, alla storia dello sviluppo ed allo 
stato attuale della geojzrafia botanica. BSGItal. YH, 1906, 1048—65, 1170 
bis 1191. — 10*) Dns Horometcr, ein älteres Insrument der math. Geographie. 
MGGesMnnchen I, 1905, 269—83. — "«) Der Wegmesser in altiT Zeit. Natur 
und Kultur III, 1907, H. 17. — i^i) «Versuch einer Geschichte der Handels- 
und Wirtschaftsgeographie. Frankfurt a. M. 1905. 
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wird von der Kritik gelobt, Chr. Gruber ^^2j g[\^i^ hauptsächlich 
nach seinem Buche über die Entwicklung der geographischen Lehr- 
methoden (GJb. XXVI, Nr. 29, S. 179) einen kurzen Überblick 
-ober die Schulgeographie. 

Ä Sammlungen von Abhandlungen und Verschiedenes, K. Ahle- 
nlus^^^) hat in einem Bande sieben Aufsätze vereinigt 

1. Die Griechen an der Ozeanküste Europas und die Entdeckang des Weges 
znm nördlichen Polarkreis. 2. Erdamfang und Meeresweite in antiken und 
mittelalterlichen Ideenkreisen. 3. ToscaneUi und die Ozeanfrage. 4. Olaus 
Magnus. 5. Engländer und Hollllnder hei der Nordküste Skandinaviens und 
in den Qegenden des Weißen Meeres. 6. Ein Jesuitenpater auf Reisen in 
Odtasien gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 7. Land nnd Wasser an der süd- 
lichen Halbkugel in der Geschichte der Entdeckungen bis in die Mitte des 
19. Jahrhunderts. 

Oeographielegenden und Phantasiegebilde behandeln Boffito^^^), 
G. de Lichterveldeiiß), P. Gribaudi"«). 

Bei dem Brande der Turiner Bibliothek am 25. und 26. Januar 
1904 sind auch Karten verbrannt ^^^j^ und ^war einige aus dem 

16. Jahrhundert von Camocio, einige handschriftliche Karten aus dem 

17. und 18. Jahrhundert, besonders auf die Feldzüge Prinz Eugens 
"bezüglich, und anderes nicht besonders wertvolles Material. Gerettet 
ist aber, entgegen den ersten Meldungen, der bekannte Globus von 
Francesco Basso 1570 (s. Fiorini, sfere S. 182). Endlich sei 
hier noch hingewiesen auf den äußerst lehrreichen und instruktiven 
Aufsatz von Erumbacher^^^) über die vei'schiedenen modernen 
Beproduktionsmethoden , die auch für geographisch-kartographische* 
Arbeiten ihre Bedeutung haben. 

li. Das frühere chrietliche Miüelalter. 

P. Gribaudi ^1^—121) ^^t eine Beihe von Arbeiten zur mittel- 
alterlichen Geographie veröffentlicht, zwei handeln von Isidorus 
V. Sevilla (ca 570 — 636), dessen Etymologiae und de natura rerum 
lange eine bedeutende Rolle gespielt haben. A. Bldzquez^^^) gibt 

11*) Geographie als BUduDgsfaoh. Leipzig 1904, 7—87. — ^^^ «Land- 
kontarer och Hafsvidder, Skitser och Studier ur geografiens Historia. Stockholm 
1905, 147. — 11^) *Leggeiida degli Antipodi. MisoeUanea Graf. Bergamo 
1903, 583f. — "») *L6geDdes de rinoonou g^r. Brüssel 1903. 81 S. — 
ii<^ *n mito degli alberi del Sole e della Luna e delP albero secco nella geo- 
grafia e Della cartografia medievale. Atti Y. Coogr. geogr. Ital. Napoli 1905. 
17 S. — "7) RivGltal. XI, 1904, 60; XII, 1905, 492—95. — 1^8; Die 
Photographie im Dienste der Geist eswissenschafteD. Neue Jahrbücher für das 
klassische Altertum 1906, 601—59. — i^*) *La gcographia di S. Isidoro dl 
Siviglia. MemRAccScTorino Ser. 2, LV, 1904/05. — "<>) *Per la storia della 
geografia ncl medio evo. Fase. I, Le de^rizioni geografiche de SaUustio e i 
mappamondi sali, nel medio evo. L'autoritl^ di S. Isidoro di Siviglia, oome 
geografo, nel medio evo. Turin 1906. Vgl. RivGltal. XIII, 1906, 544—50 
(Lnnghena). — ^^') *Un capitolo oosmogr. in una enciclopedia musieale del 
seoolo XI. RivFisicaMatScNat. 1905, 69. — ^2^ *Los manuäcritos de los 
oomentariofl al Apocalipsis de San Juan por San Beato de Li§bana. RevArch. 
BiblMusMadrid 1906. 

22* 
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eine Zusammenstellung der Handschriften vom Kommentar zur 
Apokalypse, die für die Geographie wegen der darin enthaltenen 
Weltkarte, der sog. Beatuskarte, wichtig sind. H. Geidel^^s) ver- 
weilt besonders ausfuhrlich bei den drei großen geographisdien 
Exkursen, die Alfred der Große in seine angelsächsische Übersetzung 
des Orosins eingefügt hat (871 — 901), der Germania, dem Reise- 
bericht Otheres nach dem Weißen Meere und Wulfstans nach der 
östlichen Ostsee. W. Schlüter ^24) bringt nicht viel Neues. 

J. Fischers Buch über die Entdeckungen der Normannen 
(GJb. XXVI, Nr. 74, S. 188) ist ins Englische übersetzt (1903) 
and dabei mit einem ausgezeichneten Index versehen worden. Mit 
denselben Fahrten beschäftigt sich die wenig bedeutende Arbeit 
von L. Huguesi25), y, Nielsen ^26, 127) gibt einen kurzen Über- 
blick über die Winlandsfahrten. 

Er bespricht einen seit 1830 verschwundenen Bunenstein, auf dem, wenn er 
richtig gelesen iütt, eine Winlandsfahrt erwähnt ist. Die ältesten Bewohner von 
Winland sind Eskimos, nicht Indianer. Die Namen der Skrälinger aus Mark- 
land sind e^kimiHseh. Ebenso bearteUt sie W. Thalbitzer^^^. 

G. Isachsen^^s) macht es wahrscheinlich, daß Svalbard, dessen 
Entdeckung 1194 in den Isländischen Annalen erwähnt wird, Spitz- 
bergen ist. 

III. Die Araber und andere Orientalen. 

Salem Bej^^^) hat über die mohammedanischen Reisenden im 
allgemeinen gesprochen, sein Vortrag bringt keine neuen Forschungen, 
ist aber interessant wegen der Auffassung. Ibn Giubayr^^ij hat in 
den 80er Jahren des 12. Jahrhunderts eine Pilgerreise von Oranada 
aus durch Südeuropa nach Mekka gemacht C. Schiaparelli hat 
den Bericht über diese Reise, der wichtig ist wegen des Reichtums 
und der Ghenauigkeit der Beobachtungen, zum erstenmal übersetzt 
Pie Ausgabe de Goejes^^^j von AI Moqaddasi ist in zweiter Auf- 



12^ Alfred der Große als Geograph. Münchner Geogr. Studien, 15. Stück, 
1904. 105 S. — ^24) *Was weiß Adam von Bremen über die Ostsee? Jufjew 
(Dorpat) 1902. 28 S. PM 1903, LB 572 (S. Günther). — *25) *j[^ seoperte 
amcricane anterior! all' anno 1492. Turin 1906. 24 S. PM 1906, LB 706. — 
12^ Die ältesten Verbindungen zwischen Norwegen und Amerika. XIV. Intern. 
Amerik.-Kongr. 1904, Stuttgart, I, 91—99. — "^ »Nordmand og Skrselinger 
i Vinland. NorskeGSAarb. XVI, 1904/05, 1—41. — »«») •Skralingeme i 
Markland og Grönland, deres sprog og nationalitet. DanskeVidSelskForh. 1905, 
185. PM 1906, LB 705 (J. Fischer). A phonetical study of the Eskimo 
langunge. Kopenhagen 1904. 405 S. PM 1905, LB 259 (J. Fischer). — 
12^ La d§couverte du Spitsberg par les Normands. LaG XV, 1907, 421—32. — 
ISO) Les voyageurs musulmans. BSKh§dG 1905, 417—34. — >") *Viaggio in 
Ispagna, Sicilia, Stria e Palestina, Mesopotamia, Arabia, Egttto, oompiuto od 
seooloXII. Prima traduzione, fatta sulP originale arabo. Roma 1906. 412 S. — 
1S2J *A1 Moqaddasi, shams ad-din Abu AbdaUa Mohammed ibn Ahmed ibn «lä 
Bekr al-Bannä al-Basshdri, Descriptio imperii mosl. Lugduni Batev. Id06. 
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läge erschienen. 0. de Löbödev^'^j hat die Reisebeschreibungen 
eines ungenannten Arabers übersetzt, in denen Schilderungen von 
Jerusalem, Rom und andern Städten enthalten sind. E. Reite- 
rn ey er ^5*) hat aus geographischen Werken der Araber, wie Jakubi, 
Istakhri, Massudi, Mokadassi, eine Beschreibung Ägyptens zusammen- 
gestellt, die allerdings als nicht ganz zuverlässig bezeichnet wird. 

F. Guerrieri^^^) behandelt die Salentinische Halbinsel nach Edrisi, 

G. La Corte 186) spricht über zwei Punkte Siziliens, Al-Chazftn 
und Cimicinna, die von demselben Geographen genannt werden. 
B. G. Browne 137) schreibt über Nasir-i-Khusraw, der im 11. Jahr- 
hundert lebte und unter anderm seine Reisen durch Eleinasien, 
Persien, Syrien, Ägypten und Arabien beschrieb. Fr. MoUa^^^) 
hat die Teile Abulfedas, die Spanien betreffen, ins Spanische über- 
setzt 

M. B. Chavannesi**) hat den Reisebericht von Soug Tun 
übersetzt (518—22), G. E. Gerinii*o) schreibt über eine Liste 
indochinesischer Länder von ca. 1380, P. C. M. Stenz^*!) über 
den General Tschan-t'chien, der unter der Regierung des Kaisers 
Wu-ti (141 — 86 V. Chr.) die Länder westlich vom Pamir, die 
G^end des heutigen Bochara, besuchte und dadurch seinen Kaiser 
veranlaßte, den Yerkehr mit den Westländem aufzunehmen. E. Cha- 
vannesi*2j macht Mitteilungen über zwei chinesische Karten, die 
sich im Museum zu Singan-fu befinden. Die eine, von 1137 n. Chr. 
enthält China und einen Teil von Korea, die andere, von ca. 1043, 
verzeichnet Ortschaften, Berge und Flüsse nach der »Tributrolle 
des Yü«. T. Bertelli^*3, i44) lehnt die Annahme, daß die Chinesen 
die Deklination der Magnetnadel gekannt haben, mit Recht ab. 

Sie ist ihnen erst von M. Bicoi gezeigt worden, der große Not hatte, den 
Hatbematikem des Reiches klar zu machen, daß die Magnetnadel nicht genau 
nach N zeigte. £r bringt chinesische Dokumente, nach denen chinesische Ge- 
lehrte selbst angeben, die Deklination durch M. Ricci kennen gelernt zu haben. 

1'^ *Codex 286 du Vatican. R^cits de voyages d'un Arabe. Trad. de 
TArabe. Bt. P^ersbourg 1903. 106 8. — i>«) ^Beschreibung Ägyptens im 
Mittelalter aus den geogr. Werken der Araber zusammengestellt. Leipzig 1903. 
PM 1903, LB 425 (Q. Schweinfurth). — i») *La penisola Salentina in un 
teste arabo di geografia del secolo XII. RivStorSalentina I, Lecce 1903. — 
is<y Doe luoghi controversi nella geografia di Sicilia dell'£drisi. Arch^Storioo 
8idL N. S. XXX, 1905, S. 53—72. — "'O •Nasir-i-Khusraw, poet, trayeller 
and Propagandist. IRAsiatS 1905, 313—52. — ^3^ Geografia de Abulfeda. 
BSGMadrid XLVIII, 1906, 81—104. — i»») »Vojage de Song Yun dans 
rUdyana et la Oandhära (518—22). B^coleFrExtr^meOrient III, 1903, 379 
bis 441. — ^*^ •The Nagarakretagama iist of countries on the indo-chinese 
mainland(ea. 1380). IRAsiatS 1905, 485—511. — i«i) General Tschan-fchien, 
ein chinesischer Forsehnngsreisender des 2. Jahrb. Glob. LXXXIII, 1903, 
293 f. — ^*^ *Le8 deux plus anciens sp^imens de la cartographie chinoise. 
Bfe»leFr£xtr6meOrient III, 1903, 214—47. — ^^^ Se da alcuni documenti si 
poisa dedurre Tantica oonosoenza della dedinazione magnetica presso i Cinesi. 
BSGItal. 1903. — ^^^) *Nnoya conferma che la dedinazione magnetica era 
ignota ai Cinesi prima di C. Colombo. RivFisieaMatScNat. VII, 1903, 373—83. 
BSGItal. 1905, 1140. 
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IV. Die scholastische Zeit. 

C. R. Beazley***) hat den dritten Band seiner Geschichte der 
Erdkunde fertiggestellt 

Dieser umfaßt ungefähr die Zeit von 1260 — 1420, beginnt also mit der 
Zeit nach den Kreuzzügen, geht dann die verschiedenen Missionen naeh Asien 
durch und schließt mit einer Betrachtung der ältesten Kartographie, zu deren 
Verständnis er eine Reihe guter Beprodoktionen gibt, so von Teilen des Lau- 
renzianischen Portulans 1351, vom Katalanischen Atlas 1375, von Carignano, 
Anfang des 14. Jahrhunderts, von Yesconte 1311, von Sanuto. 

Der Reisebericht des jüdischen Beisenden Ben j amin von Tudela, 
der in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts von Tudela über 
Marseille, Eorfu, Saloniki, Cypem nach Asien ging iind über £airo, 
Tunis, Messina, Deutschland und Frankreich zurückkehrte, ist von 
L. Grünhut und M. N. Adler ^*^ nach neu verglichenen Hand- 
schriften herausgegeben worden. Der erste Teil enthält den hebrä- 
ischen Text, der zweite die deutsche Übersetzung mit Einleitung. 
Eine genaue Besprechung desjenigen Teiles der Ebstorfer Weltkarte, 
der sich auf Italien bezieht, bringt P. öribaudii^'^. C. R Beaz- 
leyi*8) hat eine Neuausgabe von Joh. de Piano Carpini und 
Rubruk nach einer Handschrift des Corpus Christi College besorgt 
und^^ö) über die Handschriftenverhältnisse gehandelt Ober Marco 
Polo liegen eine ganze Reihe neuerer Arbeiten vor. 

Yules Ausgabe ist von H. Cordier^'^ neu besoi^ worden, eine dentache 
Übersetzung ist von H. Lemke i^^) gemacht, D. Olivieri^^^ handelt über 
die Handschriften und stellt für sie ein anderes Stemma auf als Yule; über 
einige Punkte des persischen Itinerars spricht Sykes*^^, dem Cordier'^^) 
widerspricht. Die Arbeiten von Ch. Whibley^^^ und A. Slipoov^^ sind 
mir nicht bekannt geworden. 

E. Beauvois hat über die Zeni geschrieben und macht noch 
einmal den vergeblichen Versuch, den 1558 erschienenen Bericht 
zu retten 1*7). Die geographischen Vorstellimgen Dantes sind vor 
allem von Moore ^^8) behandelt worden, G. Boffito und E. Sa- 
nesi^^ö) geben einen ausführlichen Bericht darüber. 

"*) The dawn of modern geography. m. Bd., Oxford 1906. — **•) Jerusalem 
u. Frankfurt a. M. 1903. — i«7) L'Italia nel mappamondo di £b8torf (1284). 
BSQltal. 1903, 1000—15. — ^«^ The texts and versions of John de Piano 
Carpini and William Bubruquis. Hakluyt Soc., Extra series Nr. 13, Cambridge 
1903. 345 S. — ^^') Addit. remarks on new discoveries in the text of CarpinL 
GJ XXI, 1903, 441 f. — »0) »The book of Ser Man» Polo etc. TransU and 
ed. with notes by Col. Sir Henry Yule. III. ed., rev. by Henri Cordier of 
Paris. With memoir of H. Yule by bis daughter, Anny Franccs Yule. 2 Bde., 
London 1903. 144, 462 S. — i^^) Die Beisen des Venetianers Maroo Pole. 
Bibl. wertv. Mem., hrsg. von Dr. £. Schnitze, I. Bd. Hamburg 1907. — 
152^ *Di una famiglia di codici italiani dei viaggi di Maroo Polo. Reale Istit. 
Veneto di soienze, lettere ed arti 14. Mai 1905. — ^^*) Maroo Polo's travels. 
GJ XXVI, 1905, 462—66. — i") A. a. O. 686. — »") »Marco Polo. Blackwood'a 
Edinburgh Magazine 1903, 174, 518—27. — i*») »Mark Paolo. Bt. Petersbuiig 
1906. 80 S. — 1^^ *Les notions des Zeno sur les pays transatlantiques. 
Nouvelles preuves de leur v6racit§. BevQuestSo. VI, 1904, 535—72. — 
iftS) «Studies in Dante. Oxford 1903. — ^^^ La geografia di Dante aeoondo 
Edoardo Moore. RivGItal. XH, 1905, 92—101, 204—15. 
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Danach steht Dante darehans anf dem Standpunkt seiner Zeit. Nach ihm 
umgibt der Ozean die inselartig aufragende Erde. Die bewohnte Erde liegt auf 
der nördlichen Halbkugel, die südliche ist unbewohnt. Sie erstreckt sich über 
180° Länge, der Breite nach liegt sie zwischen 0° und 66}°. Asien = Europa 
-f- Afrika. Jerusalem ist das Zentrum usw. An einer SteUe des achten Buches 
zeigt sich Dante, worauf G. Berutti^^^ hinweist, als genauer Beobachter der 
Bewegungen in der Atmosphäre, indem er von herabsteigender Luft spricht. 
Einen kurzen Vortrag über Dante hielt A. Mori^^'), von dem eine ausführliche 
DarsteUong erwartet wird. 

V. Bellioiß2) hat clas geographische Element in Giov. Villanis 
Chronik zum Gegenstand seiner Untersuchungen gemacht. G. A. 
Geßareo^^s) beweist, daß die Angabe von Flavio Biondo, Petrarca 
hätte zusammen mit König Robert von Neapel eine Karte von Italien 
entworfen, nicht durch das geringste Zeugnis seitens Petrarcas ge- 
stützt wird. 

V. Das Zeitalter der grorsen Entdeckungen. 

Von 8. Günthers^**) Zeitalter der Entdeckungen ist eine re- 
vidierte zweite Auflage erschienen, die sich aber in Plan und An- 
lage völlig an die erste anschließt (GJb. XXVI, Nr. 13, S. 177). 

A. Entdeckongsreisen. 

i. Die Portugiesen auf dem Seeweg nach Indien und Forsehungen 
in Afrika bis 1650, Zu dieser Periode sind mir aus den letzten 
Jahren wenig Beiträge bekannt geworden. Die Gesamtheit der 
portugiesischen Entdeckungen und Erforschungen vom 15. bis 
17. Jahrhundert kommt in dem ersten Teile des günstig beurteilten 
Werkes von Negreiros^®^) zur Darstellung, während der zweite 
vom gegenwärtigen Besitzstand handelt. J. Mees^^c) kommt noch 
einmal auf die vermeintliche Seemannsschule zurück, die der Prinz 
Heinrich am Kap Saint-Vincent gegründet haben soll. Er beharrt 
mit Recht bei seiner Ansicht ihrer Nichtexistenz und verstärkt die 
Beweise dafür noch mehr (GJb. XXVI, S. 184, Nr. 55). R Schep- 
pigi«7)^ der schon früher (GJb. XXIU, S. .181, Nr. 74) den 
Wappenpfeiler Diego Cäos bei Kap. Gross, der jetzt in dem mit dem 
Institat für Meereskunde verbundenen Marinemuseum in Berlin ist, 
behandelt hatte, nimmt das Thema wieder auf. 

»•0) Dante e la meteorologia. AttiAecScTorino XXXIX, 1903/04, 16—21. — 
1*1) L'opera di Dante nella storia deUa geografia. BivGItal. XII, 1905, 241. — 
18^ *Le oognizioni geografiche di Giovanni Yillani. I. Teil, Memorie della 
SGItal. 1903, 113 8. II. TeU, Pavia 1906, 44 S. — "S) »La carta dltalia 
del Petrarca. Dai tempi antichi ai tempi modemi, raccolta di scritti . . . per 
le iiozze 8cherillo>Negri. Mailand 1904. RivGItal. XII, 1905, 170. — 
^^*) Das Zeitalter der Entdeckungen. 2. Aufl. Aus Natur und Geistes weit. 
26. H., Leipzig 1905. 144 S. — "*) *Epop6e portugaise. Paris 1902. 
BGHistDescr. 1903, 144 (G. Marcel: "»voici un petit volume sans pretention 
§crit par un homme fort comp^tent«). — ^^^) Henri le navigatenr et l'Acad^mie 
portugaise de Sagres. BSGLisboa XXI, 1903, 33—51. — ^«^ Die Cäo-Säule 
TOD. Käp Gross in der historischen Sammlung der Kaiserl. Marineakademie zu 
Kiel. Progr. Keform-Gymn. Kiel 1903. 10 S. 
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AllerdingB sind noch niohft alle ebronolegiaehen Behwierigkdten beaüfcigt, 
selbst wenn auf dem Globns von M. Behaim anstatt 18. Jan. an Ica an lat 
18. Jun. Aber der RittenKshlag Tom 18. Febmar 1485 wird dadarch mfl|^icb. 
Interessant ist, was 8ch. über den Zustand des Globos sagt, der sieh jetzt Im 
Germanischen Mnseam befindet. 

J. Wiese ^^^) hat einen populären Aufsatz über Behaim ge- 
schrieben, J. Herbeck ^^^) hält eine Heise Behaims von Fayal nach 
der Magellan-Straße nicht für ausgeschlossen und sagt, daB Ohil- 
lanys Geschichte Behaims eine sehr schätzbare genaue Abbildung 
des Globus enthielte! F. de Serpa^^^) wendet sich besonders 
gegen Bavenstein (GJb. XXYI, S. 185, Nr. 58). 

Der Brief des Königs Emanuel über Ereignisse in Afrika an 
Papst Leo X. ist von P. Peragallo^^i) behandelt worden. Der 
Bericht des D. Garela de Silva y Figueroa über die Gesandtscbafts- 
reise zum PerserkOnig Xa Abas (1614 — 22) ist zum erstenmal 
vollständig von der Sodedad de Bibliöfilos espaüoles in Madrid her- 
ausgegeben worden. C. F. Duro^^^) berichtet darüber. Der kühne 
Zug des Christovam da Gama nach Abessinien (GJb. XXIN, S. 183, 
Kr. 97; XXVI, S. 182, Nr. 62) 1541/42 hat nun auch «tne 
deutsche Bearbeitung durch E. Littmann ^7') gefunden. Die Aus- 
führungen von F. R. du Caillaud*74) Q][)er Christen in Afrika zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts sind durchaus nicht überzeugend. Auf 
einen neuen Bericht über die französische Eroberung der Kanari- 
schen Inseln am Anfang des 15. Jahrhunderts weist C. R. Beaz- 
leyi7«) hin. 

Bisher war die Grundlage der Tradition das Livre de la oonqaeste et eon- 
yersion des CaDariens . . . 1402 . . . par Jean de B^thencoart . . . oompoafi ]iar 
Pierre Bontier, mojroe de S. Joain de Mames, et Jehan le Verrier, prcatie 
s^culier . . ., das 1630 nach einer Handschrift von 1482 gedruckt wurde. Da- 
nach ist die Ausgabe von der Hakluyt Soc 1872 gemacht worden« Diese 
Fassung ist parteiisch für B^theucourt gefärbt, gegen dessen Genossen Oadifer 
de la Säle. Für diesen ist eine andere Fassung günstig, die sich in einem 
£gerton Manuskript des Brit. Museum befindet und von 1420 stammt, also Tiel 
alter ist. Es ist 1896 gedruckt. 

Über Femäo Lopez, der, als Renegat auf Befehl Albuquerques 
in Indien verstümmelt, 1515 auf St. Helena zurückblieb, handelt 



"8) »Der erste Globusverfertiger. Weltall VI, 1906, 272—99. — »«^MMtin 
▼on Behaim. Hi8t.-pol. Blätter f. d. kathol. Dentsohi. 1907, 717 — 34. — 
170) Martinho de Bohemia. BSQLisboa XXII, 1904, 297—307. — ^^i) *Epfafola 
di D. Emanuele Re di PortogaUo al Papa Leone X. annunaiandogli l'entcala 
solenne deU' ambasciata portoghese in Abissinla. Genua 1906. 30 'S» — 
1TS) Embajada al rey Xa Abas de Persia. Gomentarios de D. Garcfa de Silva 
y Figueroa de la embajada que de parte del rey de Espafia D. FeUpe iU hiao 
al rey Xa Abas de Persia. BSGMadrid XLYI, 1904, 52--^56. — - «^ Die 
Heldentaten des Dom Chrbtoph de Gama in Abessinien. Berlin 1907. 1398. — 
1'*) Des chr^tiens de 8. Mathieu existant en Afrique an oomm. du XIY« iftole 
et de ridentif. & TOuganda de TEmp. ehrlt. de Magdasor. Rep. YIII. inIVB. 
Geogr. Congr. 1904, Washington 1905, 930--38. — ^^S) xhe Freneh cof uwf 
of the Canaries in 1402-^06 and the authority for the same. GJ XXY^^tftOfr, 
77—81. 
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der Aufsatz von H. Clifford^^C)^ ^ber die Entdeckung des Kaps 
das Büchlein von G. Mollard ^77^. 

2. Die Entdeckung Amerikas, a) Columbus. Das Werk von 
Thacher (GJb. XXVI, S. 190, Nr. 94) ist abgeschlossen worden. 
Die kritische Behandlung des Themas wird nicht gelobt ^^^j. y. A. 
Ober 178) hat ein Buch über Columbus geschrieben, und F. Young*^<>) 
hat in zwei Bänden die modernen Forschungen zusammengefaßt 
Gh. Dalla Yedova^^i) feiert den Columbus vor allem als mutigen 
Seemann und als Italiener. Bei der 400. Wiederkehr des Todes- 
tages ist in Genua eine Erinnerungsfeier und in Verbindung damit 
eine Ausstellung i82j veranstaltet worden. H. Vignaud hat seine 
Studien über. Columbus fortgesetzt. 

8ein Werk über das Geburtsjahr des Columbus ^^') ist, nur wenig verändert, 
als drittes Kapitel in das umfassendere Werk über das Leben des Columbus 
¥or der Entdec-kung Amerikas ^^) aufgenommen, in dem er alle auf diese Zeit 
sieh beziehenden Fragen mit großer Gründlichkeit behandelt. Die sechs Ab- 
schnitte beziehen sich auf die Familie des Columbus , die beiden Seehelden 
Columbus, das Geburtsjahr des Columbus, seine Erziehung und Jugend bis zur 
Übersiedlung nach Portugal, seine Reise nach Island, seine Niederlassung in 
Portugal , Heirat und TerwandtschaftUche Beziehungen. Die Frage nach dem 
Greburtsjahr des Columbus ist unterdessen durch einen glücklichen Fund 
Asseretos^B^), von dem Vignaud''^ Mitteilung macht, endgültig entschieden 
worden. Naeh den bisher bekannten Notariatsakten mufiie man die Geburt des 
Columbus in die Zeit zwischen 1. November 1450 und 31. Oktober 1451 ver- 
legen; darauf führte die Angabe vom 31. Oktober 1470, nach der Columbus 
damals »major annis decemnovem« war. Das neue, von Assereto gefundene 
Dokument stimmt dazu , indem Columbus danach am 25. August 1479 aus- 
gesagt hat, »quod est etatis annorum viginti Septem vel circa«. Dadurch ist 
die in Frage kommende Zeit eingeschrftnkt zwischen den 26. August 1451 und 
31. Oktober 1451. Dazu stimmt wieder, daß aus neugefundenen Urkunden 
hervorgeht, dafi der Vater des Columbus zwischen 10. Oktober 1450 und 
10. November 1451 Torwächter an der porta delP Olivella in Genua war. 
Also ist Genua der Geburtsort. Darfiber ist zu vergleichen Fr. Podestü'^^. 

Im Anschluß an die Publikation der Herzogin de ßerwick y de 



17^ The earliest ezile of St Helena. BlackwoodsMag. CLXXIII, 1903, 
621 — 33. — ^^7) *La sooperta del capo di Buona Speranza in rel. eol oommercio 
fra Poriente e Pocc. Turin 1906. 31 S. — "^ AnnG1904, Bibl. Nr. 57, 
PkuEis 1905 (L. OalliMs). ^ i?*) «Columbus the disooverer. New York 1906. 
300 B. — 1^ *Christopher Columbus and the New World of bis disoovery. 
With a note of the navigation of Columbus' first voyage by the Earl of 
D«Braven. 2 Bde., London 1906, 346, 410 S. — ^*^) «Commemorazione 
di Cristoforo Colombo. BendRAocLiocei 15. Bd., Born 1906. — ^*^ *Le 
eöUezioni americane del Mnseo Civico di Genova. Genua 1906. 20 8. Und 
Jj. A. Cervetto, Catalogo delle opere componenti la Baoe. Colomb. della Civiea 
Bibl. di Genova. Genua 1906. 136 8. — ^^^ A crit. study of the varioua 
dates aas. to the hirth of CbtisL Columbus. The real date 1451. London 1903» 
121 8. — ^*^) &ude8 critiques sur la vie de Colomb avant scs d^eoovertea. 
PtoJs 1905. 543 8. — i<*) *La data della nasoita di Colombo aeoertat« da 
«■ dooamento duovo. Giom« stör, e lett. della Ligniia 1904. — i'*) Proof 
lliat Columbus was bom in 1451: a new document. AmHistBev. XII, 1907, 
270—79. — 1*^ ^Cristoforo Colombo naeqne in Genova. Genua 1905. 
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Alba (GJb. XXVI, S. 180, Nr. 31) haben C. de Lollisi»») nUd 
H. Yignaud^®') Aufsätze veröffentlicht 

Der Streit um den Toßcanellibrief (aJb. XXVI, S. 189, Nr. 77 f.) 
ist weitergegangen. Oßgen Vignaud haben sich erklärt J. Mees^*^), 
M. Casabianca^^i), A. de Altolaguirre y Duvallei^^). q. 
Marcel ^^^ hat kurz referiert, H. Vignaud hat eine Bibliographie 
der ganzen Streitfrage zusammengestellt, die von 6, üzielli^^^) 
ins Italienische übersetzt worden ist üzielli^*^) berichtet über die 
französischen Toscanelli, die sich bis 1867 verfolgen lassen, wo ein 
Nachkomme derselben, Q. B. Maria Dozzi, in Straßburg gestorben ist 

Die Frage, ob Columbus der Entdecker der magnetischen Dekli- 
nation ist, hat jetzt auch ihre Lösung gefunden. Früher wurde 
sie in bejahendem Sinne beantwortet, so vor allem von* T. Bertelli, 
der sich auch noch neuerdings zu der Frage geäußert hat^®^), 
ebenso L. A. Bauer ^^'^). A. Wolkenhauer i^^, i99) h^t nun un- 
widerl^Uch nachgewiesen, daß die DekUnation schon lange vor 
Columbus bekannt gewesen ist. 

Den sichersten Beweis liefern eine Beihe von Sonnenkompassen , die bis 
in die Mitte des 15. Jahrhunderts zurück^hen und Abweichungsmarkierungen 
aufweisen. Wolkenbaaer prüft die ganze Überlieferung noch einmal durch und 
kommt zu dem Bcsultat, daß auch diese damit im Einklang steht. SchUeßlich 
zeigt er noch den Einfluß der Mißweisung auf die Kartographie der Zeit. 2u 
dentelben Frage haben sich G. Hellmann ^^^i der den Sonnenkompaß von 
1451 in Torzuglicher Abbildung bringt, und C. Errera^^^) geäußert. 

A. Elter^o^) zeigt in außerordentlich interessanter Darstellung 
die Zusammenhänge zwischen der Geographie der Griechen und 
Columbus. Ein Vortrag P. v. Telekis^os) behandelt als Vorarbeit 

1^^ Vecchie qnestioni colomb. sec. nuoyi doc. NuovaAntol. CVII, 1903, 
367 — 79. — **^ La maison d'Albe et les archives colomb., avec un app. sur 
les manuscrits que poss^dait Fernand Colomb et un tableau g§n%ral. Paris 1904. 
JSAm. de Paris. 17 S. — i^<^ La lettre de Toscanelli ä Chr. Colomb et la ronte 
vers les Indes. BSBelgeG 1903. 23 S. — ^^^) La lettre et la carte de Tos- 
<janelli. RevQuestHist. N. S6r. XXX, 1903. — i»«) *Crist6bal Colon y Pablo del 
Pozzo Toscanelli. Madrid 1903. 429 S. — ^^^ La lettre de la carte de 
ToscaneUi par H. Vignaud. JSAm. de Paris 1903. •— ^^^) *Bibliografia della 
polemica conc. P. Toscanelli e Cr. Colombo. Saggio compilato da Enrioo 
Vignaud, trnd. da G. Uäelli. Napoli 1905. — i*^) I Toscanelli di Dieppe. 
BivGItal. XIII, 1906, 420-22. — "«) *Qe C. Colombo sia stato lo soopritore 
<della dedinazione magnetica. BivFisicaMatScNat. 1906. — ^^'^) *United States 
magnetic declination tables and isogonic Charts for 1902 and principle ^fes 
relating to earth's magnetism. Washington 1902. — ^*^) Beitr. zur Geschidite 
der Kartographie und Nautik des 15. bis 17. Jahrhunderts. MGGesMüni^en 
1904. 108 S. — 10^ War die magnetische Deklination vor Kolumbus' erster 
Beise nach Amerilca tatsächlich unbekannt? XIV. Intern. Amerik.-Kongr. 1904, 
Stuttgart, 11 — 29. — ^^^ Die Kenntnis der magnetischen Deklination vor 
Chr. Columbus. MetZ XXIII, 1906, 145—49. — 20t) »g^lla sooperta deUa 
•dedinazione magnetica e sulla storia della bussola nautioa nei secoli XV — XVII. 
BivFisicaMatScNat. 1907. — '®^ Columbus und die Geographie der Griedien. 
Bonner Ztg 1902, Nr. 187. — ^^^ Japan szerepe Amerika fOlfedez§fl§bien 
{Japans Bolle in der Geschichte u. Entdeckung Amerikas). F^ädrajziEdzlem^tiyek 
XXXIV, 1906, 1—13 (auch deutsch). 
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zu einein größeren Werke die bekannten Beziehungen zwischen 
Columbus und den geographischen Yorstellungen seiner Zeit, speziell 
Zipangu und seine kartographische Fixierung. 

b) Die weiteren Entdeckungen in Nord- und Mittel- 
amerika. Yespucci. Ida Masetti-Bencini und Mary Ho- 
warth- Smith 204) haben einen kurzen Beitrag zur Biographie des 
A, Vespncci gegeben, vor allem aus dem Staatsarchiv von Florenz 
71 an diesen gerichtete Privatbriefe veröffentlicht, von denen üzielli 
nur einige abgedruckt hatte. Sie beziehen sich alle auf die Jugend- 
zeit, 1483—91. P. H. Biggar205) hat die Reisen der Cabots und 
Corte-Reals einer ausführlichen Untersuchung unterzogen. 

Er behauptet, daß der Aosdruok »al tomar aldreto« nicht, wie er bisher 
immer verstanden wurde, bedeutet »nach rechts«, sondern addietro = zurück; 
femer sucht er durch genaue Analyse der ältesten Karten aus dem ersten Jahr- 
zehnt des 16. Jahrhunderts nachzuweisen, daß auf diesen Labrador =: Grönland 
ist. Danach läßt er Cabot 1498 und die Corie-Real nach Grönland kommen. 
So bestechend aber auch diese Erklärung der Karten ist, sind doch anderseits 
die Bedenken, die V. Bellemo^®*) dagegen geltend macht, recht schwerwiegend. 
Vor allem ist die neue Übersetzung von aldreto abzulehnen. Als Vaterstadt 
GioY. Cnbotos wird von P. Gribaudi^^^) Gaeta angenommen, C. war zwar 
venetianischer Bürger, aber stammt nicht von dort. In Gaeta lassen sich Ca- 
botos Yon der ersten Hälfte des 13. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts nach- 
weisen, bei denen der Vorname Giovanni traditionell war. Die Priorität, Cabotos 
in Gaeta nachgewiesen zu haben, nimmt V. Bellemo^^^ für sich in Anspruch, 
der zugleich die von F. Pimpinella^^^ vertretene Ansicht bekämpft, daß der 
Seefahrer Caboto derjenige Giov. G. sein könnte, der in Gaeta geboren ist und 
zwischen 1431 und 1435 dort gelebt hat. — G. B. F. Prowse^^^») sucht durch 
eindringende Analjrse, besonders der Cantinokarte, festzustellen, daß Ende des 
15. Jahrhunderts auch noch andere englische Expeditionen nach dem nordöst- 
lichen Amerika gegangen sind außer Cabot. Diesen läßt er zwischen Kap Bacc 
und Notre Dame Bai auf New Foundland landen. 

J. Kleinpaul 211) hat die Eroberung von Mexiko geschildert, 
E. Schulze 212) den 2., 3. und 4. Bericht des Cortes an Karl V. 
unter Zugrundelegung der Übersetzung von C. W. Koppe übersetzt 
und mit gutem Kommentar versehen. Für die Geschichte Mexikos 
ist wichtig das Manuskript Rarairez, von dem D. Charnay2i3) 
eine französische Übersetzung veranstaltet 

^0^) La vita dl Amerigo Yespucci a Firenze. Lettcre ined. ad A. Yespucci. 
RBiblAnshFlorenz XII, 1902/03, 170—89; XUI, 45—61. — ««>*) The voyages 
of the Cabots and of the Corte-Reals to North America and Oreenland, 1497 
bis 1503. RevHispParis X, 1903, 485—593. — 20fl) Su due errori nei viaggi 
dei Caboto e sul oosmografo Salvatore de Pilestrina. NuoYoArchYen. IX, 
Yenezia 1905, 5 — 15. — ^o^) Anoora suUa patria di Qioyanni Caboto. BivGItal. 
XI, 1904, 177 — 84. — ^^^ Su un'opinione nuo?a intemo alla patria di Giov. 
Caboto 11 navig. NuoyoArchYen. YII, 1904, 149—60. — so») *La patria di 
Giovanni Caboto (il Noochiere). Maranola 1903. — ^lO) The Cabot landfaU. 
Rep. ym. Intern. Geogr. Congr. 1904, Washington 1905, 905—12. — sii)Ferd. 
Cortes und die Eroberung von Mexiko. Leipzig 1904, 249. — ^12) pie 
Eroberung von Mexiko. Bibl. werty. Memoiren, 4. Bd., Hamburg 1907, 643 S. — 
213) Manuscrit Ramirez. Hist. de Torigine des Indiens qui habitent la Nouy. 
Espggoe Selon leur traditions. Reo. de voy. et de doo. pour servir k l'hist. de 
la g^ogr. etc. XIX, Paris 1903. 246 S. 
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J. P. Baxter B^^^) neue Ausgabe von Cartiers Originalbmcht 
-wird von der Kritik bezeichnet als the first adequate editioD ol 
Cartiers voyages that has appeared. ungünstig dag^en wird 
C. Grahams 215) Arbeit über de Soto beurteilt C. Thomas und 
J. N. B. Hewitt^i^) behandeln topographische Fragen, sie se4sien 
Xuala im nordöstlichen, und Ouaxule im nordwestlichen Georgia. 
in Bartow County, an. Ich schließe hier noch die Arbeit Tion 
F. de Laiglesia^^^) an, der die Einkünfte der spanischen Krone 
aus den amerikanischen Besitzungen nach Rechnungsbüchera im 
Indienarchiv zu Sevilla für 1509 — 55 berechnet, und die Ton 
0. Walt z 218) über Las Casas, die nicht viel Neues bringt Die 
von D. Russell Jack herausgegebene Acadiensis 2i9) bringt im 
vierten Bande eine Arbeit über Champlain. 

c) Südamerika. K. Häbler^so) hat seine Untersuchung^ 

über die Welserschen Unternehmungen in einem stattlichen Bande 

veröffentlicht. 

Es ist die erste gute Barstellung , gegründet auf weitausgedehnte Studien 
in den yer»chiedensten Bibliotheken und Archiven. Auf dieselben Unter- 
nehmungen bezieht sich wohl die kleine Arbeit von G. Figueiras'^^). 

Die Geschichte des Inkareichs, die Sarmiento de Gamboa 
1570/71 im Auftrag des Vizekönigs von Peru, Fr. de Toledo, 
scluieb und die für verloren galt, ist 1893 in der Universitäts- 
bibliothek von Göttingen wiedergefunden worden und liegt jetzt 
in der Ausgabe von R. Pietschmann222) vor. Sie hat auoh für 
den Geographen großes Interesse. J. Lorscheid^ss^ behandelt in 
seinem Programm die Expeditionen Alvaro de Mendanas 1667 
und 1595 und die von Quiros 1605 nach der Südsee. Der Be- 
richt einer Reise, die M. Beck im Dienste der holländischen West- 
indienkompanie 1649 nach Cearä gemacht hat, ist ins Portu^esi- 
sche übersetzt wordenes*). S. A. Lafone Quevedo225) iiat einen 
neuen Beitrag zur Entdeckungsgeschichte Südamerikas geliefert 
Die alte Nomenklatur der brasilianischen Insel S. Catharina und ihrer 
Umgebung wird, unter Beigabe einer Reihe von facsimilierten alten 



''^) *A memoir of Jacques Cartier, Sieur de Limoilon. His vojages to 
the St. Lawrence, a bibliography and a faesimile of the manuscript of IS34. 
Kew York 1906. 46 S. — ^^^) *Hemando de Soto. Together with an aeeount 
of one of his captains, Gon$aIo SUvestre. London 1903. 278 S. GJ XXIIl, 
1904, 673. — "«) Xuala and Quaxule. Sc. XXI, 1905, 863—67. — *^^ *Ijo6 
caudales de Jndias en la primera mitad de! siglo XYI. Madrid 1904. 29 8. — 
31«) *Fr. Bartolomg de las Casas. Bonn 1905. 39 S. — ^^^ *Acadien»is ifi04, 
Juli — Okt. — 33^ Die überseeischen Unternehmungen der Welser und ihrer 
Gesellschafter. Leipzig 1903. 397 S. — ^^^) *Une premi^re oocupation allenUDMie 
au V^n^su^la (XVI. sitele). QuestDiplCol. XV, 1903, 240—44. — ^ Abh, 
KGesWissGöttingen , phU.-hist. Kl., Nr S. Bd. VI, Berlin 1906. Iftl & — 
223) Die yon Callao ausgegangenen Entdeckungsfahrten der Spanier in die 
Sudsee. Progr. Oberrealschule Bheydt 1902/03. 49 S. — ^24) «Di^rio de 
Mathias Beck. Trad. do HoUandez. Key. trimen. I. Cearä 1903, 17, 925 
bis 405. — 226) «Juan Diaz de Solls. Buenos Aires 1903. 
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Karten, von F. Outes^zß) besprochen. G. Gorrini^a?) hat die 
Dokumente, die den Florentiner Baccio da Filicaia (1565 — 1609) 
betn^en, einer erneuten, genauen Untersuchung unterzogen und hat 
aädi noch ein bisher unbekanntes hinzugefügt. 

B. d. F. ist von 1596 bis 1608 in Brasilien gewesen und hat verschiedene 
Zöge ins Innere mitgemacht. Leider ist von seiner Reii^ebeselireibung , die er 
erwähnt, nichts mehr vorhanden. 

Der Eeisebericht von Ulrich Schmidel vom La Plata 1534 
bis 1554 ist von B. Mitre und Lafone Quevedo^zs) in spani- 
scher Übersetzung herausgegeben worden, mit biblio- und biographi- 
schen Notizen. Dazu drei Karten, von Hiilsius, von Jolis, von 
Delisle 1700. Yon Pigaf ettas Bericht über Magellans Reise hat 
J. A. Robertson 229) eine neue Ausgabe mit Kartenabbildungen 
besorgt und von demjenigen über J. v. Speil bergen s Weltumseg- 
Irnig (1614— 17) hat J. A. J. de Villiers230) die erste voUständige 
englische Übersetzung nach der holländischen Ausgabe von 1619 
gemacht 

d) Reisen in und nach Asien. Die Reise A. de Beaulieus 
nach Indien behandelt E. Gu§nin23i)^ über einen Brief, den dieser 
am 6. März 1617 von der Reede von Bantam geschrieben hat und 
der interessante Mitteilungen über das Verhältnis zwischen Franzosen 
und Holländern enthält, berichtet kurz H. Froidevaux232). p. 
Müh lau 233) publizieil nach einem in seinem Besitz befindlichen 
Manuskript den Reisebericht des Martin Seusenius 1602/03 
(wahrscheinlich nach dem Dorfe Seußen, 7 km nordwestlich von 
Markt-Redwitz). S. Yiterbo234) reproduziert ein Yerzeiclmis, das 
S. Botel ho von dem Schatze aufgenommen hat, der dem Könige 
von Ceylon während der Expedition von Affonso de Noronha ge- 
nommen worden ist Über die Yerbindung des Apostels St Thomas 
mit Indien handelt W. R. Philipp s23ß). D. Ferguson 286) gibt 
noch eine Ergänzung zu seiner Einleitung zu dem GJb. XXYI, 
S. 200, Nr. 160 genannten Buche. Kapt. Benjamin Woods Expedition 
of 1596. Über topographische Fragen zu P. Texeiras Reisen 
handelt kurz Gerini 237), 

J. Jourdain ist im Dienste der East India Company 1608 bis 
1617 tun Afrika henim nach Aden, Sana, Indien und den Molukken 

S26J *£1 puerto de los Patos j la geografia de la region adyacente en la 
efXK» de la Conquista. Buenos Aires 1903. 25 S. PM 1904, LB 497. — 
22^ Atti Congr. intern, sc. stör. X, Rom 1904, 39—54. — *2») »vinje al Rio 
de la Plata. Buenos Aires 1903. PM 1903, LB 498 (Sfevers). -- ^29) »Magellan's 
Toynge ai'ound the world, by Antonio Pigafetta. Cleveland }906. 2 Bde. — 
2>^ The East and West Indian Mirror. HakiuytSoc., Ser. 2, Nr. 19. London 
19^6* 272 S. — 25') *Relations anciennes de vovageurs o§l^bres. A. de Benulieu 
1619—22. Paris 1905. 192 S. — "2) * BGHistDescr. 1904, 135. — 
2*3) ZDPalästinaVLeipzig XXIII, 1903, 1—92. — "*) »O thesouro do Rei de 
Ceyläo. Lisboa 1904. 68 8. — 285) *xhe connection of St. Thomas the Apostel 
witfc india. IndAntiqnarjr XXXII, 1903, 1—15, 145—60. — «»«) QJ XXI, 
1903, 330—34. — 237) «jkasS 1904, 719—23. 
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gegangen, W. Fester*^ publiziert den Bericht desselben zum 
erstenmal fast vollständig nach dem Manuskript der Sloanesammlung 
im Brit Museum. Der französische Edelmann Franpois le Oouz 
de la Boullaye hat große Teile Yorderasiens und Indiens bereist 
Nach seiner Rückkehr 1650 hat er seine Reisen beschrieben »Les 
Yoyages et observations du sieur de la Boullaye Le Oouz . . ., Paris 
1653. J. Joubert289) druckt den Teil daraus ab, der sich auf das 
portugiesische Indien bezieht L. Contzen 2*0—242) hat drei gute 
Beiträge zur portugiesischen Kolonialgeschichte geliefert. Von dem 
Reisebericht des Jesuiten O. Baldinotti 1626 über Tonking kennt 
man nur ein einziges Exemplar in der Biblioth. Nazion. zu Florenz: 
»Lettere dall' Ethiopia dell' anno 1626/27 e dalla Gina dell' anno 
1625 fino al febbraio 1626 con una breve relazione del viaggio 
al regno del Tunquin nuovamente scoperto. In Roma appresso 
Terede di Bart. Zanetti 1629.« Danach hat L. Nocentini**^) 
den Bericht vollständig veröffentlicht. P. Gribaudi^**) spricht 
über die Bedeutung P. Matteo Riccis für die geographischen 
Kenntnisse des Abendlandes über China und weist nach, daß das 
Werk de Christiana expeditione, daß unter dem Namen von Trigault 
geht, von Ried stanunt C. A. Lera^^^) hat eine Reihe von Do> 
kumenten über die Verhandlungen veröffentlicht, die zwischen 
Jeyasu, dem Herrscher von Japan, und den Gouverneuren der 
Philippinen und von Neuspanien in den ersten Jahren des 17. Jahr- 
hunderts wegen eines Verkehrs zwischen den beiden LSndem ge- 
pflogen wurden. Der Verkehr hat bis 1636 gedauert. 

e) Australien und Südsee. Mit der Reise von Quiros be- 
schäftigen sich mehrere Arbeiten. Cl. Markham^^^ hat eine 
englische Übersetzung des Berichts besorgt und mit Kommentar 
versehen, der er noch die Erzählungen einer Reihe von andern 
Gewährsmännern zugefügt hat CoUingridge^^T) gehreibt über 
den Hafen Vera Cruz, den er bei Tolomaco auf den neuen Hebriden 
sucht (vgl. die Karte der Insel im BSGIisboa 1903, S. 393) und«*«) 
weist die Annahme zurück, daß Quiros Tahiti entdeckt hat 

2»8) The jcurnal of John Jonrdain. HaklaytSoc. Ser. 2, 1905, Nr. 16. — 
2»9) BSQLisboa XXI, 1903, 393—99; XXII, 1904, 5—10. — "») *Goa im 
WaDdel der Jahrhunderte. Berlin 1902. 89 S. PM 1903, LH 154 ^Zimmer- 
mann). — ^*^) Die letzten Tage von Ormuz. Progr. Qymn. Bonn 1903. 
35 s. — 242) Die Portugiesen auf MÄlaka. A. a. O. 1906. 36 S. — "») Riv. 
Ital. MärsB/Aprü 1903. RivGItal. V, 1903, 284. — «**) »11 P. Matteo Ricci 
e la geografia della Gina con una carta geografica ed una relazione enUa Cina 
scritta dal P. Ricci nel 1584. RivFisMatScNat. IV, 1903, Nr. 46, 47. — 
2^*) Primeras relaciones oficiales entre el Jap6n y Espafia tocantes ä Mexico. 
BSGMadrid XLVIII, 1906, 64—80. — «*«) The voyages of Pedro Femandez 
de Quiros 1595—1606. HakluytSoc. Ser. 2, London 1904, Nr. 14, 15. — 
24^ £1 puerto de ]a Vera Cruz: Sobre la idcntificaci6n de los descubrimicntos 
de Qneiroz en las regiones de su Tierra Aastrialia del £spiritn Santo. BSGMadrid 
XLVl, 1904, 390—94. — 2*«) »Who discovered Tahiti? IPoIynesian 1903, 
184—86. 



Das Zeitalter d«r großen Entdeckungen. 351 

. f) Europa. Andrea de Franceschi hat die Beise zweier 
venetianischer Gesandten nach Deutschland 1492 beschrieben, dabei 
alle besuchten Orte aufgezählt mit Angabe der Entfernungen und 
Hauptsehenswürdigkeiten. E. Simonsfeld 2^^) hat dieses Itinerar 
herausgegeben. A. Blazquez^ßO) spricht über das Itinerar des 
D. Fernando Colon von 1517 und berichtet über topographische 
Beschreibungen Spaniens aus dem 15. luid 16. Jahrhundert. Die 
von F. Columbus stammende Descripciön y cosmografia de Espaüa 
ist im BßSGMadrid abgedruckt 25i). Über die [Ütesten Beschrei- 
bungen der Schweiz berichtet A. Büchi262). W. G. Waters^ßS) 
hat den Eeisebericht von Montaigne von 1580 und 1581 übersetzt 
und mit Einleitung und Anmerkungen versehen. S. Romano^^^) 
lenkt die Aufmerksamkeit auf einige wenig bekannte Quellen sizi- 
lianischer Geographie. 

Claudio Arezzo, »Chorographia siye de situ insulae Sieiliae 1537«; 
Tommasso Fazzello, »De rebus siculis 1558«, mit Karte; Oiov. Andrea 
Massa, »La Sicilia in prospettiva 1709« und V. Amico, »Lezioon topographi- 
onm sioalom 1757«. 

P. Peragallo255) handelt von der italienischen Kolonie in 
Portugal vom 14. bis 16. Jahrhundert. C. Stichler^ß«) bespricht 
die auf Cabots Veranlassung 1553 zur Auffindung der nordöst- 
lichen Durchfahrt von England unternommene Expedition, bei der 
Kowaja Semlja erreicht wurde und Rieh. Chanceilor nach der 
Dwinamündtmg kam. 

Leclerq macht einige kurze Angaben über die Forschungen 
Olivier Bruneis. 

. In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Brüssel geboren, war er 
schon 1565 nach dem Weißen Meer gekommen, 1584 hat er eine große Eiipe- 
dition zur Erforschung der nordöstlichen Durchfahrt gemacht, bei der er aber 
nicht über Jugor Schar hinausgekommen ist. Das Schiff scheiterte dann an 
der Petschoramündung ^*^. Von demselben ^'^ stammt eine Arbeit über die 
Entdecker Spitzbergens. 

M. Conway269) hat in englischer Übersetzung veröffentlicht 
HeSsel Gerritz' »Histoire du pays nommö Spitsberghe 1613«, 

24^ *Itinerario dl Germania dell'anno 1492. MisceU. di storia veneta edit. 
p^ cura dclla depnt. ven. di storia patria, Ser. 2, IX, Venedig 1903, 275 — 345. — 
s^**) Ei itincrario de D. Fernando Colon y las relaciones topogr. BSGMadrid 
XLVI, 1904, 103—45. — «") BSGMadrid XLVI, 1904, 325—89, 491-538; 
XLVn, 1905, 163—76, 457—88,515—33; XLVIII, 1906,238—68,386—424, 
565—^612. — 2^2) *Die ältesten Beschreibungen der Schweiz. SchweizBaodächau 
IV, 1903/04, 171—78. — 253) •Travels in Italy by way of Switzerland and 
Germany in 1580 and 1581. 3 Bde. London. — 254^ pj aloune fonti per la 
storia della grografia di Sicilia. Atti Congr. intern, di scienze stör. X, Roma 
1904, 127 — 29. — 266) *Cenni intomo alla colonia italiana in Portogallo nei 
seeoli XIV, XV, XVI. Tarin 1904. 84 S. — 258) »Zur Vorgeschichte der 
Entdeckung Bußlands zur See durch die Engländer im 16. Jahrh. Zürich 1905. 
20 S. PM 1906, LB 699. — ^^7) Qlivier Brunei, un navigatenr beige dans 
les regions borfeales un XVI«si^le. MouvG XXI, 1904, 352—55. — 258) «Les 
explorateuni du Spitzberg. BAcBelgique, ol. d. lettres, 1904, 303 — 46. — 
2^^ Early Dutsch and English voyages to Spitsbergen. fialduytSoc. 1904. 191 S. 
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Jacob Segersz. van der Brügge, »Journal of Dagh Register 
1634«, mit Eartenbeigaben. Einen Reisebericht Aber feist sämtlicke 
Länder Europas (Spanien und Rußland fehlen) hat Gh. Hughes^^) 
in verkürzter Form nach einem Oxforder Manuskript publiziert 
Endlich möge hier noch das Werk von H. G. Rosedal »Queen 
Elizabeth and the Levant Company« ^^i) genannt werden. 

B. Die Kartographie von 1300 bia 1850. 

i. QesckichU der Kariograpkie. Über die ältesten Portulankarten 
des 14. Jahrhunderts handelt Beazley^^^), über mittelalterliche 
Seekarten Fr. Bujak^^'), über den Übergang der führenden Rolle 
in der Kartographie von den Italienern zu den Niederländern 
F. Porena^**), der dabei besonders auf Lafreri, Ortelius und Tra- 
mezzini eingeht. Die Ptolemäusausgaben des 15. und 16. Jahr- 
hunderts bespricht, wie es scheint wenig genügend, H. Ferrand^**»). 
Durch die Auffindung der WaldseemüUerschen Karten (s.u. Nr. 273) 
ist ein Aufsatz von E. L. Stevenson^««) angeregt, in dem er die 
Haupttypen der Karten vom Anfang des 16. Jahrhunderts bespricht 
W. Wolken hau er 267) gibt in ergänzter und berichtigter Form eine 
Neubearbeitung desjenigen Teiles seines Leitfadens (GJb. XX, 1897, 
S. 218, Nr. 8), der sich auf die Zeit zwischen 1475 und 1554 bezieht 

2. Oloben, Welt- und PorttUankarten, Sammdbändc Auf Ver- 
anlassung von H. Wagner läßt die Kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Oöttingen eine Katalogisierung des gesamten, in deut- 
schen Bibliotheken vorhandenen älteren kartographisch-geographischen 
Materials vornehmen, welche der Referent in Angriff genommen hat 

Dabei soUen berücksichtigt werden hand»ohrifdiche und gedruckte Portulan-, 
Welt- und Landkarten , Handschriften geographi^«chen Inhalts , Flugblätter und 
Berichte zur £ntdeckungi«geschichte « Kosmographien und Globen. Als untere 
Qrenze ist im allgemeinen 1570 gesetzt, nur bei handschriftlichen Portulan- 
und Welikarteu soll auch noch die spätere Zeit berücksichtigt werden. Es 
liegen bis jetzt zwei Berichte von W. Boge'^^ vor, in denen das in den nord- 
deutschen und einem Teile der mitteldeutschen Bibliotheken befindliche karte- 
gmphii(che Material zusammengestellt ist. Von den neugefundonen Karten sind 
besonders hervorzuheben Caspar Vopelius, »Nova et integra universalisque 
orbis totius . . . descriptio« in der Ausgabe von 1570^*^; von demselben, »Becens 

2*^ *Shake8peares Europe. Unpublished chapters of Fynes Moryson's 
Itinerary. London 1903. 498 S. — ««i) »London 1904. 92 S. — «««) The 
first true mnps. Nat LXXl, 1904, 159—61. — *•») *0 sredniowiccznych 
mapach zeglarskich. Knikau 1903. 77 8. — ^^) *Schiarimenti intomo al 
pnssiggio del primato cartogr. dell'Italia ai Paesi Bassi nel secolo XVI. Atti 
V. Congr. geogr. Jtal. Napoli 1904 (1905), H, 790—804. — ««) *De Pinfluenze 
des id§es modernes sur les 6dit. de Ptolem^e. BSStatls^reGrenoble 1905. 12 S. 
PM 1906, LB 686 (Hantzsch). — 260) Martin Waldseemüller and the early 
Lusitano-Qermanic oartography of the New World. BAmOS XXXVI, 1904, 
193—215. — 2*^ Aus der Geschichte der Kartographie. DGBL XXVII, 1904, 
95 116. — 2®^ Älteres kartographisches Material in deutschen Bibliotheken. 
NachrKGesWissGöttingen, phü.-hist. Kl., 1904, 1—66; 1906, 1—39. — 
269) W. Buge, Die Weltkarte des Kölner Kartographen Kaspar Vopell. »Zu 
Friedrich Batzels Gedächtnisc, Leipzig 1904, 303—18. 
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ei geimana . . . Biieni . . . deseriptio 1558 *^^ and Europae . . . deseriptio in 
der Allstgabe von 1572; Chrlstophorns Pyramius, Germania 1547; Cor- 
neliuB Anthoniiy Dänemark und Nordeoropa; Antonius Wied, Rußland 
15&5^''): Aegidias Balionius, Nova et exactissima Sabaudiae docat(na) 
deseriptio 1556; Jacobus a Daventria, Geldern 1556, Holland 1565, Bra- 
bant; Qastaldi, Totius illias regionis quam hodie Turcioam yocant neo non 
PeR»iae regni ezaotissima dettcriptio 1555; Tilemannus Stella, Mitteleuropa 1560, 
in MPei yencbiedenen Aufgaben. Unter den Globen int am ioteresäantenten der 
von Gemma Frisius, verfaßt zwiHohen 1534 und 1537 und gestochen von 
Gerardus Mercator. Ea ist der einzige bisher bekannt gewordene Globus von 
Gemma Frisius und die erste Arbeit Mercatorn *7^. Außerdem sind zwei Sammel- 
bftnde, nog. Lafreri-AtLmten , ausfuhrlich beschrieben, von denen sich der eine 
in der Universitätsbibliothek zu Rostock befindet (auf ihn hatte schon Norden- 
skiöld hingewiesen), der andere, bis dahin unbekannt, in der ehemaligen Uni- 
vcraitätsbibliothek zu Helmstedt. 

Der bedeutendste Fund älterer Karten, der in den letzten Jahren 
giemaclit worden ist, liegt jetzt in einer must'ergültigen Publikation 
von Jos. Fischer, S. J. und Fr. v. Wieser vor unter dem Titel: 
»Die älteste Karte mjt dem Namen Amerika 1507 und die Carta 
maiina aus dem Jahre 1516 des M. Waldseemtlller (Hylacomilus)«^'^^). 

Kach einer kurzen Beschreibung des Wolfegger Sammelbandes, in dem die 
beiden Karten erhalten sind, werden die beiden Karten von 1507 und von 
1516 kurz, aber eindringend behandelt, auf ihre Quellen und ihre Einwirkung 
OBtenNicbt. Für beide ist eine wichtige Quelle die Canerio-Karte. Von der 
Carta marina kann sogar gesagt werden, daß sie eine gedruckte Ausgabe der 
Canerio-Karte ist. Unmittelbar übernommen aus der Karte von 1507 sind die 
beiden Stobniczaschen Hemisphfiren und die Weltkarte Peter Apians von 1520, 
die längere Zeit den Ruhm für sicli in Anspruch nahm, die älteste Karte mit 
dem Namen Amerika zu sein. Sie scheidet nunmehr völlig aus der Reihe 
selbständiger Arbeiten aus. Außer den ausgezeichnet ausgeführten Facsimilia 
der beiden Waldseemüller- Karten enthält der Text noch folgende Nachbildungen: 
Welikirte von Heurieus Glareanns ca. 1510, die beiden Hemisphären von 
Stobnicza 1512, den Qlobus von 1507 aus der Hauslab- Liechtensteinischen Samm- 
lung, der nunmehr endgültig für WaldseemüUer in Anspruch genommen werden 
kann , die Weltkarte Peter Apinns 1520 und die aus den Rudimenta cosmo- 
graphiae Honters von 1546. Ün^prünglich hatten die Herausgeber angenommen, 
daß die erhaltenen Karten keine Reindrucke wären , sondern Korrekturabzüge. 
Der Hauptbeweis ist aber nachträglich hin fällig geworden; vgl. dazu die Aus- 
führungen E. Oberhummers und C. O. Ravensteins'^^). Durch die Ent- 
deckuDg der beiden Karten ist es nunmehr möglich geworden, die Bedeutung 
Waldi<ecmüliers richtig zu beurteilen; er zeigt sich uns als einer der fähigsten 
Kartographen des 16. Jnhrhundeits. Allerdings läßt sich anderseits nicht ver- 
kennen, daß er, wie H. Wagner ^75) nachweist, mit den mathematischen Ver- 
hältnissen der Erdkugel nicht genügend vertraut gewesen ist. Übrigens hat 
man beim Auseinandernehmen dt» Wolfegger Saramelhandes noch ein auf Perga- 
ment gedrucktes Exemplar des Schönerschen Erd- und Himmelsglobus von 1515 
gefunden, das in Streifen zerschnitten, zum Einbinden verwendet worden ist. 

^^ H. Michow, Caspar Vopell und seine Rheinkarte vom Jahre 1558. 
MGQcsHamburg XIX, 1903, 217 — 41, mit Nachbildung im verkleinerten 
Maßstab. — '7^) Derselbe. Das 1. Jahrhundert russischer Kartographie 1525 
bis 1631 und die Originalkarte des Anton Wied von 1542. MGGesHambarg 
XXI, 1906, 1—61. — 272) w. Rüge, Ein Globus von Gemma Frisius. 
XIV. Intern. Amerik.-Kongr. Siuitgnrt 1904, I, 3—10. — "3) Mit deutschem 
und engl. Text. Fol., Innsbruck 1903. — '74) qZ 1905, 227. Ravenstein 
a. a. O. 1906, 165. — «76) GöttingGelAnzeigen 1904, 477—90. 
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Y. Hantzsch und L. Schmidt haben aus dem Besitz der 
Kgl. Bibliothek in Dresden »Kartographische Denkmäler zur Bnt- 
deckungsgeschichte von Amerika, Asien, Australien und Afrika« 
publiziert 2^^). 

Die beigegebene Einleitung enthält geschichtliche Nachrichten über alte 
Karten in den Karfarstiichen Sammlongen zu. Dresden nach alten Katalogen 
nnd Inventaren. Dann folgen in guten photolith(>graphischen Nachbildungen: 

1. Fero Femandez, Karte des Atlantischen Ozeans 1528, Taf. I. 2. Nicolas 
Dcäliens, Weltlcarte 1541, Taf. II— IV. 3. Diogo Hörnern, Karten der aufier- 
enropäischen Erdteüe 1568, Taf. V—XVII. 

Eine große Sammlung von photographischen Nachbildungen in 
Originalgröße »Maps illustrating early discovery and exploration in 
America 1502 bis 1530« und zwar des gesamten Kartenbildes, hat 
E. L. Stevenson herausgegeben 277). 

Folgende 12 Karten enthält 4ie Sammlung: 1. Gantino, 1502—04, 15 Blatt. 

2. Portugiesischer Anonymus von München, Hof- und Staatsbibliothelc (= Knnst- 
mann 2), 1502—04, 6 Blatt. 3. Pilestrina, 1503—05, 4 Blatt, Manchen, 
Armeebibliothek. 4. Maggiolo, 1519, 1 Blatt, nacb einer Karte des Atlas in 
München y Hof- und Scaatsbibliolhek (= Kunstmann 5). 5. Portugiesischer 
Anonymus, 6 Blatt, früher fälschlich Salyatore de Pilestrina zugeschrieben, 
1516—20, in München, Hof- und Staatsbibliothek (= Kunstmann 4). 6. Spani- 
scher Anonymus, 1523—25, 12 Blatt, in Turin. 7. SalWati, 1525—27, 24 Blatt, 
in Florenz, Biblioteca Mediceo- Laur. 8. Spanischer Anonymus, 1525 — 30, 
4 Blatt, in Wolfenbüttel. 9. (Ribero) 1527, 12 Blatt, in Weimar. 10. Maggiolo, 
1527, 4 Blatt, Mailand, Ambrosiana. 11. Ribero, 1529, 12 Blatt ^ Weimar. 
12. Verrazano, 1529, 24 Blatt, in Rom, de Propaganda fide. Die Übendchts- 
blätter sind noch nicht erschienen. 

Fr. A. Chaves278) hat aus dem Manuskript Egerton 73 im 
Brit. Museum sechs Karten publiziert, die die Azoren und Spanien 
betreffen. Die Arbeit von P. A. de Azevedo279) ist mir unbekannt 
geblieben. 

Auf einem Freskogemälde, das von Bramante stammt und 1908 
in der R. &alleria di Brera in Mailand ausgestellt war, ist ein 
Globus von 37 cm Durchmesser, über den Bellio^so) berichtet, ge- 
zeichnet. 

Dargestellt sind Earopa, Afrika und ein großer Teil yon Asien, die Zeich- 
nung ist durch die Ptolemäusausgabe von 1482 bestimmt, zeigt aber mehrfache, 
wichtige Abweichungen, besonders der Norden Europas ist so genau, daß man 
bis HalduTt gehen muß, um Ähnliches zu finden. 

Über einem Globus von Spano berichtet 0. R. Beazley**^). 

Er besteht aus Elfenbein, 81 mm Durchmesser, in sehr feiner Ausführung, 
gehört zu keinem bestimmten Typus. Am Südpol steht: Antonius Spano tro- 
piensis fecit 1593. Er ist im Besitz von Mr. H. J. Pfungst. 



276) Leipzig 1903. — «77) *New Brunswick, New Jersey 1903—05. Twelve 
maps in 124 sheets, with folio prinied Covers, and key-maps with explanatory 
texts. Nach AmHistRev. X, 1904/05, 863—67 (Paltsit««). — «78) *0a Agores 
num atlas manuscrito feito em Veneza no seculo XV. Archive dos A^ores Xill, 
1904, 61 — 70. Vgl. dazu Duro, Reproduoci6n de cartas naüt. venecianas, 
incd. del sigio XV (Peninsiila Ib^rica). BRAcHistMadrid 1905, 40, cuad. II. — 
27«) »As ilhas perdidas. ArehHistPortug. II, 1904, 53—60. — »W) ßSOItal. 
IV, 1903, 499—502. — «") Qlobe of 1593. GJ XXIU, 1904, 496. 
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Ein bisher unbekannter Globus von W. J. Blaeu aus dem Jahre 
1602 ist in Küdlingen bei Schaffhausen gefunden worden, 240 mm 
Durchmesser 282). Der Bibliothek der E. Geographica! Society in 
London sind von Dr. Peckover eine Eeihe wertvoller Karten und 
Druckwerke geschenkt worden 283). 

loh erwähne daraus: Antonius Florianus, nördliche und südliche 
HemisiphSre; Karte der Britischen Inseln 1562; Olaus Magnus; Gastaldi, 
Asien in drei Karten, und Sizilien 1545; das Isolario von Bartolommeo 
Zamberto ca. 1579 n. a. 

Von bisher unbekannten oder nicht genügend bekannten Karten 
und Atlanten geben eine ganze Reihe von Arbeiten Nachricht. 

J. Fischer***): Jodocus Hondius, Weltkarte, Anfang des 17. Jahr- 
hnnderts (Schloß Wolfegg in Oberschwaben). Anonymus, Spezialkarte von 
Ägypten und Abessinien, schon von Wuldseemnller benutzt (Fundort nicht an- 
gegeben); ein geographisches Kartenspiel yon 52 Blatt (Knro-Zehn und Herz- 
Drei mit Luxemburg und Jülich - Kleve - Berg sind reproduziert); Q. de 
Judaeis, Wandkarte von Asien, jetzt im Besitz von J. Fischer; eine deutsche 
PtoIemänsauQgabe in Kleinoktnv aus dem 15. Jahrhundert (Münchner Hof- und 
Staatsbibliothek), die dazugehörige Weltkarte fehlt in München, in einer andern 
Bibliothek fand sie sich aber, Buch und Karte sind beides Unica. — Ber- 
nonlli^*^) gibt eine genaue Inhaltsangabe des Sammelbandcs der Baseler 
Bibliothek, von dem Q. Marcel zuerst berichtet hatte (GJb. XXIII, S. 198, 
Nr. 236). — Q. Bruzzo*86): in der Biblioteca Com. zu Bologna finden sich: 
l.Ein Atlas, signiert Conle de Octomftno Freducci Anconitano la facte nellanno 
MCCCCCXXXVIII (= Uzielli Nr. 481?), mit fünf Karten, drei enthalten das 
Mittclmeer, die vierte die atlantischen Küsten Furopas bis zur Elbe, die fünfte die 
nordwestlichen Küsten Afrikas vom Kap Verde an. 2. Atlas, signiert Jacobus 
Scott US GcnoveuMS anno Dom. 1593 facicbat in civitate Neapoli (= Uzielli 
Nr. 235), mit sieben Karten (Weltkarte, Schwarzes Meer, Teil des zentralen 
Mittelmeeres, Italien, westliches Mittelmeerbecken, zwei Karten des östlichen 
Atlantischen Ozeans vom Rio San Juan bis zur Scheide). 3. Karte des Archipels, 
signiert: Vinc«« Demetrci Volcius Rachuseus fecit in terra Libumi di 24 niajus 
1601 (= Uzielli Nr. 494). 4. Karte des Mittelmeers, signiert: Placidus Ca- 
loiro et Oliva Fecit in nobili Urbe Messana anno 1639 (= Uzielli Nr. 497). 

5. Alias, signiert: Placidus Caloiro ... in Nobili exempre (?) Urbe Messane 
anno 1665, mit sechs Karten (östlicher Atlantischer Ozean von den Kanarien 
bis zQ den Hebriden, dazu eine Weltkarte, das Mittelmeer, Mittelmeer und Teil 
des Atlantischen Ozeans, Mittelmeer, östliches Becken des Mittelmeers, Archipel). 

6. Atlas, signiert: faict a Marseille par Tropheme Vernier anne (Druckfehler 
f. anno?) dom. 1679, mit zwei Karten (Archipel = der sechsten Karte des 
Atlas von PI. Caloiro; Mittelmeer = der zweiten desselben Atla^). 7. Atlas, 
vermutlich von Vernier, mit zwei Karten (Archipel, Mittelmeer). 8. Atlas von 
Francesco Basilicata, mit 70 Karten von Candia, zwischen 1636 und 
1639. — S. Crinö287): Zwei handschriftliche Pergamentknrten (östlicher Atlanti- 
scher Ozean von den Kanarien bis Holland, Ägäisches Meer), ohne Verfasser- 
namen, dem Habitus nach aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts; dagegen 
kann auch das Kreuz auf Rhodus nichts beweisen (s. u. Nr. 292). — O. Mari- 
as«) LitZcntralbl. 1904, 1152. — »8») QS XXVI, 1905, 129. — 2«*) Von 

alten Karten. Der älteste >deutsche Ptolemäiis« und der älteste gedruckte Plani- 
globus. Stimmen aus Maria-Laach LXXI, 1906, 352—55, 584—86. — 286) Ein 
Karteninknnabelnband der öffentlichen Bibliothek der Univ. Ba^sel. VhNatGes. 
Basel XVin, 1905, 1—25. — 286) ßSGItal. VII, 1906, 1087—98. — 287) a 
proposito di dne Carte da navi^are che si trovano nella libreria del generale 
J. Pescetto. RivGItal. XUI, 1906, 618—21. 

23* 
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Belli *^'): 1. Karte des Mittelmeera nnd der atlaDtischeB Aufienkosten Afrikas 
and Europas yoq c. darca beim Rio de S. Johan bis zur Ostsee, 1010x670 mm, 
signiert: Banet. pnnade». mallorqai. in. psUenno. afiy. 1556. Im Besitz des 
Osserratorio Astronomien der Universität Bolo^a. Übrigens ist der Kartograph 
Panades schon bekannt, s. o. Nr. 268, 1906, Nr. 4. 2. Karte des Mittel- 
meers und der atlantiHchen Außenküsten Afrikas und Europas von P. tafia 
bis Esfilanda (Island), 940x630 mm, signiert: Hoc Opus Fecit Julius Cesaris 
Petrucij Civis Senar. || In Civitate Pisar. Anno Dm MDLXXI (= Uzielli 
Nr. 208). Ebenfalls im Besitz des Osserv. Astr. in Bologna. 3. Karte des 
Mittelmeers ohne das Schwarze Meer, 560x176 mm, signiert: Vinoentios. 
prunes jn civit || majoricamm. me fecit. anno || 1597. Bisher unbekannter 
Kartograph. 4. Karte desselben Inhalts, 850x467 mm, signiert: Vin» demetrei 
Volcius. Bacha^eus || Fecit in terra Libumi die 13 Januari || 1600. 5. Karte 
des Arehipels, 515x372mm, signiert; Joan oliva in messina a2o 1593. 
6. Daiüselbe Gebiet, 980 x568 mm, signiert: Fr an eisen s. oliva. fecit. in nobile, 
orbe. Messane anno 1615. Die Karten 3 — 6 sind im Besitz von Maniredo 
Camici Roncioni in Livomo. 7. Karte des Mittelmeers und der afrikanisch- 
ean>päischen AnOenkünten, 870x540 mm, signiert: bartolome. olivo. mal- 
lorqin £n. palermo. Afio 1520. Die Jidireszahl ist aber radiert, nur die 1 ist 
sicher. Die Karte war damals im Besitz eines Herrn aus Siena, unterdessen 
ist sie im Antiquariatshandel nach Deutschland gekommen. — C. Schia- 
parelli^^*): 1. Karte des Mittelmeers und der atlantischen Kosten von Kap Verde 
bis 61^N. , 900x676 mm, signiert: Joan Martinez en Messina 1550 oder 
1556. 2. Karte des Mittelmeers, im W bis zur Linie Montpellier — Algier, 
810x660 mm, ohne Vcrfaüsemamen, vielleicht aus der entten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 3. Fragment einer Poriulankarte , hauptsächlich Italien 
umfassend, 530x120 mm. 4. Karte der afrikanischen Kä«te von San Paolo bis 
Kamerun, 700x500mm, vielleicht aus dem 18. Jahrhundert. 5. Karte des 
Mittelmeers und der atlantischen K&sten vom Kap Finisterre bis Ovola in 3° N, 
890x455 mm, signiert: Petrus Joannes Prunes me fecit in civitate Maiorl- 
earum (= Uzielli Nr. 515). 6. Zwei Himmels- und ein Erdglobus von Mo- 
ro nee 111 (vgl. Fiorini, sfere, S. 322) aus dem 18. Jahrhundert. — P. Te- 
leki^'^: 1. Atlati, signiert: Gratioäus beninchasa Anoonitanns Composuit 
Yeneciis Anno Domini MCCCCLXXIIII, mit sechs Kiurten, 438x345 mm. (Mond- 
tafeln 1461—70, 0:«tertaleln 1470—89; östliches Miitclmeer mit Schwarzem 
Meer, zentrale:*, westliches Mittelmeer, atlantische Küste Europas bis Dänemark 
und Großbritannien, zwei Karten von der atlantischen Kil^^te Afrikas.) 2. Italieni- 
sche Portulankarte des Mittelmeers, zwischen 1558 und 1568 gezeichnet. — 
A. Enrile^*^): Atlas, signiert: Jon fies Oliua fecit in nobile urbe Messane 
afio 1596, mit vier Karten 430x279 mm (östliches Mittelmeer, Hanptteil des 
westlichen Mittelmeers, Westeuropa von Tarifa bis Skagen [S. 71 in Umrißzeich- 
nung reproduziert], Anßenküste von Spanien und Nordwe:ttafrika). — S. Crind*'^: 
Karte des Mittelmeers, 920x415mm, mit den atlantLsohen Außenküsten von 
Kap Cantin bis Kap FiniHterre; über Rhodos noch das Kreuz. Im Besitz der 
SocietH Siciliana di Sloria Patria in Palermo (Pet. Mitt. 1906, LB. Nr. 892, 
Hantzsch). — W. Buge^f^j: Weltkarte, 2000x1150 mm, Holzschnitt am oberen 



S88) Esame di sei carte nant. dei secoli XVI e XVII. BivQItal. XU, 

1905, 585—601. — "^ Portolnni esistenti nella biblioteoa dcll' Aocademia 
Etrui«ca di Coitona. BSGItal. 1906, 263—66, nach Mitt. von Albi*rto Delle 
Celle. — ^^^ Je ein Monument der Kai'tf>graphie des 15. und 16. Jahrhunderts 
im Ungarischen Nationnlmu.seum zu Budapest. FöldrajziKözlem§nyek XXXIV, 

1906, 280 — 87 (img. u. deutsch). — *•*) Di un atltmte nautico disegnato in 
Messina nel 1596 da Giovanni Oliva e conservato oggi nella biblioteoa del 
Comune di Palermo. BSGItal. VI, 1905, 64—75. — «82) »Una carta da 
navigare di Placidus Caloiro et Oliva fatta in Messinii nel 1638. ArohStorSie. 
N.S., XXX, 1905, 290—97. — *93) ZGesE 1905, 569. 
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Bande: Carta marina nayigatoria PortaiiFalicn naviga atque todas oogniti orbis 
terrae marisque fonnam ... geoeraliter moostrat 1525. Am rechten Bande: 
Christoferus Grieniugerus Argentine excndit. Anno dfii MDXXXT; unten: 
Cai-ta marina universalis emendata et veritati restituta a Lauren tio frisio anno 
1530 (die 5 ist aber im Spiegelbild gedruckt, so daß sie aussieht wie eine 7). 
Gehört zu den Nachbildungen der Waldi^eemiillerschen Karte (s. o. Nr. 273), 
im Besitz des Antiquari»chcn Vereins in Schaffhausen. — J. F. Bamirez^^*) 
berichtet von einer unedierten Karte, K. Ahlen ius^''^ von einer chinehischen 
Weltkarte des 17. Jahrhunderts. — Zum Schlüsse dieser Aufzählung füge ich 
noch den Hinweis auf die Kataloge der großen Antiquariate an, in denen immer 
eine Beihe von Karten und geographibchen Werken angezeigt werden, die in die 
hier behandelte Periode gehören. So ist z. B. die oben Nr. 288,7 erwähnte 
Karte im Kat. 346 von Karl W. Hiersemann in Leipzig als Nr. 1487 angezeigt. 

Die Karte des Angelino Dulcert von 1339, im Besitz des 
Herrn Lesouöf in Paris, ist in zweiter Auflage mit einem Vorwort 
E. T. Hamys^Sß) veröffentlicht worden. An diese Ausgabe haben 
sich die Aufsätze von Ch.de la Ronciere^^T) und vonL. Gallois^^s) 
angeschlossen. 

Zunächst ist festzustellen, daß der Yerfassemame 1339 die Form Dulcert 
hat; die Inschrift lautet: Hoc opus fecit Angelino Dulcert ano MCCCXXX Villi 
de mense angusti in civitate Maioricarum. Anderseits steht auf der im Besitz 
des Fürsten Corsini befindlichen Karte (vgl. GJb. XXIII, S. 199, Nr. 246): 
Hoc opus fecit Angellinus de Dalorto ano Dfii MCCCXXX de mense marcii 
eooposuit hoc. Über die letzte Ziffer der Jahretizahl kann man unsicher sein, 
ob X oder V, alles übrige steht fest. Die beiden Karten sind in der Zeich- 
nung identisch, nur reicht die von 1339 weiter. Auch Dulcert und Dalorto 
werden eine und dieselbe Persönlichkeit sein, vielleicht ist Dulcert die katalani- 
sierte Form des italienischen Namens. Die Karten gehen mit dem katalanischen 
Atlas auf eine gemeint^ame, und zwar auf eine genuesische Quelle zurück, das 
zeigt die genaue Übereinstimmung mit den Karten von Vesconte. 

Die Leardo-Karte von 1452299), die 1879 von F. v. Pilat in 
Venedig erworben wurde, ist, wie so manches der Art, nach Amerika 
gewandert und befindet sich jetzt in der Bibliotkek der G. A. S. 
Über die Ähnlichkeit zwischen dem Globus von Ronen und der 
Qastaldi-Karte von 1554, worauf mein Yater schon GJb. XVIII, 
S. 42, Nr. 523 hingewiesen hat, berichtet v. Teleki^oo), 

Auf einen sog. Lafreri-Atlas darf man wohl nach der Notiz von 
Crinö^oi) schließen. 

3. Die Kartographie und die Karten einzelner Länder, a) Deutsch- 
land. Über die Karte Deutschlands von Nie. Cusanus, deren 
Ausgabe in Kupferstich 1491 in Eichstätt vollendet wurde, haben 



2W) »üna carta inedita. AnMusNacMexico II, 1905, 165—79. - «»») "En 
Kinesisk Tärldskarta frän 17 e ärhundrated. SkrifterHumanistVetenskUppsala 
VIII, 1903, 4. — 2»«) »La mappemonde d'Angelino Dulcert, de la Majorque(1339) 
Paris 1903. — 297) L* Atlas catalan de Charles V d^rive-til d'un prototype catalan? 
Biblficole Chartes LXIV, 1903, 480--89. — »ö») Sui mappamondi del Dalorto 
e del Dulcert. RivGItal. XII, 1905, 1—7. — 299) The Lcardo-map of 1452. 
BAmGS XXXVIII, 1906, 365—68. — «o«) Földrajzi Közlemfenyek XXXIV, 
1^6, 107 — 09 (ung. u. deutsch). — ^^^) In der Bibl. commimale von Palermo, 
»nter der Signatur XI, H, 27. 
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die Untersuchungen A. Wolkenhauers*®** ^^ wertvolle Aufechlüsse 
gebracht. 

Danach ist zanäcbst sicher, daB das Exemplar der Mäodiner Armeebiblio- 
thek älter ist als alle andern, da dieses allein yon der ToUsiandigen Platte ge- 
macht worden ist, während die übrigen von der am die dritte Übeischrift ver- 
kürzten Platt« stammen. Die Beziehnngen zn Cosanos sind allerdings immer 
noch nicht klai^gestellt, so viel aber erscheint sicher, daß die erhaltenen Karten 
nur ein entstelltes Abbild des yerloren gegangenen, offenbar viel größeren 
Originals darstellen. Fr. v. Wies er hält die Karte für eine in Italien aos- 
geführte fiearbeitang der Originalkarte Cosas durch Nie. Germanas; außerdem 
wies er auf eine handschriftliche Karte des Henricos MarteUas hin, die dem 
Cusanischcn Original viel näher steht als die £ichstätter Karte '^. 

A. Wolken hau er 5^5) verdanken v^ir auch die ersten genaueren 
Untersuchungen über eine Reihe von Reisekarten Mitteleuropas. 

Als Verfasser dieser jetzt sehr seltenen Blätter — Wolkenhaner hat im 
ganzen sieben Exemplare bis 1569 konstatiert — ist der Nümbeiger Erhard 
Ezlan b nachgewiesen worden ; sie sind yor altem durch WaldaeemiUlers Ptolemäus 
von großer Bedeutung für die Kartographie Deataehlands geworden. J. Fi soher*^ 
hat darauf hingewiesen, daß die eine spätere Karle dieser Serie Teimatlich in 
Augsburg entstanden ist. 

Kaspar Yopells Rheinkarte ist von Michow herausgegeben 
worden (s. o. Nr. 270), der außerdem ein Facsimile in Originalgröße 
hat herstellen lassen, das man von ihm beziehen kann. Y. Hantzsch'o^ 
hat die ältesten gedruckten Karten der sachsisch -thüringiBchen 
Länder publiziert. 

Die Sammlung enthält folgende Blätter: la. Sebastian Münster, Meißen 
und Thüringen. 1 b. Hiob Magdeburg, Misnia 1562. Ic. Hiob Magdeburg, 
uringia 1562. 2. B. Scultetus, Meißen und Lausitz 1568. 3. Joh. Mel- 
linger, Thüringerland 1568. 4. Wolf Meyerpeck, Chorographia nova Mismae 
et Thnringiae situm ooroprehendens. 5. Balth. Jenichen, Chorographia nova 
Mimiae et Thnringiae 1570 (?). 6. Abr. Ortelius, Saxoniae ... descripiio. 
7. Tilemann Stella, Mansfeldici Comitatus typus chorographicus 1571. 8a. Abr. 
Ortelius, Misniae et Lusatiae tabula. 8 b. Abr. Ortelius, Turingiae noyissima 
descriptio. 9. Abr. Ortelius, Mansfeldiae comitatus descriptio. 10. G. de Jode, 
Misniae marchionatus diligens et aocurata delineatio. 11. G. de Jode, Turingiae 
comitatus . . . typus. 12. G. de Jode, Mansfeldiae comitatus . . . typus. 13a. Misnia, 
Meiosen. Misne aus dem Itinerarium orbis Christiani. 13 b. Lusatiae marohiouatas, 
ebendaher. 14. G. Mercator, Saxoniae snperioris, Lusatiae Misniaeque descriptio. 
1 5. G. Mercator, Thuringia. 16. B. Scultetus, Oberlausitz 1 593. 17.Michaei 
Schmück, Henncbergensium principum quondnm ditionis yera et integra 
delineatio 1 593. 18. Abr. Ortelius, Hennebergensis ditionis yera delineatio 1 593. 

H. Beschorner^o») hat die Nachrichten über das Leben von 
Johannes Humelius zusammengestellt. 

902) Über die ältesten Beisekarten yon Deutschland aus dem Ende des 
15. und Anfang des 16. Jahrhunderts. DGBl. XXVI, 1903, 3. u. 4. H. 19 S. — 
303) Die älteste Karte yon Deutschland. BeilAllgZtgManchen 1905, Nr. 222, 
223. — 304) j)ie Karte des Nikolaus yon Cusa. Vortrag, gehalten auf der 
77. Vers. D. Naturf. u. Ärzte. Meraner Ztg 1905, Nr. 120. — »o*) Der Nüm- 
beiger Kartograph Erhard Etzlaub. DGBl. XXX, 1907. 23 8. — »0«) Über 
die ältesten Beisekarten Deutschlands. BeüAllgZtgMünehen 1904, 28. April. — 
307) Die ältesten gedruckten Karten der sächsisch- thüringischen Länder (1550 
bis 1593). Leipzig. — 308) 2ur ältesten Geschichte der sächsischen Kartographie. 
NArchSftchsQeschAltertumsk. XXIU, 1902, 297—318; XXV, 1904, 68—81. 
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Er führt auf ihn mit großer Wahrscheinlichkeit sechs bzw. sieben hand- 
schriftliche Karten von sächsischen Forsten ans den Jahren 1 546 — 68 zurück, die 
im Haaptstaatäarchiy in Dresden liegen nnd die aaf jeden Fall die ersten aaf 
wirklichen Vermessungen beruhenden Karten sächsischen Gebiets sind. 

H. Größler^oö) bespricht die Karte der Grafschaft Mansfeld 
von Tilemann Stella: Mansfeldici comitatus typus chorographicus 
1571 (s. 0. Nr. 307, 7). 

b) Österreich-Ungarn. Zur Feier des 50jährigen Bestandes 
der K. K. Geographischen Gesellschaft in Wien haben E. Ober- 
hummer imd Fr. v. Wieser ^lO) die Karten des Wolfgang Lazius 
herausgegeben und mit einem wertvollen Kommentar begleitet 

Es sind folgende Ejurtcn reproduziert: Erzherzogtum Österreich 1545, nach 
dem Stiche von 6. de Jode von 1567. Erzherzogtum Österreich 1563 , nach 
dem Stiche von M. Bemer 1620. Elf Karten der Typi chorogrnphici Austriae 
1561. Karte des Königreichs Ungarn nnd die des Kriegsschauplatzes 1556. 
Im Text außerdem handschriftliche Skizze des Neusiedler Sees und des schmal- 
kaldischen Kriegsschauplatzes. Oberösterreich von A. Hirschyogel 1542 , nach 
dem Stiche von Q. de Jode 1583. Bayern von Aventin 1523. Italienische 
Karte von Ungarn, Anfang des 16. Jahrhunderts. Ungarn von Lazarus und 
Tannstetter 1528, von Math. Zyndt 1566, von J. Sambucus 1571. Karte des 
ungarischen Kriegsschauplatzes 1556 mit lateinischem und mit deutschem Text 
und des Erzherzogtums Österreich von Lazius 1563, nach dem Stiche von 
W. J. Blaeu ca. 1660. 

Speziell über die Karte von Ungarn macht interessante Be- 
merkungen A. Penck^ii), der nachweist, wie kritiklos Lazius dabei 
seine Vorlagen benutzt hat. Die Entwicklimg des Kartenbildes 
von Böhmen auf den selbständig erschienenen Karten behandelt 
K. Schneider3i2)j von der 1518 publizierten Karte des Nikolaus 
Claudianus an bis zu Joh. Christian Müller 1720. 

Beigegeben sind Nachbildungen der Claudianschen Karte, der yon Criginger 
nach Ortelius und des Regni Bohemiae nova et exacta descriptio Paul Aretins 
von Ehrenfeld von 1632. 

Die tirolischen Landtafeln M. Burgklehners veröffentlichte 
E. Richtersis). 

c) Schweiz. Pläne und Karten des Baselgebiets bespricht 
Fr. Burckhardt'^*), von Hans Bock an, der 1620 eine Karte 
im Maßstab 1:4500 gezeichnet hat, von der B. eine ganze Reihe 
Blätter wiedergefunden hat, bis ö. F. Meyer 1691. 

d) Frankreich. Über die ersten Karten der Dauphin^ und 
über die Alpenkarten Mercators handelt H. Ferrand^iß» siß). 

309) Die bis jetzt bekannt gewordene älteste Karte der Grafschaft Mansfeld. 
MansfelderBlEisleben XVI, 1902, 138—44. — ^^^ Wolfg. Lazius' Karten der 
österreichischen Lande und des Königreichs Ungarn aus den Jahren 1545 — 1563. 
Innsbruck 1906. — 3") ZGesE 1907, 76—87. — »^^ Über die Entwicklung 
des Kartenbildes von Böhmen. MVGeschDeutschenBöhmen XLVII, 1907, 321 
bis 367. — 813) »Mathias Burgklehners Tirolische Landtafeln 1608, 1611, 1620. 
Wien 1902. — 314) über Pläne und Karten des Baselgebiets aus dem 17. Jahr- 
hundert. BaslerZGeschAltertumsk. V, 1906, 291—360. PM 1906, LB 698 
(Hotz). — **^ 'Les Premixes cartes du Dauphin^. AnnClubAlpFr. XXX, 
1904, 416—38. — 31^ *i^ eartes alpines des atlas de Mercator. BSStaüs^re 
Grenoble 1905. 
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e) Italien. Lombardische Karten stellt A. Cavagna San- 
giuliani'i^ zusammen, G. Cipolla reproduziert die älteste An- 
sicht von Verona'^8), ö. L. Bertolini^^*) yei^leicht die Karte des 
Territorio Trevigiano von Bonifacio, dem Verfasser der Historia 
Trivigiano, die in den AÜas des Giov. Anton. Magini übei^egangen 
ist, mit der des Giov. Pinadelli im Ortelius. G. Costantini**®) 
gibt Nachricht von einer alten Karte der Umgegend von Tricesimo. 
Y. Bellio^^^) unterzieht die kartographische Darstellung der Küsten 
und Inseln Toskanas auf 14 Karten des 13. bis 15. Jahrhunderts 
einer genauen Untersuchimg. 

Es Hind: 1. Pisan. Kurte. 2. Atlas Tamar-Lnxoro. 3. P. Vcsconte 1311 
and 1318. 4. M. Sanado 1321. 5. A. de Dalorto 1325. 6. Portol. Laurenziano 
Gaddiano. 7. Catal. Karte. 8. Fr. Piztgani 1373. 9. G. Giraldi 1426. 10. Cola 
di Briatico 1430. 11. B. Beccario 1435. 12. Andrea Bianoo. 13. Gr. BeniBoaaa 
1469. 14. Anonymus des 14. Jahrhanderts. Er kommt zu folgenden be- 
merkenswerten Resultaten: 1. Die mittelalterlichen Karten sind höchstwahr- 
scheinlich von antiken abgeleitet, die durch genauem Entfernungsmessungen 
verbessert worden sind, ohne oder nur mit geringer Benutzung des Kompasses. 
2. Um zu sicheren Schlüssen über die Probleme der mittelalterlichen Karto- 
graphie zu kommen, muß man yon einer minutiötien Untersuchung der Karten 
nach Zeichnung, Nomenklatur usw. ausgehen. 3. Als Vorarbeit ist dazu vor 
aUem eine Neubearbeitung des Katalogs von Uzielli und Amat nötig. 

A. Bellucci522) publiziert die Karte des Gebiets von Perugia 
von Danti: »Descrittione del territorio di Perugia Augusta et d^ 
luochi circonvicini del P. M. Egnatio Danti da Perugia Matematico 
dello studio di Belogt Marius Castanis Incidebat Eomae 1580.« 

F. Poren a 528) hat bei der Reuovation der Karten in der Loggia 
del Cortile di S. Damaso 1875 und 1876 dem ausführenden Künstler 
Lafreri-Karten zur Vorlage gegeben; 1888 hat er dann in der Ca- 
sanatense eine genaue Beschreibung des Palastes gefunden, in der 
auch die Unterschriften der Karten angegeben sind. 

f) Bußland. Über die Kartographie von Bußland hat H. 
Michow27i, 324) wieder wichtige Aibeiten geliefert. 

Abgebildet sind: 1. M. v. Mieebow im Baseler Solin 1538. 2. Isaak 
Massa 1611. 3. Hessel Qerard 1613/14. 4. Anton VVied 1542. 5. Darinel 
1555. 6. Aus dem Itinerarium orbis Christiaui 1579/80. 7. R. Barbe rinis 
Reisekarte von 1564. 8. Ausschnitt aus C. Vopells £aropa 1566 nnd 1^. «os 

G. Mercators Europa 1572. 



'^^ *Regesti di carte storiche lombarde raccolte du Ant. Cavagna Sangin- 
liani I. Carte pavesi, parte I, Paria 1906. 65 S. •— ^^^ *L'antichissima 
iconografia di Verona secondo una oopia inedita. Rom 1903. 14 S. — 
'^^ Note alla carta del territorio Trevigiano nelPAtlante Magini. BSGlcal. 
VII, 1906, 569—78. — 920) «(jna vecchia oarta dei dintorni di Trioesimo. 
In alto 1906, Nr. 4. — ^21) L'Arcipelago e il lido Tosoano nelle carte 
nautiche medioevali. MemSGItal. XII, 1905. — ^^^ L'antioo rilievo topo- 
grafico del territorio perugino misurato e dis^fnato dal p. Ignazio Danti. 
BSGItal. 1903, 328—44. — ^^^ Una confessione soUe carte geografiche di^Me 
nella Loggia ocoidentale del »Coi-tile di 8. Damaso« in Vatioano. RivGItaL 
XIII, 1906, 278—80. — 324) Weitere Beitrflge zur älteren Kartographie Bnfi- 
lands. MGGesHamburg XXII, 1906, 1—48. 
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Wertvoll sind die Michowechen Arbeiten vor allem auch des- 
wegen, weil sie über mehrere russische Arbeiten referieren, die bei 
ims unbekannt geblieben sind. Es sind die von J. J. Sstebnizkij ^^s) 
und N. Tschetschulin826), 

g) Polarländer. Kurze Übersicht über die Kartographie von 
Spitzbergen gibt M. Conway^^?)^ mit Abbildungen der Karte 
Hendrick Donckers von 1663 und Blaeus von 1662. 

h) Afrika. F. A. Chaves (s. Anm. 278) spricht über die 
Darstellung der Azoren auf dem handschriftlichen Atlas der Egerton- 
CoUection Nr. 73 des Brit. Museum. 

i) Amerika. Bei Gelegenheit der 300-Jahrfeier des Staates 
Cearä hat 0. A. Derby 328) eine Studie über die alten Karten der 
Kordküste Brasiliens zwischen C. Agostinho und dem Amazonen- 
strom und über die Reisen gemacht, auf denen sie beruhen; be- 
rücksichtigt ist die Zeit von Juan de la Oosa bis zum Anfang des 
17. Jahrhunderts. 

k) Asien. R. Röhricht^zs) publiziert die Karte von Palästina, 
die William Wey dem Bericht über seine zweite Pilgerreise nach 
dem Heiligen Lande (1462) beigegeben hat und die bisher nur an 
einer wenig zugänglichen Stelle veröffentlicht war. Zu Four- 
nereaus Werk über das alte Siam (s. GJb. XX, S. 243, Nr. 229) 
gibt E. Aymonier330) einige Beiträge. 

C. Mitteilungen über Geographen und Beisende. 

Die Geographen und Reisenden, um die es sich handelt, sind 
in chronologischer Reihenfolge aufgeführt 

Poggio Bracciolini (1380 — 1459) hat dem vierten Buche 
seiner Historiae de varietate fortunae drei Reiseberichte einverleibt, 
den von Nicolo de Conti, den eines ungenannten Gesandten, der 
aus Indien zum Papst geschickt zu sein behauptete, mid den einer 
abessinischen Gesandtschaft von ca. 1441. W. Sensburg ^si) unter- 
zieht alle, besonders den ersten und dritten einer ausführlichen 
Untersuchung und gibt außerdem noch eine Übersicht über das 
Geographische bei Poggio. Mit der Überlieferung und Abfassungs- 
zeit der Schriften des Cristof oro Buondelmonti und den Schlüssen, 

325^ *Die erste bekannte russ. Originalkarte des europäischen Kußlands. 
IswImpRGObschtsch. XXV, 1889, 105—09 (russ.). Es ist damit die Karte 
Gerards 1614 gemeint. — '*<^ *Über die sog. Karte des Zarewitsch Feodor 
Borissowitsch Godanow. Vortrag in der Kais. Russ. Arcfaäol. Ges. 1902, Nov. 
(rnss.). — «27) The cartography of Spitzbergen. GJ XXI, 1903, 636—44. — 
328) ff he north-east coast of Brazil in ancient cartography. Sc. 29. April 1904, 
681—94. — 88») Die Palästinakarte des William Wey. ZDPalästinaV XXVII, 

1904, 188 — 93. — *80) Identification de noms de lieux port^s snr les cartes 
publikes par M. Marcel dans le »Siam ancienc de M. Foumereau. BGHistDescr. 

1905, 43 f. — "^) Poggio Bracciolini und Nicolo de Conti in ihrer Be- 
deutung für die Geographie des Renaissancezeitalters. MGGesWien XLIX, 

1906, 257-372. 
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die sich daraus für sein Leben ziehen lassen, beschäftigt sich 
E. Jacobs »32). 

Danach ist B. geboren zwischen 1380 und 1390; vor 1410 hat er Florenz 
verlaFsen, 1414 — 22 hat er sich hauptsächlich in Rhodos aufgehalten, wo er 
aaoh noch 1423 war; seitdem fehlt jede Spur von ihm. Er hat zwei Werke 
geschrieben, »Descriptio insulae Ctmdiae 1417« and »Liber insularam archipelagi 
1420«. Jacobs berichtet auch'^^ über einen bisher unbeachteten Cod. Es- 
carialenfds, den O. Cuntz gefunden hat. 

Zu sehr wertvollen Resultaten sind A. A. Bj0rnbo und C. S. 
Petersen 334, 836) bei ihren Studien über Claudius Niger gelangt. 

Ein von ihnen in Wiener Handschriften gefundener Text ist derjenige, der 
bisher nur durch Zitate von Schöner und Irenicus bekannt war. Es ist eine 
jüngere Redaktion des sog. Nancyteztes (1427), zu ihr hat, ebenso wie zu 
diesem jetzt noch, eine Karte gehört, die das Urbild des sog. A-Typus der Nord- 
land^karten gewesen ist, auf dem Grönland im NW von Island liegt. Zugleich 
liefert der Wiener Text die endgültige Erklärung für die grönländischen Namen 
auf Karten des A-Typus: Das sind gar keine geographischen Ortsnamen, sondern 
Claudius Niger hat die Worte eines dänischen Volksliedes benutzt, um die 
einzelnen Punkte zu bezeichnen. Die Strophe lautet in deutscher Übersetzung: 
»Es wohnt ein Mann in einer Grönlandsau, und Spieldebodh tat er heißen; 
mehr hat er von weißen Heringen, als er hat Speck den fetten. Vom Norden 
treibt der Sand aufs Neue.« Diese selben Namen finden sich auf der Zcno- 
karte wieder, also ein neuer Beweis dafür, daß diese eine Fälschung ist. Ferner- 
hin geht aus dem Wiener Text hervor, daß Claudius Niger zwischen 1425 und 
1450 in Grönland gewesen sein muß, während man bisher nichts von Grön- 
landsreisen in dieser Zeit wußte. 

Jos. Fischer^se) j^at die Untersuchungen über die Nordlands- 
karten noch weiter gefördert, indem er als Verfasser einer be- 
sonderen Art der A-Karten, der den urspnlnglichen Typus nach 
der B-Karte teilweise abänderte, den Henricus Martellus er- 
kannte. — Über den König Renö von Anjou handelt J. Fournier^s?)^ 
über die geographischen Anschauungen und Kenntnisse von An- 
tonio de Ferrariis, gen. Oalateo, (1444 — 1517) R. Almagiä*^^). 
Die erste größere italienische Sammlung von Reiseberichten sind die 
Paesi nouamente retrouati, Vicentia 1507. In dem Dedikationsbrief 
steht der Name Montalboddo Fracan. G. Bruzzo^^®) klärt ihn auf. 

In einem notarieUen Dokument vom 29. August 1497 zu Vicentia im 
Archiyio Brntto-Revese heißt es : presentihus . . . Francisco q. Vitalis de Monte 
Alhoto marchiae anoonitanae professore grammaticae. Das ist der Verfasser der 

^^^ Christ. Buondelmonti. Beitr. zur Bücherkunde und Philologie, Aug. 
Wilmanns zum 25. März 1903 gewidmet. Leipzig 1903. — '^^ Neues von 
Ohrist. Buondelmonti. JbKDArchäolI XX, 1905, 39. — 8") Fyenboen Claudius 
Claussen Swart (Claudius Clavus), Nordens seldtse KartQgral. DKDanskeVidensk. 
SelskSkr. 6. Rskke, hist. og filosof. Afd. VI, 2, Kopenhagen 1904, 43—302. — 
33S) *A. A. Bjembo, Nordens seldste Kartograf. NorskeGSAarb. XV, 1903/04, 
109. *G. Schöner, Claudius Clausson Swart, der älteste Kartograph des Nordens, 
der erste Polarforscher und Grönlandsfahrer. MGG^Wien XLVIII, 1905, 
233 — 35. — 33^ Die kartogr. Darstellung der Entdeckungen der Normannen 
in Amerika. XIV. Intern. Amerik.-Kongr. Stuttgart 1904, I, 31 — 39. — 
337) Le roi Benfe g^graphe. BGHistDescr. 1906, 322—30. — 338) Le opinioni 
e le conoscenze geogr. di A. de Ferrariis. RivGItal. XII, 1905, 329 — 39, 
451 — 63. — 339) Dl Fracanzio da Montalboddo e della sua raocolta di viaggi. 
RivGItal. 1905, 284—90. 
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Sammlung, Fracan(tins) ist wohl = Francescantonius , und der Name im De- 
dlkationnbrief ist offenbar ein irrtümlicher Zusatz des Druckers, der nach dem 
Tode des Fracantius (f 1506) die Sammlung herausgab. 

Die Dekaden von Peter Martyr hat P. Gaffarel**®) in fran- 
zösischer Übei-setzung mit erklärenden Anmerkungen herausgegeben. 
Hauptsächlich die technische Seite des einen Teiles der SchÖner- 
schen Tätigkeit behandelt K. Schottenloher^*^), doch gibt er auch 
interessante Mitteilimgen über seine Persönlichkeit und seine geo- 
grapliischen Arbeiten. Über ein Manuskript von H. Glareanus 
berichtet E. H. Heawood342). 

Es ist im Besitz von Major-General James und stellt sich dar als die ur- 
(sprungliche, viel altere Niederschrift des geographischen Werkes von Glareaous. 
Es enthält eine Weltkarte (= Bonn A) , östliche und westliche Hemisphäre 
{= München B), östliche und westliche Hemisphäre in Projektion und Zeichnung 
abweichend, zwei Hemisphär. in äquidistanter Polarprojekiion (^ Bonn B). Die 
nördliche ist von C. F. Close^^^ publiziert worden. 

L. Garcia PimenteP**) hat die Memoriales des Fray Toribio 
de Motolinia zum erstenmal herausgegeben, die nach LejeaP*^) 
die bei weitem vollständigere und wertvollere Fassung der Historia 
de los Indios de la Nueva Espafla (1536 — 41) desselben Verfassers 
darstellen. Ed. de Jonghe^^ß) weist nach, daß die Nachrichten 
über Mexiko in der Cosmographie universelle von A. Th^vet (1575), 
1. XXn, c. 15 — 17 auf das verlorene Werk von Ol mos, oder viel- 
mehr auf den vom Verfasser selbst gefertigten Auszug zurückgehen. 

S. GüntherS^T) würdigt den Kardinal Bembo (1470—1547) 
als Geographen, besonders nach den Annali veneziani, dem Lacus 
Benacus und Aetna. Über ihn und seine geographischen Beziehungen 
zu andern berühmten Männern seiner Zeit verbreitet sich St. 
Grande 8*®) in einem ansprechenden Buche. Derselbe 3*^) hat auch 
seine Studien über G. Gastaldi fortgesetzt, wonach dieser für die 
amerikanischen Karten vor allem Eibero als QueDe benutzt hat. 

Beigegeben sind Reproduktionen der Karten von Cuba, Spagnola, des Uni- 
versale Novo und der Carla marina aus dem Ptolemäus von 1548, des Universale 
von 1546 und des Universale aus Ramusio. 

Über Enea Silvio liegt eine Programmschrift von H. Müller ^ßO) 
vor. Der türkische Admiral Piri Reis hat 1530 geschrieben: 
Eschkai dschesaire bahri sefid = Beschreibung der Inseln des 

'*®) De orbe novo de Pierre Martyr Anghiera. Reo. de voy. et de doc. 
XXL Bd., Paris 1907. 755 S. — 341) j. Schöner und seine Hausdruckerei. 
ZentralblBiblWesen XXIV, 1907, 145—55. •— 842) Glareanus, bis geography 
and maps. GJ XXV, 1905, 647—54. — 843) Glai*eanus. RIngJ I, 1904, 
303 — 05. — 844) «Fray Toribio de Motolinia, Memoriales, manuscrito de la 
coleooion del seilor Don J. Garcia Icazbalceta. Paris 1903. 364 S. — 846) L^g 
Memoriales de Fray Toribio Motolinia. XIV. Intern. Amerik.-Kongr. Stuttgart 
1904, I, 193—221. — 846) Thevet, Mexicaniste. Ebenda 223—40. — 847) n 
caidinale Pietro Bembo et la geografia. Rivital. 1903, 869—83. Atti del 
congr. intern, di sc. stör. 1903, Rom 1904, X, 55—68. — 848) Le relazioni 
geogr. fra P. Bembo, G. Fracastoro, G. B. Ramusio, G. Gastaldi. Rom 1906. 
109 8. — 849) Le carte d' America di Qiac. Gastaldi. Turin 1905. 163 8. — 
350) »Progr. Realsch. Fürth 1903. 
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Weißen Meeres (Archipel), in 130 Abschnitten, von denen jeder 
eine nach venetianischen Vorbildern gezeichnete Karte enthält Über 
die Handschriften dieses Werkes in Konstantinopel, Wien, Dresden, 
Berlin usw. handelt R Herzog '5^). M. Gasser^ssj sucht vor 
allem das Verfahren festzustellen, das Ph. Apian bei Aufnahme seiner 
großen Karte von Bayern angewendet hat. 

Er kommt dabei zn 8ehr iDteressaoten Resultaten. Beproduziert ist Blatt 
München der Aufnahme von 1563 im Maßstab von ca 1:45000. 

Bei Gelegenheit des Danziger Geographentags hat Michow**^) 
einen Vortrag über Anton Wied gehalten (vgl. o. Nr. 271). Die 
Kosmographie des Jean Fonteneau gen. Alfonce de. Saintonge 
hat G. Musset^^*) herausgegeben. Über die Bedeutung desselben 
hat sich zwischen dem Herausgeber ^^^) und A. Pawlowski ein 
lebhafter Streit entsponnen ^ßC). Das Buch von A. Lefranc^ö?) fjijer 
die geographischen Kenntnisse und Anschauungen von Eabelais 
wird von der Kritik sehr gelobt 

Dannch hat L. nachgewiesen , daß die im vierten und fänften Buche be- 
schriebene Reise nach Catay in India Snperior nicht, wie man bisher annahm, 
über den Nordosten der Alten Welt führt, sondern nach NW. James Brayer 
und Xenomanes, die beiden Piloten von Pantagruel, sind ganz sicher Jaoqaes 
Cartier und Jean Alfonse. 

Bei der Gedächtnisfeier des 300. Todestages der Königin Elisa- 
beth haben Sir Cl. Markham, Ed. Gosse, J. Corbett und 
P. Thompson 358) über die großen englischen Reisenden und Geo- 
graphen der Zeit gesprochen. Hingewiesen mag hier auch werden 
auf den Aufsatz, mit dem W. Raleigh^ß») den zwölften Band der 
Neuansgabe von Hakluyt (s. o. Nr. 24) abschließt, der dann auch 
separat erschienen ist. A. Meuten 'ö®) setzt nach einem kurzen Über- 
blick über die anthropogeographischen Anschauimgen des Altertums 
und Mittelalters besonders die Lehren von Bodin auseinander, wie 
sie sich aus seinem Methodus ad facilem historiarum cognitionem 
1566 und den Six livres de R§publique 1576 ergeben. Über Joh. 
Crigingers Leben ist zu vergleichen Kroker^ßi). E. T. Hamy862) 

3B1) Ein türkisches Werk über das Ägäische Meer aus dem Jahre 1530. 
MKDArchfiolIAthen XXVII, 1902, 417. — »*«) Über Philipp Apian. MGGes. 
München I, 1904, 17 — 68. — '**) Anton "Wied, ein Danziger Karlogn^h des 
16. Jahrhunderts. Hamburg 1905. 8 8. — 5**) La cosmographie avec l'espfere 
et regime du soleil et du nord par J. Fonteneau, dit Alfonce de Saintonge. 
Kec. de voy. et de doc. XX. Bd. Paris 1904. 600 S. — 8**) Les plus ancieas 
hydrographes fran^ais (XVI« si^cle). Jean Fonteneau, dit Alfonce. Ses ooUa- 
borateurs. La science ^e Thydrographie et de la cosmographie au milieu du 
XVI* sifecle. BGHisiDescr. 1905, 237—51. — '66) i^ ygrit^ sur Alfonce 
de Saintonge. Ebenda 1906, 120 — 27. — '^^ Les navigations de Pantagrael. 
Paris 1905. 333 S. Vgl. BGHistDescr. 1906, 128—30 (G. Marcel). AnnG XV, 
1905, Paris 1906, Bibl. Nr. 45 (L. Gallois). — "«) GJ XXI, 1903, 589—622. — 
»W; Glasgow 1906. 205 S. — 'ßO) Bodins Theorie von der Becinaassaig 
des politischen Lebens der Staaten durch ihre geogr. Lage. Diss. Bonn 1904. 
61 8. — s<ii) Luthers Tischreden. SchrKSächsKomGesch. Leipzig 1903, 22 bis 
26. — '^^ Doouments relatifs ä an projet d'ezp^ditions lointaines pr€sent6 % la 
cour de la France en 1570. BGHistDescr. 1903, 266—73. 
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gibt Nachricht von dem Anerbieten eines Ungenannten, der für den 
König von Frankreich in Afrika, Asien oder Amerika ein reiches 
Gebiet erwerben will. W. A. B. Coolidge^es) druckt Josias 
Simlers (1530 — 76) Hauptwerk »de Alpibus Commentarius« 1574 
mit französischer Übersetzung ab und gibt im Anhang Berichte von 
Bergbesteigimgen bis 1600. Gr. Sgrilli^ß*) hat durch ihre Unter- 
suchungen neues Licht verbreitet über die Schicksale des Floren- 
tiners Francesco Carletti, der von 1591 bis 1602 eine Keise um 
die Erde ausgeführt hat. Als Todesjahr wird 1636, nicht 1617, 
festgestellt. 

Die Belatione del mare (1599) von dem Historiker und Staatsmann Giov. 
Botero (1533 — 1617) ist, wie R. Almagiä nachweist ^^3) , das erste Werk, 
in dem schon alle Hauptfragen der Ozeanographie aufgeworfen werden. Von 
demselben stammt auch der erste Ver«Tch einer Statistik der Religionen: »del 
numcro dei Christiani e dclle altre nationi, quanto spetta alla religione, per 
l'Uniyerso«, ca. 1611 gesehrieben, 1895 zum erstenmal nach einem Manuskript 
in der Bibl. Naz. zu Turin herausGregeben. Magnaghi^^^i ^^^ würdigt diese 
Arbeiten Boteros und auch seine Kenntnisse in Ozeanographie, Klimatologie, 
Ethnographie. 

E. Ricci 3^®) feiert den Jesuitenpater Matteo Ricci (1542 bis 
1610), der 1601 an den Hof nach Peking berufen wurde, als den 
Geographen Chinas im Gegensatz zum Entdecker Chinas, Marco Polo. 
V. Hantzsch^ßö) stellt zusammen, was der Leipziger Professor 
Hieronymus Megiser (1553 — 1618) auf geographischem Gebiet 
geleistet hat. Die erste ausführlichere Analyse der ganzen Lebens- 
arbeit von Varenius gibt S. Günther370)j jj. Hugues^^i, 872j 

schreibt über die Ozeanographie und über die Lehre von den Inseln 
bei ihm. AV. Eaton^^s) gedenkt der Taten Abel Tasmans. Bei 
Gelegenheit der Dreijahrhundertfeier des Erscheinens von Cervantes 
Don Quijote hat die SGMadrid die Arbeit von F. Caballez, »Pericia 
geografica de Miguel de Cervantes, demostrada con la historia de 
Don Quijote de la Mancha« 1840, wieder gedruckt. Duro^^*) hat 
eine kurze Einleitung dazu gegeben. 



*••) *Josias Simler et les origines de rnlpinismc jusqu'en 1600. Grenoble 

1904. XXII, CXCIL 307, 327, 99 S. PM 1906, LB 715 (Heß). — 36<) F. Carletti, 
mereante e vioggiatore liorentino (1573 [?] — 1636). Indiigini di storia Ictteraria 
e artiütica diretta da Guido Mazzoni. Au>(führl. bospr. von 0. Mondaini. Riv. 
Gltal. XIII, 1906, 65—84. — 365) ßSGItal. VH, 1906, 322—38. — 368) Riy. 
Gltal. XII, 1905, 257 - 66, 369—75, 464—75, 523—30. — 367) *Le »Relazione 
Universali« di Giov. Botero e le origini della statistica e dell' Antropogeogi*afia. 
Torino 1906. 371 S. BSGItai. X, 1906, 34—39 (Almagik). — 368) *Per un 
centenaiio. L'Italia nella connscenza geogmfiea della Cina. Maeerata 1901 — 04. 
262 S, PM 1906, LB 719 (Kretsohmer). — 369) Fr. Ratzela Gedächtnisschr. 
Leipzig 1904, 123 — 40. — 370) Varonius, Klassiker der Naturw. Leipzig 1905. 
218 S. — 371) *L*oceanografia nella Geogr. Generalis di B. Varenio I. Torino 

1905. — 372) Le isole nella Geo/^r. Gen. di B. V. Torino 1906. 54 S. — 
373), Tasman a forgorten navigator. GJQueensland XX, 1905, 9 — 26. — 
374) Centenaiio de la aparici6Q del Quijote. Conocimientos geogräficos de Cervantes. 
BSGMadrid XLVU, 1905, 7—75. 
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D. BeitrSge zur Nautik, snr mathematischen nnd phyBisohen 
Gteographie des Zeitabschnitts bis 1660. 

Der Streit über den Erfinder des Schiffskompasses (vgl. GJb. 
XXTI, S. 210, Nr. 222»ff.) ist noch nicht zu Ende gekommen. 
Bertelli^^^ hat wiederholt das Wort ergriffen, gegen Porena'^cy 
(GJb. XXVI, S. 210, Nr. 223) und gegen Posteraro »77). 

Letzterer hatte als Erfinder des Kompastses den Salomo Irenens Paclficns 
von Verona nachweisen wollen"*). Anf Bertellis Seite steht ü. Moretti'^^), 
während Poren a'*^ bei seiner früheren Meinung verbleibt und als neues Mo- 
ment die Tatsache mitteiltest), daß Prof. GiiLscppe de Biasüs in einem Mann- 
skript der Bibl. Naz. in Neapel vom Anfang des 14. Jahrhunderts einen Nioolaus 
de joja aus Ravello erwähnt gefunden hat. Damit i^t allerdings der eine Be- 
weisgrund Bertellis widerlegt; trotzdem ist Flavio Gioja noch nicht als wirkliche 
Persönlichkeit nachgewiesen. Den Vortrag von Diamilla Müller'*^ kenne 
ich nicht. ** 

H. Weh n er 385) behauptet, die älteren Kirchen wären mit Hilfe 
der Magnetnadel orientiert, imd schließt daraus, daß deren Gebrauch 
schon lange vor 1500 bekannt gewesen sei. G. ßicchieri^^ij hat 
an einer leider sehr verborgenen Stelle über die metrischen Geo- 
graphien des 14. und 15. Jahrhunderts geschrieben. S. da Diaa^^s^ 
behandelt und publiziert nach den Handschriften in Lissabon und 
in Evora die Kosmographie des Duarte Pacheco (GJb. XX, S. 244, 
Nr. 251), J.^J. de Brito Rebello*®®) hat eine Sammlung von 
nautischen Schriften veröffentlicht, darunter eine Abhandlung von 
Joäo de Liisboa über den Kompaß von 1514, sowie Segelan Weisungen 
für den Atlantischen Ozean, das Mittelmeer, die Fahrt von Portugal 
nach den Azoren und Indien. 

S. Crinö lenkt die Aufmerksamkeit auf verschiedene bisher 
unpublizierte Portolane, d. h. Küstenbeschreibungen, die sich in 
italienischen Bibliotheken finden. 

Die erste Arbeit ^^^ ist mir nicht zugänglich; in der zweiten ^^^ gibt er 
ausführlich Nachricht über drei Manuskripte der Biblioteca Comunale in Pa- 
lermo. Die ersten beiden Portolane beziehen sich anf das westliche Becken 
des Mittelm^rs, der eine von 1573 ist im sizilianischen Dialekt geschrieben. 



376) MemAccPontNLincei XX, 1903, 1—52. — "«) »RivMarit. XXXVl, 
1904, 495—513. Vgl. GJb. XXVI, S. 210, Anm. 223. — "7) KivGItal. XI, 
1904, 433 — 52. — '^^ *Origine italiana della bussola nautica invcntata dal 
ViTonese S. Ireneo Pacifico. Vgl. GJ XXV, 1905, 334. — "») Atti Ck)ngr. 
intern, sc. stör. X, Rom 1904, 199—202. — 380) RivGItal. X, 1903, 314—34. — 
3«i) Ebenda XIII, 1906, 394—97. — 382) *Erronea crcdenza popolare sul 
rinvcnzione della bussola. Atti Congr. intern, sc. stör. XII, Rom 1904, 267 — 70. — 
388) »tfher älteres Bekanntsein des Kompasses. Vortr. u. Abh. vom »Weltall« 
H. 11. GJ XXVII, 1906, 409. — 384) «Le geografie metriche italiane del 
Trecento e del Quattrocento. Tempi antichi e moderni, racc. di Hcritti . . . per 
le nozze di Miehele Schcrillo con Teresa Negri. Milano 1904. — 385) BSGLisboa 
XXI, 1903, passim; XXII, 1904, pa>sim. — 386) «Liyro de Marinharia. Lissabon 
1903. LXXXII a. 308 S. GJ XXIII, 1904, 512. — 387) »(jn portolano inedito 
della prima melk del secolo XVII. Atti V. Congr. geogr. Ital. II, 605 — 82. 
RivGItal. 1904, 395. — 388) Portolani inediti in lingua volgare e spngnuola: 11 
portolano militai'e di Alf. Ventimiglia. AttiRAccPeloritanaMessina 1906. 72 S. 
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der andere, nach 1632, spanisch, aber wahrscheinlich auch von einem Sizilianer. 
Bedeutender ist das Werk »Idea dcl Capitan Generale« yon D. Alfonso 
Vcntimiglia, das, zu militärischen Zwecken geschrieben — es soll alles das 
umfassen, was ein Capitan Generale wissen muß — , außer einem Fortolan des 
ganzen Mittelmeers noch eine ganze Menge anderen Stoffes bringt. Grind gibt 
aus der »Idea della Gognitione dei Paesi, e nationi — Dominio legge e qualitä 
di quelli« und dem »Portolano del Marc Mediterraneo« lange Auszüge, die den 
interessanten Gharakter des Werkes erkennen lassen. 

Über die »Niederdeutschen Seebücher des 15. und 16. Jahr- 
hunderts«, die bisher von der Wissenschaft wenig beachtet worden 
waren, hat W. Behrmann**^» 8^<^) eindringende und ergebnisreiche 
Forschungen gemacht. 

Die Seebücher hängen mit den französischen Routtiers zusammen und gehen 
auf dieselbe nichtitalienische Quelle zurück; das von Koppmann herausgegebene 
Scebuch steht in seineu ältesten Teilen dieser Quelle am nächsten. Die Karten 
beruhen auf Küstenansichten , sie sind dadurch entstanden , daß man diese an- 
einander zeichnete. 

T. Bertelli^^^) liefert einen Beitrag zur Geschichte des Baro- 
meters, die ersten historischen Dokumente sind zwei Briefe Torricellis 
von 1644. A. Wolken hauer^^^j bat über die Nlimberger Sonnen- 
kompaßmacher geschrieben, S. A. Jonides^®^) beschreibt ein astro- 
labium mit der Inschrift: Georgius Hartmann Norenberge, Faciebat 
Anno MDXXXVII. S. Günther»»*) berührt die Geschichte des 
Jakobstabs. 

VI. Das Zeitalter der Messungen. 

Yon der Mitte des 17. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 

A. Baumliche Erweiterung der Erdkunde und des Wissens» 
1. Europa, L. Desaivre^öß) spricht über zwei Reisende in 
Poitou aus dem 17. Jahrhundert, Dubuisson - Aubenay und Leon 
Godefroy. H. Mettrier^^ß) berichtet über die in der Bibliothek 
von Ronen befindliche handschriftliche Beschreibung von Teilen der 
Pyrenäen, die von La Blottiere stammt, der 1730 mit de Roussel 
eine Karte der Pyrenäen aufnahm. Es ist der wichtigste Beiti-ag 
des 18. Jahrhunderts zur Geographie dieses Gebirges. S. Crinö^^?) 
macht Mitteilungen über eine unedierte Beschreibung von Kon- 
ßtantinopel, die Fra Giacomo da Caltanisetta im 17. Jahrhundert 
verfaßt hat. Aus den Tagebüchern des jiuigen Grafen Luigi Fer- 
dinande Marsili, der 1679 von Venedig zu See nach Konstanti- 



^^^ Über die niedcrdeatschen Seebücher des 15. und 16. Jahrhunderts. 
Diss. Göttingen. MGGesHamburg XXI, 1905, 1—110, mit 4 K. — »ö«) Die 
EniHtehnng nautischer Kartenwerke Nicderdeutschland8 und ihr Einfluß auf die 
Kartographie. AnnHydr. 1906, 516. ■— 39i) RivGItal. XIII, 1906, 169—81, 
242—60. — 882) ünterh«ltungsblFränkKurier 15. u. 22. Okt. 1905. — 3»^) gJ 
XXIV, 1904, 411. — 894) *Atti Congr. intern, sc. stör. XII, Rom 1904. 187 
bis 190. — 395) *BAntiqOnest Poitiers 1903. 31 S. — 396) *RevPyr§n§es 1904, 
443—57. AnnG 1904, Bibl. Nr. 46. — 397) *Atti V. Congr. geogr. Ital. 1904, 
n, Neapel 1905, 705—29. 
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Dopel gereist ist und 1680 den Rückweg zu Land über Adrianopel, 
Belgrad, Cetinje, Spalato genommen hat, gibt L. Frati'*^ AnszAge, 
F. V. Weech'**) aus den Aufzeichnungen, die Prof. Joh. Lorenz 
Beckmann als Begleiter des Markgrafen Karl Friedrich von Baden 
während einer Schweizerreise zwischen den 6. und 25. Juli 1775 
gemacht hat Th. Thoroddsen^<>®) hat die (^esdiicbte der isländi- 
schen Landeskunde abgeschlossen, nachdem er sie im vierten Bande 
bis zur Gegenwart herabgeführt hatte. 

2. Afrika, Ch. Simond^^i) gibt eine Oeschichte der Ent- 
deckung und Erschließung der französischen Kolonien in Afrika 
während des 19. Jahrhunderts. J. Machat^®^ legt ans der Zeit 
1722 — 83 Dokumente über Kolonisation und Beisen der Franzosen 
im Senegalgebiet vor. H. Froidevaux^^') publiziert und kommen- 
tiert den Bericht, den Duliron über seine Reisen und Aufnahmen 
im Gebiet des Fal6m6, eines linken Nebenflusses des Senegal, 1747 
abgefaßt hat. Bouffiers' Bericht über seinen Aufenthalt am Sensal 
178Ü/87 wird von P. Bonnefon*«*) veröffentlicht A. Götz*««) 
hat kurz über »Die brandenburg-preußische Kolonisation in Guinea« 
geschrieben. Über eine nordwestafrikanische Fahrt des Giac. ßiley 
von 1815 hat G.Pierantoni-Mancini^oc) berichtet G. Mollard *07) 
behandelt ausführlich das Nigergebiet während des 19. Jahrhunderts. 
Der Kapuziner Giacinto Brugiotti da Vetralla wurde Mitte des 
17. Jahrhunderts nach dem Königreich Kongo geschickt Nach 
seiner Rückkehr 1657 hat er eine Grammatik des difficillimi Con- 
gensium idiomatis und eine Doctrina Christiana ad profectum 
Missionis totius Regni Congi geschrieben. Außerdem hat er noch 
einen Bericht über seine Sendung und seinen Aufenthalt in Kongo 
geliefert. Diesen Bericht hat G. Simon etti*^») wieder aufgefunden. 
Ebenso gibt M. Natale*®*) eine unedierte Beschreibimg des Kongo 
von P. Lucade Caltanisetta aus dem Jahre 1701 bekannt Eine 
Beschreibung von Tigre durch einen Jesuitenmissionar aus dem 
17. Jahrhundert gibt C. Beccari^io). q.. Mairoser*"- *i2) hat 

zwei Schriften über P. Kolb veröffentlicht, der 1705 zu astronomi- 
schen Zwecken nach dem Kap der Guten Hoffnung ging und dessen 



»88) NuovoArchVen. Vm, 1904, 63—95, 295—316. — 5«») Festschr. zum 
50jähr. BeK.-Jubil. des Großh. Friedr. von Baden. Heidelberg 1902. 54 S. — 
*oo) •I^Ddfiwdissaga Islands. PM 1903, LB 244; 1905, LB 257. — *•>) *Le8 
Fran9ais en Afrique au XIX« si^de. Paris 1902. 306 S. — ^^^ Documents 
sur ies ^tablisH. fran^ais de rAfriqiie occidontalc au XYIIIesi^le. Paris 1906. 
140 S. — ^^^) *Une explonition oubli§e de la F}il§m6 (voyage de Duliron en 
1747). BevAfr. XUX, 1905, 192—204. — *»*) •BevPoUtLitt. 1906. ~ 
*o*) ZKolPol. VIII, 1906, 767—80. — *06) «Dal Capo Bianco al Marooco. 
Florenz 1904. 176 S. — *07) *Il Niger ncl secolo XIX. Turin 1906. 49 S. — 
*o») BSGItal. 1907, 305—22, 369—81 (wird noch fortgesetzt). -— *»») ♦Caltanisetta 
1906. 31 S. — "0) »KivCol. 1906. — *") *JBerKKreisreal8chuleNürnberg 
1900/01, 1—81. — «1^ *Pcter Kolbs Caput Bonae Spei Hodiernum. Ebenda 
1902. 82 S. 
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ReiBe besonders durch die naturwissenschaftlichen und ethnographi- 
schen Beobachtungen wichtig geworden ist H. C. V. Leibbrandt*^') 
und G. McCall Theal*^*» *i5) drucken Dokumente und Berichte 
über die Kapkolonie \md Südostafrika ab aus der Zeit von Mitte 
des 17. Jahrhunderts bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts. H. De- 
h^rain^i^) behandelt danach den Versuch der Hollfinder, 1662 den 
Portugiesen Mozambique zu nehmen. F. Marsan^^^) teilt einen 
Brief des Spaniers L. Fort de Carthag^ne mit, der 1751 als Sklaven- 
händler nach Madagaskar ging. A. Orandidier^^^) berichtet über 
Reisen Mayeurs 1758 — 87 in dem Innern der Insel. Die Be- 
schreibung der Insel San Miguel, die J. W. Webster 1821 gemacht 
hat, ist publiziert worden *i®). 

3, Amerika, Mit der englischen Besiedlung Nordamerikas be- 
schäftigen sich A. Lyall*20)^ w. F. Öanong"!) und F. R. Jones"«). 
Eine ganze Reihe von Arbeiten betreffen das Mississippigebiet. 

Zuerst nenne ich der Vollständigkeit halber die Neudrucke von filteren 
Werken ^^'—^'^, die, von amerikanischen Verlejirem veranstaltet, bei uns kaum 
zu erreichen sind. Die Entdcokungs- und Kolonixationsgeschichte des ganzen 
Gtebietä findet man in dem brauchbaren Buche von A. Franz^'^). B. Sulte^'^) 
behandelt vor allem die Reisen von Chouart und Radisson, der seiner 
Meinung nach 1659 bis zum Mississippi vorgedrungen ist. 



4>^ *Precis of the arch. of the Cape of G. Hope. Cape Town 1896—1905. 
GJ XXVIII, 1906, 413. — ^^*) *Recordd of South-Eadtem Africa. 9 Bde., 
1898—1903. GJ XXVIII, 1906, 524. — "S) »Records of the Cape Colony, 
from Fehruary 1793 to april 1831. GJ XXVIII, 1906, 413. — "8) J des sav. 
1903, 568—78. — "^ BGHistDescr. 1903, 285-89. — *>«) »RcvAladagasoar 
Vn, 1905, 3—14. — *«») »ArchAjores 1904. 13. ßSGMadrid XLVI, 1904, 
488 (Duro). — ^^^ *The rise and ezpansion of the British Dominion in Cannda. 
3. Aufl., London 1905. 356 S. — ^**) *A monograph of the origins of Settle- 
ments in the province of New Bnmswick. TrRSCanada 8er. 2, X, 1904, sect. 2, 
3—185. — «s^ *The colonization of the Middle States and Maryland. Phila- 
delphia 1904. 523 S. — **8) »j. Q^ Shea, Early voyages up and down the 
MiKsissippi. By Cavelier, St. Cosme, Le Suenr, Gravier and Guignas. Albany 

1902. Neudruck der Ausgabe von 1861. — ***) *Derselbc, Discovery and 
exploration of the Mississippi Valley, with the original narratives of Marquette, 
Alloaez, Membr^, Hennepin and A. Dnuay. Albany 1903. Neudruck der Aus- 
gabe von 1852. — *2*) *J out eis Journal of La Salle's last voyage 1684—87. 
New edition . . . by H. R. Stiles . . . (und) . . . Appleton P. C. Griffin. Albany 
1906. — ^^^ *G. ThomaSy an bist, and ge<^r. acoount of the province and 
oountry of Pensilvania and of We»t New Jersey; reprinted from the original 
edition of 1698; with introd. by C. T. Brady. Cleveland 1903. — *27) «r. q. 
Thwaites, a new discovcry of a vflst country in America, by Father Louis 
Hennepin. Repr. from the seoond London issue of 1698. 2 Bde., Chicago 

1903. — ***) *Derselbe, new voyages to North America by the Baron de 
Lahontan. Repr. from the Engl, edition of 1703. 2 Bde., Chica^ 1905. — 
429) •Dei'selbe, Early westem travels, 1748—1846. 30 Textbde., 2 Bde. Index, 
Cleveland. — *'^ 'The pre^ent State of the Eun)pean Settlements on the 
Mississippi with a geographical de»cription of that river by eaptain Philip 
Pitt mann. An ezact reprint of the original edition, London 1770. Cleveland 
1906. — *^^) Die Kolonisation des Mi^si^sippital» bis zum Ausgang der franz. 
Herrschaft. Leipzig 1906. 464 S. — **^ *D§couverte du Mississippi en 1659. 
MemSRCanada S6r. 2, IX, 1903, 3—44. 
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Ober die Reisen anderer Franzosen, Marqnette, La Salle usw. 
sind zu vergleichen A. Hamy***), S. Hedges*'*), H. de Tonty*'*). 
James IL Morgan^'^ gibt einen Ausschnitt aus dem Tagebuch 
von Col. George Morgan, der im letzten Vierteljahr 1767 den 
Mississippi bis zur Mündung hinabfuhr. Die Wabashroute (rechter 
Nebenfluß des Ohio) imd ihre Bedeutung (seit B^inn des 18. Jahr- 
hunderts) bespricht J. Benton *'7). Das Buch von H. Gravier**^) 
»La oolonisation de la Louisianac, zwischen 1717 und 1721, 
wird von G. Marcel gelobt Ein kurzer Aufsatz J. H. Deilers^^) 
beschäftigt sich mit den ersten Deutschen am imteren Mississippi. 
Für den Nordwesten k<xnmen in Betracht 0. D. Wheeler^^®) »The 
trail of Lewis and Clarke«, B. Sulte^^^) »Badisson in the North- 
west 1661— 63€, W. F. Wagner "2). Der letzte gibt einen Neu- 
druck von dem Beisebericht Z. Leonards, der 1831 — 36 in die 
FeLsengebirge kam und die erste Beschreibung des Yosenoutetals 
lieferte. B. R Brewster*^') hat den Bericht über die Expedition 
von Fernando del Bosque nach Texas 1675 nach einem un- 
edierten spanischen Manuskript übersetzt Allgemeineren InhaHs 
scheinen die Bücher von A. Caroti***) und F. S. Dellenbaugh**^ 
zu sein. H. Gannett^^^) stellt fest, daß sich die Linien der grofiec 
Pazifikbahnen im allgemeinen recht eng an die Wege der vom War- 
Departement ausgeschickten Forschungsexpeditionen anschüeBen. 

Die Basken haben eine große Rolle in der Besetzung Amerikas, 
vor allem des südlichen, gespielt. Die Archive von Tolosa, Saint- 
Sebastien und Pasages enthalten wichtige Dokumente danäier. 
J. Humbert ^^7) gibt daraus kiu*ze Nachrichten über die Compagn^ 
Guipuzcoane, die am 25. September 1728 gegründet wurde. £. Ja- 
cobi^^^) berichtet über ein Kolonialimternehmen, das bald nach 
der Mitte des 17. Jahrhunderts von Bayern aus geplant wurde. 

Im EinventändDÜi mit dem Kurfürsten FerdinaDd Maria suchten J. J. 
Becher und J. D. Cr äfft durch Verhandlungen mit der holländischen west- 



^33) *Au Mississippi. La premi^re exploration (1673). Le p^re Jacques 
Marquette (de Laon, 1637 — 75) et Louis Jolliet, d'apr^ Ernest Oagnon. 
Paris 1903. 329 S. — «>«) *Father Marquette, the disooverer of the Mississippi. 
New York 1903. 164 S. — *'*) »The joumey of R§n§ Robert Cavelier Sieur 
de la Salle. New York 1905. 2 Bde., 298, 259 S. — "«) Rep. VUl. Intern. 
Geogr. Congr. 1904, Washington 1905, 952—55. — *»') »History and influence 
of the Wabash trade route. Studies of the J. Hopkins Univ., Ser. 21, Nr. 1 
u. 2. GJ XXII, 1903, 333. — *?«) *Paris 1904. 78 S. BGHistDescr. 1905, 
332. — ^'^ *Die ersten Deutschen am unteren Mississippi. New Orleans 1904. 
31 s. _ 440) *New York 1904. 2 Bde., 378, 420 S. — **>) »TESCanada 
Ser. 2, X, 1904, 223—38. — ^^^ «Leonards narrative adventares of Zenas 
Leonard, für trader and trapper 1831—36. Kepr. from the rare orig. of 1839. 
Cleveland 1904. — **») •NatGMagWashington XIV, 1903, 339—48. — ***) »La 
conquista delP America selvaggia. Turin 1905. — ^^^) *Breaking the wildcmess. 
New York 19ü5. 360 S. — ^^^ Early westem ezplorers and the railroads. 
MAmGS XXXVII, 1905, 716—18. — **7) BGHistDescr. 1906, 383—87. — 
**8) BeitrKolPol. V, 1903/04, 184—92, 200—02. 
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ijEidischeD Kolonie und mit Frankreich ein Gebiet in Amerika, zuletzt vor allem 
in Guayana, zu gewinnen. 

Über die Fahrt des Schiffes »Sainte-Barbe« durch die Magellan- 
strafie 1713, wobei ein neuer Kanal durch den Feuerlandsarchipd 
gefunden wurde, ist La Geographie **^) zu vergleichen. 

4. Asien, P. Perdrizet*^®) publiziert, mit einer Einleitung, 
eine Handschrift der ßibl. municip. zu Nancy, die vielleicht von 
dorn 1691 in Aleppo gestorbenen Jesuitenpater Besson herrührt 
und handelt »de la nation des Curdes Jasidies qu'on appelle Adora- 
tenrs du diable«. E. Hamy^^^) veröffentlieht einen unbekannten 
Brief von J. B. Tavernier 1664. A. P. Hovgaard*52) jiat einen 
Yortrag zur Erinnerung an die Reise der »Yoga« gehalten. Im GJ 
XXII, 1903, 703 smd dio Instruktionen facsimiliert, die Peter der 
Große 1719 gegeben hat, als Evreinov und Lusbin abgeschickt 
wurden, um das Yerhältnis zwischen Nordostasien und Amerika 
aufzuklären. R Tronnier^^S) gucht die Reiseroute des Jesuiten 
Joh. Grueber festzustellen, der 1661 zusammen mit A. de Dor- 
ville von Peking über Singajp-fu nach Lhasa und weiter nach Patna 
und Agra in Indien reiste, wo er im März 1662 ankam. C. Puini*^*) 
hat den Reisebericht des P. Ippolito Desideri, der mehrere Jahre 
in Lhasa lebte, nach dem Manuskript in Florenz mit einem guten 
Kommentar herausgegeben (GJb. XXVI, S. 212, Nr. 232). Über 
die Gründe, die zur Aufhebung der Mission der Kapuziner in Lhasa 
geführt haben, gibt ein Brief von P. Costantino da Loro Auf- 
schluß, der am 20. JuU 1742 aus Lhasa geschrieben ist und sich 
noch heute im Museum der Mission befindet. C. Puini^ß^) macht 
einige Mitteilungen darüber. Sir R. C. Temple*^«) hat nach einem 
bisher ungedruckten Manuskript eine geographische Beschreibung 
der G^enden um die Bai von Bengalen aus der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts veröffentlicht; der Verfasser bezeichnet sich 
allerdings nur mit seinen Anfangsbuchstaben, ist aber mit genügen- 
der Sicherheit als Thomas Bowrey identifiziert worden. J. Sothas*^^ 
gibt vor allem einen Neudruck des 1721 erschienenen Reisejoumals 
von Grögoire de Challes, der die Expedition des Admirals Du 
Quesne-Guiton 1690/91 als Kgl. Sekretär mitgemaclit hat. 

Zugefügt ist eine Qeschiehte der Tätigkeit der Ostindischen Kompanie 
während des spanischen Erbfolgekriegs. Die Urteile der Kritik lauten sehr 



**») XII, 1905, 352 f. — «0) Documents du XVIIIe si^le relatifs aux 
Yfezidis. BSGEst 1903, 281—306. — *") »JAsiat. VU, 1906, 273—80. — 
«8) Vegafaeriien. Y XXV, 1905, 121—31. — «3) zGesE 1904, 328—61. — 
*5*) II Tibet secondo la relazione del viaggio del P. I. Desideri (1715—21). 
MSGItal. X, 1904. LXIV u. 452 S. — *") Gli ultimi teinpi della missione 
cattolica di Lhasa. RivQItal. XI, 1904, 347—51. — *66) A geogr. account of 
tbe oountries round the bay of Bengal. By Th. Bowrey. HakluytSoc. See. 
Ser. 12. Cambridge 1905. LVI u. 388 S. — *57) «Une escadre franj. aux 
Indes en 1690. Hist. de la comp, royale des Indes Orient. 1664 ä 1719. Paris 
1905. 496 S. PM 1906, LB 701. BGHistDescr. 1906, 130. 

24* 
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yerschieden» wenn auch aneriumDt wird, dafi dnroh Benotsimg der Akten der 
Qesellschaft Deaes Material beigebracht worden ist. 

Mit französischen Kolonialnnternehmungen in Indien befafit sich 
auch Castonnet des Fosses^^^). Nach dem äußersten Osten von 
Asien führen H. Froidevaux*^) und L. Carrez^^oj. Die Geschichte 
Japans von Engelbert Kämpfer hat J. G. Scheuchzer^^^) ins 
Englische übersetzt 

5, AtutraUen und der Große Ozean. In Australien ist von dem 
Tagebuch des Kapt Sturt*««), der von 1844 bis 1846 einen Voi> 
stoß in das Zentrum des Kontinents machte, der Teil aufgefunden 
worden, der vom 9. April bis 10. November 1845 reicht L. Diels**^) 
weist nach, daß A. Meston mit unrecht an der Besteigung des 
Bellenden-Ker-Gebirges im nordöstlichen Queensland durch W. Sayer 
und A. Davidson 1886/87 gezweifelt hat 

F. Moewes***) macht Mitteilungen über Ph. Commerson. 

Er begleitete ab Natnrforscher die Expedition Bougainyilles (1766 -68), 
blieb dann aber in Lde de France zurück, um diese Insel sowie Madagaskar 
im Auftrag der Regierung su untersuchen. Infolge der übermäßigen Anstrengungen, 
die er seinem Körper dabei anmutete, starb er dort am 14. März 1773. 

A. C. Laut^^^) gibt einen Überblick über den Anteil von Russen, 
Engländern, Amerikanern an der Enthüllung der nordpazifischen 
Küsten von Bering an. A. Faustini^^^^) führt uns in die Gegen- 
den südlich vom £ap Hoom. 

B. Die S[artographi6 seit 1650. 

1, Äügememcs. Das wichtigste und wertvollste Werk hat Chr. 
Sandler *«7) geliefert 

Er würdigt darin besonders die Arbeiten der französischen Akademie, die 
Tätigkeit der beiden Cassini und die Durchführung der Reform durch De 
risle. Beigegeben sind folgende Karten in ausgezeichneten Reproduktionen: 
1. Carte de France, Corrigee par Ordre du Roy, sur lea Observäons de Mss. 
de l'Academie des sdences (nach einem etwas andern Exemplar als bei H. Wagner 
8. u. Nr. 481). 2. Pianiapherium Terrestre sccundum recentiores Astronomorum 
Obäcrvationes a D. Cassini filio . . . delineatum (1694). S. weist darin mit Sicher- 
heit eine Nachbildung der Weltkarte Ton 1682 nach, die auf dem Fußboden des 
westlichen Turmes der Pariser Sternwarte gezeichnet war. 3. Mappe-Monde . . . 
par le S. Sanson 1691. 4. Mappe-Monde . . . par N. de Fer 1705. 5. Mappe- 
Monde . . . par G. de Plsle 1700. 6. Hemisphere Orientale, Hemisphere Ocoi- 
dentale ... Par Guillaume Delisle 1724 (2 BUtt). 



"8) »Ulnde franj. au XVm« sifecle. Paris 1902. 458 8. — **•) »Les 
premi^res navigations des Fran9ais ä la Chine. QuestDiplCol. XVI, Paria 

1903, 430—43. — *««) »En Chine. Le R. P. Louis Joseph Des Robert (1702 
ä 1706). Nancy 1903. 115 S. — *•») »The history of Japan. Glasgow 
1906. 3 Bde., XC u. 338, 398, 398 S. — *•«) *PRGSAu8trala8ia (S. Austr. Branoh 

1904, 1). GJ XXV, 1905, 331. — *63) Zur Erforschungsgeschichte des Bellenden- 
Ker-Gebirges. PM 1904, 295 f. — *•<) NatWschr. H, 1903, 340—42, 349—55, 
389—92, 400—03. — *«5) «Vikings of the Pacific. New York 1905. 349 8. — 
466^ *Le campagne baleniere nella storia delle scoperte polari. RivFisMatScMat. 
1904. — ^<^7) Die Reformation der Kartographie um 1700. München 1905. 
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K Jolig***) geht den »Niederländischen Einflüssen in der deutschen 
Kart(^raphie besonders des 18. Jahrhunderts «nach. RBeschorner*®*) 
stellt die verschiedenen Ausgaben zusammen, die 1752 — 75 von dem 
Atlas erschienen sind, den P. Schenk in Amsterdam nach dem von 
A. Fr. Zürn er für August den Starken gezeichneten Prachtatlas 
gestochen hat. Auf eine Absonderlichkeit in der Eartenzeichnung, 
nämlich die »Farbigen Parallellinien auf den Karten des 18. Jahr- 
hunderts«, macht 0. Mörtzsch^^O) aufmerksam. M. Baratta*^!) 
gibt eine Übersicht über die seismische Kartographie in Italien. 

Danach hat G. Qastaldi zuerst an eine kartographische DarsteUung ge- 
dacht, seine Karte von dem Erdbeben 1564 in der Gegend von Nizza ist aber 
verloren. Die erste erhaltene ist die, welche Horatio Marinari za dem 
Werke von G. V. de Poardi über das Erdbeben 1627 am M. Gargano ge- 
zeichnet hat. Später »ind es dann noch die Erdbeben von Palermo, 1. September 
1726, und besonders die großen kalabrischen Erdbeben 1783, die wissenschaft- 
lich aufgenommen und beschrieben worden. 

Die geologische Kartographie in Italien beginnt naturgemäß viel 
später, nach 1800, vor allem erst nach 1820. N. Pellati*72) 
steUt ein Yerzeichnis sämtlicher italienischer Karten geologischen 
Ghai-akters zusammen. E. Teza^^^) hat der SGItal. neben einem 
Honter und Sacrobusto ein Kartenspiel von 97 Blatt mit geographi- 
schen Karten (vgl. o. Nr. 284) geschenkt. 

Es ist betitelt: Nuovo Atlante generale metodioo ed elementare tascabile 
per lo studio deUa Geo^rafla ed Istoria antica e modema arrichito di varie 
carte delle nuove scopcrte. Verfasser sind August da Rabatta und Joannes de 
Baillov . . . CIOIOCCLXXIX. Dazu noch die Angabe (vom Stecher und Ver- 
leger?): Aniello Lamberti so. e propriet^. 

2. Kartographie einzelner Länder. P. Nissen *74) gj^t eine 
kurze Übersicht über »Die Kartographie Norwegens«. 

1737 — 46 hat die »Forstkommission« schon ganz gute Karten eines großen 
Teiles des Landes gezeichnet, der eigentliche Anfang der Kartographie ist aber 
erst ins Jahr 1773 zu setzen, wo Norges militsere Opmaaling in Kristiania er- 
richtet wurde. 

Die »Denkschrift zum 50 jährigen Bestehen des Friedrichskoogs in 
Dithmarschen« *76) erwähne ich hier wegen der Reproduktion von 
älteren Karten; sie stellen dar: das Gebiet um 1559 nach Danck- 
werth und Mejer (Mitte des 17. Jahrhunderts); um 1780 nach 
einem cand. Marxen; 1797 usw. E. Dragendorff*76) berichtet 
über Plane von Warnemünde. Im Auftrag des Kurfürsten Karl 
Theodor hat der Heidelberger Professor Chr. Mayer (1719 — 83) 
eine Carta Palatina gezeichnet A. Weiß^^T) gibt eine ausführliche 
Beschreibung der Vermessungsarbeiten. 

*«8) Dias. Leipzig 1905. 85 S. — *«») Einige Bemerk, zu dem sog. 
Schenkschen Atlas. NArchSächsGesohAltertumsk. XXIV, 1903, 327—35. — 
«70) Ebenda XXV, 1904, 160. ■— *7i) Atti Congr. intern, sc. stör. X, Bom 

1904, 89 — 116. — *72) Contribuzione alla storia della cartogr. geol. in Italia. 
Ebenda 131—63. — «7^ Inviando in dono tre antichi libri geogr. BSGItal. 

1905, 949. — *74) pM 1905, 58—62. — *") •Marne 1905. 66 S. PM 1906, 
LB 62. — «76) *B€itrGe8chStadtEostock III, 1903, 29—34. — *77) MHistVPfalz 
XXVI, Speier 1903, 1—40. 
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E. Oberhummer*''®) behandelt kurz unter Beigabe instnü^ver 
Abbildungen die Alpenkartographie im 19. Jahrhundert Über &ne 
Karte des Birsecks im Kanton Basel von Daniel Huber (1816) 
berichtet Fr. Burckhardt*^^). Zondervan*®®) gibt nach einigen 
einleitenden Bemerkungen über die kartographischen Leistimgen d^ 
Niederländer in früherer Zeit eine kurze Aufzälilung und Charakteri- 
sierung der offiziellen Kartenwerke vom Beginn des 19. Jahr- 
hunderts an. 

H. Wagners*®^) Kritik eines Stavenhagenschen Aufsatzes ist 
zu einer scharf umrissenen Skizze der Entwicklung der Kartographie 
Frankreichs geworden. H. Ferrand*82) verfolgt die Geschicke der 
Karte von Savoyen, die Tomaso Borgonio 1680 in 15 Kupfer- 
platten erscheinen ließ. 

Sie war gewidmet »A Madama Reale Maria Giovanna Battiata di Sayoia, 
Dachessa di Savoia« , und reichte vom Genfer See bb zam Meere bei Nizza 
und Antibes, von Grenoble bis Savona und Alessandria. Sie ist fast ein Jahr- 
hundert lang benutzt worden. Über dieselbe Karte sind weiterhin zu vergleichen 
A. Mori"3) und C. Errera*»*). 

Claude Masse hat zwischen 1679 und 1736 an einer Karte 
des Küstengebiets des südwestlichen Frankreich gearbeitet, Ch. 
Duffart*85) iiat davon Blätter wiedergefunden, die, in dem un- 
gefähren Maßstab von 1:30000 gehalten, die Küstenverändenmgen 
genau erkennen lassen. P. Helbronner*86) geht in dem ersten 
Teile seines Vortrags auf die geschichtliche Entwicklung der Karto- 
graphie, speziell der von Frankreich, ein. 

Er bringt dabei zwar nichts Neues, aber bespricht doch einige weniger be- 
kannte Karten, z. B. die der Dauphin^ von Bourcet 1754, etwas genauer. Der 
Hauptteil bezieht sich auf die großen Kartenwerke in Frankreich und auf die 
kartographischen Arbeiten im Gebilde. 

0. Marinelli*87) bespricht die Karten von Friaul im 17. Jahr- 
hundert, A. Mori*88, 489) macht auf Grund handschriftlichen Ma- 
terials Mitteilungen über die geplante Aufnahme einer Karte Tos- 
kanas aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Der Jesuiten pater Leonardo Ximenes wurde 1752 vom Grafen Biche- 
oourt mit der Konstruktion der Karte beauftragt. Das Unternehmen kam aber, 
trotz aller weiteren Versuche, die sich bis 1777 verfolgen lassen, nicht zur Aus- 
führung; ebensowenig der Vorschlag des Ingenieurs Morozzi. Auch die Ver- 
handlungen mit den jiingeren Cassini fühlten zu keinem Resultat. 

Über eine Darstellung Italiens im Relief, die sich zwischen den 
Figuren der Dreieinigkeit an dem fönte battesimale befindet, spricht 

*78) ZDÖAV 1903, 32—41; 1904, 18—29; 1905, 53—65. — *'») Nat. 
GesBasel XVIII, 1906, 455—63. — "O) PM 1903, 227—31. — *»i) MGGcs. 
Wien 1903, 291—315. — "«) BGHistDescr. 1904, 196—205. — "8) RivGItal. 
XIII, 1906, 142—50. — *«*) »Suiropera cartogr. dl G. T. Borgonio. Arch. 
Storltal. 1904. 19 S. — *") BGHistDescr. 1903, 274—84. — *") ßSGEst 
XXVII, 1906, 125—59, 301—34. — "7) «in Alto, üdine XIV, 1903, 59—61; 
XV, 1904, 1—6, 14—18. — *88) ♦!! carteggio soient. di L. Ximenes. Rom 
1904. Atti Congr. intern, sc. stör. XII, 211—14. — *»•) Stodi, trattative e 
proposte per la oostrnzione di una carta geogr. deUa Toscana neUa seoonda 
met& del secolo XVIII. ArchStorltal. XXXV, 1905, 369—424. 
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G. h. Bertolini*ö<>), über eine ZusammenstelluDg der Karten 
Siziliens von 1650 an Enrile*^^). Ausführliche Mitteilungen über 
die Karte Siziliens 1713 von Agatino Aidone, gewöhnlich Dai- 
done genannt, einem Ingenieur, der bisher in seiner Bedeutung als 
Kartograph noch nicht gewürdigt worden ist, sowie über andere 
ältere Karten gibt S. Crinö*»«). o. Marinelli«^) ist im Besitz 
einer großen Karte (2,90Xl,2om) von Korsika, betitelt: PIANTA 
DEL REaNO DI CORSICA DIVISA IN DIECI PROYDÜTCIE. Ca- 
pitano F^ Mi: Delineö. Der Verfasser läßt sich nicht identifizieren, 
die Karte muß vor 1768 gezeichnet sein. 

V. Haardt von Hartenthurn*^^) hat eine sehr gute, zugleich 
die Erforschungsgeschichte umfassende Kartographie der Balkan- 
halbinsel im 19. Jahrhundert geschrieben, K. Hassert*^^) einen 
kurzen Überblick über die von Montenegro gegeben; die erste Karte 
des Landes, die auf eigenen Beobachtungen beruhte, ist die des 
französischen Obersten Viaila de Soramieres von 1809. 

M. Vollkomm er*3 6) hat die »Quellen Bourguignon d'Anvilles 
für seine kritische Karte von Afrika 1749« eingehend untersucht, 
H. N. Stevens*37) die Geschichte der Karte verfolgt, die Lewis 
Evans 1755 in Philadelphia unter dem Titel Map of the Middle 
British Colonies in America herausgab. 

8ie ist bis 1807 nicht weniger als zehnmal nachgedruckt worden und zwar 
aebtmaly ohne daß E. dabei als Verfasser genannt worden wäre. 

G. Marcel*ö8) beschreibt einen Fächer von 1791 mit Darstellung 
von Nikaragua und Costarica, von M. de la Bastide entworfen und 
in Kupfer gestochen, um für den Plan eines neuen Weges vom 
mer du Nord nach dem mer du Sud zu wirken. K. Ahlenius*^^) 
hat eine Weltkarte beschrieben, die von dem belgischen Jesuiten 
Ferdinand Verbiest unter der Kegierung des chinesischen Kaisers 
Kang-Hsi (1661 — 1722) in China gezeichnet worden ist. 

Darin sind bei China, der Mandschurei, Mongolei und Zentralasien die 
eigenen Beobachtungen des Verfassers benutzt worden, der den Kaiser auf dessen 
Reisen begleitet hat. 

"Ober eine alte Mandschukarte des russisch-japanischen Kriegs- 
schauplatzes macht C. Poma^^^) Mitteilungen. 

Sie stammt aus der Zeit zwischen 1650 und 1750, ist 1| m hoch, mehrere 
Meter lang und hat im W, wo sie jetzt bis zu den Wüsten der Mongolei reicht, 



4»0) *L*Italia sul fönte battesimale di S. Pietro in Roma. L'Italia moderna 
1906, JuH. RivGItal. XIII, 1906, 556. — *") *Atti V. CJongr. geogr. Ital. 
1904, II, Neapel 1905, 762—80. — *82) RivGItal. XII, 1905, 516—22, 
602 — 15. — ^^3) Notizia di una grande cai'ta manoscritta della Corsica. RivGItal. 
XIII, 1906, 126—32. — *9*) Die Kai-tographie der Balkanhnlbinsel im 19. Jahr- 
hundert. MKKMilGInst. XXI, XXII, 1903. 607 S. — "5) Atti Congr. intern. 
di sa stör. X, 117 — 25. — *'^) Münch. geogr. Studien, 16. Stück, München 
1904. 124 S. — "7) •London 1905. 42 S. GJ XXVI, 1905, 334, 701. — 
*»^ ün 6ventail gfeogr. RevHist. 1902, 9. — *»•) *En Kinesisk Världskarta 
fr&n 17. ärhundert. SkrKHumanistVetSamfundetUppsala Vin, 1903, 4. ZGesE 
1904, 667. — 600) BSGItal. VI, 1905, 153—55. 
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frfiher noch eine Fortsetzung gehabt. Die Probe, die Poma beigibt, zeigt die 
große Feinheit der Arbeit. Die Karte ist im Besitz von A. W. S. Wingate, 
eines englischen Offizien, der am Chinafeldzng teilgenommen hat 

Im Besitz von 0. Roncagli in Rom befindet sich eine hand- 
schriftliche Karte von Südgeorgien, die nach A. Faustini ^<^^) wahr- 
scheinlich zwischen 1800 und 1820 von einem intelligenten Wal- 
fischfAnger gezeichnet worden ist. 

C. Mitteilaiigen über Gteographen und Beisende. 
H. Schinzß02j stellt die »Schweizerischen Afrikareisenden« zu- 
sammen, C. M. ehester ^03) bespricht die wichtigsten Leistungen 
amerikanischer Mai^eoffiziere auf dem Gebiet geographischer For- 
schung zwischen 1835 und 1880. Berthaut^^*) hat eine sehr 
wertvolle weitere Arbeit zur französischen Kartographie geliefert 
und auf Orimd von Studien im Archiv des D^pöt de la guerre die 
kartographische Tätigkeit der französischen Offiziere geschildert^ 
die nicht nur im eigenen Lande, sondern auch in den Kolonien 
verwendet wurden. Chr. Sandler^os) legt eine gehaltvolle Studie 
über Heinrich Scherer vor. 

Dieser war zuerst in Dillingen Professor für Mathematik, Ethik and He- 
bräisch. Dabei las er aaeh über Geographie, ein bei ihm nachgeschriebenes 
Kollegienheft findet sich ncch in München, Hof- und Staatsbibliothek. Dann 
kam er nach München , und dort entstand sein Hauptwerk , Atlas Novus hoc 
est Geographia Universa in sieben Bänden , von denen der letzte nach seinem 
Tode 1710 publiziert wurde. Es ist ein geographisches Handbuch mit Karten 
und Abbildungen. Der wichtigste Teil ist die geographia naturalis (phy8i»«che 
Geographie), in der sich trotz vieler Wunderlichkeiten doi'h manches Gute findet. 
Besonders interessant ist der sitns naturalis von Europa (von S. reproduziert), 
eine orohydrographische Darstellung. 

J. de La Llava^^®) berichtet über Don Sebastian Fernändez 
de Medrano (1646 — 1705), einen spanischen Ingenieuroffizier, der 
auch recht gute geographische Lehrbücher geschrieben hat. Das 
Hauptwerk ist Geografia 6 modema descripciön del Mundo y sus 
partes 1686, besser noch die zweite Auflage von 1701. 

G. Dainelli^o^) berichtet über die Leistungen von P. Antonio 
Micheli, von dem noch viele Manuskripte in Florenz erhalten sind. 

Er ist hauptsächlich Botaniker gewesen, es finden sich bei ihm aber auch 
viele scharfsinnige Bemerkungen geographischen und geologischen Charakters. 

Die Idee einer nach jeder Richtung hin erschöpfenden Schilde- 
rung Toskanas ist nach 0. Marinelli^®®) zuerst von T. Tozsetti 
ausgegangen, dem Nachfolger des ebengenannten Micheli. 



»0») Di una carta nautica inedita. RivGItal. XIII, 1906, 343—51. — 
W2) ♦Zürich 1904. 51 S. — ^^^ Some early geographers of the U. States. 
• Eep. VIII. Intern. Geogr. Congr. 1904, Washington 1905, 913—29. — ^^) »Les 
ingfenieurs gfeographes militaires 1624—1831. Paris 1902. — «05) Ein bayerischer 
Jesuitengeograph. MGGesMünchen II, 1907, 1—39. — w«) BRSGMadrid 
XLVIII, 1906, 41—63. — «07) RivGItal. X, 1903, 201—08. — «08) Ebenda 
XI, 1904, 1—12, 136—45, 226—36. 
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1754 eraefaien ein Prodromo della corografia e della topografia fisiea dellä 
ToBCana, in dem er sein Programm entwarf. Die Werke selbst sind nicht über 
das Anfangsstadium hinausgekommen. 

A. Zeri^os) berichtet über den itaüenischen Reisenden Gian- 
Irancesco Gemelli Careri, der 1693 — 98 als erster Italiener 
eine Reise um die Erde gemacht hat,* und zwar größtenteils zu YnQ. 

L. A. Prud'hommeßi<>) handelt über den Entdecker des Nord- 
westens, Pierre Gaultier de Varennes 1685 — 1749* H. Cor- 
dier^*^) gibt fünf Briefe des Jesuitenpaters Gerbillon bekannt, 
ebenso G. Marcel ^^^j Briefe des Kardinals Passionei an d'Anvüle, 
vom 13. Mai 1750 bis 23. November 1757, die Zeugnis ablegen 
von dem ausdauernden Fleiße, mit dem der Kartograph Informationen 
sammelte. E. T. Hamy^^^) gibt eine kurze Notiz biographischen 
Charakters über Jean-Nicholas Brard (1748 — 1722), einen lius 
der Gegend von Toulon stammenden Maler und naturwissenschaft- 
lichen Sammler, der, nach einer kurzen Reise 1785 nach Nord- 
amerika, von 1798 bis zu seinem Tode 1822 auf den Antillen 
lebte. Derselbe behandelt ^i*) den französischen Reisenden J. Dom- 
bey (1742 — 94) in ausführlicher Darstellxmg. Ch. Lawson*»!^) 
hat über Warren Hastings geschrieben. F. Friedrich **i*) entwirft ein 
Bild von der Tätigkeit Carl Gottlob Küttners (1755—1805), 
der als Hauslehrer eines englischen Edelmanns einen großen Teil 
Europas kennen gelernt und ein Buch über Großbritannien 1796 
geschrieben hat Ober A. Malaspina, der in spanischen Diensten 
die pazifischen Küsten Amerikas befuhr, handelt A. Zeri^^^j^ Über 
Cook liegen zwei Arbeiten vor, eine ausführliche von A. Kippis^^^) 
und ein Vortrag von G. Grasso^^^). E. T. Hamy^^oj macht Mit- 
teilung von einem Briefe Cooks, vom 6. September 1775, der, wie 
H. ermittelt hat, an den Kapitän Latouche-Treville gerichtet war. 
Dieser hatte sich wegen einer von ihm geplanten Reise nach dem 
Australmeer an Cook gewendet. 

über Kant liegen drei neue Arbeiten vor, von G. Gerland ^^i)^ 
W. Kaminski622)^ F. Hahn^as). ß. F. Hänsch«24) hat die schrift- 



509) *RivMar. XXXVII, 1904, 253—79. BSGItal. 1907, 600. — "«) *Tran8. 
RSCanada Ser. 2, XI, 1905 (1906), Sect. I, 9—57. — «") *T'oung Paof 1906, 
437—68. — 612) BGHistDescr. 1905, 418—38. — 5i3) BSGMarseiUe XXVIII, 
1904, 129 — 34. — 61*) *J. Dombey, mMecin, nataraliste, arch^ologue, explorateur 
da P6rou, du Chili et du Erteil (1778—85). Paris 1905. 434 S. — "5) »xhe 
private life of Warren Hastings. London 1905. 254 S. — 6i6) ♦Diss. Leipzig 
1904. 76 S. — 617) *L'influenza italiana nella grandezza di Spagna. Malaspina 
e la relazione del suo viaggio (1789—94). Rom 1905. 47 S. PM 1906, 
LB 721. — 618) *The life and voyages of captain J. CJook. London 1905. 
460 S. — 61») »Atti V. Congr. geogr. Ital. 1904, II, Neapel 1905, 683—705. — 
620) BGHistDescr. 1904, 206—22. — 62i) *i. Kant, seine geogr. und anthropol. 
Arbeiten. Beriin 1906. 174 S. — 62^. Über L Kants Schriften zur phys. 
Geogr. Diss. Königsberg 1905. 77 S. — 623) «Einige Gedanken über Kant 
und Pescbel. Denks. der Königsberger Univ. zur Kantfeier 1904, Halle 1904. — 
624) MVEHalle 1903, 1—56. 



378 W. Böge, Die Literatur zur Geschichte der Erdkunde vom Mittelalter an. 

stellerische Tätigkeit des Hallesehen Professors M. Chr. Sprengel 
behandelt. C. A. Frenzel^^s) gj^t eine Darstellung von J. Sennells 
geographischen Leistungen. 

Er hat besonders Bedeutendes als Surveyor General für die kartographische 
Aufnahme Indiens geleistet; in London war er sp&ter der Mittelpunkt des geo- 
graphischen Lehens. 

G. Jaja^^c) betrachtet den A. Balbi vor allem als Statistiker und 
Geographen und geht näher auf sein »Ccnnpendio« ein. Becker^^?) 
schließt seine Arbeiten über Goethe ab. 

In diesem letzten Teile sammelt er die Bemerkungen Gk)ethes über Frank- 
reich, England, die Niederlande, Skandinavien, Spanien, Asien, Afrika, Amerika, 
Polynesien und deren Bewohner und steUt zusammen, was sich über seine aus- 
gebreitete Lektüre geographischen und ethnographischen Charakters erkennen läßt. 

E. T. Hamyß28) behandelt Humboldts amerikanische Briefe. 
Fr. Kupfer ^29) skizziert mit ein paar Strichen das persönliche Ver- 
hältnis zwischen E. Ritter und seinem Lehrer Guths Muths. Br. 
Schulze^^**) verfolgt die Entwicklung der länderkundlichen Me- 
thodik K. Ritters an der Hand seines Jugendwerkes »Europa« (1804), 
der »Allgemein vergleichenden Erdkunde« (1817/18) und der ersten 
Bände der großen Ausgabe (1822).. Über Santarems Arbeiten zur 
Geschichte der Geographie geben eine Reihe von Briefen Aufschluß, 
die Almeida d'Epa^^i) publiziert. Über seinen AÜas speziell 
handelt A. M. de Fonseca^sz). Q. Reich^^S) gibt eine Würdigung 
von K. E. A. V. Hoff (1771—1837). 

Obgleich Jurist, nimmt er einen hohen Platz in der Geschichte der Geo- 
graphie ein durch sein Hauptwerk »Geschichte der durch Überlieferung nach- 
gewiesenen natürlichen Veränderungen der Erdoberfläche«. 

A. Köhler ß34) hat sich der mühsamen, aber doch lohnenden 
Aufgabe unterzogen, aus den zahlreichen Werken des erst in 
neuerer Zeit ^del beachteten Philosophen C. Chr. Fr. Krause den 
geographischen Inhalt auszuziehen und danach ein Bild von Krauses 
geographischen Ansichten zu entwerfen. In "W. Haackes^^^) Arbeit 
über K. E. v. Baer ist hauptsächlich der Zoologe und Anatom be- 
rücksichtigt, weniger der Geograph und Ethnograph. A. Kreh- 
biel*36) gibt in seiner Arbeit über Hugi, dessen »Naturhistorische 
Alpenreisen« 1830 erschienen, zuerst einen Überblick über die Ent- 

"6) *Di8s. Leipzig 1904. 194 S. — 626) ♦Adriano Balhi e la geografU 
(1782—1848). Rom 1903. 112 S. — 527) Goethe als Geograph. Progr. 
IX. »tädt. Realsch., Berlin 1904. 28 S. — ^28) ♦j^ttres am^rioAines d'Alex. 
Humboldt 1798—1807. Paris 1905. 309 S. — 629) Guts Muths — Karl 
Ritter. Zu Fr. Ratzeis Gedächtnis 1904, 217—24. — «ao) Charakter und Ent- 
^cklung der Länderkunde K. Ritters. Diss. Halle 1902. 61 S. — ^^^) Alganas 
•cartas ineditas do Yiseonde de Santarem. BSGLisboa XXIII, 1905, passim. — 
582) O Atlas do Visconde de Santarem. Ebenda XXI, 1903, 357—76. — 
^'^ Karl Ernst Adolf v. Hoff, der Bahnbrecher modemer Geologie. Leipzig 
1905. 144 S. — 584) Der Philosoph K. Chr. Fr. Krause als Geograph. Diss. 
Leipzig 1905. 94 S. — »35) *Karl Ernst v. Baer. Leipzig 1905. 175 S. 
PM 1905, LB 303. — •'*) Josef Hugi in seiner Bedeutung für die Erforachong 
der Gletscher. Münch. geogr. Studien, 12. Stück, München 1902. 88 S. 
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Wicklung der Gletscherkunde bis zu diesem Zeitpunkt. Fr. Fried- 
rich ^^ bespricht die Bedeutung Gobineaus für die Wissenschaft. 
0. Genest 538) würdigt H. Barths Verdienste um die Erforschung 
Afrikas, A. Breittmayer^s») erinnert an den jungen französischen 
Offizier Bellet, der 1853 bei einer Polarexpedition umkam. H. 
B. Weller ß*®) entwirft ein Bild der praktisch-agitatorischen Tätig- 
keit Ton A. Petermann. 

D. Beitrage zur allgemeinen Geographie. 

Eine Übersicht über die Entdeckungen und Forschungen seit 
1881 gibt Sir G. Taubmann GoldieS^i). W. M. Davis"«) be- 
handelt die Fortschritte der geographischen Wissenschaften im 
19. Jahrhundert. C. Johnson ß*^) macht Mitteilungen über »the 
first american geography«. 

A. Haustein ß*^) bespricht den geographischen Unterricht im 
18. Jahrhundert. B. 0. Zanotti^*^) behandelt ein Thema aus der 
Geschichte der mathematischen Geographie. P. Wagner^*®) hat 
eine lehrreiche und anziehende Schilderung der mineralogisch-geo- 
logischen Durchforschung Sachsens von Agricola bis zur Gegenwart 
entworfen. Nach S. Günther 5*7) m^iß Leibniz als Begründer der 
Speleologie angesehen werden wegen der Ideen, die in seiner »Pro- 
togaea« auseinandergesetzt sind. Derselbe ß*^) gibt einige Bemerkungen 
über die Yorgeschichte der Stübelschen Yulkantheorie und liefert 
einen interessanten Beitrag 5*^) zur Geschichte der Erdbebenkunde, 
in dem er auf die Schrift des P. Joh. Ev. Reichmayr hinweist. 
F. Schulze 550) macht auf eine merkwürdige Schrift des Pastors 
M. Kachel aufmerksam. 

Sie charakterisiert sich am besten dadurch, daß der Verfasser sich zur 
Herausgabe auf Anraten eines alten Fischers entschlossen hat, der sich ein 
deutsches Buch gewünscht hat, in dem »von der Seefahrt sowohl als von geist- 
lichen Seegebeten« gehandelt würde. 

L. Marin i5ßi) gibt Mitteilungen über den Grafen Luigi Fer- 
dinande Marsigli (vgl. o. Nr. 397) aus Bologna (1658—1730), 

' ' .IUI-- .^|..« 

^^^ Studien über Gobinean. Kritik seiner Bedeutung für die Wissenschaft. 
Leipzig 1906. 317 S. — "8) Festsohr. Stadtgymn. Halle 1903, 59—74. — 
539) ün explorateur polaire franyais. BSGLyon XVIII, 1903, 157—63. — 
54(^ Diss. Leipzig 1905. — '»*^) Twenty five year's geogr. progress. GJ XXVIII, 
1906, 377 — 84. — ^42) »xhe relations of the earth scicnces in view of their 
progress in the nineteenth Century. JGeol. XII, 1904, 669. — ß*3) *jq m^ 
1904, 311. — 6**) *Langen8alza 1906. 58 S. — 6«) *i concetti modemi 
snlla figura matematica della terra. I. Da Laplaoe a Stokes. AttiAccScTurin 
XXXIX. 1903/04, 689—715. — 546) *is\a 1902, 63—128. PM 1905, LB 
105. — 547) «La »Baumannshöhle« nell'Harz come punto di partenza della 
speleologia scientifica. üdine 1904/05. Mondo sotteraneo I, 65 — 71. — ^*^*Z\it 
Vorgeschichte der Stübelschen Vulkan theorie. NatRundsch. 1906, 194 — 97. — 
549) £]*ii kulturhistorischer Beitrag zur £rdbebenlehre. MGGesMünchen I, 1906, 
625 — 35. — 560) Pastor Mauritius Bacheis Geistlich Seekompaß. AnnHydr. 
XXXII, 1904, 473—82. — 561) Lo sviluppo, lo stato attuale e gli odierni 
problemi della Talassologia. BSGItal. 1907, 288—304. 
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der mit seiner »Histoire physique de la mer« die Meeresknnde 
begründet hat Er hat aber keinen Nachfolger gefunden, erst Mitte 
des 19. Jahrhunderts werden diese Forschungen wieder aufgenommen. 
Die Erscheinungen in der Meerenge von Messina haben schon lange 
die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sich gezogen. Erklärungs- 
versuche haben Kircher u. a. gemacht S. Crinö*>52) berichtet aus- 
führlich über den Versuch von Andrea Gallo 1766, nach dessen 
discorso recitato nella Beale Accademia de' Pericolanti Peloritana 
li 16 Sett 1768. S. Günther und S. DannbeckßßS) geben dne 
Übersicht über die Versuche, die Gesetze der Luftzirkulation fest- 
zustellen von Francis Bacon 1648 und Isaak Vossius 1663 an bis 
Buys Bailot 1860. 

In der langen Reihe der Forscher sind ans der älteren Zeit besonders 
Hallej, Hadley (Entstehung nnd Theorie der Passate), der Gießener Professor 
Gersten 1733 nnd Lambert zu nennen, der schon 1765 den ersten Teil des 
barisohen Windgesetzes ganz bestimmt formuliert hat. 



sss) Le prime indagini scient. sulla Fata Morgana e sulle oorrenti dello 
stretto di Me^sina con nuovi dooomenti. AttiBAccPeloritana XX, 1905/06, 
281 — 98. — ^^^ Die Voi^schichte des barischen Windgesetzes. SitzbajrerAk. 
Wiss., math..phys. KL, XXXV, 1905, 381—426. 
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